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Durch  dieses  Werk  iioffe  ich  die  Geglier  mii  derKnturplii« 
ÜDSophie  jmssnsöhnen,  Fkrcheien  mOiteii  sein,  wenn  die  Wis* 
senuhefoeit  foilrück«B«  eber  der  böse  WÜI^  der  Pitrtlieieii 
iDuff  mcht  sein«    Tek  k«ine  iehr  woki  den  Ualiig^  der  xtf 

der  "Naturphilosophie  getrieben  wird,  und  bi«  weit  eatfemi'« 
lim  7fi  billigen  etwa  weil  er  zimi  1  «che  geh</!t.  Tin  schleoh- 
te^  Wrik,  ib?  schleclitcr  Snaxeii  bed.^rf!  ^ber  m.iii  mufa 
aiciic  ia  iinwi^benJen  Indiv feinen  die  WisseusohaU  suchen, 
um  diese  ebdidulich  herabwrirdigen  sa  können,  öegr,  und 
sagt 'es  so  km  eis  ihrwoMt,  de(#-dieses  und  }ciies  Bueb,  iM 
nfttufphilosoplii feher  Art  ^esekrieben,  Sokleekt  sei;  Terttlgt 
«s»  wo  ihr  Itunnt,  eber  biftt  die  Wieseotokefi  tinengetA« 
HCL  Ich  -r/cili,  daf$  man  dic5cni  Werke  nicht  dir  VorWÜf* 
ie  machen  kann  ,  die  man  den  iTicistcii  dieses  F.trb^  mirRecIit  ' 
gemacht  hat,  ich  wcifs ,  dati  es  uiciit  ein  5picl  der  IccTßn 
Fmtaiie  ift,  dafs  es  keinen  geewaii|(enen  Zusammenheng  hnr» 
dels  es  keine  Mmdis  H  indig^sta  moUf  ist,  dafs  nieht  mil 
Toniieln  begitmi;  und  niche  tnic  F«raebi  beech&ieCiCi  n»A 
l»imc\L  glaube  ick  die  gebildecesi  •  kenntnif^etchen  Gegnen 
ausgesöhnt  zu  haben,  und  der  Naiurpliilosophie  eine  endert 
StimniMM«»  in  Dcittschlaitd  au  ij^ewinnen.  [Man  muls  erkcu* 
iicn.  d  ;ts  «lie  N.uurphflosojililf  allerdinfis  eiwas  ans  sich 
selbst,  hcrvorzubringcfi  vcunafi^.  Aber  Fehler  anderer  irnd 
%M\z  neuer  An  bat  das  Weriit  die  ich  auch  sehr  wohl  kenne* 
Aber  die  ich  aber  nickt  mit  andern  in  beleidigenden  Hader» 
sondern  in  berathsokhigenc|eii «  freien  Verkehr  treten  wilU 
Bs  sind  der  realen  Siltze  an  riele ,  und  die  Erfakrung  ist  über  - 
nianche  zu  unbesümmt,  als  dafs  jeder  soUte  bestehen  können! 
«istancli  der  angelegte,  aber  uf  outlichc  Plan  äiu  uiuiaisend, 
^sdau.  jeder  Satz  an  seiner  gcliujigen  Stelle  seink*innte:  selbst 
gante  Abschnitte  haben  sich  noch  nicht,  wio  es  sein  sollte, 
von  der  Masse  abgesondert.  .  Dieses  l<üU  dem  iMaugei  an 
ihnlicken  Vorarbeiten  zw  Last,  das  andere  mir,  der 
tidcs  nickt  weils»    waa  andere  wbsen  können.  Darum 


VI 


V 

mnh  Uber  eine  solcht  WissenscUft .  die  der  EihteW  ^ohl 

zeicht,en  aber  nicht  yollcrfden  k»nn.  ßemeinsaiafthch  una 
frcuodfcli^fdiel,  ^,,«^  Vürbehalt  ,  aber  mcbt  mit  der  ^»ge- 
3W»euen^H«,i,pheit  vchauadt  weixlen.    Du»  Werk  4W  eiuc 

/"%abe.  an  der   wir  lange  lechneii  l>oiincn,   tt»d  dac  zu 
wichtigen  Losmigoi  liUuenKÄnn,   wenn  il  ibei  "^".V. 
seit,  soudem  von  kettnctii&reichen  Maimcui  der  Gnttci  ge- 
ftüirt  wiri    Nur  Aohmiiz  verlange  icK  vou  dem  natnvfoi- 
•ohenden  Geleknen  ftlr  diete  Wis«entchaft,  wexwr  m^lits 

Ich  djirf  voransst-tzen  .   ihXs  jcdermail  wi»s^.  daf*  da^ 
was  ich  von  Guu  la-e,  fymbolisch  i^t,  ^  ^ 

VÜihn©,  Gott  fei  nichts  andere»  als  das  1  euer,  was  da  lodert, 
das  Wasser,  w»s  da  fli^fstf  wenn  ich  mich  auf  diese  Art  ans^ 
drücke.    Gan«  in  aetti  fliimiicken  Sinne  vr*"d  gesagt:  die 
drei  irdiaclien  Xleineiite  aeien  mir  d^r,  .eiiallene  und  cv- 
«tame 'Aetber.  ohne  dafs  darum  der  Aetlier  sufUöii^.  ft^r  ^ctt  • 
an  sein,  eben  so:  die  Planeirn  seien  die  ^f^'^* 
peiipberisck  gesetzt,  oder  das  gair^e  Thiencich  9ti  der  tlieil- 
weis  prc»ducirte  Menach,  und  dieser  sei  ni  bis  Midcres  alt  die 
CombinatioBf  Üer,Thiere.  ohne  dafs  hofFentUch  jemand  rnciiicn 

^wird.  die  Sonnt  oder  der  Mensch  exlatire'ako  gar  «^^^'^^  p 
ein  eigenehfliKtidies  Wesen .  sondern  »»'^  die  l'ia- 

neten  oder  Thiero  da ,  w  riebe  xusammmen  das  »usmacliUttt 
w«^  n)?.ii   unter  dem  VVoiic  Sonne  oder  Menfch  ▼erSlW. 

.Das  Ganze  heifst  niehta  anderes,  als  das  Vlaneicnsystem  ut 
Utt  Abdruck  der  Sonne»  dal Thieneich  ein  Abdruck  des  Men- 
Kshen»  oder  die  Wdt  ein  Abdruck  Gottei.  aUes  nui  fbenbüd- 

*  Weil  diese  Sclnift  ein  Lehrbuch  Ut.  gUubte  ich.  diesel- 
be  nur  in  Scll/cu  (.line  die  ausfuhi iiclieu  Beweise  verfassen 
7.U  müssen  ,  aber  so  ,  dafs  jeder  Satz  auf  den  folgenden  hin- 
weist,  und.  so  aick  alle  wtchsüjaciüg  »um  l^cwciöc  werden. 
,  Jen«  sur  Osceimesse  1S09. 
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D!«  Ntturphiloioirbie  Ist  die  Witten* 
ichtft  voa  der  ewigen  Verw^odiang 
Gottea  in  die  Weif. 

Sie  bai  die  Entwieklvagtniomeiiie  der  Well  vea 
dem  ersten  Nichu  an  auUus&tigen»  wie  die  Wehkör- 
per md  die  Elemeote  enitttttden»  wi^  diete  tiicli  tu 
luiiierea  Getulun  emporhoben»  endlich  orgamtch 
wordea  und  Im  Menschen  cur  Yemunft  kamen. 
Biete  MomefHe   l>es«iebaeii  die  Zengungtge-» 

* 

schichte  der  Welt»  unter  welchem  .Namen  die 
Namrphilosophie  bei  den  alten  Fhilotophta  culiivirt 
nod  gelehrt  wurde ,  bis  sie  Sokrates  ausgeiUgt  hat« 
Die  NtfniTpbilosopbie  Ist  'im  nmfastendtten  Sinne 
Kotmogenie^  odeiGenetit  scbleobtbiui  wie  sie 
Moaes  nennt» 

» 

Et  Mmmt  in  der  Wekseugungsgetchichle  sn- 

entwickeln»  wie  das  Absolute,  Göttliche  in  eine  Viel- 
heit TOn  Ertcbeinnnge» ,  in  eme  Welt  nerfallen  ist»  * 
und  wie  es  in  dieser  Well  dennoch  gaa»  fortwirkt. 

Die  Naturphilofiophio  zerfällt  sogleich  in  drei 

TbeUe.  Der  erste  mnfs  bandeln  von  Gott  und  seinem 
Handeln  •  der  sweite  von  den  eiuseluen  Erscheinun* 
gen  der  Welt,  nnd  der  dritte  ron  dem  Fortwirken 

des  goitiichen  Handeins  in  den  einxeluen  Diagen. 
Ooti  Aul  aber  das  Ganse;  in  ihm  mufs  die  gause 
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Welt  Terfi|Clilo88cn  liegen»  und  ^nichts  kann  neb^n 
Gott  ecin. 

Der  erste  Tbeii  ist  die  LeUra  vom  Ganzen 
Matipeai«« 

I  Der  zweite  Theii  iai  die  Lehre  Tom Einzelnen-» 
Ontolbgie.  "  * 

Der  dritt^  Tbeil  iet  die  Lehre  yom  "Ganzen  im 

'.Einzelnen Fneumatologie* 

Das  Ganze,  oder  die. reine  Wissenecbaft  mafs  ia 
liw«i  Lehren  MrfzUent  in  dt^  Lehre  yon  dem  im- 

m^terialcn  Ganzen«  nnd  in  die  .von  dem  maievialen£ 

« 

fenite  gib«  dte  Theöeopbie,  diceee  die  Hylo- 
genie»  ' 

•  Die  Ontologic  lehrt  die  Individnaliäirung  der 
Materie.  Die  erate  beatuoamte  materia|e  Eraehetnimg; 
iit  der.Wcltkörper,  und  mit  ihm  da»  Sonnensyitem« 
Koamogcnie;  dieae  Wellkörper  inditridnaliairen 
zieh  aber  auch  zoa;  und  zerCaUea  in  die  Eleiüente^ 
die  Stoechiogenie  bandelt  von  der  EuuichuDg 
derselben,  die  St occhiologie  von  ihren  verachie* 
denen  Zuaianden»  und  von  ihren  Acdoneiv 

Das  Eidclemcnt  ßchlieUt^  wieder  eine  gauae 
Welt  von  Entwicklnngen  inaich«  nnd  fordert  eina  zigz* 
ne  Wi£Fena<<haft»  die  Geo^ophie,  die  in  dieGeo- 
log4e  zeifllk,  zia  die  Lehre  von  den  einzelnen  Zu^ 
atinden  der > Erden«  und  in  die  Oeogenie«  von 
der  Enuichufig  und  Auordauug  des  Planeten« 

Endlich  entsteht  das  Organlaehe,  i|nd  mit  ihm 
daa  Leben»  Fueuma tologie«    Dieae  handelt  zu« 

« 

erat  von  der  Eiitsiclumg  des  Organischen,  Orga- 

noceniZf  nnd  dann  von  dtn  veracbiedaoen  Ausbiß 

■ 
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diingea  demselben  In  Fßaoze  und  Thier,  f  bjrtoao- 
phic  und  Zoo^ophie. 

In  diesem  mted  Baad^  werden' nur  die  awei 
enteil  Ihciie  abgehandelt»  daher  wird  nur  vou  üie- 
leo  die  TaBelle  gegeben. 
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Nichts    —  Gott. 

■ 

I.    Dia  4iöGhile  mathemaiieche  Idee»  oto  jlii  ^ 

Orandpiiiicip  aller  Mathematik  itit  das  Zero  ~  O« 

Allein  da»  Zero  ist  för  *  sich  nichU,  obaehon 
ca  allein  in  der  Mathemaiik  den  Werth  beaiimait: 
die  Methemailk  aelbat  wire  nichts ,  wenn  ale  nichts 
•nderee»  ala  ihr  höcbaiea  Pdncipt  daa  Zero  bitte* 
Das  Zero  ist  nur  die  Auiluäung«  Vcrgcistigutig  der 
Maibemetik»  wenn  die  ReaUtMt  dieaer  Wiaa^efaaft 
in  die  Combiuatioa  mehrerer  Sätze  gesetat  wird» 
wie  man  niefat  andere  bann.  Denn  dieae  Sltaei 
welche  etnseln  für  aicb  an  beatehen  achcinent  be« 
kommeii  alle  erst  ihre  Bedeutung ,  ihre  GevviittbeiC^ 
ibte  eigentliche  BeaUtflC,  wetin  man  aeigen  kanni 
dala  ate  aich  auf  daa  Zero  reduciren  Uäseut  odex 
dem  Zero  gleidi  geaetil^  werden  kSpnem 
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sr* -^'^in^i  *  4ie  Nratheinttik  eine  reale 

Wiesen dcha ft  e ein  will,  60  ist  es  nicht  genug«  dab 
•ie  nw  das  höchste  Frincip  habe«  fondern  sie  tainCi 
in  eine  Menge  von  Einzelnbeiten  zerfallen,  nehqi* 
lieh  mnlehst  in  Bahlen*  nnd  endlich  in  SStae. 

AUe  Eealuät  liann  sich  nur -in  der  Vielheit  o£> 
fenbaren;  wo  diese  nicht  ist»  ißt  ^ie  Wirklichkeit: 
TerachWanden »  li^e  ikt  Zern. geworden.  .£s  ist  folg« 
lieh  djcr  erste  Act  des  Realwerdens«  des  Etwas  wer- 
dens  ein  Entotehen  von  Vielem «  also  Ton-  elwme  , 
Bestimmtem«  pdi^r  überhanpt  von  etwas  Uegr&n&iend» 
Endlichem.  Es  frägt  sicli,  wie  es  zugeht,  daTi  die 
Mathematik  etne  Vielheit«  oder  was  dasselbe  ast^  ' 
dafs  sie  eine  Bealiiüt«   ein  Etwas  wird^ 

4*   Wenn  das  Zern  das  höchste  Princip  ist«  i'uf  i 
das  sich  alles  Einaelne«  alles  Endliche«  alle  Zahl  | 
der  Mathematik  reduciren  läfst,  und  von  dem  alles^  i 
1  begründet  iat4  ao  kann  alle  .Zahl«  und  aUes#  was  in  \ 
die  Mathematik  gebort«  keine  andere  Quelle  haben« 
ala  das  Zero.   Die  mathematische  Vielheit  also »  Dder 
ihre  üeaUtät  mub  aus  dem  Zero  entsprungen  sein« 
.  ,  5.    Kun  enthält  aber  das  Zero  doch  Keine  Zahl 
und  keine  Figur  realitelr  in  aich;  £a  ist  nebmlick 
weder  i  .noch  2f  ^weder  ein  Punct  noch  ein^  Linie 
im  Zero  aelbst  enthalten«   Wenn  daher  die  Eioaeln«'  j 
heiten  dennoch  da^nn  sein  sollen«   wie  sie  denn  I 
müssen»  weil  sie  nur  durch  das  Zero  llealität  er- 
halten;  ^fo  können  sie  nicht  auf  reale«  aondern  nm 
auf  ideale  Weise «  ni^^bi  jictu.  sondern  nur  Pountia  i 
datinn  aein.    Das  Zero  ist  nur  die  ideale  Allheit 
der  Mathematik«  nicht  die  reale  aeibst. 

»  ■ 

-  ! 

* 

Digitized  by  Google 


I 

♦ 


£•  verbäll  «ich  hiemit»  wi«  out,  lUea  mtbd« 
BtttftclMi  Idetflk  Ei  f  ibt  a«  B.  «tue  Idea  dei  Brei* 
eckt  äbeckftopit  nehulich  die  OebiiiUoa  deüellieiir 
in  welcher  alle  Dreiecke  licgeu»  ubue  ddfd  doch 
wirUich  etil  beetteiimee  gemetet  wSret  ebne  •defe 
wiiküch  e^a  Dreieck  exiitirte*  Wenn  die  Idee  doe 
Brei0c%«  eein  eoUt'  «o  ittafii  ate  ein  beetitani<>^ 
loi«  ein  endücbed»  ein  ttttmpiee  oder  ^iuiget 
Dreieck  %irerden,  kurs  eie  tuuiö  bicii  veivlcUalrigeni 
rie  iftnb  ans  bereneiteten  #  emst  iet  aie  fnr  die 
Maibcmaük  nichu »  ein  geomeiriftcbea  Zero. ,  Aliet 
Beelwarddn  ist  ein  Hermsllretien  dei;  IdM  ins  sieb» 
ein  £rs€beinen  als  ein  Besvin>niiesi  nnd  alles  Üeal- 
werden  der  Idee  ist  ein  Endlichwerden.  ' 

Klar  isr  es,  dafa  alle  etnaelnen  Dteieeke  aittsam-' 
men  genommen  genau  glQeb  sind  dem  idealen  Drei- 
*eeky  eder  allgeitteiner  ausgedrückt»  dafs  das  Reale 
gleicb  sei  dem  Idealen «  dafs  das  Realt  nur  das  aer» 
tplitierie»  endlichgewurdene  Ideale,  dafs  alles  £nd^ 
Hebe  uaammen  genommen  gleicb  sei  dem  böidi^ 
ften  Idealen.  Keaies  und  Ideales  sind  eins  und  das*  ^ 
selbe,  nur  unter  sweierlel  Formen.  Das  lotste'  ist 
daiselbo  unter  einer  nnbestimmaent  ewigen,  einfa- 
chen  Form,  das  Reale  aber  ist  auch  dasselbe,  je- 
dodi  nator  der  Form  der  Mancbfahigkeitt  der  Viel« 
heiu  In  beiden  ist  eine  Unendlichkeit;  im  iiealen  . 
sine  Endlosigkeit  einzelner  Fortnen,  im  Idealen  aber 
iü  eino  endlose  Form^  bier  eiao  Ewigkeit,  dort 
eine  Unendlichkeit«  '  ' 

6»  Wie  litt"  Urdreiecke  die  MancbFaltigkeit  der* 
Dreiecks^  so  im  Zero  die  MancbiaUigkeit  der  gan- 
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sen  Mathematik  t  iiiiA  wie  das  iretle  *  Dreieck  aus 
dem  Urdreiecke  henrofgeht»  eo  äU^  Zahl  aua  dem 
Zero«  durcd  iiestimimwerden t  Endlichwerdeu  des* 
aelben.  Die  inatheiiiadachlHtl  Eitiselnhetteii «  oder 
die  Zahlea  küanen  dahar  nichu  ai^dera  aein  aia  daa 
au«  einander  gelegte  Zcio,  dae  Zero  real»  mit  ei- 
ner BeacunimitJg  geaelsc.  Waa  das  Zero  mit  imeiid« 
lieber  loleoaität  iat«  daa  aind  die  Zabieu.  mit  un* 

r 

eodllclier  Extenaiiii;  oder  daa  Zero.  iat  unter  swei 
Formen,  unter  der  idealen  Form  iat  ea  blobe*  In* 
tenai^ät,  unter  d^r.  realen  Form  ist  ea  blofae  Exten* 
aitit»  dteao  nur-  die  ausgebrütete  Jntenaitit» 
jene  die  ^of  den  Punct  concentrirte  Extenaität«  beide 
folglich  gauz  eins  und  dasselbe«  Die  Zahlen  ßiad 
mit  dem  Zero  identiaoh»  aie  daa  extenaive  Zero» 
ea  die  intensiven  Zahien* 

7.  Oer  Sinn,  wie  die  Zabieu  aua  detti  Zero 
cutatanden  aind»  iat  aebr  klar:  aie  aind  nicht  .aua 
ihm  entatanden»  ala  wären  aie  individual  in  ihm  ge* 
legen»  aondem  ea  aelbat  iat  atii  aich  herauagetreteut 
ea  aelbat  iat  erachieneut^  und  dann  v^ar  ea  ein£nd- 
}i<:Jiea  Zero  «  eine  Zahl. 

Qaa  Aealwerdeu  iat  daher  ktin  Eautehen  einea 
Etwaa,  waa  voriger  nicht  geweaan;  ea  iat  nur  ein 
Extehaivwerden  der  Ide^.  Dem  Weaen  nach  herracht 
vollkommene  Identitit  «wiacben  dem  Id<^en  und 
dem  Realen«  uur  die  Form  macht  ihren  ünierschied. 
Daa  eine  Weaen  bat  eine  ideale  Form  t  die  Form 
der  reinen  J^inheit»  und  eine  re^le»  die  Form  d^r 
Zerfallenheit.    Die  Zahlen  aind  nichta»  ala  verachte- 

r 
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7  . 

8.  Wenn  fUe  Zahlen  nnr  das  extensirgcwor« 
dfM  Zeio»  und  mithio  mk  ihm  idemi^ch  find;  §o 
fragt  ps  «ich«  weiches  «ind  die  ersten  Endiichwer* 
düngen  da»  Zero»  oder  ab  wie  erf eheine  et«  wenn 
es  nicht  mehr  als  Ideales 9  Unbestimmtes  etscheintt 
kuii»  welches  ist  die  erste  Form  des  realen  Zero? 

9*  Zuersl  ist  das  ideale  Zero  mn  kennen. 
Es  ist  ßcinem  Wesen  nach  Einheit ,  aber  nicht  eine 
Einsefaiheit,  €twt  ein  individnalea  Dingt  wie  dio 
Zahli«  aoadem  eine  Ungeuenntheitf  Zahilosigkeitp 
in  der  man  weder  i  noch  2 »  lyeder  eine  Linie  noch 
einen  Kreia  finden  kann  f  kufs- eine  Klarheit»  Gleich- 
j(rtigkeit»  Unanterscheidbarkeit,  durchgangige  Iden- 
liat~Monaa. 

Die  üJoaaa  unterliegt  keinen  Zeit  •  ii^nd  l^einen 
Bawnbestiromangen ;  sie  ist  weder  endlich  noch 
«mendltch »  weder  grofa  noch  klein «  weder  rahend 
hoch  bewegt,  sondern  sie  ist  alles  dieaeat  und  ist 
allea  dieses  nicht  —  sie  ist  ewig. 

20.   Dieses  ist  (Us  Absolute.   Die  Charaktere  | 
des  Zero  &IIen  mit .  den  Charakteren  des  Abaolnlen  * 
losammen.  Wie  die  gimse  Mathematik  aua  dem  Ze» 
10  hervorgeht^   ao  muU  allea f  was  ein  Einzulues 
ist»  aoa  dem  Abaolnten  hemrorgegangen  sein«  Ah* 
«ulutes  und  Zero  sind  nur  nach  den  Wissenschaften 

« 

verschiedene  Benennungen »  .  ^eaentUeh  aind  aio 

eins,  ' 

II.  Beim  Äealwerden  der  Monas  muFs  durrli- 
gclienda  daa  G^egentheil  auftreten.  Da  geht  die  £in* 
l^u»  Klarheit»  Gieichartigkeifc»  Unuuterscheidbar* 
kdt  verloren»   nnd  ▼erwandelt  aieh  in  Vielheit» 
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Getrübthiät,  Vertchtedenhettf  *  Ewige  sekticlr  ; 
gefielst»  i9t  eia  Fonla^feades^ohiie  Ende,  die  Edu\  | 

heil  vielfach  fic^Gizt,    isi  ein  Anagedejinies  ohne 
i^nde«  aller  imioer  dasselbe  bleibend.    Daa  tieah  I 
werden   ist  eia  £xteu4irea  des  /Absoluten,  aeiner  , 
.selber.       *  • 

i^.   Die  erste  Form  diesea  Eytendirena  der  Mo* 

■  i 

i^as  ist  Zw^iheitf,  yind  dle^  ist.  das  r{  •< 

Alles  Manchfaltige  dier  Mathematik  Utat  sieh  «aletst»  i 
^he  es  in  ^des  Zero  übiergeht,   in  rf-«^  auf.    Die  | 

ganze    Ariilüiitiiik   beruht  auf  svv.ei   Zahlenreihen t  , 

auf  der  gosUiven  und  negativeii ; .  eine  2#aUenTeiba ! 

^ber  nur  eine  ^Wiedctholun;^  ein^       X  .  oder  ^ 
eines  —  i ,   folglich  re4ttcirt  #ich  die  gaitae  Arilin 
9»etik  auf  +l.>rV  .       '  '      :  | 

13I  -Wa#,  ist  fiber  .ein  4:  X  oder  ein  —  i  ?  , 
Offenbar  nichts  anders,  '  als  ein  etnfachiBa  1 
oder  ~ .  Die  ZijTer  ist  gani  überilüssig«  find  laaia , 
liann  ßtait  +  l  eeuen  4-,  stait  —  i  aber  —  schlecht«  1 
'  bin«  Ueberhaupt  ist  .d>e  ganae  Siahletoreihe  nicha  | 
anders  ais  eine  Wiederholung  ron  oder  —  insij 
Unendliche;  die  Reibe  ^  i  +  i  +  I  l9%  gleicfabe*  I 

deutend  der  ^^^^  ^1^^^  3  ^^^1^  man  se« 

tac«^ -j-,  un4  so  für  jede  beliebige  Zahl. 
Die  Ziffern  sind  nicbta  als  ktiriere  Beaeiebniingen 
der  %we^  pbersten  matheipaiiscben  Formen  pder 
Ideen,  die  Zahlen  sind  nichts  Verschiedenes  von  j 
Atsß  ideen  der  Zahlen ;  sie  sind  4ie  Ideen  dorfbaos 
selbst.»  aber  mehrmahl  |;eseUt»  ponirt. 

^4.   Wesentlich  existiren  kei|ie  Zahlen »  sctndem  < 
nmr  swei  Itfeea  derselbeq«  upd.  swar  ea^iatiren  #ie  | 
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«DttMDicltanL    Dia  vtale  UMndlioblMlt  tot  dem? 

nach  aichu  EtgcniluiinUciiea ,  eofuiern  si^  ut  n«f 
eiM  beliebige  AVtederiiolting  f\e^  Idealeji«  ei«  iiiw 

aoCbaiticlies -^oninn  der  Ideeo»  Die  Idee  poiuvt^ 
Ut  eine  iUaliut.  eine  EndUcblieit» 

15*  De«  findUehe  \ßt  eelbet  Jtu  Awtge  pontvl 
pdet  ue glitt  T^^d  pnterscbeidet  lieh  durchaat  nichl 
Ton  ihm  ela  durch  die  Poiiltoo«  ^  Ein  und  deatelliie 
Wesen  popin«    iei  ebi  findUckeip   ein  Sete« 

nicht  ponirt,  i^t  eia  £ wigi^ ,  ein  Schw^^ben 
über  allem  Seiq« 

Die  gapze  Arithmetik  in  nSchUf*  als  ein 
nie  a^fhörendea  Ponireo  nnd  Negiren.  Durch  die- 
sen biosen  Act  ist  sie  etwaf  •  ^nd  anCser  ihm  int 
sie  nichts.  Die  Zahlen  sind  nur  ein  Act  der  bei* 
den  Ideen»  Diese  bleiben  inuner  allein«  nicbie 
kömmt  hlnz^f  sie  bringen  allein  die  ganae^Arith^ 
metik  hervor  bloa  dadurch  •  daft  sie  nie  müde  wer- 
deut  iiph  wiederholt  zvt  poniren«  nnd  wenH  sie 
ponirt  sind  •  sich  wieder  aaFzuheben. '  Die  "^Ariih* 

kietUt  ist  ütir  ein  H  

17.  Wenn  -|-  seinem  Wesen,  nach  nichts  ist» 
ab  blosea  Poniren»  ehi  Moses  Befahen;  und 
das      ein  blosea  Aafheben  dieser  Bejahung»  ein 

.Verneinen.  50  iit  die  positive '  Einheit  n:  |  nichti 
Üa  ein  eininaligea  Bejahen »  und  die  ganee  Zahlen- 
reihe  ein  vielmaliges.  Der  Act  des  Bejahcas  allein 
gibt  die  Zahl ,  nnd  diese  ist  'also  ala  bestimmte  Quan- 
tität ohne,  öehal^;  nut  das  blo^e  Poniren  ohne 
Bncksicht  auf  ii^g^nd   einen  Gehalt  iat  Einheiti 

.  Zweiheit  ja.  a.  w.  \ 


I  I 

*  Ig.  Aber  es  mafs  doch  etwae  seid»  wu  ponirt 
und  was  negin  wir^.  Diese«  ist  das  Absolute  der 
^athenallk  jelbst»  ^dw  •  Zero,  4enfi  -f  -  —  :r  ©• 
Das      ist  nicbu  anderes  als  das.Zero  bejaht  2=:  4~ 

das  —  nichts  anderes  als  dieücfi        o  negirt  in —  o. 

» 

Da  nim  eine  einmalige  Bejphnng  —  t  iatt  io  ist  die 

Einheit  nnd  das  Zero  identisch.  Das  Zero  un^er- 
echeidet  sich  von  der  endlichen  Einheit  not  dadnrcb» 
da^a  es  nicht  bejaht  ijit.   Alles  ü.ndliche  ist  die  ua- 

aufhörliche  Posiiion  des  Ewigen»  und  das  £wige 
ist  die  Nichiposition  des  Endlichen« 

19.  Das  Zero  ist  aber  nichts;  die  Einheit  dem* 

nach  ein  Nichts  ponirt  oder  beatimmt.  Das  Nichte 
^Ird  ein  Etwas  t  ein  EndKches  dnrch  die  bipse  Po* 
aiiion  seiner  selbst«  und  das  Etwas  wird  ^u  eineopi 

Tsichte  dtircli  die  hlo&Q  Veruachläßsi^ung  dieser 
Selbstposition« 

Es  ist  hier  wohi  W  merken»  daüs  das  Etwaig 

d#s  I  nicht  ans  dem  Nichts  entatanden»  hervor- 
gegangen »  oder  Tor  ihm  etwa  mit  einem  andern  er- 
seugt  worden  ist;  aondem  4m  Nichts  selbst #  ,d«a 
gäiize,  ungetheilte  Nichts  lu  zur  Einheit  gewocdeu; 
das  l^ichta  . einmal '  eis  ein  Nichta  gesetst,  lat 
ZZ  I»  Von  keiner  Erzeugung  t  von  fceineqi  .Heraus^ 
gehea  kann  die  Rede  tein ,  sondern  TOn  der  t511I- 
gen  Gleichtat  u^4  Zngleichheit  des  {^i<;hta  niit  dea» 
Etwae* 


9a    Die  ganze  Arithmetik  iat  nichu  als 
endlose  Wiederholung  des  Nichts«  ein  unendlichee 
Seuen  nnd  Anfheben  des  Nichts» 
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Das  NichtB  an  aich  ist  die  Monas  intUterm{ruita^ 
ias  ponirte  Nichts  ist  die  Mona»  Au^nrnnaim^  Dit 
KicfaiA  ist  also  mit  dem  Absolut^  ideuüach»  das 
Abfoltfte  ist  iu  maiheniAüeofat  Nichts. 
.  ai.   Dm  4-      jai  d«r  Gmpd  aller  Afanclifatt 

tigkcit»  denn  das  ist  das  [iumitc  Nichts»  odai 

dM  ponirte  Abaotnte.  Die  ZaUen  sind  f  otUioMQ 
und  *14egatioueo  des  Nichts,  oder  des  Absaiuieu« 
in  fed^  ZaU  iat  ntchta  ab  daa  gleiche  Absolute 
aMotreffen^  mu  daa  A^solaie«  eonu  nichta  wird 
in  und  darch  die  Zahlen  ponirt« 

13*  Da  die  Zahlen  di^  eraten  Poaitioiien  d«i 
Absoluten  siad,  so  M  ^Qihw^udi^  alles»  was  real« 
Wie  ponirt»  wie  eodlieli  iat»  aua  Zahlen  geworden, 
oder  strenger  a  allea  ideale  ujt  aeblechierdings  nichta 
anders  als  eine  Zahl,  als  das  po^iirte  Absolute. 

d3»  £•  itt  daher  nichta  ceal»  als  das  Ahaolntn 
felhsi»  AUea  iiiiosbeioe  ist  uicbts  iuc  eich»  in  ihm 
ist  nn*»  oder  vielmehr  es  aelbat  ist  nur  daa  Abaohito» 
aber  nicht  daa  Absolut^  4n  S4cl\»  aoodem  dieses  Ab* 
solute  bejaht.  Die  £xist^0S  dea  Einzelnen  isi  nicht 
•eine  ßxiatens »  aondem  nur  die  f^iuatena  des  Abao* 
Ipten  unter  einer  beliebigei^  Wiederholimg»  deoii 
Sein  nnd  bejahen  aind  eina»  nnd  die  Fortdanef  d^a 
^ieins       ein  fortdaufrodea  Setaen  dea  Abaolatea 

♦ 

9dcr  des  Nichts.  *  • 

£a  exiathrt  nichta  ala  daa  Nichta»  nichta  ala  diM ' 
Abfo^ute»  niciits  als  das  Ewige»  und  alle  einaelae 
Biistenn  iat  eine  Tmgexiaiens.  Nor  die  nnbeatimmie- 
Uoaaa  cxiatirt ;  alle  einaelnen  Uinge  aind  MeiJ^den^ 
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aj«   Exbtirt  nichts  d»  4m  Abiolm«  kk  «Um 

mügliolMii  WiederhuiuQgen»  wodurch  die^eiviüchM 
Formen  eraeugt  werden«  so  hinn  auch  nicht  Ton 
^  4er  DaMr  das  Einselneft  geredet  werden  ;  dem  wia 
kann  dauern,  was  uicht  ist!  £§  gibt  keine  Dauec 
taber  dem  ikbsoinlen«  dieses  abet  dauert  ewig» 
4enn  es  ist  ja  eins»  unveränderiidi i  Nichts  t  Poei« 
seiner  seltisl:» 
'  25»  Die  Dauer  des  Eiiraelnep  Ut  die  Dauer  dm 
Absoluten;  da  dieses  in  Ewigkeit  ponirt»  in  Ewig« 
fceit  eine  Elnseinhell  ^nrird»  und  auch  im  Ewigkeit 
diese  Position  authebtf  so  muis  auch  die.  Dauer 
alles  Einseinen  in  Ewigkeit  Imtehen ;  das  Eiuselne 
selbst  aber  dauert  nicht  ^wig  •  weil  es  nur  ein  Eia« 
seines  ist,  ineofern  sich  die  Positionen  folgan,  wie 
eine  Zahl  nnr  eine  bestimmte  ist  durch  die  St4i«i 
die  sie  gegen  die  andern  einnimmt. 

♦ 

Das  Absolute  mufs  sich  In  Ewiglt^t  ponireiif 
iiteil  es  sonst  nichts  wäre ,  es  mufs  aber  auch  in 
^Ewigkeit  die  Position  aufbeben,  weil  es  ßunst  ein 
hloses  Endliches  wäre;  daher  Ist  die  'Gesamtiitheit 
deis  Endlichen  gleich  ewig  mit  dem  Absoluten»  das 
Eittselue  ^aber  jtritt  herTOr  und  yefschwiiNlet  w^ 
die  Zahlen  in  der  Arithmetik« 

26*  lin  Abdoiut^ti  sind  zwei  Tendenzen,  wel- 
che beide  nnge^ rennt  eins  sind«  Es  hat  die  Tendens« 
sich  zu  aetzent  und  auch  die,  sich  aufzuheben. 

27.  Indem  es  sich  ponirt,  settt  es  sieh  selbst 
gegenüber t  und  swar  ans  gans  eigener  Kraft,  itif 
seiner  Energie»  die  es.  selbst  ist»   denn  es  ist  es 

selbst,  welth^'ponbt<— active»  und  es  ist  es  auch 

_  • 

♦ .       .  .  f  * 
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iÄst«  pottln  wird      passive;  «•  telW 

po^i  «ich  »elbii»  i6t .S«lb«tpa«Ation  von  »ick 
Itlbst. 

Daa  PonUrende  imd  Poniri«  aind  eitie*;  diMd 
ibor  isi  daa  EudUcbfit  Keale»  jenes  das  Ewige» 
Ueile;  beide  untereclieidett  eich  deduureh,  dafs  dee 
&eale  das  dem  Absolaien  gegenübcisieheude  AbsQ- 
kie  selbst  Isi.  so,  dafs  das  Reale  das  gesielltc, 
das  ideale  dae  atellende  Abeolnie  ist. 

*  Da«  iieai werden  d^i  Äb^oiuicui-  oder  das  sich 
eethei  Pouren  ist  detenaeh  eiM  Erackeinoiig  dae 
Abaoluiea  eich  selbst  —  eine  S^lbsiexachciauijf 
des  Absoluten.  « 

•S»  AUee  Kiasebie  iaa  nMits«  als  eine  Scibu« 

eifrcheinuug.  In  jedem  Wesen  sind  Zwei»  aber  diu 
Zwei  sind  dea  eine  Wesen  eelbatt  dae  eich  aelbel 
socbi. 

sp.  Das  Foniren  dea  Absoluten  in  dem  Sinne» 
wie  es  biahor  genommen  worden«  nehmlioh  eis  ei^i 
iieaiwerden  desselben«  ist  nun  näher  bestimmt« 
Es  ist  nicht  ein  Ponire«'  achieehiliin »  eondeia  eilt 
Gegeneeuen  eich  selbst«  Das  Zejro  iat  das  absolme 
Selsen  schlechthin «  das  Reale  aber,  oder  das  ist 
die  Gcgenaet«iulg  dee  Seiaenet  oder  die  Selbster« 
icheinung.  Das  o  Kaus^  für  eich  allein  gedacht 
werden«  ohne  daa  •^"t  ^l**'       4"  mcht  ohneo. 

30.   Da^Selbsierscheinen  dea  Absolutea  ist  nicht 
tfabloai^  £rscbeinen  des        sondern  des  und-^ 
aagleacb«  denn  o  iat  nicht  s  4*  fondern 
Oder  eo:   das       ui  nur«  iiulem  aich  das  o  aciive 
bejaht«  ea  mnfs^dalMr  daa  o  imn^er  bleibet  tla 
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Weil  'fontt  afiGh.  keip  +  mehr  mBgli^h  wäre.  Die 
•et  Bleiben  de»  o  neben  und  in  dem  -f-  ist  mithiil 
ein  Zurücknehmen  des  -f-  in  d^a  Nicfau»  alao  eu{ 
Negiren ,  ei|i  —  •  und  deber  ist  jeder  Selbeteracbet 

nnngsact  ciu  doppelter ,  ein  l^rscheinen  «f^) 
aber  ein  Eradieinen  seiner  seibat  (ein  Zurückgehe^ 

los  o  er  — ).  t 

'  '  Sl*  Durcb  das  Negiren  wird  das  Endliche  mit 
dem  Abaolnten  verbunden.  Alles  VerscbWtnden  deil 
Endlichen  ist  ein  Zurückgeben  ins  Absolute  ^  odefj 
ein  Endliches  kann  nicht  veigchen,  ohne  wiedetj 
Ins  Absolnte  snrüekirage^en ,  denn  woher  et  gi$|coai»l 
ment  dabin  muCs  es  wieder,  gelangen«  £s  ist  aus. 
dem  Nichts ''entstanden^  ist  selbst  das  seiende  Nichts» 
daher  mnfs  es  auch  wieder  in  dae  Nic^ite  snräck«! 
gehen«  '  .  h 

33*  Das  Selbacerscheinen4es  Absoluten  ist  Salbst« ' 
bewoisuein»  Daa  selbaibewufste  Absolute 

18  L    G  O  1 1, 

33*   Gott  ist  das  aelbstbewurste  Nichts  i  odet 

das  seiende  (selbstbewuistej  Nichu»  ist  Gott. 

34.   Durch  den  Selbstponiren  entsteht  das  Reale» 
eder  das  Manchfaltige,  die  Welt.  Die  Weitacfaöpfnng 
ist  nichts  anders  als  der  Selbsibewufslseiosact  1  das! 
Selbsterscheinen  Gottjss»      '  ^  '  ■ 

Was  in  unserem  .  Bewulstsein  die  Vorsteiiungea  1 
sind,  das  sind  die  einzelnen  Erscheinungen  der  Weh  ^ 
im  Bewubtsein  Gottea.  Die'  weltlichen  Dinge  haben 
für  Goit  nicht  mehr  Realität,  als  unsre  Gedaakeu 
fär  unser  OewuCsueln.  Wilr  tragen  eine  Welt  in  uns»  und 
achöpCen  in  jedem  Momente  eine  ^  indem  vif ir  den» 
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ken»  oder  xxns  poalren;  ebenso  hat  Gott  erschaffen 
in  dem  Momente»  in  dfm  er  mm  Selbaibewufaisem 
kdtn,  und  er  erschafit  ewig,  weil  er  ewig  auim  Scib$(> 
bewnCitaeia  kömmt t  weil  er*  du  ewig;»  Selbtibe^ 
waTalaesa«  nnd  ilichta  andeia  iau 

3S*  ^  hängt  nicht  der  Willkür  Gortea  ab« 
aich  sebier  bewnbt  an  aeia  oder  nichi,  öü  wenig 
ea  van  nna  abbingt»  aich  nnaerer  bdwnfat.mn  aein 
oder  nicht;  denn  wir  aind  nur  wir  im  Bewulat* 
aeiiit  und  Gott  iat  nnr  Gott  im  Bewufataein  aeinet 
aelbit«  Daa  o  'ut  aar  indem  a»  ~  i§t^  ia  eaiat 
dQrcbana.nicbta  andera«  ao  iat  Gott  nur  indem  er 
Selbateracbainong  iat.  Gott  war  aich  von  Ewigkeit 
her  «einer  bewulot  uud  wird  ea  in  Kwigkeit  cein: 
<r  tat  daa  nothwendige  ond  daa  einsig  notbwendige, 
daher  daa  ewige  Selbaibewui^uein. 

36.  Daa  Vorstellen  Cottea  .und  daa  Schöpfte 
der  Welt  ist  gleichbedeutend.  Alle  Dinge  sind.nichta 
als  Voraiellungen  •  Gedanken  v  Ideen  Gottea.  Gott 
denkt,  und  dieses  in  Ciott  Gedachte  iat  ein  realea 
Diug.  Wurde  Gölt  nicht  denken»  ao  w»re  keinq 
Welt,  und  er  wäre  selbst  nicht.  Waa  nicht  denkti 
•nd  kein  Gedachtea  iat,  ist  nkht;  nun  ist  aber  al^ 
its  Gedachte  daa  Denkende  aelbat,  wo  alao  kein  Ge« 
äachieö  itt,  kann  kein  Denkendes,  kein  Gott  sein« 

AUea  waa  wir  .aehem  tind  Gedanken  Gottes; 
^  aeben  nur  Gott  denken,  oder  vielmehr,  di 
wir  anch  nichu  andersbt  .ala  Gedfinken  Gottes  aind, 
^  merken  wir  nur  die  Succesaion  der  Gedankea 
Ootiai. 
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S7.    So  laug  GoU  denkt,  60  lang  ist  iiothwendlg^  ! 

«Dch  die  Weh ,  oder  «ein  Oedanhenreibb.    Da  uttim  ' 

i 

üüU  von  £wl^I(€k  sttt  Ewigkeit  denkt«  weil  er  imr  ' 
€10  Denken»  ein  SellAteficlieiiien  bi,  so  niufs  ancfr 

4ie  Welt  toh  Ewigkeit  &te  Ewigkeit«  d.  ^.  obaib  | 

\  I 

Auiäng  und  ohne  Ende,  «eia*  ^    -  I 

■■     .  ■  *  ,  -  ,  I 

I 

.   3g,  Die  r^aturphiloßophie,  ineofern  die  die  Gene-  1 
ÜB  der  Welt  darttelltf  stelle  alto  die  Genesia  der  Gedan-  | 
ken  Gottea  dar«  Die .Natur|ibü09ophie  mufa  die  Formen 
auf(}ucbeni  in  denen Goit  denkt,  und  indem  (»ie dieses 
^ut,  stellt  sie  die  Formeii  der 'Welt  dar ,  die  N«- 

tarpbiiosopbie  ist  dabei  in  ibren  büclatett  l^riucipien 

■»    -  .  ,  • 

Thca6opbie.  ' 


^     4»  * 

%  , 

tonnen  des  QÖUlichen  Denkau  oder  Sems  ^ 

Handeln  GoUes,  f- 

39«  Mit  dem  Entateben  der  RcalitSt  ist  wesent- 
lieb  die  Triplicität  gedetat»  *nebmlicb  da6  ronireude 
oJcr  daa  absolute  Zcro»  daa  Pouirte  oder  das  rola« 
live  Zero  zr  4~  gan^e  Selbster adieinung 

t)der  das  o  —  •  Dieaca  iat  der  reifste  Auadruck 
idea  gftitiichea  SelbilbMruGmiiiMi  Goltlli  Md  der 
Welt. 

Nenipi  nren  dieae  drei  Formeu  Ideen»  40  kann 

mau  ^agi^Uf  daa  Abaoiuie  zeiialie  urepräiigiicb  in 
drei  Ideen-,  aua  welchen  aodann  alle  Manchfaftigkeii 
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iicnrorgeht*  oder  welche  diircb  ihr  wiedeilioUed  Kt* 

ivi-eiiiea  selbtJt  zu  aller  Mancbfalfi^l^eit  werden. 

40.    Diese  üxei  Idem  $lnd  »ich,  alle  gleich,  aixid 

dasselbe  Absolute  jede  ganz  und  UDgtiheilt,  aber 

jede  ander»  geaetst.    Die  ponirende  In -das  ganze 

A^lnce«  die  ponirte  iat  das  ganze  Abioliire«  und 

die  lon^ile ,   hindeiule  Jöi  auch  das  ganze  Abseiuie. 

Aber  die  ponireode  Idee  ist  die  erste »  die  ponirte 

die,  aweite«  ,dte  verbmdende  die  drüle,  nicht  als 

«renn  sie  erst  nach  einander  entstanden*  wären 

dieses  ist  unmöglich»  denn  si^  sind  zugleich  (vor 

aller  Zeil}«     oder  aU   wenn  sie  anv  Ter^cbiedcneii 

Stellen  wftren,   denn  sie  Sind  überall ;  sondern  ifibr 

der  Aoardung  .uud  dem  Werihe  nach«    Alle  drei 

ü.iA  eina,   und  das  Eine  ist  drei,  weil  e$  isL«  und 

1 

weU  das  «ein  moGi^v  was  ist. 

41*  Die  erdie  Idee  ist  die  Ursprüngliche »  also 
inrcbans  nnabhingige,  ans  sich  selbst  entstahdene; 
auf  ^ichr  selbst  gegründete,  von  uiphts  anderem  aus- 
gegangene» kura  die  ewige  dl  o  ~  a  jrißos  ßluna^» 
Ihr  IM  ailes^  mögiicb »  sie  kann  alle  Probleme  lösen» 
alle  aufgeben»  weiis  daher  aliesj  schaÜ't  a41esj  bf- 
secU  alles.  <* 

42.  Qie  beideir  andern  Ideen  sind  i^tcht  uf* 
sprüuglicht  sondern  nur  ausgegangen  aus,,  der  e«.  6ten 
Idee,  obschon  ihr  gleich»,  ja  sie  seliisti  aber  aus* 
gegangen,  aus  sich  ;ielbst»  sich  erscheinend  ~  M«>- 

nas  deuiminata  oder  Dyus  (iLfijlot  und  Trias  aoriftos, 

43«  Die  erste  Idee  als  ein  £wigea  isl  i^on  £^ig« 
l^ii  her  bemüht  oder  vielmehr  erlreut»  sich  in  die 
svd  anderen  Ideen'  %u  Verwandeln«     Das  Thun 


üoues  oder  das  Leben  Co ues  besteht  darimit  alcll 
ewig  selbil  sn  encheineot  6Wig  aicli^tdbat  Mftii* 
«cbauen  in« der  J^nbeit  .und  Zweiheit«  ewig^  sich 
%ii  entzweien  und  doch  eint  «a  bleiben* 

44.  Die  Bweile  Idee  i$t  aoagegmgen  von  dar 
ersten»  die  dritte  von  der  zweiten  und  ersten;  sie 
sind .  die  erreichte  Entsweiung '  und  WiederaussiUi- 
nuDg«  aber  doch  sind  alle  drei  eina- 

45.  "  Das  Einzelne  besteht  nicht  blos  aus  der 
Position  dbr  einen  Idee«  sondern  der  drei.  Alle 
Dinge  aipd  eus  der  Dreibeit  ausgegangen ,  oder  AI* 
les  ist  die  Drethetf  selbst  in  der  WtederhqlnUg. 
Das  Wesen  des  Alle  beateht  in  der  Dreaheit«  wel- 
che Einheit  ist»  und  in  der  Einheit^  welche  Drei- 
heitist 

ßetrai^htfn«  wir  nun  diese  Urdreiheit  genauer. 

46  la  alltii  drei  Ideen  ist  es  die  erste  Idee, 
welche  ponirt  oder  ^ponirt  wird»  sie  ist  du 
Substrat  aller  Ideen»  folglich  auch  das  SujDotrat  aller 
Endlichheiten.  Ich  nenne  ea  dae  Wesen»  Ouita 
(Washeit»  Quidduas^  Ess^Htia),  und ^ so.  ist  die  erste 
Idee  das  Wesen  aller  Wesen»  da#  Urwesen.  Dit 
erate  Form  des  göttlichen  Denkens  ist'  die  uaiale. 

Die  Üusia  ist  das  Nichts  ~  o<  und  wie  alle 
Dinge  nur  beöUmmie  Nichtse  sind»  sind  alle  be- 
atimmte  Urweaen. 

Es  gibt  nur  eine  Ousin^  das  Wesen  ist  ewig» 
uberall»  in  sich  ruhend <ihne  Bewegung»  ohne  Zeit» 
'ohne  Aosdehnnng     a^»  w» 

47/  In  der  zweiten  Idpe  erscheint  die  Ousia 
aber  sich  aeibu»  sie  serfUlt  in  i^eL    Dieses  Zerfal' 
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iit  nicht  da  ibailoses^  Scbwebico  in  «ich  wi«  in 
d<r  erfteo  Idee,  eondem  it\n  Haadeln.  Die  Idee 
EBlsweimg*  die  Dyoi^^ikt  dMä  fisine ^TbStigc, 
lUs  Schaffende,  Vterändernde,  das. eigeuUicb  üeaee- 
lesde  des  Afaaolmen  oder  OoiMss.  ^  Icti  nenne  *  dieses 
IMuodein  Gottes  Sntelecbie.  -  Das  notbfttig» 

Nichts»  iia«  o  in  Entzweiung  gesetzt,    in  ~|  ist 

m'tigkeir, '  ist '  Innere  Urtbfttigkeit,  ist  £ntelechie. 
Die  zweiie  Form  des  gptlUchen  Denkens  ist  die 
eu  le  i€  c  h  i  a  1  e.  '  ' 

48.   I|i  iFer  dritten  Idpe  ist  die  0tifui  antele« 
thiai  gesetst*         ewig  io  sieb  6<;bwebendef  tri^gp  • 
Hichrs  ist  thdtig  nftd> bleibend  sugleicb  gesetzt,  e#  ' 
itt  G es  ta  1 1*    Die  düue  Art  des  ^ttUcken  Denlienf 

nad  Seins  ist  die  Furm. 

_  r 

•  t 


20      '  '  , 

■  f 

1 

•  «  *  t 

iV  €  s  e  n     6  o  i  t  €  s. 

.  49«  ^Hier  ^un  muku  getagt  weiden «  als  wüi 
ücbon  gesagt  ist.  ^ott  ist  in  seiner  Uridee  die*  ab- 
aolole  Ideniiiäl^  das  Of  die.  Monas  uorifigs^ 

Als  soklie  Ist  er  das  Substrat  von  allem,  wli 
in  Hix  F^)ge  noch  TOTkommen  wird»   Auf  dem  We- 

seu»  aui  der  Ousia  GuUes  beruht  allet^,  aus  iiau 
gebt  alle  Aktion»  alle.  EntelecUe,  Bewegung  und 
Form  hervor«  oder  vielmehr  in  allen  entelecbialen 
und  formalen  Aujsdrücken  Ui  nichts  ausgedrückt  als 
Qas  Wesen »  die  Ousia  auf  versohiedenen  Qthffen  der 
Position.    '  ' 

5o«  »Diese  Ousia  ist  d^s  nicht  Darstellbare«  das 

nie  Erscheincude,  das  überall  Seiende  •  aber  sicli 
iAmer  Etetsiehendei  wenn  man  es  2a  haschen  glaubt^ 
das  Imponderabie  und  das  Fouderable  im  Geiste  de^ 
Aichemisten,  kurz  das  Guisii^c,  welches  sich  in  alles 
▼erwandelt  #  aber  doch ,  dasselbe  bleibt. 

«  I 

5r«  Die  Ousia  ist  die  Position  schlechthin  ohne 
alle  Beaiehungt  ohne  alle  Gegenposition »  sie  ist  Am 
schwebende  l^unct  im  AU»  um  den  sich  alles  saini 
Spielt  f  nnd  ,voti  dem  alles  ausgeht* 


■  ■  ;  i 
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E  n  i  ^  l  €  €  h  i  M    G  m  i  t  e  s, 

* 

52.  Die  üri^e^  oder  das  Ürwescn  be««clt  nur, 
indem  es  ponirt}  dnvcli  das  Foniren  en.Ufeht  abet 
Zahl  oder  Succedsion  des  Ponirens.  Ppniren  und 
snecessiTcs  Poniren  ist  eins.   Das  Handdn  der  Ur« 

idee  besteht  in  etilem  ewigen  Wiederliolen  des  W>9- 

6eiiö,  ikr  Uraci  ist  ein  fortdauernd  sich  wiederbo« 

lender  Act  rz:  Zeil« 

*  • 

Die  Zeit  ist  nichts  anders»  als  die  ewige  Wie* 
jkrboiong  des  Pooirens  Oottes»  Ist  des  AbsohM 
stiiböt,  abcj*  nicht vefne  Ousia^  sondern  sein^e  Ente* 
leehie,  ist  eine  f ottgehende  ZaUenreihe  r=  +  <  > 

i{3.   Die  Zeil  ist  das  etile»  wodurch  das  Nichu 

in  die  V/elt  übergebt»  <sie  i$t  das  o  welches   

geworden  ist,  denn  sie  ist  ja  Siiccession»  also  die 
Allheit  der  ^inselnbe^tea. 

54.  Das  Absolnta  ist  nicht  in  der  Zeilt  nichte 
J^dUches,  ist  andi  nicht  toy  der  d^eit,  sondern 
jBe        selbst,  das  Foni^ren.- 

-  Die  Zeit  ist  nichts  Verschiedenes  von  Gott,  sie 
ist  nur  das  active  Deniten  Gottes*   Durch  die  Zeit 

iit  daher  nichu  Neues  in  das  All  gekommen*  ' 

♦ 

55.  Die  Zeit  ist  aua  Nichts  entstanden  f  iuithl0 

ton  Ewigkeit  her»  ^Ime  Aufiuig.und  End;  ist  nicht 
mcfaaffoL 


56.    Die' Zeit  ist  die  Allheit  der  Einzelnheiten, 
t  4ther  sind  dlte  einselnen  Dinge  in  der  Zeit  ünd 

ersciiaiien*    Zeit  und  Erscbali'eu  ist  eins« 

57«  Es  gibt  kein  endloses  J)ing,  noch  weniger; 
ein>  ewiges.  Denn  die  Dinge  sind  nur  die  ^^eitposi* ; 
tioneny    die   Zeit  ist  aber  selbst  die  Wiederholung, 

also  auch  Aufhebung  dieser  Positionen*   Das  Wech- 

/sein  der  Dinge  ist. eben  die  Zeit^  ipt  H^ia  Wechsel. 
SO  ist  keine  Zeit;  Zeitlosigkeit  isü  aber  nur  iin.Ab- 
soluten  •  und  dieses  ist  Vernichtung  der  Dinge,  ^ 

5g.  Dia  Zeit,  selbst  nicht  d^s  Endliche  eeien^ 
kondern  das  Endliche  schaffend,  ist  selbsl:  nichts  Ret« 
leSt  sondern  npciiein  ideales  a  Id^^p  aber  eine  Ide6f^ 
Welche  unmittelbar  zu  endlichen  Dingen  wird.  Die 
teU  ist  nicht  irdischer«  aondem  httnnilacher  Alf* 
kunfi;  insofern  Kömmt  den  endlichen  Dingen  auch 
Göttlichkeit '«II. '  Göttlich  sind  fl(ie,  insofern  sie  die 
Zeit 9  die  Position  des  Absoluten  seihst  sind,  irdisch 
sind  sie»  inieoiern  sie.  verschwindende  Zeittnomentei 

m 

▼erschwindende  Götter  sind. 

59*   Pie  Zeit,  ist  reine  Aktion  — -  Entelechie  — 

,  und  alle  Dinge  sind  nur  activ,  inooieru  fiie  qiii  dei 
'  ^ilidee  ermUt  oder  b^gcist^  Und» 

Alle  Aciivität  der  Dinge»  alle  Jirafte  sind  Entele- 
chien«  entspringen  aus  der  Urentelechie»  aus  dem 
Selbsterschc^ungsacie  Rottes. 

60.  Es  gibt  .daher  keine  einfache  Kraft  in  dei 
Welt»  jede  ist  eine  Selbsterseheinung »  einaPdsitiojii 
von  -|- ~  ,  oder  eine  Polarität. 

Die  Entelechie  ist  selbst  Polarität,  ist  die  , 

Polarität«    Die  Polarit{lt  tritt  mithin  auf  in  dem 
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Aigenbltckt  wo  dte  Weltadi&pfiing  sIchVegt.  Kdna  ' 
Wek  ohne  poUie  Kraft;  übertuapt  gar  nichu  oha«  • 

diejie.    Jrdes  einzelne  Ding  ist  eine  Duplicität. 

tfl.  Oaa  Getets  der  Caniattüli  iat  ein  Pobritlti* 
gesets«  J^ie  Cauiaiitäl  gUi  nar  ia  der  Zeii,^iat  nur 
flne  Zahleoteihe.  Die  "Zeil  aelbtt  luii  keine  Cease* 

'  62-    ßie  Oileabarung  der  Folaritäi  ,i6t  licwe-  ^ 
gung.   Denn  Zeit  itt  ein  polarea  Selsen  dea  AbiO* 
iaieo,  und  ßiß  endlosea  Wiederholen  dieses  Setaentp 
dabei  eniatehen  abet  die  einzelnen  Difiget  deren    •  ^ 
Siiccesaion  Bewegung  iat 

63.   Die  Urbewcgung  Ut  Resultat  der  Urpola-   '  * 
.  litit.  Alle  Bewegung  iat  ana  Duplioität  eni^rnngenj 
foi^ich  aus  der  Idee^  auf  dynamische  nicbi  mecha» 
niiche  Welse.   Eine  mechanische  Bewegung,  die  ine 
Unendliche  dnrch  blose  mecbanisebe  Bewegungeut 

'S  * 

durch  Siöfse  vetmiiieit  wäre,  ist  ein  Unsinn. 

.64«  £a  gibt  überall  keine  rein  m^hamacbe  B^ 
weguiig,  nichu  ist  in  dep  Welt  durch  Siois  tto  ger 
worden,  wie  es  ist;  aller  Bewegung  liegt  ein  in- 
nerer Acts  ein6  £i4elechie  Grunde.. 

65«   Die  Bewegung  seibat  ist  ^ber  keine  Dupli** 
dat.  sie  iat  Einheit «  aber  Eesultat  der  Zweiheir. 
In  der  Zeit  ist  an  unterscheiden  ^  der  polare  Act  der 
Position,  und  der  Wiederhol qngsact  dieser  PoeilioOf 
«eicbea  Bewegung  iat« 

'  6ä.  Die  Bewegung  ist  auch  nicht  er^cbaffeiH 
•eedern  nnmittelbar  ansgegangen  ana  dem  Abaoluten« 
kt  die  Enteiechie  aeibst  wiederholt.  Die  Bewegung 
kt  der  sich  immer  erscheinende  Gott. 
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0^.   Es  gibt  kein.  Ding  •  welcbet  obne  Bew«* 

gung  wäre,  do  wie  keiue.^  ohne  Lau Icchie  ist.  ILiu  ii^ud^ 
liehet  ohne^  Imroefdaoerhdf  Bewegung"  Ut  ein  Wi^  I 
de|ipruch.  -Alie^Huhe  in  der  Welt  i^t  nur  rclaiiv, 
ist  nur  eine  combinirie  Bewegung.    £ine  Buhe  gibt  ' 
et  .ii)ir  im  Abaolntenv  in  NIcbtt«  '  ^ 

Ö8*   Die  Bewegung  der  endlichen  Dinge  atie 

FolariUit  oder  die  entelechiale  Bewegung  ist  das  Lo*- 
teJÄeüKpinge, 

Ohne  Leben  gibt  es  kein  Sein»   Nichts  Ist  i 
bloe  dadurch»,  liaU  es  ibt«  sondern  alles«  von  dem 
man  ein  Sein  aussagen  kann«  is't  nur  durch'  seine  > 

entelcciitale  Bewegung  oder  dur 9h  das.  Leben«  Scia 
lind  Ltben  sin4  unzertrennliche  üegriäe« 

►  '  I 

70«    Jfcs  p'bt  t^eine  eigene  Lebenskraft  im  Uni- 
Tersuin;  daa  ^eben  ist  nichts  Meiies*  in  die  Welt 
erst  Gekommenes,  nachde^u  sie  erqchaüeu  war,  so(|*  - 
dem  ein  Ursprüngflicbes«  eine  Idee»   ein  Gedanke  | 
Qotte^»  die  ülntelechie  seihst^mit  allen  ihren  Folgeii,  ' 
nnt<lt;r  i^ewegung.    Die  einzelnen  Din^c  liegen  nicht 
.einige  Zeit  da,   und  harren  auf  den  polarisirepdeii  | 
fiauch,  sondern  sie  werden  erst  durch  den  ]:4auch  . 
4er  Entelechie«    Caussa  es^htcntiae  ist  dfs  Leben. 

71*  Es  gibt  nichts  Tpdtes  in  der  Welt;  nar  | 
das  ist  todt,  was  nicht  ist»  nur  das  Nichts.  Etwas 

kann  nur  aufhören  zu  leben,  wenn  seine  Bewegung 
aufhört,  diese  hört  aber  nur  auf,  wenn  die-Enta-  ; 
leohie  weggenommen  ist,  .die  auigeldste  Entelecbie 
ist  aber  das  Zera.  .  Die  einselnen  Dinge  gehen  also  ' 
ifi.  das  Absolute  s^uräcki  indem  sie  apf liieren  au4aT 

■ 
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beo;  was  aber  im  Absoluten  Ut*  exUtin  niciii  Oiclir» 

iK  Hiebe«.  '   ,  ^ 

la  der.  W;el^  iöt;  alles  i^endig ;  die  Welt  «elUc 
Ist  lebendig«  and  behirtt  nur,  erhilt  slob  nor  dir 
darcb»  di£s  «ie  lebt»  wie  ein  orgaiuKber  Leib  sieb 
um  eih'dh»  ladcm  er  durch  dea  Lcücnsproccis  sieb 
inmer  nea  «erseagt.  ' 

72*  Jedes  lebende' Ding  ist  ein  OoppeUes.  Eia 
fof  sieb  Beiiebendet  vnd  ein  in  das  Absolute  Eln«^ 
geUBcbtes«   In  ledern  siuddabev  ftwei  Protease»  eUs 

* 

individuamirender ,  belebender ,  und  ein  aniverßa- 
Usben(ler»  tödtender.  Dnrcb  den  TödtnngsproaeCi 
iucht  das  eudiiche  Ding  j^LbsoUiLe  selbst  zu  wer- 
den, darcb  den  belebenden  aber  die  Mabcbfiiltig- 
keit  des  Alis,  und  docb  d^^bei  eto  Kinaelnes  «ii 
bleiben.  *  • 

Lebendig  ist  nnr  das»  wss  im  £in»elnea 
das  Absolute  und  die  gai^e  IVIancbi^UigKeit  des  Alls 
^rsielU»  *  .   •  . 

"  73*  Je  mehr  deainacheia  i^ing  von  dem  Aläach« 
faltigen  dca  Alis  in  sich  aufgeuommen  bat»  desto 
belebter  ist  es«  desto  äbnUcber  ist  es  dem  Abso? 

loten«  '  • 

74.   Ein  einseines  Ding»  welcbea  alles  Einsels 
in  sieb  aufgenommen  bat»  wäre  in  seiner  hin? 
selnheic  gleich  dem  Absoluten  selbst,   nehmlich  et 
irtie  das  (reale)  Absolute  ^s  bestimmte  Monas» 

nicht  die  Mo  tun  ^aonjios. 

Dieses  Wesen  eväre  notb wendig   das  faöcfastc» 

wgzu  es  ün  der  Scbppfuug  H^nimei^  könntet  dena 
melir  kann  in  einem  Dinge  nicht  dargestellt  w^rdei^« 

■ 

»  ^ 
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alf.dAi  AlU  oder  4m  Abaalm«.  Mit  tt^atoitoldMi 

llVedeii  wäre  di^  $chdpiui3g  geicblc^o, 

75.   Da  tcU^i  Atalwerdnng  d#«  Abtolnien  ein 
\  Sd|>tlbewitrH^<rde|i  ut»  ao  kt  dia  hbcluie  QeachdpC 

auch  ein  SelbstbewufiJted  «—  aber  ein  Einsekies.  Ein 
aoftchaa  Qeadi9p(  iat  d^r  «Bdlicbo  Giotlf  iat  der  leib*  ^ 
lieb  gewordeue  Gott*    Gott  191  Monai  »iiti«i«r/iu/ta£a^ 
daa  böbhate  Geachdpf  tat  Monas  dturminm^, 

Mettoen  Wir.dieaea  GeacböpfMeoacbf'  aoiater 
eino  Idee  Gottes  1   aber  diejenige »  in  der  sich  Gott 
gank  sam  Object  wird.   Der  Menach  iat  Gott  vorge« 
,  aieiit  voa  Gott.    Gott  ist  ein  ^lenscb  yar^telleud 

•  » 

Gott'  in  einem'  Selbaf bewablaein.) 

76«    Die  lindem  Dinge  u^ter  dein  Menaehen 
aind  auch  Ideen  Gütted,  aber,  wovon  keine  Idee  der 
ganse  Gott  ia^  ala  Einselnheit.^  Sie  aind  nnr  Theile 
dea  gStlUcben  BewufDueina  in  die  ii6eit  ge^etat ;  der 
Menaeb  aber  iat  der  in  die  Zeit  «ntreraehrt  geaetftte  < 
Gott»   Der  Menacb  iat  daa  Obj«pt  im  SelbatbewnCat- . 
etiii  Gaues,  die  unterpienschlicben  Ge^cbupie  aber 
aind  nnr  die  Objecte  dea  Bewnfataeina  'Gottea. 
VVeiiu  Gou  voratUit»  ao  iteUt  er  nur  eiu^^elne  £i» 
genachaften  von'  aicb  vor  .  und  dieae  aind  weltliche 
Dinge»  wenn  aber  Gott  in  dteaem  Gewuble  von 
Vorateilungea       beiuer  eigenen,  ganzen  Vorstellung 
kdmmtt  ao  entatebt  der  Menacb: 

77«  Der  Menacb  i^t  ala  Abbild  d^  Abaolnten  ; 
nnr  von  sieh  abbängig,  frei. 

78#  Die  Belebung  iat  ein  AbfeU  von  Gott«  d^nn  I 
es  iät.daa  BjEsuc^beu»  seibat  daa  Abaolute  aeii^  zn  \ 
woHen« 

^  ■  m 

h 

4 
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« 

Das  Lebendige  lebt  nur,  imotcrn  c8  dai  Abio^- 
Iste  tefbtt  ittf  oder  in  allem  Lebendigen  Ifi  nn? 
flas  Abaolate «  das  lebt*  elnxelnes  Leben  iur 

sich,  unabhängig  vom  ewigen  Leben  gibt  €i  so  we« 
nig»  ala  eine  einzelne  Zahl  ttnabhingig  ▼on  den 
anderen  Zahlen  und  vom  Zero« ' 

Der  Men6ch  ist  nur  Mensch«  iasofern  er  dcti 
BnikeX  hat«.  Gott  gleich  sein  2U  wollen;  dieses  iat 
er  aber < nur  mit  dem  Seib»tbewur6Uein5act»  mit  dem 
Ade  der  Er1iennti|ifii  seiner  selbst,  der  totalen  Selbst« 
erscheiuung  •  dem  Abfalle  von  Gou*  i 

79.  Die  Thiere  und  andere  Dinge  sind  nur 
uieilweise  Selbstetscheinpngen  —'sie  kommen  nii( 
halb  zur  Besinnung.  *  '  \ 

go«   üiö  jetzt  haben  wir  bioa  die  arithmetischen 

^   '  • 

VerhSltnisse  des  Absoluten  und'  durch  ea  das  All 

betrachtet.   Nehmlich  ai^e  14een  schwebten  blos  in  / 

■den  Formen  der  Zahlen,  alles  ira  o  -j  •    Die  Zci^ 

war  nnr  die  act|ve  24ahlreihe;,  die  Bevtegung  war 

das  wirkliche. aritbmeiiöcbe  Rechnen  9  uehmlicb  das 

Bedoetren  der  Zahlen        ßip  absolute  Identitit, 

aof  das  Zero«  .  .  > 

•Das  Lehm  iit.Anr  ein  matbemaiisches  Probien^ 

weiciies  je  höher  es  steigt,   desto  naher  dem  ^b#o- 

Ittien  Zfio  kömmt , '  desto  lebendiger  iftrd* 

gl.  Die  Arithmetik  ist  die  Wissenschaft  der  enie- 
lechiaien  Idee«,  oder  die  Wisseuschalt  der  Zeii  und 
der  Bewegung 9  oder  des  Lebens;  sie  ist  daher  did 
hdchste»,  erste  Wissensci:afc ;  .es  likngt  nicht  nur 

(iic. MaihematUi  lapii  ihr   an,    sunJ^rn   auch  d^e 
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Scbäj^iuug  beginnt  mii  ihri  jcnlt  dei|i  Werden  der 

,  Zeit  und  dea  Lebens* 

^  D.ie'  Anibmetik  kt  demnach  die  eigentliche  eb» 
aol^ue»  oder  guuiiche  WiseenschaCt —  uikI  darum  ist 
In.  ifar  auch  alles  unmittelbar  gewifs,  .weil  allea  in 
ihr  »dem  Gütüich^»  deiii  4^oiuten  gleich 

03-  £a,  ergibt  eich  hier  aufs  voUkommenstef 
dafs'  |cde  Wisaenschaftf  yrwa  sie  Geilfifshteit  habei| 
fpii«  d^r  AriiljLmeük  gleich  ^ein  fnüss^. —  Nun  ist 
aber  eine  Wissenschaft  doch  immer  Wissenschaft  öber 
gewisse  Objecte  ^  d^ber  mü^len  auch  alle  §ew|s* 
6ca.  Objcctc  glfsichsein  den  Objecten  der  Arithmetik» 

,  oder  alle  Objecte«  sie  mögen  heifsen,  wie  sie  wcd- 
len»  ,ob  natiirlicbe,  oder  geifiti^»  mii^sen  xxiihij^e- 
tischen  Objecten  enteprecheo»  also  der  Idee  nach  2Lah- 
len  seiQt  ein  wirkliches*  arithmetisches  frobleniTf* 
^eich&am  Bewegungs-t  Lebenszablen,  ' 

83*  Ein  Natürding  ist  nichtSv  als  eine  sich  be* 
Mregende  Zahi^  ein  organisch  lebendiges  Ding  ist 
eint  äich  äelbcn  aus  5ich  selbst  bewegende  Zäiil ;  ein 

•  unorganisches  Ding  aber  ist  eine  dui?ch  ein  anderes 
Ding  bewegte  Zahl;  da  nun  das  andere  Ding  auch 

eine  Teale  2ahl  ist«  so  ist  also  jedes  unorglinische 

*  — 

Ding  .eine  ^  durch  eine  andere  Zahl  bewegte  Zahl, 

und,  so  ins  Ui^eaäiiche.  Die  Bewegungen  in  .der 
Natur  sind  nur  S^hlenbewegnngen  durch  Zahlen; 
wie  denn  auch        üechiien  nichts  anders  ist alB 

^ine  Zahlciibcwegung  durch  Zahlen*  ^ur  l^i^f  auf 

ideale  Weiset  don  aber  auf  re^le* 


#  * 
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G  ^  i  i  ul  t     G  m  i  t  t  i. 

■ 

34«  Oi^  ex$te  Bewegung  dec  Zahlen  die 
Bewegung  der  Uimahlt  des  o*  öder  de»  Absoluten» 
«nd  diese  Bewegung  geki  suf  die  Vieibeii.der  ZableOi 

r 

auf  Zerrcjliiung  tler  identischen  üraahl,  üiif        — . 

«  i 

Die  eiste  Bewegung  des  Absolmen  ist  eine  Aus* 

breitung  eelner  selüdi  in  die  V  ieiiieiti  vvodiiich  nicht;  > 
Mos  tin  Nacheinender »  sondern  such  ein  Neben- 
einsndei;  ggseut  ist.  Das  Absolute  ist  niciit  blos 
ponircndi  sondern  auch  ponirt»  '  aU  jenes  ist  es 
2etr*  als  dieses  ist  es  die  ponirte  Zeit  übersilh^n* 
Stebengebliebene  Zeit  ist  aber  IIa  um. 

Dar  Rsom  ist  nicht  von  des  Zeit  Terschieden 
dem  Wesen  nacb#  sondern  nur  der  Position  naciit 
er  ist  nur  die  nibende  Süeit,  diese  der  bewegte^ 
sctive  Bbuuu 

85.  Der  Kaum  ist  erst  aus  der  Zeit  entstanden» 
aber  nnr  idealiter.  £r  ist  ana  ihr  .entstanden  ^  im 
dem  sie  das  Ponireb,  er  das  i:^onirte  ist;  da  sie 
warn  Ton  Ewigkeit  her  ponirt,  so  ist  auch  der  Raum 
▼on  Ewigkeit  rmd  ist  in  Ewigkeit«  Die  Ewigkeit 
des  Baums  geht  aber  nicht  aui  Dauer,  tiundern  «tut 
Ansdehntmg  —  er  Ist  vnbegränzt« 

g6'   j>er  Haum  ist  überall ,   so  wie  die  Zeit 
hnmer  iet«   So  wenig  als  swei  Zelten  existiren  kuii* 
iien»  so  wenig  können  swei  Räume  existireo»    £s    -  ' 
gibt  mnr  ein  Ab^iulutes»   Zeit  und  Iiauui  bind  uhi't 
nichts  hesonders^  fluni  Absoluten  Hiogekoxnmenes«  * 
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•iDiidem .  «iod  ee  reibet.   Die  Zahieftreibe  ist  tmetid« 

*  «  ♦ 

lieh,  alöu  liberall,.  fülgUcii  ist  der  Haum  überall. 

87«  Der^Haum  iat  eine  idee  wie  die  liett«  eine 
Form  Gotied  >  wie  die  Zeit  t  er  i^t  die  j)^sdive 
Form ;  daa  ausgedehnte  o  ~  -1-  o  > 

.88«   AUe  zeiilichen  Dinge  sind  auch  im  Baanu 
und  üegrän^t.   £io  gränzenlo&eä  iiiirch  den  ganzen 
^  Baum  ausgedehntes  Ding  ist  ein  Unsinn»   Nur  Gott 
:ist  durch  den  ganzen- Kaum  ausgedehnt;  er  ist  det 

# 

Kaum  selbst;  indem  er  handeln  wollte »  wurde  et 
Zeit,  indem  er  aber  Zeit  wur,  wurde  er  Baum. 

89«    Oer  Baum  ist  nicht  erschatfen »  sondern 
ausgegangen  aus  dem  Absoluten  t  er  ist  nichts  Neues 
<  im  Universum »  nicht  etwas  %xl  <$ott  Uinxugekom- 
'  snencs,  oder  neben  ihm  und  mit  ihm  Vürhiiiuicnefii  , 
toudern  ein  Zugletch^s^  wenn  Oottisr» 
^.       ,90.    Die  einaehien,  Dinge^  m^i^isen  beides  #  in 
r    jler"  Zeit  und  im  Baum  sein  %   oder  d|i  entsieht  erst 
•  ein  reales  Dingt  wo  Zeit  und  Kaum  sich  inietnefa 
Pmicte  Inreuaen;  sie  kreuzen  sicii  aber  üjbcraU,  da* 
hir  sind  Dinge  fiberalL 

91«   £s  gibt  iieitten  leeren  Baum»  keine  Zeit  | 
!   Und  keinen  Ort,    wo  nicht  ein  Endliches  wäre« 
denn  Zeit  und  Kaum'  sind  eben  der  eadUich  geti^ai« 
^  dcne  Gott «  daa  Dxug  gewordene  Zero4  ^  *  , 

Zeit  uhd  Raum  haben*  mit  detn  Punei« 
Ulfgefangeu,  mit  dem  tänmUcken  Nichte«  «ait  dei» ^ 
Baum'£ero« 

Durch  das  Ponlren  tritt  das  Absolute  aus  sich  • 
kerains«  und  da  das,  foniren  ein  uneiidiiciies  istr  j 

nuch  ^iUu  iäcuiun^cu  und  in  gleiche  Entfcmun^^j 
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93.  Die  ^pluce  U%  uicbu  £igeiiibümUclM»«t 
nichts  Neues  iu  den  Gedanken  Goittd«  buiidem  nur 
der  erweitene  Panct»  und  dieser  Jit  nur  eine  In^ 
teiisirte  Sphäre,  wie  di^  Allheit  4cr  Zahlen,  cia 
erweitertet  Ot  nnd  dietei  dier  iotentine  Kebieo« 
Sphäre  i«t.  «  , 

Der  Ranm  ist  sphärisch  •  und  zwar  eine 
mieiKUicfae  Sphire.  Die  Sphäre  lit  mit  dem  Raum 
fesetzi,  miihiii  von  Ewigkeit,  sie  ist  auch  eine 
Idee«  tand  swar-  die  totale»  denn  ia  ihr  tot  Zeit  und 
Baum  ftugieich  gejetzt«      ^  /  < 

95.  Wenn  G^tt  real  werden  will,  so  muls  er 
Mter  dbt  Form  der  Sphäre  eracheinen,  eine  andere 
Form  iur  Gott  gibt  es  nicht«.  Der  seiende  üott 

*  ■ 

i«t  eine  Ofiendliclie  Kngel*      ^  '  * 

96.  Die  Sphäre  ist  daher  die  vollkommenai« 
Form,  denn  ste  iet  die  Urform,  die  göttliche  i  omu 
Die  eckigen  Formen  aind  unvolUiommen.  Je  aphi* 
ri^ch^r  ein  Ding  gctorajt  ist|  desio  iroUkomuieiierf 
gottUmlicber  iat  ea. 

97.  Das  Univertüm  iat  eine  l^ugel«  uDd  .aUea# 
Wia  im  üniveiÄom  eilt  Totalea  iat,  ist  eine  KugeL 

98-  Indem  der  Punet  eioh  erweitert,  ist  er  eo- 
tiT,  diese,  actire  Erweiterung  ist  ein  Moses  Wie- 
derholen det  PoiHitea ,  und  dieses  ist  Linie»  in  der 
Sphäre  a^er  Radiua.  * 

.  Mit  der  Zeit  entateht  nicht  hlos  »eine  Zahlen- 
wihe,  fOndem  auch  2ug4eich  die  Linie,  deren  Ty- 
pus der  fiadiua  iat«  Linie  nnd  Zeit  aind  eins,  aini( 
wiederholte  Positionen  dea  Nichts,   des  Vunctes. 


Es  Ut:  tnlthln  hlm  wie.  die  Zeit  eiil  wied^holt^ii 

l^onireti  dea  Absulutcn  seiner  selbst  sei«  dejbn  die 
Linie  ist  nbr  ein  wiedeilidltes  SeibstponireQ  dm 

l'uiiciesy  des  Nichts«  -  * 

^  Gott  ia  seiuer  Ewigkeit  schwebend  und  der 
Punct  sind  eins«  Qou  aber  seiend  ist  Sphäre,  *det 
seiende  l'unct«  '  •   '  « 

,99«  Die  Linie. |st  nichts  Neues  io  der  Schopf 
fufig»  fioadcrn  iVm  Zeit  seibbt,  nur  genauer  angese« 
ben.  Gott  erscliaft't  die  Xiinie  so  wenig  als  die  Zeit, 
sondern  dieae  entstellt  ihnii  iiidtni  er  sich  bewegt» 
indem  er  denict.  Es  ist  ihm  unmöglich  su  denken,  - 
ohne  Linie  au  produciren«  Die  Linie  ist  daher  von 
Ewigkeit >  iöt  Zahlenreibe. 

100»  IVüc  der  Genesiö  der  Linie  ist  auch  die 
Peripherie  gegfsben*  Denn  die  Urliaie  ist  fa  keine 
all^cmeine.t  eondern  eine  bestimmte ,  «ie  ist  Ha- 
dins.  In  dem  Augenblicke »  in  dem  der  Pitnct  an« 
sich  tritt I  hat  er  eine  l'eripherie  um  sich,  ist  es 
£aum.     '  .     *        '  . 

^  lOf  •    Dm  Wesen  der  Linie  besteht  ni'chl  dar* 

I 

inn»  •  dals  ihre  beiden  E^iden  ins  Unendliche  nair 

gleicher  Bedeutung  toruauieii  ,  soiulcrn  in  ihiei: 
Radialität;  d.  Ii.  darinn,  deb^ein  End  gegen  das 
Ccnirum  gekehrt,  central  i  convergirendt  absolut  ge* 
worden ,  das.  andere  aber  gegen  die  Peripherie  ge^ 
kehrt«  diver^rtrend ,  endlich»  Vielheit  gewordm  ist. 

Die  Uriinie  ist  eine  mit  zwei  entgegengeseu« 
len  Charakteren  prodneirte  Linie,  knr»  Badins.  Man 
kann  diese  Vcrsehiedenbeit  der  beiden  Enden  der 
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Lbie  Pü  1  a  T  i  t  ä  t  nennen  f  pnd  to  ut  diese  .duplexe 
FoBClioii  «Üher  beeUmnit 

IM«   In  dem  Augenblle^e,  ^  wn  eine  tanfe  im 
«»i^ebt .   em^elit  nicht-  «ine  Lima 

ichkclahin»  nicht  eine  unbestimmte»  »oadern  eine 
tn  ibj^n  )>eidea  finden  bettimmie*  eine  polare  oder 

radiale*  Kadialitat  und  Poiariut  liit  eiaa»  * 

Et  gibt  keine  netfaeniiUecb  gleiche  Linie  In 

(itr   \Vt;ltt   ^lic  Ttale  Linien  bmd  polar,  alU  sind 

•ie  mit  dem  einen  £rid  in  Gott  gewar&eUf  mit.  dem 
andern  m  der  £ndllcblieit. 

Goit  wird  bei  aeinem  ersten  Handelb  nicht 

•chlecliiiuu  ein  gesetaues  Nichts,  Zahlenreihe,  nicht 
•blos  Zeit»  nicht  blos  aorisiisehe  Linie»  sondern 
Linta  dettrminatd  ^  kura  Gott  lunn  in  der  Zeil  nac 
als  Rsdins  anftrefen.  Die,  Mohas  iMnmnata  ist 
eine  Mona$  radtatUt  oder  eine  ceniroperipherische 

103-  Wesen  des  Urgegensatsea  ist  ein  cen» 

tropenpherifcbe^  Gegensatz.  Wie  sich  Cenirum 
y'iur  Peripherie  Yerbilt«  so  verbilt  sich  ein  Pol  anm 

andern.    Dieses  gilt  von  aika  einzelnen  Polaritäten.  \ 
feUeio  und  Cenirum-  oder  Peripherie  •  sein»  ist 
Sias«  Polarität  ist  CeiUroperipherität. 

m 

Die  Uflinie  ist  iu  beständiger  polarer  Actiont 
welche  Spannung  heif^^t,  denn  sie  ist^  immer  con* 
mgrrend  und  divergirend,   ceiUral  und  periphe» 
tisch  sngletch.    Jede  Linie  entatebt  daher  nur  durch  ^ 
Spannnng«  nod  Ist  nur  durch  sie »   ja  |ede  Linia 
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nichti  andeti«^  alt  diese  Sipinatiag.     Wid  diae 

Spannung  des  centroperipberischen  Urgegonsauci 
•ich  im  UaiTersDin  offenbiri»  davon  in  der  Felgi$. 

104.    Die  Peripherie  i$t       Gränze  der  Sphäre» 
'und  mithin  eine  FlSche*-  Mit  dc$m  Ponir^  des 
Absoluten  enuieht  daher  auch  diete  umuitieibar.  * 

-  loS'  Wie  die  Urlinie  eine  radiale»,  polire  hu 
90  in  die  UrÜäche  keine  ebene  t 'sondern  eine  Kit* 

geliläche.     £•  gibt  keine  ebene  Fläche  im  Univer- 

ßam ;  keine  reine  FUchm  eo  wenig  ala  reine  lA' 

'  lotf*  Die  Idee  der  Fläche  ist  immer  die  *tTm- 
geben»  Sie  wird  nicbi  generirt  durch  einen  üogel« 
fichnittt  sondern  durch  die  Vollendung.  Umgrän- 
nung  der  Sphäre. 

Das  Wesen  der  Fläche  ist  Gränze*  Jede  Fla- 
ehe  ist  ^r^naenlost  isf  contex«  In  der  g&ttlichen 
Position  kdmmt  nirgends  eine  Fiftclie  ror,   aie  an 

der  Gianze  der  (jjraphäre. 


107.  Wie  kein  Oing  ohhe  Linie,  ohne  Ba'dlns 
aein  kann »  io  iann  auch  keines  ohne  Fläche ,  ohne 
Umgräii^bung  sein.  Die  einzelne  Flache  ist  mit 
Locus  der  aken  Philosophen  identisch. 

ß  Alles  Endliche  ißt  ein  geschlossenes  Ganses«  und 
am  vollkomme;i4ten  ist  dasjenige  Ding,  welches 
die  vollkommenste  Gesdiiosaenbeit»  Fläche«  Feri» 
pherie,  (Haut)  hat.  , 
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lOg.  Die  Fe»pheiae  i#t  das  Ofa|eairiiii  gOuU- 
ckca  Bewn&Ufio»  der  Funeit  welcher  aiiber  dem 
Cencmm  geaetst  laL  Ea  lat  fiberall  deraelbe  Ptmctt 
daatelhe  Ot  wo  ea  auch  geaeut  aeiii  mag,  .Da^er 

iitr  liefe  Spruch;  Mundus  est  S/fhaera^  cujus  cerur um 

109.  Die  Fläche  ist  Im  GegenaaU  mit  der  Li- 
«le,  wie  Peripherie  und  Centram;  aie  ateht  aenk- 
recht  auf  dem  ßadiua  •  und  kann  der  linealrca  Ae> 
tion  nie  parallel  gehen. 

HO*  Linie  nod  Fläche  nod  Dicke  aind  mnr 

DarsleUungen  der  Zeit  uod  des  Haumd,    daher  wie 

diese  ana  dem  Nichte  «entatanden«   nebmllch  ana 

dem  Puncte.   Die  Hagel  iat  daa  erweiienc  Nicbta. 

« 

Nicbia  alao  extendirt,  oder  Niehta  geaetst»  wird 

em  .Liwa^i  nebmlich  Linie,  fläche,  Dicke,  .Po- 
laiiiat.  Die  Linie  tat  ein  langet  Nichte,  die  Fläche 
dn  hoUea  Niehte,  die  Sphäre  ein  dlckea  Nicbta, 
kafi  das  Etwas  ist  ein  Nichta,  welches  nur/Frädi- 
eate  erhahen  hat»  AHe  Ding«  aind  Nichtae  mit  ver- . 
acbiedenen  Formeq»  Der  Pimct  ist  0,  die  Ha- 
gel  r:  -i-  o  .         •  , 

III«  Die  Ursphäre  ist  rotirend,  denn  aie  lat 
nnr  dnrch  Bewegung  entstanden;  die  Bewegung 
der  Sphäre  kann  aber  nicht  foi  (schreitend  seyn« 
denn  sie  erfüllt  ja  altes.  Gott  ist  eine  rotirende 
XogeL   Die  Welt  ist  der  rotirende  Gott« 

Alle  Bewegung  laf  kreiafbrmigt  und  ea  gibt 
ttberaU  keine  gerade  B^^egung,  ao  wfnig  ala  eine 


gtfuüle  Fliehe.    |ed«t  Diag  ut  in  «oftuf bdrljchcf 

üouiion  begriffen.  ,   *    .      •  '  *    ,  ^ 

\  .  112.  Ohne  Rotation  ^  gibt  es^  kein  Sein  .und 
kein  Lebiin»  ^eiiii  es  gibt  ohne  sie  keine  S^hlle» 
keinen  üaum  und  keh^e  Zeil.  • 

113''      ▼ollkommnet  die  Bewegung  eines  Bfai- 

ges  kreisförmig  ist»  desto  v^glikommeuer  ist  es  selbst» 
Grade  Bewregung  ist  nur  die  mechanische  #  '  eine 
aolche  exisiirt-  aber  nicht«    le  mehr  ein  Ding  eich 

grdd  bewegt»  detiio  mechanischer  ist  es»  de^io  un* 

edler.  .  «  . 


114.  Die  Sphlre  mit  ihren  Attribnten  ist  die 

Totalität'  der  Zahlen »  ist  also  eine  lotirepde  ZahL 
J)^^  Universniii  ibi  daäielbe.  In  der  Ariiiimeiik  wird 
die  Qnamitäi  dsfr  göttlichen-  Positionen  betmcbtet» 
an  der  Sphäre  aber  dte  liicbiung  dieser  li'asiuonen, 
oder  der  Zahlenreihen. 

Ii5*    Die  Lehre  von  dcjr  SpUäre  ist  die  Geo- 


Geometrie  ist  unmittelbar  aus  der 

m^eiik  eutstaaUen»  oder  ist  die  Arithmetik  seiböt» 
mit  dem  Untersphiede ,  daf:»  diese  die  Zahlenreihen 
als  £mftelnheiten»^  jene  aber  at«  Gati«es  betracfatec 

Die  Ariiiiajetik  i6i  eiue  G^umetrie   mit  sttithus  ria« 

■ 

tfrsHj»'  die  Geometrie  aber  ist  eine  Arithmetik  mit 

Serie}) US  condmuu 
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Iitf«    Die  Georaeirie  ist  eine  Wis&enscbafc  von  ^• 
gleichem  Weitb  mit  der  Arhhmelik«  sie  ut  ebfoa' 
io  gewiX«,    weil  lie  keine  andern  Säue  hat«  fie  iMi 
gleidi  ewig ,  iH  die  gleiche  Realwetdotig  den  Ab«  ' 
•olMeii«  *  ist  4er  Dens  g^cnuirizamm 

Aflei»  was  eewift  aein  will«  mttü  dafaer  der 
Geomeuie  gleich  «ein,  muk  eine  Position  ^ui^Qeo* 

meuie  aelbäl  &ein,   nur  unter  andern  Beziehungen« 

,117»  Geometrie  Ut  realer  ak  die  Arith- 

medki  endlicher  aU  sie  und  dämm  auch  ej6ph<  i* 
Mider»  gleichaam  maierialer.     Die  Ideen  sind  in' 
ihr  etwas  Besuinmtea  geworden»  sie  haben  .Ge6£ait 
aogeoommen,   während  aie  snvor  In  der  Ariihm'e«     «  . 
lih  noch  geataltloa  ach  webten;  dort  waren  aie  blo* 
l€  Geiötör  ohne  Hülle,    in  der  Geometrie  aber  ha- 

■ 

baa  aie  dieee  Halle  erhalteü«  '  ^  Die  Zeit  hat  sa  ih- 
cer .Gestalt«  %h  ihrem  Leibe  die  Linie»  ^  ^cr  Kaum 
fie  Kogel »  daa  Leben  die  Rotation  snr  Gestalt  oder 
aam  Leibe  erhalten* 

Tig:  Wir  kSonen  hier  bemerken,  data  die  Ideen 
iauaer  realer,  immer  endlicher  werden,  immer 
dem  wirklichen  Erficlieinen  näher  treten,  je  tiefer 
•ie  hemnter  ateigen,  oder  je  individnalev  wir  aie 
betrachten.  Die  Geometrie  iat  nicht  später  als  die 
Arithmetik  entstanden;  aondem  iat  nur  eine  indt« 
Tidualere  Ansicht  der  Ideen»  da  die  Arithmetik  eine  . 
ittdrprsalere  gewesen.        '  ^  -  . 

Dia  Gdttlidie  nfi^iert  aieh  alao  der  Erackeinnng« 

^  »  ,^ 

der  Materialität ,  je  indiiridualer  es  wird ,  und  did« 

<  ■» 

y 
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aee  $9br  nttiirUch «  denn  e«  wird  ja  immcir  begräns* 
ter«  md  erhalt  tinmer  mehr  FrMdicate«  Je  Mehr 
ein  Ding  Prädicaie  'eiHäli«  dedio  ToUkon^uiener  Ilt 
fctoe  Endlichkeit*      ,  ' 

•  * 

'  Wir  ahid  durch  die  Qeometrie  wirKUch  ia  ämm 
Unitreraiim  veraetst,  aber  nur  in  daa  formale»  in 
dem  ea  u^a  nur  inv  Allgemeinen  wie  ein  Ekelet  vor» 
gezei<;hinet  ist,  nehmlieh  ata '  nnendl^cbe  Auadeh* 
liung»  in  welcher  Linie  und  Peripherie«  ^ntrale  mid 
jperipheriiche  Aciiont  Eotation  etc«  iat4 


t 
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* 


üiyitized  by  Google 


• 

f 


i 


S9 


t 


r 

H.  y  l  og  e  n  i  e. 


tTesen   des  Reihers. 

Xt9.  Die  Sphäre  ist  Oar«teUii»g  des  Abioluten 
im  Haume.  Das  Absolute  ist  aber  der  Pmicti  daa 
CeniraiD,  naeh  den  al|ea  Endliche  teodin.  Daa 
£ndliche  i^t  uur  erv^aa,  iasofem  cd  im  Ceatruiu 
pmurt  iat»  und  es  er  hält  aeineii  Werih  nach  seiner 
£ntXerniu3g  ans  dem  Cenirom.  Oiesea  Bestreben» 
▼ermöge  dessen  die  Dinge  im  Gentrom  sein  wollen« 
IST  die  Schwere. 


i  Was  der  Aücltgsng  der  Zahlen  In  das  o  Im»  daa 
iet  die  Schwere  in  der  Sphäre.  Die  Sphäre^  ist  nur 
enengt  durch  Action ,  und  zwar  durch  die«  centro* 
pertphevischet 'diese  Action  mofasich  daher  aufswei- 

crlei  Weisen  o^enbaren»  als  Centrifugalitäl  und  als 

Cfsntripeteliiit*  Die  erste  iii  dio  ZerspÜtiernng  des 


AbsMuieni  die  sweii^  iat  die  Sammlung  der  Efaiaek 

nea  im  Absoluten,  ist  Schwere.'' 

Die  Schwere  ist,  nicht  gleich  der  Bewe* 
gungft  «qn.dern  gleich  der  Uuhe,;der  Fosuioa'schlechl* 
bin  als  ein  Ganzes.  Die  Schwere  ist  diie  Otf  ta,  diei 
Seele  der  Dinge,  das  GöitUcbet  der  voUkönunen 
ponirte  Gou  aU  Centrum.  Durch  die  Bevveguutg 
wird  da»  in  dem  Cenlrnm  ruhende  gestöri,  und 
dann  erst  tritt  die  Schwere  hervor«  Die  Schwere  ist 
die  geiiiiirte  Trägheit  {inertia}, 

131«  Da  alle  endlichen  Dinge  Poaiiionen^  deaj 
Absoluten  in  der  Sphäre  au£ser  dem  .Centrum  aind« 
ao .tfind  alle  schwer.  Die> Schwere  ist  da«  Gott  wef« 
den  wollende  Ding.  Ein  endliches  Ding,  waa  nicht 
schwer  i^t.  l§t  ein  Widerspruch«,  Die  Schwere  des 
einzelnen  Oinga  ist.  Gewicht« 

122.  Die  Schwere  ist  auch  nichts  Nenea  ,in  der 
Welt,  sondern  sie  ist  nur  das  Centrum  poiiirt  im 
Räume«  Sö  nothwendig  Gott»  wenn  er  aich  adbst 
erscheint,  sich  unter  einer  bestimmten  Form  erschei- 
nen mufs, '  so  nothWendig  mufa  er  sincfa  mit  dem 
ewigen  Bestreben»  in  sich  ainrückaukehrent  oder 
als^  ein  Gewicht  erscheinen. 

'  ,  Die  Schwere  ist  nichta  ron  Gott  Veraebiedenesb 
«ichts  besonders  ErschaÜenes,  sondern  sphärische 
Positiön  Gottes  tendirend  ins  Centrum« 

ia3»  Da  «un  die.  Sphäre  ana  dem  Nichta  eot* 
standen  ift,  so  ist  auch  die  Schwere  aus  demselben 
entstanden.  Sie  Foiln  iat  ein  geformtea  Nicbiii 
die  Form  ist  a(;ier  Keine  Form  ohne  innere  i:Qrincn* 
de  Kräitc^  woau  4ie  Schweie  gehört.  GeformueiA 
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wichtige«  JSichtSt       «ckwere«,  ceniral  Atr^tmidti' 
Wegeilt    üusia^  Rejilwerduug  der  eröten  ^üLiiiclica 
Uee.  ' 

114,  Itt'die  &cbiver«  die  real  gowOfdend^OMap 
£0  muU  alles  aus  der  Schwere  ciU^tehen,  oder  alle« 
mah  die  Schwere  mU  die  gemeioeebafiUcbe  Matter  dee 
£bdiichen  aiaeben«  £a  Ui  üb^iaii  in  jedem  «in»el- 
nen  Dinge  nur  die  Schwere*  dar  Ponderose,  wae- 
exiatin«  aoaac  exisiirt  nichtat  dena  ea  exiatiri  ja 
nichts  anfser  der  göttlichen  Ousia* 

■ 

135.   Eloe  endliche  Sphäre »  lUe  ac^iwer  tat,  fat 
Materie,         .    *  ' 

m  • 

Von  der  Materie  gilt  alles,  was  von  der  Schwere 
gesagt  worden;  denn  Materie  ist  nur  ein  andeVee 
Wart  für  Schwere.  '  l^ia  schweres  Ding  ist  ein 
materialea  Ding. 

istf.  Zur  T^talitSt  eines  Dinges  gehört  nicht 
blos  seine  figor,  nicht  blos  seine  Spannung  oder 
Bewegung»  sondern  auch  seine  Schwere;  diese  ist 
aber  die  Qiaia^  die  Materie  iat  mithin  totale  Poai- 
tionGuue»,  ist  Drciheit  iler  Ideen«  Goit  als  voll- 
tedetea  Objecto  iat  Materie;  Materie  ist  der  achwere 
Gott*   Die  niatcriaie  üti^La  nenne  ich  Substans* 

127.   Die  Materie  ist  von  Ewigkeit  und  danfrr 
'in  Ewigkeit,  sie  ist  oh^e  OrSuse;  aller  BanAi  ist 
maurialt  i^jdie  Materie  \%t  aelbst  der  Kaum«  und 

die  Z.eitt  und  die  Fo^mp  nnd^die  JUcwegung. 

Das  ganee  Universum  ist  material»    ift  nichu 
als  Materie  t  denn      ist  Galt  10  d«r  Antcbaunng 
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begrlffeii.  f>af  IMveiiDfli  in  ein»  lodfeade  MAte- 
rlenkugeL  ' 

128*  Univeraum  ist  'aber  eine  handelnde 
Schwere«  eine  Materie»  in  der  der  -  eentroperiplie* 
xiache  Gegenaau  ial»  daher  yt  ea  äberall  nur  die 
Materie»  welche  agire.  Keine  Thätigkeit  ohne  Ma- 
.terle,  aber  muSi  keine  Jdaterie  olme  Thiiigkeit« 
l^eide  aind  eins»  denn  die  Schwere,  ist  ja  eelhu 

* 

die-IUtigkeit«  und  dieSeiiwereiataelbildie  Materie« 

Materie  iat  nur  die  aicfatbar  gewordene«  begnnmie 
7häugkeit.  Eine  Materie»  die  sich  nicht  bewegt»  i^t 
nicht;,  aic  kann  nur  beatehen  dnrch  fortwShren^c» 
Entstehen»  durch  Loben»  Es  gibt  iieine  todte 
terle»  aie  iat  <dnrch  ihr  Sein  lebendig »  dweh'  du 
Ab.i'iute  in  ihr. 

Die  Materie  hat  an  sich  keine  Existenz»  aon* 
dem  es  existirt  nur  daa  Abaolute  in  ihr«  £a  iat  al- 
les Gott»  was.  da  iat^  und  anlaer  Gott  gibt  ea  achiech« 
terdings  ipchta. 

129»  £aiaiTattschang«siigIattben»alsäei  die  Mate* 
.rie  ein  wirkliches  Etwas  für  sich  bestehend«  Eben  ae 
geht  e#  mit  den  Zahlen,  denen  man  auch  RealiUt  bdlegt» 
da  He  doch  demonstiabie  NicbUe  aind«   Eine- Zahl 
ist  wahrlich  nichts,   als  ein  mehrmaliges  Jasageo, 

ein  mehrmallgea  Hinatellen  deaaen»  waa  NIcbta» 

# 

was  keine  2^hl  ist. 

Dieaea  Hinatellen  geschieht  ebenfalla  Im  UniTer« 
aum»  wo  ea  daa  Absolate  iat,  daa  geatellt  wird,  da  abar» 
wo  dieses  iat»  kann  kein  anderem  Stellen  liinkom- 
men.  Dieaea  AnaadiUeften  nennt  naan  im  gewöbo- 
lieben  Sinne  daa  Materiale»  UadurchdringUche. 
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130*  Mm  liami  nicht  «igen,  an  weleher- Stelle 
Materie  enuiebt«  «so  geheim,  und  überraschetid 
tritt  sie  ht^rv'or.  Eigentlich  ibi  die  Materie  da  beim 
enten  Erecheincn  des  Seins»  der  Zeit  und  des  Aeiima» 
denn  in  demselben  Angenbücke  ist  auch  Linie» 
Flielie,  Pieke  nnd  'Schwere  gegeheii.  Die  Linie 
exisiirt  nicht»  wei^n  sie  nicht  agirt»  die  Sphäre 
eüstirt  nicht«  wenn  sie  nicht  trag  ist,  nichts  exi- 
stirt  •  wenn  es  nicht  meteritl  ist»  Die  Mmterie  ist 
demnach  da  mit  dem  Dasein  6otte#.  * 
131  •  Das  Immeteriale  exiitirt  nicht»  denn  eben 
dae  Materiale »  weiches  nicht  ist»  ist  das  Inima« 
leriile.  AUA  Wae  ist»  ist  nuterial;  nnn  ist  aber 
mchii»  wsi  nicht  istf  folgUch  |;ibt  ea  überaU  iiichte 
Immateriales. 

ImnutterieKtll  ist  mtr  ein  heuristisches  Frincip» 
nm  durch  ea  ,in  der  Specplation  auf  die  Maurie 
n  kommen»  wie  das  o  in  def  Matlieniatik,  das  an 
sich  nichts  ist»  ench  nicht  existlrty  daa  aber  doch 
gesetzt  sein  mu£s»  um  die  Zahlen  daraut  bci^kh^a 

an  können. 

I3J»  Nor  Gott  ist  xmmaterial;  er  ist  die  ein- 
sige  blriben'de  immateriale  He^istih»  die  Axiom  ist» 
das  Formlose  »iPolaritäulose»  Zeitloie«.  £in  gostal« 
teter  Geist  ist  ein  Widerspruch. 

133.  Das  materiale  Univennm  heilst  NatAn 
Die  Natur  ist  ewig.  .       -  ' 

Es  kann  mar  eine  Ifatnr  geben»  sowohl  der 
^t  ala  dem  lUume  als  lier  giittUchen  Beseelung 
iiadk.  Es  gibt  nur  einen  Gott»  dieser  material  ge« 
seist  ist  Natur« 


Digitized  by  Google 


44  .  , 

f  * 

,  Di6  Nstnc  ist  an«  d«a  Nkhu  enuiinden»  mii 

ihr  die  Zeit  und  der  ixaum.  oder  mit  dieeeii  ifci  auch 
die  Natur  g;iew6ieii.  Uimniiel  itad  £ide  haf  -  Gott 
aus  rvichiö  gemaclu«   •  ^  • 

134.  Gott  bat  nicht  aine  mit  ihm'  pleicb  ewig« 
Materie  vofgef uiiden  t  dia«r  «ur  wie  eca  Baumeiaier 
geordnet  hat»    fio  gut       «ich  thun   lieOtf  sondern 

er  hat  au^  aeiner,  ewigen  AlUnacht  durch  feigen  1 

l^iosea  Willen  die  Weit  aus  dtin  Isichu  zum  Seia  ! 
henrorgerofen«   Kr  hat  gedacht  und  ea  war« 

^  ig5.  Die  Leiire  von  der  Materie  ist  die  Natur- 
philosophie. Sie  ist  daher  auch  die  Wis«eu9cha& 
Ton  altem  £lnae)^en»  inaoförn  ea  in  Qott  ist«  wie 
die  Geometrie  und  die  Ariihmeük,  also  imdrunde  nur 
der  dritte  Xheil  der  Mathematik«  eben  ao  gewila  uskd 
so  demoDStrabel »  wie  diese«, 

136.  Die  lMaterie«  welch«  die  nnmitttibare  Po- 
»ition  Gottes  ist»  welche  das  ganae  Universum  an^ 
füllt,  welche  der'  geformte  Raum»  die  gespannte 
und  bewegte  i^eit»  das  schwere  Urwesen  tit»  nenne 
ich  Urmaterie»  VVeltmatetic »  Kosmische  Matei i^ 
Aethet. 

137»    Der  Aethor   ist  die  erste  Aealwerdung 

(jQues»  die  ewige  Position  dcß&tlbcn.  Gott  und 
Aether  sind  identisch»  Der  Aetber  ist  diie  erste  ^Me> 
lerie  der  Schöpfui^»  aUes  ist  miihia  aus  ihm  eiu« 
standen,  er  ist  das  höchste,  göttliche  Uemeiit»  der 
gättlic^e  X#aibt  die  OiMm  oder  die  öubstaua. 

133.    Der  Aetber  iuüt  das  ganzr  Universura  aus, 

lind  iat  mitbin  eine  Sphäre»  ja  diaWeitspbüre  eettial» 

die  Weh  ist  eine  rotirende  AelherkugeU     .  * 
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mg.  DletiocIiRUdituitiividatUiirteAetbersphifit« 
Aeane  ich  Cbaa«.   Von  Anbeglaa  w*r  das  Chaoi» 

orid  di42fies  war  Aeihcr  ,   uud  bis  ^uiu  I^udc  wiid  . 
C^aos«  A«tb€r  «ein» 

Der  Aether  'm  daa  erscheinende  Nichy»  ao  das 

Cbaofi.    Dieses  war  nicht  diiesed  and^hiciiL  jenes», 
iondera  anr-  ein'  daseiendes  Niehls. 

140*   I^er  Aether  ist  die  impqnderable  Materie» 
weil  er  die  Schwere  nnd  Ali iieii  selbst»  wuü  er  dia  , 
nendliche  Materie  lac«  '  .  « 

I4r.    Oer  Aetheit  hat  kein  Leben»  dr  iat  das  - 

einzige  absolut  Todie,  well  er  das  öcliwcre  o  ist« 

Aber  im  Aether  liegeii  alle  Principien  des  Lebent» 

alle  Zahlen.  '  £r  ist  das  Subsirat»  das  Wesen  des 

♦        ♦  — 
Lebens.   Ea  gibr  nur  ein  universales  Substrat  >der 

Natur«  *    .     •       .  • 

■ 

'  Alles  was  aus.  dem  Aeiber  heraustritt» 

und  sich  ala  eine  endliche  Matetie  aeikt^  Ist  le* 

bendig«    ^  ^  ' 

143*  Daa  sich  aus  dem  Aeiber  Indifidualist« 
xende  kann  nichta  anders  als  wieder  eine  Sphüra 
sein.   Der  Aeiber  aerfaiU  in  unendlich  viele  unter» 

georduete    rotirtnde   Aeiher^phiircn,    .und  er  roula  , 
darein  serfallen«  weii  die  Welt  kein  Ganzes  ohne 
Theilcy  suudem  nui;  ein  Ganzes  in  den  Thciicu« 
mr  eine  Wiederbolun von  Positionen  ist.    Die  cbao»  ' 
tische  Aeihersphartf  besiebt  wesentlich  sogleicU  aua 
einer  Unendlichkeit  von  bphäreu. 

144.  Ein  Chaos  hat  nie  enisitrt.  Das  Allgemein 
ae  exisiirt  me*  aondern  nur  das  Besondere.  Von 
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EwigilieU  her  war  das  Cbaoa  ein»  Vielhrit  voii  Aether* 

kugeln.    Das  Chaos  ist  nur  bevristisch.  ' 

'   14^  £iae  jede  Aetb«rapiiire  Ut  in  .a&eh  toU- 
•  mdet  und  ge^cbloss^  und  rotirend  um  i^re  Achte» 
und  Hin  die  uniTersale  Acbae  dea^  A^ethefa. 

146«  Jede  individuale  Sphäre  hat  zwei  Bewe- 
gungen in  sich  9  die  ^ine  geht  auf  di^  Darstellung 
dea.  Absoluten  in  ihr  aelbat  .durch  die  eigne  Boie- 
iiont  die  andere  strebt  wieder  in  4^a  Absolute  au- 
liick»  durch  die  allgemeine  Rotation  rnb  die  ncii- 
veraale  Achse. 

147.  Eine  solcbe  für  sich  rotirende  Sphäre  beifst 
W  e  1 1  k  d  r  p  e  r.  Ein  Weltkörper  ist  wieder  daa  Ab- 
bild des  Absoluten,  er  ist  ein  Ganspes»  er  ist  }eben« 
dsgv  allee«  auch  daa  Hdchaie«  kann  auf  *ihi^  ena» 
stehen,  alles  sich  aus  ihm»  dem  individiialidirtea 
Af  ther  entwiekeln.  .    ^  ' 

,  Der  Weltkörper  bat  ein  doppeltea  Lebe^,  «in 
individualcSt  xind  ein  universales ,  iihiem  ^r  fiu  sich 
iatf  nnd  ragleich  im  allgemeinen  Centmm.  kllee 
ludividuale  mnfs  ein  doppelies  Leben  haben. 

täS'  Das  eigentliche  VV es  en  des  Aetbers»  wie 
elf  an- sich  ers<:heiot  obtte  alle  innere  Verdndenuig; 
sollte  hier  flargebtelli  werden,  kann  aber  nicbt,  weil 
wir  den  Aether  in  seiner  Action  noch  nicht  kennen« 
Wir  wissen  hier  nur,  dafs  der  Aether  an  sieb  die 
absolute  Indiffevens  der  Materie»  aisa  daf  jpaieriele 
'Nichts  ist.  / 
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Enielechie  des  A  e  th  e  r  s. 

lä   i    c  h 

.  149*  Der  Atther  iti  *  iron  Ewigkeit  her  nicht 

k^oi  usiaic  Snb^ta^z»  nicht  blos  Monas»  sondern 
aoch  Dyui  ron  Ewigheit  her  eieht  er  mit  sieht 
selbst  Iii  Spannang»  indem,  er  in  zwei  Pole  aus 
lUb  kcrau^geueten  ist  aU  das  Oleichbild  des  seien- 
den Gottes. 

Dieses  Anssiditreteii  odes  SelhsierKheinen  des 

Aethers  oder' der  Substanz  schlechthin  ist  das  Ans« 
sUitfeten  des  Panctes  in  die  Peripherie.  Ais  Dyae 
tsiitiit  der  Aeiher  unter  der  Form  vqn  Polariiätt 
fOQ  centralem  and  peripherischem  Bestreben;  dergo* 
ipnnte  Aether  Ist  ein  centroperipheriseber  Öegensats» 

ISO*  Der  Aether  hat  gemäfs  seiner  Enteiechic 
swei  Qualitäten.  Die  centrale  nenne  ich  die  positive« 
üe  peripherische  eher  die  negatiTe.  Der  Aether 
iit  ron  Ewigkeit  her. in  eine  cenuale  und  in  eine 
frtpherischh  Substtns  geschieden.   Das  Unirersum  « 

eine  ^  DoplicitAt  in  der .  Form  des  Aeihers ;   ee. ' 
iat  iudilFerenter,  usialer  Aether»  und  ist  differeiiter» 
eMelechialer  •   Cfmiraler  tmd  peripherischer.  Ich 
jene  Form  vorgreifend  Sonne»  diese  Planet.. 

151*  Zwischen  der  Ceniralmasse  des  Ae^hert 
vnd  der  Peripheriemasse  desselben»  der  Sonne  und 
^  Planeten»  ist  mitbin  SpanAung»  nnd  swar  Span*. 

>uu>g  des  Aetheis»  denn  aller  Umerschied  isi  ja  nur 

» 
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ein  Aetheranter^ciiM^d ;  Miller  ünierscbied  fcömmt  ai>ex 
von  der  Spannung  her,  daber  ht  cLe.e  Spannung 
eine  .  Aethertpamiiuig« ' 

I52«  Dije  Aethersi  annuni^  geht  vom  Ceot'^rm* 
also  V09  der  Sonne  aus.  Fiele  da  er  die  ;Sonne 
weg««o  wire  die  £ot^echie  des  Reihers  vemichiet»^  es 
wäre  wieder  der  indiiierente«  ciiäoiische  Aether«  die 
nichtige  Matecic  da.  Zum  Existinen  der  absoluienSob« 
atana  bedarf  ea  nicht  bioa  ihrer  ielbat,  aonderu 
eines  endiiche»  Centroms»  der  Entetechie. 

Ist  keine  peripheruche  Masse  da «  kein  Pfanett 
ao  ist  die  Spannung  anch  vernichtet,  mithin,  der 
entclechiale  Aether.  Centrum  kann  nicht  ohne  Fe- 
fipherie  aein,  Sonne  nicht  ohne  J^ianet  und.  nna- 
gekehrt. 

153.  Die  Aefher^pannung  ist  also  erregt  durch 
die  Sonne,  iind  bedingt  durch  den  Planeten.  Oer 
Flankt  ist  nicht  das  *  l'rtncip »  sondern  das  Ergkn- 
sende' der 'AetherspannuY^  durch  die  Oppoaitioii« 

An  der  Sielle  dj^s  UniverSumat  wo  keine  Peri* 
pheric  dem  Centrum,  kein  Planet  der  öonne  gegen* 
iibeVateht,  ist  det  ,Aether  un^espannt«  indiffetcnf» 
▼erdichtet.' 

.154«  .£s  kann  also  nur  Säulen  ton  Aether  ge- 
hen,  die  ^oäpaimt  aind,-  nefamlich  nur  die.Aethetw 
aäuien,  weiche  '^wischen  der  Sonne  t'ud  dem  f 
nften  sich  befinden.*  Ne'«*n,dem  Pia  cten   st  der 
Aether  aufser  Action»  indifferent«  usial. 

£a«gibt  mithin  i|0  Viele  enteleehiale  AethersSn!«! 

als  es  VVelikurper  gibt,   die  in  dem  Üoiariütapro; 


*9 

tmc  gegen  eioinder  tiiid.  Dieie  Säulra  bewagto 
lieh  inlt  den  Planeten  um  die  Sonnen. 


Der  indifferente  Aether  des  Weltraumes  wird 
Bithin  toccetsive  gespannt »  wie  aicli  die  Planetfil 
tun  die  Sonne  bewegen»  und  er  wird  wieder  indii- 
fartttt  liinter  den  Planeten. 

■ 

155«  Aber  enberdenit  dafa  mir  Spannongiiiii- 
len  «üatirea»  nnd  daher,  der  Aether  nirgends  ela 

eine  Sphäre  aciiv  idt,  gibt  es  doch  keine  Siclle  im 

Wehiaom»  wo  nor  jndiflf^renter  Aeiher»  wo  Nichte 
wäre»  denn  der  Aether  besteht  aus  unendlich  Tie- 
Itn  Aetberkogelo. 

150.  Em  gibt  also  nirgenda  einen  indifferenien  A^. 

ther,  ioigiich  nirgends  einen^  leeren  fianm«  Die  Idee 
der  RanmerffiUting  iat  aber  nicht  die  der  Spbftre« 
aoodem  der  Spannungssäulen«  die  durch  ihr  allaei* 
tiges  Durchkreuzen  eine  Sphäre  nur  im  Aeufserli- 


XS7*        Beumausfüiiende  ursprünglich  gedacht 

ist  nicht  der  usiale  Aelher«    fiOiidcrn  nur  der  en* 

lekicfaieie.    Oer  ntiale  i^t  4er  leere  Raum »  Nicbia. 

.Die  Materie  usial  gedacht  iat  auch  nichts«  nnc 
die  geflpaniiie  Materie  ist  Materie.  Die  Oiisia  der 
Haterie  iat  die  Vernichtung  derselben»    ist  die 

todte  Materie»   aber  darum  das  Princip  der  Mate* 

de«  daa  o* 

•  I5g.  Die  Aetherspannung  ist  eine  Action«  wel* 
die^nach  der  Linie  wirkt. 

iSfK  l>leae  Une«>e  Tbitigkeit«  die  TOn  der 

Cenualmasse  ausgeht  und  £u.  der  Peripheriemasöe 


Digitized  by  Google 


I 

hiiiejrregt  wird»  is^  Licht«  oder  kurz:  Licht  ist 

■ 

AethertpanDUttg« 

Di6  Licht  iH  daa  Leben  det»  Aethera,  oder  sein 
Denlm«  Bis  hi^far^  war  der  Aetfaer  ein  mithatigea 
Micbu«  biofiea  Subsuat  für  eine  j^ui^uaft.  Diese« 
Nichts«  indem  es  ceniralperipherisch  wird»  den  ma» 
thematischen  Pnnct  in  Radien  nnd  Upiringe  mn  sen ' 
reifdcui  sucht«  erscheint»  und  dieses  centroj^eriphe* 
'  rische  Erscheinen  nennen  wir  Licht 

,  l6o*    Der  ungespannte»  indiüereute«  usiale  Ae> 
Iber  iät  niiihin  Finsternifs«   ynd  A^se  ist  das 
Wesen«  die  Ousia  de«  Aetbers,  welches  im  ersten 
•    Abschnitte  dieses  ßuciieii  (i).  148O  nicht  ausgesprochen 
werden  Konnte; ' 

Das  Chaos  war  also  Finsternüs«  die  W  eit  ist 
aus  der  Fiiistemir«  entstandep»  indem  Licht  wurde. 
Das  .  Licht  bt  aus  der  Finsternifs  entstanden »  indem 
das  Cihaus  ciuckchial  wurde.  \\  arc  ca  daher  mög- 
lich«' daEs  alle«  Licht  yerachw3inde«  «o  wire  die 
Weit  wieder  in  ihr  altes  Nichu  ;&urucl(gekehrt»  denn 
Finsternifs  und  Nicht«  «ind  ein«L 

I^I«  Ist  da«.  Licht  nur  eine  gespannte  Aether« 
Säule«  so  im  Licht  nur  zwi:>chen  Pianet  und  Sonne; 
ttAe»'  dem.  Planeten  und  hinter  ihm  ist  Finstemslis. 
Die  Ursphäre  ist  eine  ^ünstere  Sphäre«  nur  durch 
einzelne  Liehtstralen  durch«clio««en.,  ^  ledet  Stecn 
«teht  mit  dem  andern  in  Spannung  t  also  von  je» 
de^S  gehen  viele  tausend  Licliibaulen  an«t  welche 
nach  allen.  Seiten  den  Weltraum  aoafällen.  £ine  ab* 
aoluie  tiusierniio  gibt  es  d^iier  nicht«  weil  der  Licht- 
«tralen  onendlieh  viele  «ind.     Auch  in  der  Madit 

»  -  *-  , 
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In  nodk  immer  ao  vi^l  Licht  vorhanden  t  als  410- 
ihig  ist,  WeUKörper  in  ihrer  Aktion  zu  erhaUew. 
S«  wird  lieh  seigeiit  dab  die  Ltift-ihre  fixistem 
biof  erhält  durch  die  EiBwirkung  des  Lichte;  wAre 
CS  ibher  iminer  finetet»  immer  anhaltend  Naeht, 
10  asnCite^  die-  Loft  bald  eine  andere  Miachmg  in*  / 
aehmen»  imd  aii(;ö»  was  in  ihr  lebt,  müfdie  zu  Grunde 
gehen. 

102«    Das  Lieht  iat  von  Ewigkeit  her,  denn 
der  gespannte  Äether  war  von  Ewigkeit.    Das  ün-      -  • 
nere  Chaoa  exiatirt  janr  .beTTfaiiech. 

Das  Licht  ist  die  erste  Erscheinung  Gottes,  ist     '  , 
Vott  selbst  |»on{rend,  ist  der  dyadtsche  Gott.  Die 

Dysi  iat  nicht  hlos  Radiaiität ,    sondern  Licht,  oder 

♦ 

beide  sind  eins,   Zeic  und  Licht  sind  eins,  Bewe*  ' 

fong^mid  Licht  sind  eins.     Das  Selbstbewnlstaein 

Gottes  überhaupt   ohne  besoudere  ^Gedanken  ist 

Licht.    Liebt  ist  der  leuchtende  Gotf. 

•  .1  * 

16s.  Das  Licht  kann  (ich  nnr  in  gerader  Rieh- 
lang  iortpuanzen,  mufs  daher  iauner  gegen  «den 
Mfitelpnnct  der  Planeten  tendiren. 

164.    Die  Fortptlanzung  des  Lichts  ist  nicht    ^  >^ 
ftne  Forlbevvegung  einer  IVlaterie,  sondern  nur  ein 
&rregett  der  Pole  in  der  Aethermasse,  welche  sieh 
awiichen  Sonne  und.  Planet  be&ndet,   ist  analog 
leaa  Leiten  der  Elehtricitit. 

165*   Daa  Lichtest  keine  Materie..   Ea  gibt  •  ^ 
keinen  Lichtstoff.    Der  Aeiher  ist  leuchtend  durch 
•  sciM  Enti^weinng.    Die  Soune  strömt  daher  nichts 
ins,   indem  sie  die  Planeten  beseelt,  sie  verliert 
nichts  ¥on  ihrer  Grölse,   es  ist  nicht  zu  lurchien, 
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'  ilafs  wir  die  einst  verlieren  werden.  Dafft  die  Sonne 
ein  wellende«  Meer  von  Flammen  aei  t  d4(^9ie  «durch 
i]Ad  (iiiich  Vuikäy  $ei|  d'afö  in  ihrer  Atmosphäre  Ver* 
brenniMigen  oder  elektrische  Licbtprocesse»  die  uns 
alaXicbl  evschieneut  vor|;eheii,  dajii  die  Schnelligkeit 
4er  Rotation  die  Lichtpanikelchen  uuiberechleudre, 
und  dar«  dieae  im  Wiaitraum  seratreuten  Parükelcfaen 
auf  einem  i^nbekannten  Wege»  oder  durch  üometen 
der  Sonne  wieder  zugeführt  werden»  aind  Meii\tingea 
dea  F5bela »  aber  nicht  der  Maturforscher,  würdig. 

Die  Sonne  gibt  iiichu»  her  aU  den  Impula»  ab^r 
nichts  ,d^n  niechaniacheii  •  der  den  Himnfdaraiim 
sittern  macht»  auf  dafa  er  leuchte»  aondem.  den 
rein  geistigen,  so  wie  die  Nerven  den  Muskel  re- 
gieren. Die  Sonne  l^ann  nie  ertlichen «  nie  finataK 
werden»  dcan  sie  leuchtet  n^cht  als  ein  Feuer»  aon- 
dem  bloa  dadurch»  dafa  sie  in  der  Milte  steht  — 
ihr  .blösea  Dastehen»  ihr  Fesseln  der  Planeten  ist 
Licht  Ein  Feuer  aut  der  Sotme  würde  von  um 
nicht  wahrgenommen  werden »  ea  würde  una  nicht 
leuchten  »  nicht  warmen »  weil  es  au  uns  kein  Ver« 
hftitnifs  hat.  Daa  CentralverhSltnifa  der  Sonne  ge« 
gen  una  kann  una  aber  nicht  unbemerkt  Ueibeii» 
und  iUcae  Bemerkung  ist  eben  die  des  Lichts. 

» 

'  i66*   Die  Materie  iat  durch  daa  Licht  ,  gewor* 

den»  ist  nur  leuchtender  Aether.   lede  Mate^ienent- 
Aweiung  ofifenbart  sieb  als  Licht.  - 

Daa  ganae  Universmn  ist .  dorchaichtig»  weil  al- 
les auä  der  AetberöpaiiuuMg  hervorgegangen. ist«  AI- 
les  ist  Licht  »^  was  Materie  iat»  und  ohne  daa  Lieht 
ist  nichts.     Ohne  Licht  ist  das  iJniveraum  nicht 
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'  mm  ibfjter, .  tondero  et  i$i  gar  nieht.  Dijs  Licht 
iat.dM  All^  und  alles  Endliche  ist  uur  eine.ver- 
«duedcne  Potirion  tlet  Lichts«  Die  Welt  ist  ein^ 
dpmb  mul  durch  leuchtende  Kugelt  eine  fptirende 

Lkhikugel. 

(Man  vergleiclie  meine  vierte  Ferienichrift  öbcr- 


Perm  des  A  cj  h  c  r 

,  IV  arme 

1^.  Das  Licht  ist  nicht  blas  eine  B^wegang 
in  eich,  ein  bloses  Forterregen  der  Polarität  in  dem 
Aeiher,  sondern  es  wird  dadurch  auch  der  Aeiher 
telbfrt  bewegt«  Alle  polaren  Actionen  schlagen  end- 
lieh  in  Bewegung  der  polarlsirten  Mssse  aus.  Das 
Ende  der  ElekiiiciUt »  des  GalvanismaSt  des  Mag- 
netismus  ist  Bewegung.  Es  wird  sich  aber  seigen« 
dals  alle  diese  polar^  Funoiionen  nur  Repetitiouen 
der  Urpolarität  sind,  diese  muls  daher  auch  heir- 
Toriffingen»  was  fene«  nebmlich.  Aetberbewegung. 

l6g.  Der  Aeiher  ist  abev  das  Kaumeriüllendc« 
ist  der  Raum  selbst,  ist  das  Expanslssinium  der 
Welt,  das  «Formlose  und  darum  alle  Formen  snneb- 

m 

i 

uieude«     Der  formlose  Aether,  indem  er  sich  be- 
wegt, ttuls  mit  einem  Fhinömen  rerknüpft  sein, 
das  auf  Ausdehnung  und  auf  Identißcirung  dessen 
geht»  welches  durch  das  Licht  polarisirt  worden 
Ibisse  Aeihteactton  geht  mithin  nicht  auf  Spannung 


des  Aekhera  t  nicht  auf  ProdQdioaon  von  UmerM;bie- 
den  in  ihm,  eondem  auf  Lösung  der  Spannung  und 
auf  Auftdehnung^  auf  indifferente  Daraiellung  de« 
Baums.  Diese  Action,  welche  zugleich  univer* 
«al  ietf  kann  nur  die  Wirme  sein*.  Bewegter  Ae- 
ther  16t  Wärme*  , 

i6q»  Die  Wärme  ist  der  Streit  des  indifferen- 
ten  Aethera'  mit  dem  Lichte.'   Das  Lttht  allein  bringt 

Wärme  hervor.    Ohne  Licht  ist  die  Welt  nicht  nur 

)  ■ 

fiiisier,   sondern  auch  absolut  kalt.      Die  Kiiltc  ist 

nngespannter  und  ruhender  Aeiher^  Tod»  Nichte* 
Finster  und  kalt  ist  eins.  <  ,  '  ^ 

Die  Wärme  ist  mithin  das  Resultat  des«  Lichta, 
abet.mil  ihm  gleich  ewig»  sie  ist  der  .  real  darge* 

m 

Stellte  Raum,  wie  jenes  die  reale  Zeit  ist*. 

170.  Die  ,  Wärme  dringt  In  die  Dicke  abanadeh« 
nende  Function,  schwebt  nicht  zwischen  atwei-Po- 

■s 

len  wie  das  Licht.  Sie  iät  nur  die  Dickefunctioa, 
geht  auf  nichta  aiildrea»  hiebt  auf  LiniM  oder  blofae 
Flächen,  sondern  ist  4^e  lebendige  Sphäre«  - 

Die  Wärme  und  das  Lieht  sind>.  obgleich  C|jia» 
taktere  einer  Substans».  sich  entgegenKeaeut»  wie 
Dicke  und  Linie«   oder  wie  Indifferenz  und  Diffe* 
rena*     Sie  werden  diesen  Gegehsatsi  ihrer  Genesis 
auch  durch  alle  Formen  der  Welt  behaupten«  Dio 
Wärme  äucbt  die  Linie        zerstören»  welche  das 
Licht  herxtrstellen  strebt,  die  Wärme  sncht  Gleich- 
.  artigkeit  in  das  Ungleiche  zu  bringen«  das  Licht 
umgekehrt.  Die  Wärme  ist  langsai^n  in  ihrer  Bewe* 
gnng,   mit  ihr  mnfs  die  Aethermasse  sich  selbst 
fortbewegen,  oder  sicii  iiinbewegeai  wenn  sie  wir- 
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ktsx  will«  dm  Lichi  aber  wirkt  fßiHig  Acfanell»  oiuie 
Bewegung  der  llüiet  MMlenar  et  §lekel  nur  m 
iKeter  (wt 

171.  Licht  und  Warnte  wajen  die  ersten  Er« 
•cfaeinimgen  der  Weh.  Wime  nie  Lieht  aber  iet 
Feuer«  Das  f  euer  iat  die  AllheH  des  Aethers«  ist 
4te' All]ieil4ei  aeienden  6ot^ 

Gott  Tor  aentem  Juitachiiiaae«  eise  Weh  sn 
erschaOeDi  war  Finsternis,  in.  dam  ersten  Acte  der 
ScdM^mg  war  er  «ber  Feaer.  £a  gibt  kein  b5he- 
res»  voU^ommneres.  Sjrmboi  der  G^lheit  datf 
lener«  Oott^  gansea  Bewofalaeiiif  ohne  iodivtdaate 
Oedaniiea«  iai  Feaen 

Die  Welt  iüt  nichts  anders  als  eine  .roiirende 

» 

Fenerkngelff  eln-rotirender  feoijger  Gott. 

Die  Wärme  ist  überall,  wo  Aetber  ist» 
und  kann  mithin  ala  eine  Sphire  angeaehen  werden» 
Die  Wärme  xat  nicht  bloa  in  Sialen  dea  Aethera 

xwisclien  den  Wellkgrpera  vorhanden,  sonderu  über- 
all. Daher  bewegt  aick  die  W&rme  auch  nicht  nach 
der  Linie, lort,  sondern  sie  dehnt  sich  nach  allen 

■ 

Seit^  ana,  als  realer  Raum. 

173.  Al^ea  iat  ana  dem  Fe^er  entstahden»  waa. 
ist,  alles  iüt  nur  erkalieies  Feuer.      So  wie  alles 
ans  dem  Fener  geworden  iat,   ao  mufs  anch  wie- 
der  alles  in  das  f  euer  »arückgehen,  was  vernichtet 
Wird. 

Sind  die  endlichen  Dinge  nur  einaeln 'ponirte 
y«tter,  so  muTd  alle  Aenderung  derselben  eine  Feuer- 
iadenuig  aein«  NichU  ändert  sich,  in  der  Welt» 
^  das  Feuer«  ' 
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174.  Ee  i«t  nun  die  Tripllciiät  des  Abaoluten 
in  dem  Ui^veraiini  TolltUndig  aofgcseigi. 

Die  erate  Exiatenz  Gottea  iat  ^ie  Monaa»  die 
Ovaia  achtechthhi  alt  Sabaun«,  die  Scliw^ere» 
der  Aether»  die  Finatemifa  dea  Chaoa. 

Die  zweite  Exi^ten^  Golfes  iat  die  Dyas» 
telecbiet  der  geapannta  Aetkert  daa  Lieht- 

Die  dritte  Existenz  Gottea  iat  die  Trias«  dis» 
Forailoaigiceit,  die  Wirme. 

Gott  seiend  Sat  Schwere»  handelnd  ist  Licht« 

m 

/beides  zugleich  Wärme. 

Dieses  sind'  die  drei  Ersten  in  der  Welt  und 
gleich  den  Drei »  weiche  vor  der  Weit  waren^  Sin 
sind  die  erscheinende  Dreieinigkeit*  *^ 
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III.  Buch, 

\ 

K  ö  S  m  o  g  e  n  i  c. 


175.  Durch  das  Licht  entsteht  Duplicität  im 
iether,  Fermöge  der  der  Aether  lich  in  centrslao^ 
ujid  peripheriachen  Aeiher  abtheiit*  Jeder  Theil  dee 
Aethere  iec  aber  eine  SphSre«  der  Aetfaer  wird  daher 
<^ch  dae  JLicht  in  uaendiich  viele  centrale  and  pe- 
vipheriache  Sphären  geschieden« 

176«  DieCentrabpUren  ^d  chfvaKteritirt  dnrch 
(iie  Absolmheit  9  die  peripherieche/i  aber  durch  die 
£adUehkeit,  Zerfallenbeit;  Jene  find  Cdr  eich  ei* 
wa4i«  diese  aber  sind  es  nur  durch  die  Oppositiont 
Wide  ISnnen  aber  doch  nicht  ohne  einander  sein. 

177.  AUea  rotirt  um  die  absoime  Achse«  oin 
^  absolute  Centram;  die  peripherischen  S[>liartu 
■Mien  daher  mn  die  centralen«  dtt  Ebe&bildem 
de«  Absolntm  •  rotiren» ' 

178'   £in  solches  Ganzes  von  Aethersphftren 


'  6o 

"   179«   Dm  Cbao«,Ut  nicht  denkbar #   ohne  na« 

gleich  Sonucnsyetem  zu  sein.  .  * 

•  *  Die  ^nneiiayateme  ain4  nicht»  besondeVe  Kt^ 
echaü«oe6,  aondem  mit  depi  Chaoa  oder  mit  dem 
Lichte  gegeben  9  ja  nur  der  du^ch  dad  Licht  geschie- 
dene  Ae^her.  Gott  ala  Licht  erscheinend  mnfa  nn« 
gleich  als  Sonne  und  TUnec  erscheinen.  Gott«  Sonne 
und  Planet  aind  durchaoa  Identisch «  und  unterscbei* 
den  sich  nur  dadurch^  da(s  Gott^/n  diesen  individoal' 
ponirt  ibtt  während  er  in  sich  nicht  ponirt  ist. 

*  180«  £s  gibt  keinen  fllg^eineii  CentralkBr» 
per«  keine  Ceniralsonne«  um  die  ^Ue  Sonnen,  und 
Planeten  grarltirten.  Daa  Wesen  der  Aeiherkiigel 
besteht  in  ihrer  völligen  Zersplitterfing«  £s  exiatirt 
njir  eine  Unendlichkeit  von  Sonnensy^stemen »  die 
nnsammen  genommen  den  Cei itralkörper .  bilden« 
und  ausammen  um  eine  Centraiachse  rotiren« .  .Dei^ 
allgemeine  Cenlralkörper  ist  nur  hcvristifch« 

bala  der>  allgemeine  Centralkörpdr  finster  aein 
könne«  (was  er  mufs«  wenn  er  da  ist«  weil  er  un* 
eichtbar  ist  0  ist  eine  Behauptung  • '  die  das  Wesen 
des  Lichta  nicht  kennt  £in  finsterer  Gentralkihrper 
ist  ein  Unsinn. 

Sonne  und  Planet  als  individuaie  Spfaiven«. 
haben  auch  ihre  eigene  individuale  Schwere.  Der 

r 

Aether  mufs  daher  auch  anders  da  existiren ,  als  in 

i 

der  nnlTeraalen  Sphire.  Die  nUchste  Aenderiuig  des 

Aethers  ist  Verdichtung«  gröfsere  Schwere,  weil 
Indivldualer«  weil  Centrnm  und  PeKpherie  niher. 
Die  Weltkörper  müssen  mehr  Aether^  noehr  Materie 

ia  gleichem  Raum  enthalten»  als  die  Wehkugel» 

9  0 

♦ 
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ig2.  Die  Wel>Mrper  lubm  iKre  Materte  nlf* 
gtüd»  anders  her  erhaiiea  küjiof  a»  als  auf  der  Ur« 

matcrie«  dem  Aeihei  ,  $i€  bind  verdichietei' Aelher., 

Ig3«  Die  Welikörper  eines  Sonnensystems  ba- 
ten ihre  Masse  genommen  aas  dem  Aetber*  der  inner« 
halb  deo  üräuaea  dieses  Somiensjrstems  sieb  befand. 
Die  dichtere  Materie  der  WeltUrper  war  also  ^or 
ihre«.Gerii.nui.g  «erstreot  im  Soonci«7*um.»ume.  ■ 
und  ist  um  to  viel  dünner  gewesen «  ab  der  Kaum 
dei  Sonnensyatema  frSfser  ist .  als  ^aa-  Volnmen 
aller  Plaueiea  mit.  der  Sonne.  Um  wieviel  der  Ae- 
ther  donner  ist,  ala  s«  B.  daa  Wasser»  libtaicb  mit*  ' 
bin  berechnen« 

Ig4»  ^  Der  Aetber  iai  miibin  nicht  absolut  im« 

poalerabel,    cr  ist  es  nur  in  Bo/.iehung  aul  tUe 
Weltbörper.   Licht  und  Warme  sind  daher  ponde- 
.  rose  Subsun^en »  wenn  gleich  nicht  ponderabel. 

I8S*  Scheidung  Je^  AeUiera  in  centrale 

■ 

und  peripherische 'Masse  geschah  nach  den  Oese« 
taen  dea  Lichts  (i^.  i6&)f  also  nach  dem  cenuopera- 

  «*  • 

ig6-    Diesem  nfolge  kann  in  einem  Sonnein 

qrKem  nur  ein  Centraikörper  entstehen #  die  Peri- 

pherienaa&öC  aber  kann  sich  in  uitjhrtre  thrilen  i  und 

amis  sich  in  ao  viele  theilen»  aia  das  Licht  Wirkunga* 

aiomente  bat«   wovon  eret  bei  dtn  Farben-  geredet^ 

werden  kann* 

Ig7.   Die  Periphc^iematerie  kann  nicht  andere 

als  unter  der  Form  einer  bohlen  Kugel  um  die  Sonne 

6iteh  daa.  Licht  veidicbtet  werden»  •    Die  f  ianelten 
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*#ind  manfäoglich  coDc«nui&cbe  Uohlkugeia«  in 
^der^n  Mine  die  Sonne  aieh  bildet«^  .'Ee  sind  meb« 
re  Hohlkugeio «   weii  das  Liebt  mehre  Contne- 

iioii^y^uiicie  in  ge widmen  Eutfcrtiuugeu  voa  der  5uiiae 
hau 

igg«  Die  Z4IÜ  der  f laaetenhohlkugela  interne 
bcdtimmte,  uud  es  ast  nicht  willkürlich  t /wie  viele 
deren  entstelMsn« 

IgQ.  Die  Materie  einer  fioichen  AetberhohlHu- 
gel  ist  äbet  noch  mn  sehr'  viel  dünner  ,  als  die 
fettige  PUnetenmasset  um  sa  vielt  als  nnsre  £rd« 
masse  dünnex  würde,  wej:in  äÄc  rijjgs  um  die  Soniio 
eine  hohle  Kugel  bilden  sollte*  die  etwa  nur  so  dick 
wäre,  als  von  der  £rde  bis  sum  Mondcv  ; 

190.  Diese  Hohlkugei  rotirt  nut  det  Sonne, 
weil  die  giinse  Aetherkugel  rotirt,  die  den  Raum 
deö  nachmaligen  Sonnendjbiemö  auäiullt»  daher  noih- 
Ivendig  alle  nach  einer  Richtung« 

191«  Diese  flanetenhohlkugen  können  wegen 
der  Dünnheit  ihrer  Masse,  wegen  der  Rotation, 
und  wegen  der  grSrseren  Spannung  des  Lichte  in 
d^r  ^equatorialebene  des  "Sonnensystems  nicht  bestehii, 
•endern  gerinnen  Msammen  in  Aeqnatorislringe  um 
das  Cenirum  des  ganaen  Systems.  Die  Planeten* 
foetuii  5iiui  iii|r  Sonne aringe»  welche  mit  der 
ftonne  xotiren. 

192«  Wenn  aller,  geronnene  Aether  d^  Son- 
neneysteaiö  so  wenig  ist»  dafs  er  rings  um  die  Sonne 
in  einer  Planetenbahn  Hvsgedehnt  noch  nicht  fest  ist, 
so  kaun  auch  der  Bahnring  nicht  bestehn  •  sondern 
er  coutrahirt  sich  durch  das  Lieht  «nid  diaRcfiatioQiiod 
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eigeutbuiziiicb  erwaclue  Schwere  zu  einer  Ku* 
geL  '  Diese  Kogel  roiirl  Cprt-,  wie  eie  eb  Bah«- 
liaf  9  imd  alt  HaUkngel  uad  aU  Aeiher  geihtii  hat» 
and  heilat  nan  Planet.  /. 

■ 

103«  Der  Planet  selbst  rotirt  auch  noihweiii|ig« 
seiner  Genesis »  und  «war  in  einer  Ebene  mit 

der  &onne*   Daber  der  Thierkreis*  ^ 

*  - 

194»  '  Bei  der  ersten  Sammlang  der  Masse  dee 

f  aoatenrings  zu  einer  Planetenkugel  war  diese  noch 
«ehr  ansgedeliiit,  die  Erde  Weiter  als  bis  suin  Monde. 
Ibe  Masse  war  also  gasig« 

Was  in  der  groben  iketkerkugel«  von  der 

Sonne  das  Ccntruiu  geworden  ist,  geschah,  geschieht 

SBch  hi^.   £s  entstellt  wieder  Opposition  des  Cen». 

tmms  mit  der  Peripherie,  nnd  eine  imiergeoriiueie 

Senne,  and  neue  Babnringe  bilden  eich. 

«  • 

195*    Ist  die  Masse  des  planetarischea  Aequa* 

torialiliigcs'  nnr  wenig,  folglich  dänn,  SO  rollt  sie  ' 

snr  Kugelt  cum  Monde  suaaminen«  , 

I4}6.  Ist  sie  viel«  folglieh  so  dicht,  da&  sie 
CQhärirtf  so  bleibt  sie  stehen»  .und  ist  Saiurnus- 
ring» 

197,  Dieses  ist  die  Genc^sis  des  Planeiensystenia, 
aber  alles  Ist  mit  einem  Schlage  so  geworden ,  nnd 
so.gebiiebeo»  wie  es  geworden  ist.  lier  Mond 
koonte  uie  als  Bs^bnring  um  die  Erde  in  dei  Zeit 
gtttanden  sein,  sonst  wAra  er  fest  gewesent  Ein- 
nai  ieat,  kann  er  aber  nicht  mehr  zur  fingel  2u» 
Mnnewinnen*   Noch  weniger  sind  aber  die  Plane'^ 
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t^u  aus  zusamniengefügtcu  Monden  entstanden.  Wo*] 
^her  sind  denn  die  Monde  gekomineiit 

loS*  Das  Sontienayicem  ist  nicht  mechanUch 
entstanden»  eoiidct^i  dynamisch t  nicht  durch  Wurfe 
aus  der  Hand  Gottes»  ni^ht  durch  Siöfse  und  Ver» 
iirungen  ist  es  so  gewordeu«  äoiidern  darch  Pola- 

risimng  tiadk  ewigen  Geseiseo»  nach  den  Gesetsea 

des  Lichts. 

199.  Wie  eine  nothwendige  Zahl  von  Planeten* 
pTodnctionen.  existirt»,  so  ist- auch  ihre  Otöfse,  ihre 

Entfernung  und  ihre  Geschwindigkeit  eine  hc* 
etimmte.  Kein  Planet  ist  durch  Zufall  dahin  giekom« 
men»  wOxCr  steht.    Wäre  die  Erde  grölser,.  so  müfste 

sie  auch  au  einer  andern  Stelle  flehen ,  inüfste-  eine 

andere  Geschwindigkeit»  -  eine  ^andere  Dichtigkeit 

'  der  Masse  )^aben  u.  s.  f.  , 

20Ov  pie  gerinnende  Aethermaterie  mu(s  im 
Centrom  sich  in  gröfseret  Masse  sammeln»  als  in 

'der  Peripherie.  Es  will  nur  das  Centrum  überall 
existiren»  und  die  Peripherie  konamt  nur  «u  diesei» 
Bebufe,  gleichsam  nur  als  Gerüste  mx  Kxisienx. 

pie  Sunne  kanti  nur  das  PrinCip  der  D^terau- 
nadon  äer  Planeten  sein  durch,  das  Uebergewicht 
ihrer  Masse.  Unsere  Soüiie  fafst  über  700  Planeieu- 
sy  tseme  in  sich«  -  . 

zou  Sonne  und  Planet  bedingen  sich  wechsele 
sciiig,  beide  sind  zw  gleicher  Zeit  euuuuden »  jene 
als  der  positire  Po4«  dieser  als  der  negative«  als  der 
noiUweiidigc  Coatrap unct.  Die  Hypothese  ist  nicht 
reiflich  überlegt»  die  vermuthet,  dar«  die  FJauctcu 
aus  einem  ändern '  Sonnensjratem  gekommen  stien. 
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Wie  find  sie  denn  dort  efiMUndeo  ?   Solche  £rU&- 

ruiigen  sind  Spiele  reit  ii.  ' 

Soone  und  Planei  ist  de^  *  tdee  nach  mir  e  i  a 

Stück,  nur  eiae  Linie  mit  swei  Enden«  Derselbe 
Ad,'  der  die  Soime  poliniirt«  polerisirt  aach  die 
f  Uneten  aus  dem  Chaos* 

Ein  und  derselbe  Aether  positiv  geworden,  heiUt 
Sonoe,  negadv  heifst  w  Planet  Beide  sind  nur  eine 
ilDaige  Aetherkugcl,  vun  der  das  Centrua^  Sonne« 
die  Peripherie  Pianet  heifst  Dieser  gehdrt  nur 
Sonne»  wie  ein  abgenssener  S(eiu  aur  £rde|  da« 
hat  gleiche,  nur  retardirte  Boiation. 

202^  Die  Sonne  kann  nicht  in 'der  ahsolaten 
Mute  des  Souneu»)  tsems  nein ,  ^egen  des  Gegen- 
tmes  mit  den  Planten«  dieebi»ifaUs  .Centmm  wer* 
den  wollen.  * 

Die  gesammte  Plane^enpaasse  ist  das  Verrückende 
der  Sonne  ans.  den»  Cenurum.'   Die  Steile  der  Sonne ' 
oder  der  Grad  ihrer  Exceniricü^l  richtet  sich  nach 
der  polaten  Kraft  der  Planeten. 

:zo3>  .Die  Form*  Unter  der  das  Sonnensystem 
fiititer  cxistirt,.  kann  daher  nicht  die  Sphlre.  .sou- 
der»  die  £Ui|ise  seint  d.  h.  die  Dupltcität  des  Gen- 
ttams. 

9 

bie  SphSre  ist  nur  der  Tfpns  des  Universums, 

Aeihers,  aber  nicht  de^  bonnensy^iems,  nicht 
dsi.  Endlichen.  Nichts  Endliches  ist  absolut  sphärisch« 
Oa  das  reale  Universum  nur  bicentral  eaistirjca 

^^nn,  so  gibt  es  auch  in  dicecr  Hiu&icht  keinen 
oaiveisalen  Centralkürper.    Er  ist  di.  aber  unter 
<ler  Form  der  MictntraiiUt,  als  Sonne  und  Planet.' 
I     (Mm  MmtunßhkUu        •  5 


•  «  ■  •  . 

'  Vitt  Oott  fait  nonoceniTtk    Dit  ^Wek  iit^dcir 
biceutrale  Goii»  Gott  die  monoceiittiie  Welt«  w«f 

dat^nelbe  i&t  mit  Mona«  und  Dyas, 

'  ■ 

Di«  tlrpolaritSl,  die  Uyaa,  die  Aadialität«  d.as 
Licht  ttelk  tieli  in  der  Nator  dar  jlls  Bicentrafitit« 
welche  der  koamogeniache  Aatdnick  füir  Selbater* 
acheimuig  iat» 

204^    Die  BieentraUtat  bestimmt  4ic  £iufemiijag 
der  Planeten  voh  der  Sohne.    Ist  die  Sonne  als  der 
•ctive  Pol  aurkt  ao  werden  sie  weit*  ist  er  schwach» 
.dann  nah  stehen.   Die  Siäike  der  ]?aienergie  häi^ 

aber  von  der  Qu^ntitit  der  Masse  ab* 

,»  * 

^  Hätte  die  Sonne  weniger  Mauset  so  würden 
alle  Pianeien  näher  atehen,  hStte  sie  mehri  ao  wäfde 

sie  alle  femer  treiben,  wie  die  £leiivri<^ii^t  das  j^oi- 

» 

londerkügelchen ;  mehr  ala  dieses  sind^ie  Planeten 
mioht  gegen  die  Sonne  i  aber  wohl  wenigi^* 

M5* .  Die  Energie  der  Sonnenpolarisinmg  richi» 
tet  sich  nicht  blos  nach  ihrer  Gröfse,  sondern  anch 
nach  der  Oes£hwindigkeit  der  Rotation«  die  mit  fe»  j 
ner  harmonirt  1  diese  aber  hängt  ab  von  der  nrapritng*  ^ 
liehen  Ge6ch windigkeit  der  Rotation  des  ,  Ae^hers. 
Die  Geschwindigkeit  des  Aethers  als  eine  beatimmfee 
ang^nomn^eu»  muis  auch  die  der  Sonne  eine  bestiomite 
aeini  nnd^  darnach  richtet  sich  alles. 

2o6*   Der  Uofdanf  der  Planeten  nm  die  Sonne 
ist  :ein'^olaree  .Anaiehen  und  Ab#tofsen4 

vermöge  de«  üigeseiäes  im  Sonnensystem ,  veimö^e 
des  Lichts.  .  • 

V    ♦  I 
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I  . 

Oer  Planet  kaan  ia  der  Soiroeniiil;vb  von  der 

4 

Seane  ntir^  Aum  ibgetreben  *  werden ,  wenn  er 
im  f  leiehen  Aonaenpol  in  aldi  hat , .  wenn  er  po« 

liiiv  geworden  ist»,  und  In   dei  Suaatuferne  ,ihn 

ner  anstellen«  wenn  er  den  der  Sonne  enigegenge» 

leuten  Pol  erhalten  h^i,    weun  er  ne^tiv  gewor- 
dfn  i$L 

m 

S 

907*    So  iit  es.    £s  ist  aber  nur  so,  weil  der 

  * 

Flaeet  ans  eigener  Kraft,  indem  er  der  Sonne  nl*  , 

Uer  ruckt,  in  sich  den  negativen  Fol  tilgt,  und 
dsgegeli  den  positiven  Pnl  ersengt,  Sonne  wird, 
und  indem  er,  wie  er  sich  von  der  Sonne  entfernt, 
nieder  den  positiven  Sonnenpol  tilgt,  und  denne-' 
gativen  Planetnnpol  in  sich  toengc 

aog'  Dieses  aeihstaiindige  Erseugen  der  ab* 
wecliaelnden  Pole  auf  dem  Planeten  gesducixt  durcii 

* 

üe  Proccfiiie »  dnrcii  das  Leben  auf  demselben» 
dordfrdie  2erastnangs-nnd  Verbindnngsprbceaae  dee 
Wassexs»  doicb  das  Autwadacn  und  Sterben  der  Ve< 


gstatioa« 


Der  Planet  entladet  seinen  Pol  in  der  Nähe 
^  Sonne,  wie  das  Korkkngelchen ,  er  ladet  sich 
wieder  durch  sich  selbst  in  der  Sonneuferne»  nnd 
la  «diwingt  er  hin  ^nd  her;  wie  der  Hammer  im 

^«Ätiiftchen  GinckeiispieL 

m 

ao9»  'Der  PImfetenlanf  geschieht  mit  der  ta- 

beriuQ  Leichtigkek,  die  Kraft  ist  so  gering,  dafs 

5  • 
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68  ^ 

sie  mit  keinem  I;ptbe  mu  Tergleieliea  iit.     £•  tet 

überbaupi  keine  Kraft  ^e:»  Gewichtett  de«  Si^isitmm 
ecmdem  der  leichtesten  Selbttbewegoag*  Der  Pia» 
net  rollt  ans  innerer  Kraft  »u  und  von  der  Soiyie» 

« 

wie  da6  Biut  stmu  und  vom  Herfen.  ^  ■ 

*  % 

«I  ^ 

210'  Der  Planet  kann  aber  docb  nicht  aus  £ei« 
nem  Laufe  gans  gerückt  werden ,  «weil  die  andern 
Weltkörper,  etwa  Itometeni  nicht  mechaniacb  auf 
«ihn  Wirken,  aondern  anch  nur  polar»  khirch  diese 
Polarität  baUen  sie  sieb  selbst  immer  fern*  wie 
sich  die  Sonne  fern  von  den  Planeten  Nebst* 
dem  ist  die  polfre  Spannung  swiscben  dem  Kome- 
ten und  der  Spufie  surker,  zwiscbeu  ibm  und 
dem  Planeten. 

axi«   Die  Störungen  der  Planeten  httngen^voa 

ihrem  puUrcu  Verhältnisse       einander  ab. " 

^  > 

^  917.  '  Die  Planeten  haben  keine  Wurfstendens, 
aind  nicht  durch  eine  ungeheure  .mechanische  Kraft 
nach  der  Tangente  ge würfen ,  und  dann  durch  eine 
Ansiehungskraft  der  Sonne ,  die  keine  Bedeutung 

hat  9  angezogen  worden  t  sondern  sie  laufen  spieleu4 

»  • 

um  die  Sonne«     Die  At^raciionstheorie  bat  heiimi  * 

.physikalischen  Sinn*  Die  Attraction  ist  eine  ^i«aii* 
toi  oetuUa^  ein  Engel,  der  vor  den  Planeten  her» 
fliegt.  Nicht  mit»  Stoben  und  Schlagen  schafft  ibr 
die  Welt,  sondern  nur  durch  Beleben. 

m 

Wäre  der  Planet  todt»  so  kOnnte  er  ven  der 
Sonne  nicht  ange&ogen  und  abgestoüsen  wer4ent  ei 

♦ 

>  4 

4  « 

»  \ 
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bitXf  aemeii  beim  Anbeginn  erhaltenen  Pol  ipamer  , 
gleicb  in  «ich»  and  könnte  M^k  dahernii^  kreitfiSraug 
tm  die  Sonne  bewegen«* 

113.  Die  kreiafÖnnige  Bewegung  oder^dae  Um* 

lanfea  um  die  Sonpe  überhaupt  ist  nicht  durch  die 
Polarität  des  Planeten  bedingt»  «ondern  folgt  aifS 
im  Ufroution. 

Genile  ^  dem  polaren  Weehs^warken  swiscben 
Sonne  und  Planet  würde  der  l^tOMinr  in  der  Äp* 

ddenlioie  sich  der  Sonne  nähern  und  sicl^  «o  von  , 
ibt  entfernen  •  aber  doreb  die  Urrotation  »wird  er 
um  lie  geführt.    Die  elliptiscbe  Bahn  ist  mithin  das  . 
Bsfohat  aus  der  Rotaiion  und  aus  der  polaren  VVtch- 
idwirkong-  der  beiden  Welikörpei. 

214.  Der  Mond  wfirde  eine  gana  kreitfttrmige 
Bibn  um  die  Sonne  haben»  wenn  er  nicht  durch 
fic  £rdc  gestört  würde,    wenn  er  nicht  durch  die  ' 
Vtfidiiedenheit  der«  Erdpole  auch  verscbiedn^  Pb> 
Uxiuuu  jg^t^iv  eihieite^   denn  der  Mond  ist  in  ' 
«ich  todt 

I 

aiS*  Der  Mond  wird  nicht  von  der  Erde  stär* 
kor  angexogen »  ala  von  der  Sonne »  und  nicht  dat- 
w  bleibt  er  hei  der  &rde« .  Es  übt  die  Sonne  mehr 
F^l^re  Acnon»    mehr  Lichtaciion  auf  ihn  aus,  als 

Eide,  und. dennoch  fällt  er  nicht  in  die  Sonne, 
h^nz  au«  demselben  Grunde^  wi^rum  die  £xde  selbst 
»cht  hinein  fUlf. 
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!ll6*  J>«r  Mond  in  Mbmitch  awiuielien  -«la 
felbsi  ein  Planet  mit  einer  bestimmteo  Ladung,  die 
dorch  da«  Lieht  'imoier  gleich  elrhallen  wifd»  ala 
aoicUer  roürt  er  kreidförmig  um  die  Sonne»  aber 
er^Torirt  in  dmelben  Bahn»  m  der  die  ErdS  ro- 
iin »•  'daher  wirkt  diese  auf  ihiiv  md  treibt  ifaa  in 
der  eouderbaren  Schlangenlinie  um  die  ^SoitiN^ 

217*  Je  lebendiger  ein  Planet  iat»  deato  excen« 
triadier  mnW  aeifte  Bahn  aeidt  weil  er  mit  dei|i 
lidchte  in  zu  grofae  Oppoaition  köauat« 

dt6>  lat  die  Polariairnng  durch  diia  Licht  dia 
Ursacbip  der  Anziehung  und  Abstohung  der  Plano- 
ten  von  der /Sonnet  ao  iat  aie  auch  Uraacbe  4m 
AbfiUnda  der  Pianetenma^ae  überhaupt' 

219*    Der  individoale  Abatand  der  einaelnen 

Planeten  iäl  aber  be^iinimt  durch  die  Energie  ihrer 

w 

eigeneaf  Po^erregvng»   Planeten,  welche  eme  atarice 

Energie  der  Polaritjfct  haben  •  müaeen  weiter  aladie 
andern  von  der  Sonne  atehen.  -  Dieao  Polenergie 
hSngt  aber  ab  von  der  üroUe  und  Dichtigkeit  der 
'Masse,  Ton  der  Ebenheit  oder  Unebenheit  der 
Oberfläche«;^  vo|A  der  Erwärmbarkeit«  von  der  Qaw 
tität  des  Wassers f  von  der  Stellung  der  Achse  auf 
die  Bahn,  von  detn  niSglich^n  Vegetatictnaproceaefb 
aie  ist  alao  nicht  au  bestimmen. 

^  SAor  £be  Vegetation  auf  der  Erde  warv'^m** 

*  4  * 

•  I 
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Poimtit  Üiderieii  i  imtasiU.  mag  tber.  adck 

die  Bahn  eine  aüdiere  sevve»en  •ein« 

22U   Flanelen  «iad  xnithia  aolcbe  Körper«  w^l- 
che  eioett  eigeothüiiiUclien  Grtd  von  PoUritätt  und 
diiM)  eelbaittindigen  Wechsel  deraelben  in^  tkh  ha 
ben«  ^wodurch  »\e  ihre  Individuale  Entfernung  und 
die  Nanir  ilurer  Bahtten  beüimineii« 


'Kemeten* 

g3S«  IHe  Kometen  ekid  WekkörpeT  ebne  ei- 
nen ziehenden  Grad  toii  X^oiaruat»    und  ohne  ei« 
eelbsutäodigen  WeebteL  deraelben.  • 


223*  Sie  erbalten  Ihre  ^olarfiSt  tediglich  ron 
der  Sonne»  wie  daa  li9riiKugelchen  von  der  £lek« 

Uisirmaächiu^* 

Ii 

i 

Der  Komet  wird  daher  von  der  Sonne  so  weit 
abgeatoben»  ala  nwbcbeik  ihr  und  der  dem  Ko* 
Bieten  mitgetbeiiten  Polarität  noch  Actiou  i$U 

304»  Ad  der  Stelle    wo  aller  Gegenaatn  Bwi«* 

ficheo  Komet  und  Sonne  auf  hurt«   mnia  er  stehen 
bWben^  mid  aich  wieder  in  den  Aethec  auflSaen» 
Dietea  iat  der  . Fall  mit  den  Kometen»  die  nicht 
iMeder  koiiüneii^ 

125.  Diese  Kometen  aind  seitUcbe  Gcrlnnuii- 
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gen  de«  Aethcvs  4uTC^  d^«  Liefet,  aUa  die  fortgc- 
iecute  Schöpfüng.  4       \  % 

fl2tf.   Der  Aether  gerinnt     soMiiiinen,  wo  tho  | 

das  Lirht  schon  durch  «indi^rß  t-mwirkupgen  40-  1 
derer  Wel  1  Körper  »om  Tteil  polarisirt  trifft*.  Die-'. 

»CS  hängt  von  »ufJUigen  qon^telUUoneq  ab.  ' 

1  •  .'  1 


i>ie«e  Kometen  entstehen  wie  die  Plane- 
ten,  sie  sind  gf  iunnerer  Aether  in  der  Gestalt  dee 
Ba^inringi.  Dieser  serriesene  Bahnring  ist  der 
Schweif,  nur  ein  gasiger  Aether,  durch  den  man 
Sterne,  ja  wohl  durch  den  Rem  selbst  siehf. 

.  aag.  Der,  Schweif  folgt  dem  Kometen  nicht 
realiter,  sondern  hur  idealiter.  Um  den  ücm  her- 
um concentrtrt  nehmlich  das  Licht  den  Aether,  ao 
wie  der  Kerft  fortrückt,,  Es  wird  immer  neuer  Ae- 
ther leuchtend,  wihrend  der  auvor  als  Schweif 
leuchtende  wieder  finster  wird,  wieder  Jn  die  In- 
diiTerens  verfliegt,  Der  Schwei!  ist  nur  ein  opti- 
sches  Spectriim*  ,  * 


Wie  kann  der  Schweif  realiter  ein  Stndc  des 
Kometen  sefiii,^-  da  er  immer  von  der  Sonne  abwärts 
gekehrt  ist ,  da  er  darom  dem  Kern  folgt  mä  vor« 
hergeht?  Der  Kern  istjiur  die  Lampe,  welche  den 
Aether  anÜ  einige  Zeit  nm  weh'  her 


dfip«  Das  Licht  erleidet  durch ,  den  Kern  eine 
Modifieation»  daher  poiarisirl  es  nifr  den  Aether 
hinter  ihm,  ^        -  : 
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Il«r  Schweif  itt  dal  hmdgreifliche  9ei«t>i«l  v#it 
iem  Yorgaog  bei  der  JLntsfehuDg  der  VVelikörper« 
Er  ift  der  Wehkörper  im  Werden  begriOcn,  d(;m 
ee'mber  an.FaUriaimiig  fehlt«  dab^r  er  sich  nicht 

coucentrireii  Iuhii»  soiiiiei  n  wieder  «erflier«)! ,  w^ilfl 
der  Kcm^  fort  ist.  Jeder  Wellkörper  faf  eiAe  Aether- 
wms$e  im  Wehraume,  welcl^e  durch  das  Licbt  ma- 
teriaUairt,  nnd  ana  ihrer  Indifferenx  in  Difierens, 
m- festere  Masaeo  geacbieden  wird«  £ndlich  wird  ' 
der  Schweif  zum  dichtem  Aethery  zum  Kern. 

230«  Dle^e  j^ometen  sind  aUo  wahre  Meteore« 
wie  aie  entsteh'en  •  ao 'entatehen  die  JFeuerkugeln« 
durch  PoUrisjiruug  der  Atmosphäre«  od^r  auch  wohl 
uber^  der '  Almoaph^rer 

♦ 

m  •  i  • 

^I.    Die  Meteorsteine  sind  irdische  Kometen.* 
Die  Meioiuig«  dafii  aie  vom  Monde  kommen«  kann 
man  nur  belachen«  wie  aUe  Meinung •  die  alias  me« 

duniach  prodociren  wilf.  *  Ea  möchte  aich  aogar 

» 

beweisen  lassen«  dafs  auf  dem  Monde  ao  w^nig  . 
ein  Metall  i|t«  ala  Weaaer. 

% 

332*  Wiederkommende  Kometen  werden  von 
iwei  Sonnen  polariairt*  Koamien' Kometen  darch 
vcrftchiedene  Bahnen  wieder«  ,ao  ist  die  zweite 
Sonne  iedeen^l  ^ine  andere« 

'3$3.  Ea  kann  nie  ein  Komet  an  einen  Plane« 
tan  atofsen«  diis  Furcht  davor  ist  l&cherlich,  so 

Wie  duch  die  livpoibesei  dau  ein  Komei  die  S>'nd-  . 
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» 

flath  bewirltt,  oder  gar  die  Erdachte  cum  Aeqaatoi 
rerfäckt  habe«  Wie  kann  man  ticklM)  etwas  ita« 
fallen  laaseat  wenn  mm  auch  von  4em  Planeten* 
eystem^keine  andere  Einsicht  hat,  als  nur  die  Kennt- 
tiila  idner  fi^gelmä(aigk^t9 

134.  Aii<Sh  «wei  Planelen  kdnnen  nie  snaavH 
menatoraent  aelbat  aichc*die  vier  neu  eatjjeckteflf 
obgleich  ihre  Bahnen  aich  achneiden** 


X  235*  I>ie  Planeten  aind  wiederkehrende  Kome- 
ten, weicbe  aber,  ehe  aie  bia  snr  eweiieff  Sonne 
gekomntfen  aind  ,  den .  eiitgefgengetetaten  Pol  der 
doQoe  jn,  eich  hervorgebracht  haben.  Was  den  Ko- 
'meten  dofch  die  «weite  Somte  geachiekt»  thün  aick 
die  Planeten  aelbat. 

I 

ilttieerk.  Was  in  diaaer  Roamogania  entkaltan.  kXt 
kaba  ioh  im  Jahre  ^go7  dffaadSak  ▼orgttragan» 


V 


( 
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Outia  der  Ehtnente. 

✓  * 

Charakter    und  JZahl   der  selb  tu, 

^  ■ 

Doreh  die  Soadeiting  des  Aechdrf  .Id  pe« 
Ure  Maaeea  wird  er  visrdichtet^  acbvrerert  ma» 
terialer.  *  ' 

Dieee  VerdickMing  iit  Folge  der  Figirang 
eioca  bestinmiiea  Faid  an  eine  bemmmie  Masae 
Aethers» 

Dm  Weaqn  disa  tianilen  Aelbera  beatehl  dariniif. 

in  ihm  kein  Pol  fixirt  iit,  dafs-sie  alle  von 
Mte  A^tbeftheilclieh  nitt  der  grSbteii  Leichtigkeit 
^  ood  her  •cbwebea*  Dieaea  i«t  der  Stnn  der  In» 
WFcrena,  Gleicbguhigkeil  der  Pole;  Kein  Aeiher- 
AfliI  taieracheidet  aich  Tom  andern,  weil  fcefaier 
bitten  Pol  feai  hältt  sondern  jeder  alle  Pole. 

238-  WeltkBrperbildung  ist  ni€*bu  anderea 

di  eine  Fixation  der  F<xlo  an  eine  beatimmte  Aetber- 
owe,  nichts  anders  als  eine  feste  Position  des  Ewi- 
lea  Omer  d«n  Cormn  der  Oyas. 


*  * 


Ul 
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939.  Eine  Aethermasfie  mit;einem  j&xeii,FoIe 
Jtt  eine  dichte  Materie;  lich  nenne  einen  eol- 
eben  Aether  irdische  Materie,  ihn  seibat  aber 
ko6  mische.     .  , 

Sonne  'nnd  Planet  müssen  irdische  Materien 
sein«  denn  das  Wesen  beider  besieht  in  der  Ver- 
scbiedenheit  ihrer  Pole«  die  sie  nicht  wechseln. 

'f4C*  Die  Weltfcdrper  gihen  ^n  Omnde  durch 
Aufhebung  4er  Fixaüon  des  Poles  an  der  Masee, 
an  dem  Substrat  oder  der  Substans,  nicht  dorch 
mecbanifiche'  Zertrümmerung.  Die  Zerstörung  der 
Wehl^ür^^er  ist  ein  Ilückgang  ihrer  Mus^e  iu  Aeiher 
dnrch  dus  FeYier, 

Die  WeUhörper  gehen«  auf  dieselbe  Weise  %n 
Omnde,  wie  sie  entsteinten  sind«  durch  die  kosniische 
£ntelecbie«  > 

24U  Es  ist  nur  der  Pol«  weicher  die  Masse 
in  ihrem  Sein  erhältv  nicht  eine  andere  verborgene 
Eigenschaft.  IXie  Masse  ist  nicht  durch  die  blose 
Ousia  eine  bestehende  irdische  Masse.      *  \ 

Nichts   Materiales  ist  Grond  der  Fonn    der , 

• 

Maierie«  sondern  das  Geistige,  das  Entelechiale^  . 

249.  Die  Materie  für  sieh  hat  daher  gar  keine 
Qualität^  keinen  Bestand,  ist  nicktet  ist  Aether. 

Masse  kann  nicht  Maöse  verdrängen«  Mecha- 
nismus nichts  Materiales  serstören«  Die  Zerstiärmig 
muls  aus  dem  Innern  kommen. 

243*    Die  Fixation  der  Pole  an  der  Substana 
ist  die   Undurchdrtnglic^keit  der  Materie.  ; 
Nur  der  Geitit  in  der  Materie  macht  sie  undnrch- 

dringlich«  .nicht  die  Masse  selbst«/ 

»  .  .  . 

♦  * 

■ 

r 
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244»    Der  Aeth^r  iat  dur^fadringllch  und  mit* 
Ua  aaoh  darcbdringend»   Die  WtoBWisi durch«  ' 
draigeiid»  das  Licht  aU  gefipamiter  Aether  i$t  muj 
dttUwcise  durchdriogend» 

[       245»   Alle  Verschiedenheit  der  üilaterie  rührt  . 
i  roo  der  Fixirung  der  ^ole  her  an  die  Sub5Un%* 
i  Denn  et  ist  l^eine  Veraehledfenheit  In  dem  Univer» 
smUf  auCier  den  ^oient  üuber  der  £iit»weiung>  . 

I  246.  Die  Subatan^  bleibt  immer  dieaeibe«  nur 
die  Pole  wechstflm  Die  Sub^^tanz  ist  das  Unzer« 
itörbaret  das  fidharrtade,  der  Aether,  das  Nichte« 

247«   Die  £nteleGhie  iat  daa  Accidena  der  Sub-, 
flaoz^  aber  äas  nothwen^Uge.  *'        .  «  ^ 

248«  Die  Verscliiedenlieit  der  Dinge  Hegt  nnür 
ifli  Accidena.  In  der  Snbatana  Aud  aich  alle  gleich« 
^  gibt  nur  eine  Substanz«  nur  eine  Üu^ia^  uar 
ein  JWeaen#  nur  einen  (xoit\ 

249.  Die  Vernichtung  der  Dinge  iat  ein  Rück* 
gang  loa  Abaolute»  aber  .dieser  Hückgang  gelingt* 
aie.  Die  Vernichtung  ist  nur'.^ein  Uebergehen  delT  . 
accideniatoi  £4it^lechie  an  einen  andern  ^ubatantialen 

Tücii.        -  •  • 

Die  Seele  der  Dinge  wird  nicht  vernichtet«  in* 
"  im  aie  diMelben  VferU£at;  aie  geht  ^vieder  in  Gott 
xuruck^  aber  indem  sie  in  Gqix  ist,  bestimmt  sia 
iiui,  wieder  Welt  m  werden,  und  ao  wird  aie  mit 
•  ciaer  neuen  Subatans  ▼erbunden*    Nur  die  Seelen*- 
Wanderung  existirll 

250.  £a  können  nur  swei  ap^ifische  Fixatio« 
aoa  dee  Aethei»  exisiiren«'  folglich  hann  ea  nur 
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eiMii  mmihijien  UnttWelned  .in  äcv  Oeneni  der 
irdischett  M«tem  geben. 

'  Werdea  alle  Pole  lugleich  am  Aether  fixirt» 
^ird  der  inüiil'ereiue  Aether,  oder  die  Schwere 
echlechthin#  verdichtet«  io  entsteht  die  indiffereote^ 
irdiache  Materie«'  die  paaaive«  todte«  ^ 

Wird  eher  die  Entele^hie»  ^ie  Dyaa  TOm  Aetber 

oder  das,  Licht  fixirt,  so  entsteht  die  diäereme, 
/  polare  Materie«  die  äctire«  lebendige.  Man  ^dnnte 
glauben«  ea  müsse  i^och  eine  dritte  Materie  enute* 
ben,  welche  der  Wärme»  oder  der  Form  des  Aethers 
cmtapricht,  allein  Wärme  als  aolche  ist  nicht  eelbat 
eine  ^i^enthumliche  Fixation  des  Aethers»  sondern 
nur.  die  Synthese  der  Snbatans  mit  dem  Lidbte.! 
Eine  aolq^  Materie  konnte  daher  auch^  keine  endew 
öidn«  als  eine  Combiuaüon  der  beiden  ersten  irdi- 

eehen  Materien»  welche  Combination  anch  wirUach 

existirt« 

Wie  der  Aether  von  Ewigkeit  her  unter  swei 
FomMir^exbtin  hat,  nutmt  im  idmtisebetf  ««d  po- 
Imoa,  M  mvl«  auch  der  lixirt«  Aetbcr  von  fwif 

heit  her  unter  der  indifferenten  und  differenieu  Form 
eadatiit  heben.  . 

.  951*   IMe  »wei  iniischen  Formen  deh  AetlMia 

neunte  ich  Stoiief  auch  Uistoffe, 

a'S2*  Der  different^  Stoff  hat  den  CharAter  der 
Sonne«, den'polarisirenden^  der  indifferente  den' Che*  : 
iihter  des  Tlaneten^  beide  sind  daher  mit  einander 
im  Gegenmtse.  Jener  tet  -f  -      dieeer  o»  jener  int 
Lichtatott«  dieser  Scliw.ereatof f» 

■ 
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flSg.  Eiu  Stoff  ift  nie  ein  Toialef;  ianbei  nm: 

ein  uoUxUm^  halbe«,  Wefttu«,  «nie .ein  VoUendeuSf 
Ganwib   D^ese  Einseitigkeit  Ut  der  Charakter  .de« 

354.  Dats^ibe  Frinctpt  welcbea  Sonne  uad  Pla- 
net prodnein ,  prodncirt  -  mch  die  »wei  Uretoffe» 
oder  vielmehr  Sonne  und  Planet  sind  nur  die  U$x* 

•tellung  dieser  beiden  Umoffe.  ^ 

ISS*   £in  ^ol  aber  wird  nirf ende  prodttcirtt 

•ondem  immer  alle  xtiglelch.  Die  vollendete  irdiache 
Materie  mnia  dahA  ana  beiden  Orttoffen  heateh^n, 
iher  unter  veracbiedenen  Combinationen.    So  Wie 

du  ^icht  nie  ala  blose  innere  Zweiheit  existiren 
bnn«  acmdem  in  ihm  immer  auöki  eugleich  din 

Sobstans  dea  Aetherat  ao  kann  nicht  der  JLichuu>£? 
{tts  allein  y  unabhängig  vom  Schwereatoffe  erzeugt 

«erden«  jaderLichtatoffhatnothwmdig  den  Schwer^ 

iiaä  aur  fiasia«  weil  er  nur  der  in  Potoanaeinan* 
der  gewiebene  Scbwereatoff  iat« 

a96*  Der  Combinaiionen  können  mir  4iei  aein> 
deoa  ao  exiatirt  der  Aetber«  so  daa  Ganze,  und  wenn 
«BCh  dieaea  nicht  wire«  ao  könnten'  nwei  llatenea 
doch  nicht  a|il  mehjp  aia  auf  drei  Weiaen  aich  combir 
Iben»  die  wesentlich  von  einander  verschieden  wären. 

e»   Der  Aetber-  «la  Toieliat  exiatirt  mit  der  AU- 
kit  der  Pole  im  Gleichgewicht;  wird  dieser  Aether  ' 
ftdrt,  an  entaleht  die  irdiaeh#  totale  Materie*  in  de« 
die  beiden  U|catoft>  im  Gleichgewichte  aind. 

c«  Der  Aether  als  Differenz  exiatirt  aU  £nte^ 
lachte  «nd  aia  Onm»  ala  Sonne  . und  Planet»  nüd 
Mar  in  ^beiden  s.tQtal;  in  ieuer  aber  mit  deip  y.eber< 


gewichte  dee  potitiven  Polt»  in  diefetn  mit  dem  Ueber* 

gewichte  dc^  ne^ilven  VuU ;   wird  dieser  Aeü^r 

fixirt,  00  enatefaen. 'itwei  totale  Materien  •  eine  mit 

dem  Uebergewichie  des  polare^  Uröioiia«  und  eine 
•  « 

mildern  des  identischen. 

.  257*  X)er  Aeiher  aU  die  touie  Urmaierie  ist 
ein  Element«  ^  . 

Die  ^  drei  irdiachen  totalen  Daratellangte  dee 

Aethers  sind  daher  auch  Elemcutey  jener  ist  daa 
koamtsche»  -diese  aind  die  irdiaehen» 

d5g.  Element  ist  nicht  da$  chemisch  Unzerleg- 
l^are,  aondem  nur  daa  Ganse.  Nni^die  Stoffe  aind 
chemisch  unzerlegbar »  weil  sie  Halbheiten  ^iind, 
i^as  Element  itit  allerdiugö  auch  ein  Einfaches,  aber 
ein  6an«ea.   Die  StoAe  aind  Brüche^ 

250.  Jedes  irdische  Element  inufs  aus  s&wei 
Stoffen  bettehen  ^  f edea  ist  daher  in  der  Idee  zerleg«^ 
bar;  natiiriich  ist  das  am  aeriegbarsten .  welches  die 
gleiche  Combtnation  der  beiden  Stoffe  ist! 

Daa  ^totale  Element, ia^  tine  Cümbination  dee 

Lichistuilcü  mit  dem  Sthwurestofl'.    £ä  ut  das  J^Ie- 

menl/ wrelchea^der  Fonb»  der  Wärme  emaprich^  die 

fikirte  \Värme»  W ärmeelemcn t. 

*  « 

Das  entelechiale  Element  iat  die  Fixation  des 

Lichtsroftes »  es  ist  daa  Lieh  tele  nie nt. 

  • 

Das  usiale  Element  ist  die  Fixation  deaSchwerie* 
etoäes^  es  ist  daa^  Schwereelemenc. 

s6gu  Mehr  als  drei  irdische  Llemciue  sind  un> 
mOglich^  denn  Schwere,  Ucht  und  Wftrme  ahad 
daa  ganze  obere  Universum,  im  untern  ^ann  daher 
ttUbia  anders  enistehem 

*  o 
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26t  t)ie>  Combinaüon  det  Sobstanz  mit  Licht 
mmi  Wlnn«  Ut  aber  Feuer,  die  jElemente  aind  da- 
hu  durch  jtineü   Ver^reonongsprocefa  entatanden* 

Alle  Materie  iat  eia  Verbraiinteaf  und  ftwa;*  yer- 
haanter  Aethen 

Der  Fiximngsproeeft  dea  Aelhere,  der  Verdich« 
tanppro^fa  iai  miihio  VerbrennungiproceCii 

Jeder  VVeltkörper,  hat  uraprungItcfaL^e()ranntt  war 
Biclüa  ala  Feuer,  der  Vulcaniamna  iat  dem  Neptii*- 
■imua  vorgegangen» 

£a  war  aber  daa  Urverbrennen  •  durch  daa  die 
jctec  Terbrennlicben  Materien  erat  eotatanden.  Man 
aob  die  \timigkn  Vqlkane  nicht  ala  gleichbedeutend 

» 

aniehen  mit  der  Unvexbrcnnung.  Dort  waren  et 
aidit  VetOTe,  die  brannten«  aondem.  Aether» 

'  262*  Wae  auf  dcfia  Planeten  nieht  ▼eArannt  laCt 
iit  wieder, reducirt.    Uraprüngiich  UnTerbranntea  iaI 

t'in  Widereprucb»    ^  /  - 

Die  Verfarrennnngaproceaae  anf  dem  Planeten, 
ilad  ftl^  aecundar,  aind  Machabmungen  der  Urf  ei^* 
brennuog  iu  der  Materie,  in  den  Elementen. 

263*     In    der    Urver!>rennnng    wird   nuf  dejt 

Sdtwereatoff  Yetbfinnt»  der  Liehtatoff  lat  d^t  Ver* 
brennende«  dei  active«  |ener  der  paaaivei       \-  ^ 
Man  kann    auch  den  Licbt6toff  dad  Verbren- 
ae&de  •  d^n  Sehwereatoff  daa  Yerbrennliche ,  ühlogi« . 
*ioo  nennen«  . 

:  Unter  den  Eltaienteii  gibt  ea  daher  auch  phlogiatl- 
<die  und  verbf ennendct  und  der  Vetbrennnngaproceül  - 
m  der  irdiachen  Materie  kinn  nichu  anders  aeiui 


s 
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.    '     •  » 
als  eine  Combination  des  Lichiekmeoies  mU  den 

♦  ■ 

'  Sfbwcreel«  lacat* 

"Wir  geheo  noö  die  «uccessiveu  V^erbrenuiuigen, 
iu^em  aie  die  Eiememe  erzeugen  ^  durchs  , 


.364.    Daa  eme  £.iemeut  i«t  die  Touiität  des 
Aetberd  ii)dividual  auf  einem  Wellkörper  ^argeatellt/ 
aUo  daa  Solare  und  Pianetaiiacbe  in  einer  Materie 
Vereinigt«  ist  ein  Gemisch  tlei  ursprünglichen  Aeilier« 
gegensätze  •  dea  o  nnd  +  — . .  itt  alao       -|-  o  ~ . 

Das  erste .  Element  ist  ein  Aeiber,  dessen  Exirte 
toic  noch  leicht  wechseln  h&nnen.  Dieser  Wechsel 
setzt  einen  allseitigen  Wechsel  der  Maaseiheilcbeb. 
Dieses  Element  ist  alsö  das  allifeitig  Bewegliche,  ist 
daa  dünnstes*  das  unbeständigste »  das  beliebig  poU- 
risirbare«  kurz  d^r  leibhafte  Acihcr. 

265-   Dieser  irdische  Aether  ist  die  Luft.  * 

Die  Luft  ist  nichts  neu  Erachailrenes,  sondern 
das  ganae  Universum  elemcnliri^ch  dargestellt  unter 
einer  einzigen  Form*  ist  der  ganze  AetUer  au  Weit- 
Körper  geronnen. 

Die  Lüh  iat  nothwendig  ein  susammgeseutea 
Element,  und  das  am  leichtesten  zu  beilegende.' 

Die  Bestandtheile  der  Luft  sind  Sanerstoffgis 
nnd  Stickgaa»  diese  beiden  müssen  aUo  oic  ürstoü'e 
sein. 

2<S6*  Sauerstoff  und  Stickstoff  sind  die  eraten 
Stoffe  der  Materie unfl  öuul  die  einzigen,  aus  de* 
nen  alles  gemache  ist,  was  gemacht  ist. 
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*    Stickstoff  i$t  d^r  identUche  Aeiber,  die  Ousim, 
der  Schwere6toß\  das  Pblogiston. 

SmeniöS  ist  der  polare, ^gespionie  AetheT»/die 

f^ieiechley  dt^r  Lichutüll|  das  Verbrennende» 

267.  Die  .Luit  als  CDnibinaüon  dieser  zwei 
Stoffe  ist  e)M>  ein  wahrhaft  verbranofee  Elemeat« 
iit  eia  SchwerestoÜoxjd »  Com&iistMm  primunu 

d6g.  Der  Sauerstoff  ist  das  überall  Tbärige, 
iiles  Aofregende»  Belebende  t  Bewegende,  das  Liebt 
im  Irdisctfen.     Der  Stickstoff  das  Träge,  Todte, 

Indifferente,    heifst  bezeichnend  Azüt;  cbea 

■ 

sollte  man  den  Sauerstoff  dts  Zoot  nennen. 

» 

269.  Zoot  nnd  Azot  sind  aber  doch  eins,  wie  . 

gespannter  und  ungeapaunier  Aerher.  Wenn  der 
Stickstoff  polar  wird,  wird  er  Sauerstoff ,  wenn  der 
Saoeri»toff  a^er  indifferent  wird,  ward  er  Stickstoff. 
Dieser  ist  der  spannun^t'lnse  Sauerstoff;  jener  der 
im  innern  Streit  liegende  Stickstoff. 

Beide  Stolle  können  in  einander  iibergehen» 
wton  die  f olarisirung,  die  Begeiatung ,  wie  ei  Win- 
terl  $0  trefflich  nennt,  wecbaelt. 

Diese«  VetMndeln  ist  aber  keine  Transsobstan- 
tiaiion.  • 

* 

Das  'Verwandeln  ist  so  schwer  wegen  der  ener- 
gisi^ben  Fixation  der  Polet  wie  die  Verwandlung 
der  Weltkorper  in  Aeiher  ßcbwer  ist.  ^  Die  Kometen 
mid  Material,  in  denen  die  Fiiürung  der  Pple  noch 
nicht  Bestand  erhalten  hat« 

270.  £ö  i%i  keici  Uiuerschied  der  Bestaiidiheile 
•wuchen  SMierttoff  add  Siin«jracoifgu»  keiner  wwi- 

,  6* 

/ 
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selben  Stick0to0  und  Sücluioffgaf.  Def  Unterschied 
liegt  nur  in  def  Terschiedenen  Fixarioti  der  Pole. 

Im  Oiie  ist  allerdings,  noch  mehr  nicht  iixirtar 
Aether»  der  als  W  drme  einweicht,  wenn  die  l  ixiiuing 
snntmmr«  Die  Gas« '  bestehen  daher  aUer4luigs  aoa 
dem  Stoffe  und  aus.  Aether»  abei  der  Aeiher  iat 
i|ichtä,  nnd  alles,  ist 'Aether* 

£s  gibt  daher  keine  abso]i|t  dichte  Materie«  Dia 
Dichtigkeit  if  t  keine  besondere  QuaütSt  der  Materie. 

27V  In  der  Luft  ist  die  gröfste  Thitigkeit  na* 
ter  allen  irdischen  LleoDCiiLeii.  Yen  ihr  geben  die 
Polarlsirungen  ans  in  die  anderem  Elemente  (ver- 
steht  sich  in  die  irdischen).  Ohne  Luit  kann  keia 
Frocers  auf  dem  Vlaneten  bestehen* 

Diese  Polarisirung  geht  aber  vom  Sauexstoifpoi 
def  Hüft  aus. 

Alte  Materie  mnCs  aus  der  Luft  enutehen»  ao 
^ie  diese  au«  dem  Aeiher  entstanden  ist. 


JF   a   ^  s   0  r. 

Stj2»  Die  andern  Elemente  entstehen  durch  Fixi« 
rong  der  Pole»  welche  in  der  Luft  noch  sehr  wech- 
selnd waren.  Daher  mutigen  diese  Elemente  weit 
.dichter»  massiger  sein  als* die  Luft;  denn  sie  Ver- 
halten, sich  au  ihr«  wie  sie  zum  Aether. 

Da  die  Form  der  Luft  Gasgestalt  ist»  so  mtife 
diese  bei  der  gröfseren  Fisirung  derselben  an  den 
tieferu  Elemeuteii  versch winden.  Gasigkeit  gehört 
wesentlich  des  Luft  an.  . 
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273.  Die  Luft  ipraGi  md  kttm  rnnr^nnt^  swei 
Fonuen  .fixin  werden ,  onier  der  Fo»  des  Dym 
mid  Morias*  des  Zoot  und  Azou         ^  '  . 

Die  beiden  aolideiQBn  Elemente  find  alfo  San  er* 
«toffelement  und  S  tic  K^toffelement»  und 
mhilren  sich  mA  $0  mn  einander^  jenes  itt  die 
Emelecbie  dea  Aetbert  elen^otariacb  gewur^len,  Licht* 
elemenc,  dieaea  die  Onfüi  desfi^lbeu»  Scbwereele* 
B»enc. 

♦ 

274.  £s  ist  aber  jedes  Element  ein  lotales; 
daa  Saneratoffelement  dabetf  n^ht  bloa  Fixaiion  de» 
Sauertioffgasea  •  sondern  die  §an«e  Luft  mit  dem 
Qabergei9<ichte  des  Saaeir#loff|ialea«  deaaeibe  gUl  veai 
Stick^toßeiemept» 

Da9  Zootclement  bat  anch  Azot,  und  das  Azot- 
dement  anch  Zoot  in  aeiner  Miacbnngv  tie  aind 
nur  einseitige,  nicht  halbe  LuCteu.  Di«se  Beimt- 
acknngen  sind  aber  nnr.  Minima.  Beide  Elemente 
sind  daher  ai^eb  4q>^^  d«u  Verbrennung^piuceCs 
entstanden.  *• 

975.   Daa  Sanerau>ffelement  rnnfa  weniger  dicbtt 
weniger  schwer  sein  als  das  SiicLdiollt- Icniont,  weil 
in  ihm  %  ala  4^m  polaren  der  VolWeebsel  noch  ^ 
•urK  ist.  '   *  .  ' 

,  Als  pokrea  Element  ift  es  ein  Beweglicbea  |n  -  ' 
seiaen  kleinsten  Tbeilent  wie  die  Luft,  aber  dicb- 
ter,  60  dicht,  dafs  noch  eben  die  Beweglichkeit  übrig 
bleibt, 

Dicfiies  Element  ist  auch  ein^e^uhioses  wie  die 
Uift,  aber  kein  gasiges. 
"  Das  Sauersioü'eleipen(  i^t  das  Verbrenneade. 
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!276-  Das  ^zotelemjcnt  mufs  jgestalret  sein«  und 
itt  das  eirtftig  gestaltete  *  und  et  mnfa  das  V^rbrenn- 
licbe  aein,  iu  da«  einzige  Phiogiaton. 

"     277.    Da  da«  SauerslüiTtiljßiiient  mit  dem  Stick 

atoffelement  im  G^^enaaue  atehC',  ao  wird  ea  aeine 

Geatalt,.  wenn  et  eine  bat»    von   dietem  borgen. 

278*  Alle  drei  Elemente  (icb  verstehe  immer 
ilt  irditcfaen»  Wenn  icb  ao  rede)  aind  mit.einandet 
in  einem  4oppeUeji  Gegensatz  £infach  #ind  aicb 
entge^engeaetftc 'Aia  Zoot«*  und  Aeotel^ent  •  *  und 
diete  beide  aind  ^ugleicb  entgegeoaeii«  der  Luft^  wei- 
che beide  Elemente  in  ticb  verbindet. 

Die  Luft  kann  angeaehen  werden  •  ato  die  maf> 
gelötten  beiden  Element«»  und.  diete  alt  die  serfall* 
.||e  Luit. 

fi79.  In  der  Schöpfung  werden  die  drei  Ufv 
ideen  nur  nach  tmd  nach  in  den  Elementen  real. 
Zuerst  wird  dat  totale  Absolute  real  in  der  Luft^ 
dann  dt«  Entelechie  im  Zootelement»  dann  die  Mo* 
iiat  im  Azatelement«  . 

Det  £lemenitebaflFen  itt  nicfatt  ala  ein  Oarstd- 
;lett  der  drei  göttlichen  Ideen  in  einer  endlichen 
öpabre«   D.ie  Schöpfung  itt  ein  Geetaitungsprocefs 
dea  Nichta. 

» 

Mit  der  .Prodaction  der  atabilen  Oettalt  hört 
die  Schöphing  auf*  denn  es  sind  alle  Ideen  darge- 
atellt  bia  ina  Individualtte  herunter.  Die  Scböpfiuig  : 
itt  ein  bettändiget  Zerlegen  tiottet»  .dea  Aethers 
uud  euJücL  da  Luft.  Ist  jeder  Factor  rein  aus- 
gebildet»  ao  hört  das  Bilden  von  aelbtt  auf«  Ott 
öiickttoüeiemeut  iti  die  fiildtiule  Gottes. 

«  * 

♦ 
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280«  Die  jswe!  eiopoligcn  Eleoaente  nehmen 
ik%  Ceniram  des  WeliKörpar«  ein  •  und  unter  ihnen 
wieder  das  StickdioÜelemeni ;  oder  die«e  Elemente 
ttnoen  nirgends  anders  entstehen  fis  In  besiMm- 
tci  Abstanden  vom  Gentram.  In  diesem  «sind  dM 
Figirnngeii   «lärker  aU  au  der  Peripherie ,  dieselbe 

Aediermasse  wird  daher  im  Ceotrom  feit»  m  der 
feripherie  gasig« 

28l*  Oer  bewegliche  Zastand  ^wischen  dem 
6i9igen  nnd  Festen  ist  dj|8  F|üäöige.  Das  Sauer- 
itoffelement  ist  das  Wasser. 

f 

Da«  Wasser  ist  nothwendig  snsammengeseut  ans 

Zoot  und  Azuii  mit  dem  Uebergewichie  des  ersten. 

283f  Das  Zerlegen  des  Wassers  ist  nur  ein 
I<ocltermaciien  der  Pole  toIi  der  Sulbstans./  Alle 
Wuierzerlegnng  geschieht  nur  durch  polare  Ein- 
wirkung. , 

283-  Der  Watiseretoff  i&t  ein  Azot  durch  die 
Ojppostciott  mit  dem  Zopt  in  der  gröberen  Fixi^tion 
verändert«  daher  dem  Zoot  entgege^geietAter»  ba» 
•iichar  als  dai|  Asot. 

'Wie  der  Aether  •«  San^rstoIFgas  und«  Stickgas 
wird  durch  Figining.f  so  werden  diese  Gase  M 

Saner$ioii  CWassersäure)  und  Waibeistuli  (Wasrcr- 

^SS(^» 

284>  Der  Stickstoff  mufs  bei  deiner  Wasser«^ 
werduüg  gerade  die  Quaiiiäiea  annehmen»  wel* 
dia  der  Waasersteff  seigt.  Der  Siichsioff  ist  ein 
^  die.  Sanersto&eite  gerückter  Wasserstoff»  ein 
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^85*  Wasser  ist  xtkhts  neu  £rsdiiffenes 

in  der  Welt|  es  iöt , nicht  Teracbiedea  vom  Abfiolu- 

ten  •  eufser  nur  insofern  es  entelecl^ial  in  einer  end* 

liehen  Sph^ii^e  geseuu  ist.    Das  Wasser  ist  d^ß  ip 

discbe  Licht,  der  enta&weite  irdische  Goit. 

9g6*    Das  Wasser  ist  mithin  das  irdisdie  Licht- 

element,  das  X^ebens^älemenL   AUes  Leben  entsteht 

aus  dem  Waäöcr.      Im  Wasser  kommt  das  zur  Rt" 

« 

.scheinong«  was  in  4er  Luft  invqlvirt  liegt. 

.  '        E   r  '  d  *. 

2S7\  Das  StiekitoflFelement  ist  die  E  rd.e« 
Die  .£rde  ist  die  Identität  des  Aetherst  das 
Centrumt    oder  der  Aether  gesetzt  als  einzelnes, 
f eales;  Centrnm ,  daher  die  gröfste  Verdichtung^* 

itgg.  Durch  das  Maximum  der  Fixation  wird 
das  Azotibcho  in  Rohlenstotf  verwandelt.  Die 
Basis  ,  der  Krde  ist  Kohlenstoß  Dieser  fällt  auf  die 
aikaliscbe  Seile* 

■ 

Der  KohienstoIF  hat  Azotnatur»  nur  verändert» 
weil  das  Asot  in  ihm  sclbstständtg«  regierend  ge» 

worden  i,8t.  Beide  lassen  sich  iu  einander  verwan- 
dein. 

28^   Die  Erde  hesteht  ans  einem  Maximuo 

von  Afot,  wtiichci»  Kuhienstofl'  ist»  und  aus  einem 

ff 

Minimiim  von  Zoot.  Die  £rde  ist  baaiacbt  aber 
achwach  oxydirt«  ist  terrificirtes,  Azot« 

Die  Erde  ist  auch,  nothwen^dig  2.uiam|iiengc- 
setzt  t  wie  dSs  Wasser »    aber  schwier ,  zerlegbar 
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wegfui  dea  Grade«,  der  FiMtioiit  yueg^u  der  Iden« 
tii&t. 

:290«    Bie  2Mi^gbarkeil  beobachtet  gtiiati  dif 

BedeuLuag  der  Uridcen.      Daä  iilcuiidche  IlIemciiK 

fit  Uom  serlegbar»  daa  polare  Waiaer  i$t  achwec^« 

die  dapiikcUet  si^weieiemeiiiare  Luft  aber  leicht  aer^  ^ 
legbar«  der  Aetber  endlich  iBt  in  ewiger  Zerlegung  • 
bebrüten»  nnd  lat  nur  etwa«  &e4ie8  9  inaofern  ec 
aerlegt  wird  %n  Licht  iiod  Materie. 

391*   Der  Saneratoft*  mobt  indem  er  «u  £rde 
fixirt  wird,  auch  seine  Natur  ändern,  wie  der  Sticke  f 
etoff.    Die  Folge  wird  lelirent  dab  dieaer  Erdaaaer« .  . 
mtoäL  die  Hohlenaäure  aei.     Die  itrde  iat  eine 
Terbindong  von  featem  AiOt  Und  feater  Köhlern 
^Nire» 

In    allen    Elementen    sind   miihiii    die  glei* 

eben  BeatandtheUe  nur  in  Menge  utnd  Fiairiing  vet* 

»    ■  * 

acbieden. 

293«   Die  Formen  der  Elemente  aind  folgende« 
Daa  \yaaaer  iat  apharisch  in  seinen  kleinsten  Theilent 
denn  es  iat  der  ans  aich  getretene  Pnnct ;  die  Erde 
aber  iat  überall  nicbca  ala  Funct»  daher  concret,  je* 
der  Theii  für  aich  beatebend ,  wahrend  das  Wasser 
anr  dnrcb  die  Allheit  aller  Waaaertheilcken  beatcht ; 
die  Loft  iat  bioae  Peripherie«   ewige  .Flucht  der 
Ideinaten  Tfaeile«   Die  Auadrücke  6aa»  Flüasig  und 
Fest  beaeitbnen  dieae  Ideen  aufa  achärfate.   In  der 
Erde  iöi  daa  Endliche,  Einzelne  für  aich,  im  Was-  . 
ler  iat  ea  iinr  dntcb  daa  Gastee»  in  der  Luft  iat  ea 
kber  gar  nicht,  da  in  nor.dM  Ganz«  ohne  luiiivi- 
ainliuneit  TheU.  .  ' 
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Vtelt  ist  (rine  doppdte,  eine  tetihem 
0p)ie  'ond  eioe  irdische«  beide  sind  nur  Abbilder 
♦o<^  einander,  und  ziileui  beide  von  Gult. 

Die  irdische  Welt  ist  ans  dem  Aether  entetao« 
^en,  4iher  voo  Gott  entfernter,  als  der  Aetber. 
Dieser  ist  das  aufgeloderte ,  gereinigte  Irdische. 

Oott  ist  eioe  dreifache  Tnnität;  auerst-  dieewige, 
dann  die  aetherische,  und  endlich  die  irdische«  wo 
M  yoUkommeii  a^rfallen  ist 
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St  o  echiologie^ 


■ 

Feuer. 

m 

•  I 

Licht  —  Enttlechie  dessethen» 
« 

fi^f.  Der  Aelher  und  die  irdische  Materie» 
welche  icb  in  der  Folge  Materie  ichlechthin  nennen 
wül»  Terhalteo  eich  sosammeii,  wie  ll5herei  and 
Nkdrerea ,  wie  Einheit  und  Vielheit»  nnd  atehea 
liiHhiii  tnileinander  In  demsellieD  Gegenaatae,  wi« 
die  Laft  mit  den  beiden  untern  Elementen. 

Der  Aetber  ancht  beatlndta^«  die  Materie  in  aieh 
■a  Terwandeln«  indiÜerent  au  machen»  dieae  ihn 
Aer  zn  verdichten.    Die  Maiene  ist  nur  verdichte« 

m 

ter  Aether. 

Diese  Verdichtung  geht  aber  durch  die  Polari- 
•imng  dea  Lichtea  hindurch  9  und  ea  *M  mitbin  daa 
licfa^»  weichea  unmittelbar  au  Materie  er^urrt. 
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$95«   Die  Aetiriiit  dea  Aeihers,  oder  da^Lkht 

alirbt  in  der  IVlatcrie,  wird  in  ihr  verdniikelu 
/     996*    Die  pftchste  Verdanklnng  des  Lichta,  oder 
sein  unmitielliarer  Uebexgang  in  IVUterie  ist  der  po«. 
lare  Uratoff«  der  Saaeratoff.  ,  Sfmeraio^  iat  daa 
leibliche  Licht« 

Es  lat  die  Entetecble  des  Lichta  »'«Uea  init  einer 
Innern  Poiariiit  mn  seixen»  alles-  in  Säiiersloff  m 
^    Terwandcln«  überall  den  Sauer^iQU^ül  frei  au  ma- 
eben« 

£97*  Das  Licht  isc  das  Resulu^der  posiiiven 
Spannung ,  der  Saoerstoffspannnng.  Wo  diese  auGs 
ii(öchste  kömmt»,  tritt  das  Licht  beivor. 
^  So  auf  dem  Planeten  ^ugienscbcinlich.  Jede 
ErMügung  'des  Gleichen,  geschieht  aber  dorcb  die 
ghicben  Principien,  die  Kosmische  Lichierzeugung 
'  mufs  daher  auch  dnrcli  poaitifrfQ »  dnri^  S^neratoff«- 
apammng  vermittelt  aein« 

;L9g.    Die  Sonne  ist  der  SauerstoffkÖrperi  daa 
Wasser  im  Weltranme,  der  Planet  aber  iat  der  Stick^^ 

StoUfkörper^  die  i^.rde  im  Welträume,  der  Aetber 
ist  ««fiscben  allen  ale  die  Himmelaiaft  Terbreii^t. 

9^9.    Der  Kampf  der  beiden  Urprincipien  •  auf 
dem  Phmetc;ii  d^r  beide)i  UrStoffe  t   i^cb^lat  ala 

-  3oo*  134s  Licht  Iflt  nun  näher  cbaralcterisirt. 
Es  ist  nicht  oiebr  blos  Aetberspaiinnhg  überhaopt» 
sondern  Spsnnnng  ^er  beiden  materiaien  Urstpö'c. 
Dadurch  ist  daa  L|cbt  ^em  |iimt|iel  «nitriaaen  «od 

der  £rde  gegt-beo«  ♦ 

D^s  Liebt  hat  cifi  chemificbcs  Vorbäitnifs » ,  und 
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critnbc  daher  Vergleickiing^s  mit  den  irditcheU  Ma* 

terien»  ^ 

3or*  .  Durch  de»  Licht  wif d  in  der  H«terie  der 
ttegaiive»  «ein  Gegenpol  her vorgeriifen«  Die  äunoe 
leut  fie]^  entgegen  den  Planeten  ata  Stickatof« 
figei. 

Daher  des oxjdirt 'da9  Licht  die  Kurpeif  ei  vex- 
«ahdelt  aie  in  aich,  in  poUrat  Princip. 

302.  Das  Licht  lendlrt  von  der^Sonne  zur  Erde, 
akiit  bloa*  weil  ea  HadiaUrii  iett  aondern  weil^diö 
Erde  der  StickstoÜuol  der  Sonne  Ut 

£#  lat  alao  die  Polariiftt, .  der  das  Lieht  nach«» 
geht«  und  nicht  die  grade  Linie  acblechthin.  Daü 
Liebt  cendirt  sum  Centmm  der  Brde»  weil  toiI 

4 

diesem  die  Spannfing  gegen  die  Sonne  anaatrömt. 
Die  Spannun^dliuie  ist  nur  awischeu  den  beidea 
Ceotrenb 

.  303.  £s  mag  daa  Licht  auf  die  Erde  fallen« 
Id  welcher  Rlchtttng  nati  will;  ao  mnia  et  gegen 
<iea  Mittelpunct  streben. 

IXe  Mitte  der  KOrper,  welche  die  Erdnatnr  irt 
lieb  haben»  aicht  daa  Licht  an»  nicht  aus  einet 
▼erborgencn  Qualität»  60n4arn  aus  dem  Gegensarz.& 
mit  der  Senne  t'  er  nag  nnn  entweder  durdh  gröfarir 
Dichtigkeit  oder  durch,  wirklichen  Azoigehalt  cha- 
Takterlairt  aein. 

304.  Diese  Ablenkung  daa,  Licbu  von  acinent 
gtiden  Wege  heÜat  das  B  c  u  g  e  u. 


94  .  • 

f 

305;  Nur  ^tickstofTige  Körper  beugen  da$  Licbc 
gegen  sich.  Hein  «tickfioffiger  K^irper  hai  eiuen. 
unendlieben  Schaiteiu 

30(J-  Ißt  aber  der  Körper  mit  dem  Lichte  gleich- 
bedeotend«  !«t  er' Mierttafllg.  eo  wird,  das  Liebt 
weggebeugl;   dieie^  i^t  daa  AbienK<$ii  dea  Lichta« 

Azotitche  Körper  beugen' sn»  zootificbe  ab. 


liurchsicJtttgkeii  und  Brechung. 

307*  Licht  duTcbdringi  als  ein 
die  Materie.^  ' 

308-  Dieses  Purchdringen  ist  aber  kein  920* 
Manisches,  soiidcru  ,  eiu  dynainisches ,  und  zwar 
^thu^  endig  die  Forkpflaoismig  der  AeiherapaniiiiDg 
durch  die  JVIaterie. 

•  « 

309.    Die  ^Materi^ ' '  ist  derselben  Falariaimng 
empfänglich»  deren  der  Aether  empfänglich  ist. 
'    3 10.    Das  Durchgehen  des  LicbU  heirat  D  n  r  c  U- 

aicfa|igkeit. 

3u.  Der  Aether  ist  tiuicbsichug,  well  er  über- 
all  die  Fortpilan^nng  der  Lichtspannnng  ist.  Die 
Durchsichtigkeit  der  Materie  ist  elo.e  durch  die  Ma« 
iMe  fortkliirgende  A^lherspannung. 

Uraprünglich  war  daa  ganze  Universum  durch* 
aichtig;  es  ist  nur  durch  Lichtapannuug  entstanden, 

^313.  Die  Materie  ist  eihe  central  gewordene 
Lichupanuung. '    Diebe«  Fonspariücn  dcü  Lichts  in 

Wncr  Materie  in  Beeiehntig  auf  das  Centrom  beifat 
Brechnng«  '\ 
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Alle  darchaichtigen  Kdrper  müisen  das  Licht 
brechen.  Die  Körper  tind  aber  dichter  aUi  der  Ae« 
ther«  daher  mul«  das  Licl^t»  weiches  las  eioeitv 
dünneren  Mittel  in  ein  dich teret' gebt,  gegen 'das 
CentTom  (EinialUlotb)  gebrpcben  werden»  nnd  im 
um^crkehiieo  Falle  umgekehrt. 

■ 

313«   Die  Meteriaiitlt  ist  nicht  dea  dlein  fii« 

•timmeode  der  Brechung ,  6ondern  auch  die  Dich* 
tigiceit  ddi  Elementes»  die  £nle  mehr  als  Wasser« 
dieses  mehr  als  Licbu 

314.  Auch  die  Dichtigkeit  itt  nicht  das  allein 
Bestimmende,  sondern  auch  die  QaaUl&t  der  Ma* 
teile;  das  Azotit*che ,  Plaiietarische  mufs  mehr  brd* 
eben«  als  das  Zootisclie,'  Solare« 

Da  die  OurcbsichUgkeit  keii^  todtes  D|ir<;h« 
geben  des  Lichts  ist»  sondern  eine  Fonpflansting  der 
Spannung  fl  so  mu(s  die  Durchsichtigkeit  als  ein 
Licktprocefs  in  der  Materie,  aber  erregt  von  aufsen^ 
angesehen  werden.  Durchsichtigkeit  Ut  ein  Mit* 
lenchteu,  ein  Mitkiiiige(i,  wie  bei  gleichgestimm« 
ten  Instrumenten« 

Miiieuchteude  Kgrper  sind  aUo  dem  Aeiher 
noch  analog.  Wenn  es  wirklich  undurchsichtige 
Körper  .gibt»  so  können  sie  sich  nur  im  Erdele- 
mente  £nden,  welches  am  weitesten  vom  Aether 
entfernt» 'Sich  selbststAndig  ausgebildet  hat» 

'3ld«    Das  Mitleuchten  der  Körper»  oder  ihre 
Durchsichtigkeit  Ist  ein  Desox3FdationsproceCs.  Kör»* 
per»   welche  gar  nicht  desoxydirt  werden  können» 
sind  nicht  durcbsichlig. 
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Zurückstralunz» 

317«  Die  Durcbdichtigkeit  Kikniut  nur  denje- 
tilgen  Körpern  2u  »  welche  noch  eine  Duplicltät  in 
•ich  fattben.  £•  wird  sich  Migen »  dab  die  Metalle 
absolut  identische  Maierieu  sind»  und  daher  ih|^ 
tJndarchslebtigkeit.  Die  Metalle  luid  die  «inmigen 
nudurclisicbtigien  Körper. 

318.  Das  Licht  fallt  auf  einen  ündurchaichti- 
.gen  Körpisr  nur  dureh  einen  dorcfaaichtigen ,  also 
nur  durch  einen t  in. .dem  .«ich  die  Lichtspannung 
fonpllanzt.  Dieses  Mitleuchten  det  toi  Hcjai  uii- 
duTcbatchtigen  Körper JiiefindUcben  Materie  kann  nicht 
aufhören  t  mitzuleuchten,  und  die  $pannung  bleibt 
allo  in  ihr ,  und  wendet  sich  ron  dem  undurqh-* 

■  «  I 

i 

aichtigen  Körper  suTÜck »  in  grader  Richtung ,  wenn, 
die  Spannung  ^grad  auffiel»   unter  dem  bekanntea 
Winkel ,  wenn  achief»   Dieaea  f  bänomen  heibt  81^ 
zttcfcatralung* 

Die  Keflexion  ist  keine  Repüldion  des  Lichts, 
•ondem  nur  ein  l^ertspannen  desselben  in  dem  Mit* 
tel»  in  dem  die  Spannung  gewesen  ist. 

319.  Ein  undurchsichtiger  Körper  bezeichnet 
für  die  Licbispannung,  nichts  als  die  Grinse  der 
miileuchtenden  Materie»  er  selbst  wirkt  gar  nicht 
anf  das  Licht»  er  ist  gleichsam  eiri  leerer  Raum. 

320«  '  Auch   dnrcbsicbtige  Körper.  refl^ctireOf 
^ti\  sie  nur  relative  Aeiher  sind»  weil  sie  ni\r  mit-  > 
leüchten»  nicht  sMbst  spalmen.  *  -  I 

ledes  andre,  Medium  ist  aber  ^n  anders  hxirter 
Aether»  in  je^em  wird  datier  die  Spamiung  gein* 
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<len»  jedes  Medium  iat  alao  eine  Gräose  für  die 
^itnnaug,   und  daher  reflecüren  auch  die  durch- 

I 

MttigVB  Körper«  . 

Weil  die  Spannung  geändert  wird«  wenn  sie  in 
Iii  änderet  Medium  übergeht»  bleibt  sie  immer  tie- 
her  io  dem  gieicheii  Mediamt  daher  entetefat  auch 
lierlexioa  durch  die  LniTt*  wenn  das  Licht  aus  Glas 
Nhr  «cUef  in  aie  übergeht  ^ 


Form   des  Lichtes. 

*  •  » 

Farbentheorie, 

93U  Ava  ilLem  geht  hervor  p<  dafa  daa  Licht 

iü£ht  unverändert  mit  der  Materie  in  Wechsel  wir* 
küuimen  Kann,^  Die  Aeclierspannung  ändert 
lieh  in  der  Materiei  *  . 

Diese  Lichtänderung  durch  die  Materie  ist  eine 
Sdanehung  der  Aetfaer^pannnng»  und  endlich  ciu 
voUigea  Anfhdren  demselben« 

Dahec  Kanu  es  keine  absolut  durchsichtige  Kla- 
^  geben ;  ^  nur  der  Aether  iat  diea6  abaolm  darch* 
^^cbiige  Materie*       .  '  . 

le  dicker  mitbin  eine  Materie  ist»  desto  mehr 
*M  sie  vermögend  aein«  die  Licbtspamiungin  aich 
^^^^«uhebcn»    Auch  die  durchsichtigsten  harper  miia- 

Qiidurcbaiehtig  werden  bei  einer  groiöern  Dicke« 

S32«*  Dieaea  Aaf hebdp  der  Lichtapannung  in  den 
.Käfpeni,  oder  das  Verklingen  derselben  bat  den 


ebenfalls  auf  iet  meclianiaeheii  Theorie  herrühren» 
äen  Namen- Verscbluokung.        ^  \ 

.333*  Das  Verschlockei^  ist  nicht  ein  mecbani^ 
$dMM  Stec1irable%en  der  Lichhheilcfaen  In  den  Po* 
ren  der  üorpen  £s  gibt  keine  Foren  für  das  Licht, 
und  dieses  bedarf  keinen 

Das  Verschlucken  das  Lichts  oder  das  V er- 
leuchten ist  ein  Rückgang  des  Lichts  in<die  In* 
4ifterens  des  Aetb0ra t  in  Finsfcernira. 

•s. 

I>as  Licht  im  Conilicte  mit  der  Materie  bleibt 
nicht  Licht ,  aondetn  es  wird  ein  Mittehiiaiaund 
awischen  Licht^ünd  Finsteroifs. 

'  924k  Das  Sobstrat  des  Lichia,  der  A'etber»  hat 
daher  zwei  extreme  Zustände»  und  nur  «wei,  dea 
gespauulen  und  den  unge^pannten;  jener  ist  der 
lichte»  dieser  der  finstere.  Zwiaehen  beidtn 
Zuständen  sind  aber  mittlere»  dämmerndet  hell* 
donUe, 

.  Der  Uchte  Aether  stralt»  der  ßnstere  nicht; 
die  mittleren  Zustände  sind  beides  halb.  Das  Liclate 
ist  das  klare  ungetrübte  Licht ,  die  absolute  Durch* 
sichtigkeit t  die  Finöternirs  ist  die  absolute  Undurch- 
aichtigkeit,  die  Mittelglieder  sind  getrübtAS  I^l^tt 
verünstertes  Licht«  mittlere  Aetherdpanuungen. 

325*  Die  mittlere- Aetherspannung»  daa,  Licht 
mit  Finatemifs  gemischt»  heibt  Farbe.*  . 

Farbe  ist  ein  endliches »  ein  üxirtes  Licht»  der 
leibhafte  Uebergang  des  Lichta  in  Materie«  Eine 
immaterialc  Farbe  ist  ein  Unding.    '  ,  ' 

3d6.  Keine'  Materie  kann  Joingefllrf>t  aefail  Ein« 
ungeiarbte  Materie  ist  auch  ein  Unding* 
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'  S^*  Da  die  Maleri«  da»  erstame  Liebt  itCi  io 

,  muii  sie  in  Hinsichc  auf  die  Farbe  eben  öa  ge«eUt 

r«is,  wie  das  Iiichu 

Oii  JiLlare  Ltcbt  material  poniit  iat  Weifs^" 
Der  ungespannte  Aetber   materiai  gesetzt  ist, 
icliirirs« 

338* .  Di^, mittleren  ÄetherspaDhaogent  oder  die 
fiemkcbe  von  Lichtem  und  Finsterem'  sind  miniere 
Zisiliide  von  Weib  und  Schwara,  sind  Gemisclia 
fOQ  beiden  £xuremea. 

Wenn  ivir  Weirs  und  Scliwarm  «icht  Farbe  nfo- 
!  Ma»  so  aiad  die  Farben  partiale  Fositioaen  des 
Lichts  in  jder  Materie  ,  oder  iro  Finstern. 

329.  Favbe  entsteht  nur  in  der  ConfinitSt  des 
üchten  und  Finstern  #  oder  ia  der  Gränae  awischen 
yitiU  mxd  Schwarz.  *  * 

*  33CV   Die  FiniieroiCs  ist  dar  Grund'der  Farben* 
I    '  331.    Es  ist  nitbts  sichtbar  als  die^  Farbe,  nichts 
,  ib  die  gefärbte  Materie.    Kein  Körper  ist  sicbibar« 
Die  Fitfstemifa  ist  .der  Gmod  alier  Sichtbarkeit. 
Uäbß  es  keine  Finöiernifs^  so  gäbe  «es  keine  VVe^t 

Ai^das  Aage*.  Die  Farben  smd  aor  beleacbteie 
ittstamils.  • 

iih    In  der  Gränze  zwischen  dem  Lichten  und 
Ihitera  ist  weder  Weifs^noeh  SehwärB«.  aondem 
dijt  mügUchea  Mittelgude  derseibcn«  oder  die  eigcnC' 
ifeWn  Färb  en  »   die  malerlaita  Aetberspanniir  gen. 
Wird  die  Lichtscfaattenlinie  dürch  ein  -VergrS* 
I  faefQng«glaa  b^rachtet«  so  werden  die  in  ihr  liegen* 
I  iü  Firbeü  sichtbar.   Sie  sin4       unsichtbar  wegen 
Ilster  Uaiolieit.  ' 
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l  '    '  I 

Di8  Pfima  und  die  Linit  ibmi  debti  tiiders 

als  die  Lichisclia^teiilaiiie  vergrdfaero.    Sie  selgmi 

nur  die  schon  da^eleiiden  Faibeii»  macheu  abtir  s^lb&t^  | 

keine*  •  ' 

333*    f'igentlich  gibt  ea  nur  eioe  Farbe  zwi- 
•chen  dem  Weib  und  Schwairs.   Sie  iat  der  Ueber«  ! 
gang  dea  Lichta  in  die  Materie  überhaupt* '  | 

334.  *In  dieser  Farbe  müssen  alle  andern  Far-  | 
ben  enthalten  aein;"  sie  mofa  eilen  ala  Gmndlege 
dienen,    sie  muls   die  edelste,  totalste,  vollste» 
irilnate  Farbe  sein.  Diese  Farbe  in  die  Poaitfon  4ee 

Aethers  als  Materie,  also  des  Feuers«  1 

•  I 

Feuerfarbe  ist  die  erstgebome»  ist  die  edel*  1 

j 

ate,  höchste,  vollate^  reinste t  iat  die  Itberiache^ 

küdmiöche  Farbe. 

.  Im  Fener  isfc  daa  Lieht  durdi  die  Wirme  tw* 

liustert ,  und  dadurch  ß^iärbt. ' 

'    335*    Da*  Lieht  iat  aber  nfekt  ToUendet  dmeh 
•  aeine  Position  ala  Feuer,  ^  ea  wird  auch  irdisch  ge« 
aetzt.    Es  gibt  daher  auch  irdische  Farben. 

S3ti*  ^  £s  gibt  drei  irdiache  Farben,  nieht  mehr 
und  nicht  weniger;  denn  es  gibt  drei  verschiedene  < 
snateriale  oder  verfinsterte  Positionen  dea  Lichta. 

337«    Die  erste  l:^06ition,  oder  die  erste  Licht*  : 
Verfinsterung  ist  die  Luft.    Die  Luftfinrbe  iat  riao  j 
die  aweite  im  Adel  der  Farben.    Wie  die  Fenerfarbe  ; 
im  liosmidcbea  und   in   allen  Farben  die  Haupt- 
Yolle  spielt,,  ao^  die  Luftfarbe  unter  den  irdischen,  j 

m 

Sie  ist  die  höchste  Farbe  des  Planeten.   ^  ^    *  : 

338.    Die  .s#eita  Licbtverfinaternng  ist  daa  Wae» 

#er.    Die  Wasserfarbe  iat  die  driue  Farbe. 

» 

I 
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*  •  •        •     •       •  • 

.  399.  Di«  diftte  Liditveffiosteniiig  ist  di«  Erde; 

aod  diese  Farbe  ist  die  leiste »  ^unedelsle. 

340.  Die  Farben  theilen  sich  in  zwei  Reihen» 
in  die  koamiicliet  «olmt  mid  in  die  irdia^shen» 
plaaetareD. 

Die  koamiaclie  ist  daa  Roth« 
Die  erste  irdische  ist  dal  hidvu 
Die  sweifte  ist  daa  Grfin. 
Die  .diitttt  tat  daa  Gelb. 

Roth  ist  allein  eUensovlel  werlh»  ala  alle  drei 
andern  siiaammengenoiiimen. 

Blau  ist  soviel  werib  als  Grün  und  Gelb  susam* 

_  _         _____  « 

meni^enonmen. 

.üotb  nnd  blau  sind  lotale  Farben*  Grün  und 

Gelb  aind  partiale. 

Anch  'im  Farbenbilde  eraclieint  Roth  an  beulen 

Bindern»  am  gelben  und  am  blauen»  wo  es  hier 

Vielet  niaciii. 

341.  £igentUcb  gibt  ea  nur  awei  wahre  Farben» 
die  koamiaebe  und  die  irdische»  Roth  und  Blau; 
die  andern  aind  Zerlailangen  derselben. 

34a.    RoLh  und  Blat)  stehen  #ica  aU  die  liaiipt- 

farben  gegenüber,  .  JELotb  beberraebt  einen  Rand» 
Blau  den  andern« 

Die  andern  Farben  aind  diesen  beiden  bcigeord- 
net.    Das  ganae  Farbenbild  ist  nur  Feuer  und  Luft; 

in  den  Enden  verlieren  sie  sich  in  £idc  iiiul  \Va<?erj 
Gelb  ist  Rotii  sur  £rde  geworden»  Grün  ist  Blau 

an  Wasser  geworden. 

343.   Roth  nnd  Blan  Terbalten  sich  nicht  wie 

twei  gleichiicgende  Pule  au  eiuaoderi  sondern  wie 

m  w 
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Oberes  su  Untereixii  so,  verhält  6ich  Blau  zu  Gelbunl 
Grün.  Daeie  beiden  «ber  stoben  sich  gleich  gegenüber. 

.  344*  l^i^  Geneeia  der  ,  Farben  isi'al^o  die  Gene- 
aia  der  Elemente «  oder  die  Geneela  der  Materie. 
Jindera  kann  es  nicbi  aein  t  d'enp  Materiewerden  iat 
yk  ein  Verünetern  dea  Lichta  t  ein  Färben.  Die 
Farbe  exiöini  mit  dem  Elemente,  und  ist  6€lbol 
nichts  verpcbiedenea  vom  Element;  Feuer  iat  aemem 
Weaen  nach  roth«  ,ao  gut  aia  es  leuchtend  und  wär- 
mend i6t,  Lnfi  iat  ihrem  Wesen  nach  blau,  so  gut 
als  aie  gasig  iat»  ao  Waaaer  grün  und'  £rd«  gelb»  * 

345.  Aoth  als  die, solare  oder  Feueriarbe  gebt 
dem  Sauerstoff  parallel »  je  klüftiger  die  Verbrennung, 
je  kiäf liger  die  Oxydation«  deatb  rotber  die  Fkunme. 

Auch  die  Materien  werden  roth  durch  Oxyda^ 
lion;  Daa  Roth  versöfawindet  aber  endlich  im  Weilst 
und  ao  ist^ie  höchste  Qxydarion  weifa. 

346'  Das  eigentliche^  Wechselspiel  dea  Roth  i6t 
mit  dem  Blau,  ea  wiM  durch  Oxydation  roth,  dieaea 
durch'  Oesoxydation  blau.    Durch  übertriebene  Alca* 

« 

lisaiion,      enihcation  aber  gelb. 

ftofh  iat  ea,  welcbea  die  Oxydation  ▼errnkteltt 
filau  löst  sie,  bringt  4ie  Pole  zur  IndiAerens. 

347.  Aus  demselben  Grunde  wärmt  roth,  da* 
gegen  Blau  nicht.  Daa  Wärmen  im  prismatiacben 
Farbenbilde  aber  ist  eine  unreine.  Arbeit,  iu  der  Fär- 
bten ;  Lichtbrechungen ,  Lichtaerstreuungen , '  Licht* 
convergenaen ,  ßogar  halbe  Focna  snaammenwirken. 
Es  war«  .gut,  wenn  man  dieses  gefährliche  Inifiru' 
'  ment  aus  der  Physik  verbannen  könnte. 

348-  Oie  Farben  aind  nichta  aia  AbbUd^r  der 

'  /■  -  » 
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SAbm  in  äef  Finttemib»  SelbtteiicbeiiiiiiigM  der 

Sonne,  io  der  finitern  Materie.  Eip  Lichtpunct  in 
die  Fintieniifii  geworfen«  ist  Farbe.  Dieses  gilt  ringe 
um  die  Sonne,  daher  ist  die  Sonne  von  einer  HoUl* 
ImgjSl  Ton  Farben  f  ven  ihrem  eigenen  Widerscbetn 
amgahen*  Der  liegenbogen  ist  ein  King  nm  die 
Sonne  von  uacüdliclicu  Püsicionen  der  Sonnenbilder 
in  der  f  instamilt*  t 

« 

  * 

Fa  rb  cn  und    rianeten,  ' 

349.  Jedes  Verdichten  des  Aethers  darch  dis 
Licht  iat  mithin  Prodnccion  der  Farbe»  nnd  nmgekehrtt  . 
jedes  i^roduciren  der  Farbe  ist  ein  Verdichten  des 
Aethers. 

Dia  Geseue  der  Flrbong  ^ehen  also  denen  der 
Mateiiewerdang  parallel,  oder  vieldiehr  sif  d  dieselben. 
•  Die  f  laneten  sind  also  nach«  den  Gesetsen  des 

Lichts«  die  ea  in  den  Fathcn  ausübt»  prüduclrt« 

350.  Es  gibt  so  viele  Wekfcörpca-prodactionMy 
sis  es  f arbeaprodocuouen  gibt»  also  vier. 

351.  Die'^bnne  ist  die  Verleibliehnng  des  Ro* 
ihen  oder  des  Feuers»  die  Planeten  der  drei,  irdi- 
fcben  Farben«  Die  Kometen  geboren  dem  Reiche 
der  Finstemifii  an* 

352«    Die  Planeten  sind  nur  abgespiegelte  Son«/ 
aen  in  der  Finsterhifs ;  sie  find  nrapriiDgltch  Far«  ^ 
benhohikugein  gewesen»  dann  Farbenbahnringe  (so* 
lare  Regenbogen)»  dann  Faxbensehciben  geworden. 

^  Die  Planetei;  -sind  gerpimeae  Farben »  denn  sie 
lind  geronnenes  Licht« 
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'  lo  derjenigen  £aiferuung  von  der  Sonnet  wo 
Licht  atif&ngt»  sich  jni  trüben f  wo  es«  im  n«w- 
tonUchen  Sinne; au ■  reden t  anfängt,  sicb^u  brecheo, 
da  entstehet  riaueieiimasse.  Die  Piaiietenmas»«  ge>. 
rinnt  ako  ring»  um  die  Sonne  auaammen,  wie.  eio 
Regenbogen^ 

' '  353-   Diete  planeiaren  Farbenbogen  Terbalten 
aich  zur  Sonne,   wie  die  drei  irdischen.  Farben 
de^  koaniischen »  oder  wie  die  drei  irdischen  £le* 
mente  Bom  Feuer. 

354.  Es  niusi»en  also  drei  Flanetenprodnctionen 
nm  die  Sonne  aich  gebild^i  haben,  weil  daa  Licht 

aich  in  drei  Momenieo  verdichtet,  materialiairt  hat. 

« 

Zor  eraten  Produetiiin  gehören  Mer^tir,  Venii«» 
Erde,  Mara,  Veata,  lunOt  Cerea  und  Faiiaa«  „  Sie 

sind  die  Beifarbe  der  Sonne,  des  iloihi  das  Erdi- 
ge  überwiefT^  in  ihnen« 

Zur  dritten,,  entferntesten  Froduction  gehört  der 
Uranoa ,  er  ist  daa  Blau,  in  dem  die  Luft  überwiegt. 
Die  Kometen  aind  nichta  ala  Luft. 

Zur  zweiten  Productiun  gehören  Jupiter  und  Sa- 
lurn  •  daa  Waaaer  regtrt  aie  und  wogt  aelbat  una 
aicfatbar  aut  iiiucn. 

355-  i)ie'  Prpdoction.der  Erdplaneten  ist  in  ao 
Tieie  zersplittert  wegen  der  Nachharachait  der  Sonae, 
wegen  der  £nergie  der  Lichtstralen.  Die  Planeten« 
vtttge  liaben  aich  hintereinander  geacbiippri,  wie  Wol« 
ken  durch  elekuische  Pausen,  achnelicr  wiederhoL- 
tei|  aich  aber  dieaa  in  der  Nibe  der  Sonne. 
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b.  ♦ 

'     '     '        W   d   r   m  4. 

356*    Ii^deiii  der  Aether  in  Spannung  genuh, 
oder  IcQchtet;  gariih  er  in  Bewegung»  diese  ^ 
wegiuig  des  iLeikers  ist  aber  Wärme.  -  . 

357.  Das  Licht  reizt »  indem  es  durch  die  Ma^ 
loie  driagt^  dieae  rat  «eigener  PoUrisitiing  an«  ao 
(Uli  iie  daa  Aetl^riache  in  6icb  spannt«  und  dadurch 

«hleacbtei,   Dnrch  dieaea  Miileochten  d€«  KSrper 

»  • 

wird  daa  Aetheriiche  ancb  in  Bewegung  geaetst »  mit* 
luD  dotcb  .die  Einwirkung  des  Lichies  auf  die  Ma- 
tMia  Wärme  erseugt. 

35g«   Daa  Licht  bewegt  nie  die  Materie  selbst 
nnmiiielbar ,    sondern  nur  das  Aeiheüache  in  ihr. 
Darch  dieae  Bewegoiig  dea  Aetbera  wird  eri^on  der 
Materie  getrejint»  und  diese  Trennung 'erscheint  aia  ' 
freie  VVarnie. 

359*  Di^  Wirme  iat  nicht  aelbat  Materie,  ao 
wenig  ais  daa  Licht»  jsondern  sie  ist  nur  der  iiewe« 
gtmgftftct  der  Urmaterie,  der  Formnngaaet  derselben. 
Sa  liegt  jder* Wirme  freilich  ein  materialea  Snbairat 
WSr«  ao  wie  dem  Lichte  g  aber  dieaes  öuUuat^  ^ 
«imit  und  leochtet  nicht  ,  aondern  nur  die  Bewe* 
(«Ig  dea  Snbalrau  wirmtt  und  nur  die  Spannung 

Substrau  lejjichtet.  * 

Is  gibt  keinen  Wirmestoff;  der  Sticliltoff  ist  der 
Wanneatoff •  ao  wie  der  SauerstoÜ  der  Lichtstoi): 
.  geAduut'  werden  kann'« , 
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360.  Dia  Wärme  iit  der  reale  RMm;.  in  iht 
•iuii  alle  Formen  aufgelöst»  wie  in  der  Schwere 
alle  Materialität,  und  im  Lichte  alle  Aciiviiäi,  alle 
PoiarUü^  aüfgeldsf  iaC  Die  AVirme  tat  die  Forn^lat, 
aigkeit,  dre  AUiorfn.     ,  ^  - 

361.  Die  irdiachen  l£leiiienee  aind,  ala  Aether* 
eraiarrUngeii  auch  eratarrtea  Feuer  •  serfallenea  t  und 
daruai  erstarrt,  fixirt.  Daa  Feuer  iat  die  Combiiui- 
tion  aller  Elemente. 

Bei  >eder  Verändeinng  einea  £lementca  iat  eine 
JLenderung  ihres  Feuers,  überhaupt  ihrer  drei  koa« 
.miachan  Seelen«  der  Schwere«  dea  Lichta  und  der 
Wärme*  Ohne  ücwichta  » Lichta-  (Färb*)  und  Tem* 
peraturändcriiijg  Ist  l;eine  Acnderung  in  der  Materie 
dcnkbarj  denti  dieae  drei  aind  daa  vollendete  Feuer. 

Ea  hindert  aich  an  der  Materie  mt  nichts  ala 
das  Feuer.  Denn  alles  Qualitäten  xler  Materie  aind 
nus  Fenerqualitätün. 

36a«  Daa  Licht  .entwickelt  die  Winne  ana  der 
Materie  durch  Abaonderong  der  fixirten  Pole  Ton 
der  Subatansy  wodurch  dieae  wieder  in  Aeiher  über- 

363»    Daa  Wärmeentwickeln '  einea  Körpers  iat 

nicht  ein  Uerauadriicken  einea  in  ihm  atcckendeo 
btöfl'cs,  der  ihm  fremd  ist,  sondern  ein  Aufgehen 
der  Materie  aelbat  in  Wärme«  Die  Materie  entwt- 
clicU  nicht,  gibt  nicht  Wärme»  aoudern  wird 
Wärme.  ^  ^  ^ 

^  364*  Der  Verlnat  •  den  ein  Körper  erleidet 
durch  Wärnicausätralen  I  ist  ao  gelingt  als  der  Ae* 
ther  dttun  iat,  also  ttueüdlich  kUin,  dar*  der  Aetfaer 
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laeodlich  laicht  i&u  Vom  Verlust  der  Materie 
kittit  iodem  ste  faeib  iat«  nicht  geredet  wer* 
te,     öbscboB  ein  wahrer  Verlost  Vorbanden  ist 

pbUosophifich  beirachtet,  der  aber  so  w^tiig  in  ßa« 

trscbtong  komiMn  kann»  Mkh  dae  Oewkht  des  Ae« 
Üiers.  '       '  ^ 

Das  Schmelzen  der  Körper  ist  ein  Vermmderi^ 
der  Fixation  ihrer  Tele,  das  Verfliegeo  noch  mehr^' 
dso  eine  Annibernng  wr  Indifferenz »  PoUosigkeit 
iei  Aethers.  '  *  * 

r  t 

Die  Wärme  ist  der  wirkliebe  Uebergai)g  def 
Materie  in  Aether;  das  Licht  ist  nur  das  Bewhv 
kende  dieses  Jüebergangs« 

3<J$.  Wie  die  Warnte  urüprüngiicU  erregt  vvird^ 
10  mnb  ate  immer  erregt  werden ;  zwei  Ursachen 
fon  etiler  Wirkung  sind  nnm^giich. 

Die  W-armeerrcgDpg  durch  Ox}rdalion  geschieht 

aaf  dieselbe  Weise  >  wie  die  cluvch  ^laa  Licht. 

Die  Erzeugung  der  Wärtpe  durch  c)ietniicI\Q 
Sroeesse  gründet  sich  an£  dasselbe  Friiicip. 

Endlich  auch  die  Wärmeerzeugung  durch  Cox^« 
piefcßiöii  und  das  blose  Pieibeii  Ut  gleich  der 
haA  da«' Licht •  Alle»  aind  nur  polare  t  keineswc- 
Eea  mei^hanische  ,  Einwirkungen,  auf  die  Materie« 
MlKuitirch  die  Fixirung  der  Pole  geändert  wird. 

*3<S6.  Ea  ist  nicht  CohMonsverSnderuhg  v  wel-^ 
cke  das  Heiban  mechaniach  bewirkt »  sondern  ein 

uh\  dynamischer  Act.  Das  Wesen  des  lleibt;uö  be- 
üeht  ha-  dem  immer  erneuerten  PolwechseL- 

S6?»   Die  Wärme  iit  der  Uebergang  des  Lichts 


# 
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war  Fmaternibf  denn  «ie  Ui  iodifferenter  Jutikfst^ 
nur  bewegt.    >    '  ' 

Die  Farbeif  tln^  ^ho  auch  em  Kampf  -  dem 
lächu  mit  der  •  Wärmet*  und  au»  diesem  Kampfe 
gebt  di^  schönste  t  höchste  Farbe  hes^or»  das  Roth 
dea  Feuert.  ,  .  ^ 

I  •  V  ■  " 

Iiu  Feuer  ist  der  Streit  :<s\v Ischen  Lic^bt  und 
Finaternifa  aufs  höchste  geatlegeot  daher  der  Aeiher 
auch  am  meisten  bewegt«  heits«  Die  IniiiÜerenz  wird 
.Meister 9  ^te  lebendig^  Spannung  erscfalafFtj  da^ 
Feiler,  erloscht  t  endlich  hört  auch  die  liewegung 
auf»  eb  ibi  kalt  iiiul  iiiister. 

368*  Auch  in  der  Materie  wirken  aich  Licht 
und  W^me  entgegen*  Das  Licht  desoxjdirt»  die. 
Wärme  oxydirt.  Wenn  Liebt  zu  oxydIren  acbeinlt 
ao  ist  es  nur .  durch  Uervorrufung  der  Wärme. 

369-  .Füi:  die  Materie  ist  die  Wirme  'Expan* 
aionsfunctioa*  Jeder  Körper  hat  einen  bestimmten 
Grad  von  Expaaäiou,  daher  eine  bestimmte  Fixiriing 
des  Aetbers,  dieser  Aether  ist  latente  Wärme«  . 

370,  Die  Warme  wirkt  sphärisch  in  die  Materie 
nachhalten  Seiten,  nicht  nach  der 'Linie  wie  dasLichr.  ' 

■  Die  FortpUaus&ung  der  Wärme  kann  nur  lang« 
sam  gcöchcheu ,  weil  sie  keine  polare  Actiony  son«  : 
dern  hur  Folge  einer  solchen  ist. 

Die  Wärme  durchdringt  aber  die  Körper  doch 
nicht  mechanisch ,  sondern  dynamisch  wie  dai  Ltchti 
aber  ohne  sie  zu  aersetsent  wie  daa  Licht  thut. 

S71.  Die  WSrme  verhalt  sich  als  identischer 
Aether  su  der  Materie  als  ma  einem  Polaren.  .Die* 
ses  VerhäUnirs  ^ibt  den  Leitungsp r ocefs.  Dae 
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Licht  aber  isi  eelbu  polar ,  und  zerreibt  die  Mate-^ 
rie,  indem  es  durch  sie  hindurch  geht»  Das  Wär- 
aeleitea  ist  ein  polarer  l^rucets. 

372«  Dorch  die  Wärme  werden  die  Materien 
nicht  unmittelbar  verändert  anfaer  4er  CohSaion* 

373»  Bei  iedem  Zersetsungsprocessct  bei  fedom 
Licbtprocesse  mnfs  Wärme  heryorlreten»  aber  nicht 

bä  jedem  Wäimepioce^se  auch  Liebt* 

374*  Die  dichtesten  Materie»  mä««en  clte 
Wirme  am  meisten '  leiten*  .Es  kann  daher  nur 
da«  geötäiteie  Element  Wärmeleiter  haben.  *  Die 
beiden  dünnen»  -beweglichen  Elemente  können  keine 
Leiter  sein»  weil  sie  mit  der  WArme  nur  als  Mi- 
niuium  in  CouiUct  kommen«  '  - 

Formlosigkeit  ist  der  Charakter  der  Wär^aiao- 
laiaren»  Gestalt  der  der  Leiter»  abgesehen  von  at 
Ui  übrigen  Qualität» 

Feste  Körper »  welche  leicht  in  den  funulüien 
Zustand  übergehen»  sind  Isolatojren. 

Die  dichtesten  Körper  nnter  den  festen,  müssen 

iUe  besten  i«eiier  sein«  Auf  die  Natur  der  Befund- 
^■Hle  kann  erst  in  der  Folge  Rücksicht  genommen 
weiden*  ,  • 

375«  Das  Leiten  der  Wärme  ist  ein  Forterxe« 
gsn  von  einem  widerstrebenden  Theil  snm  andern. 
Die  Erden  aiad  die  besten  Leiter  (als  Met^llej« 

Materien»  .welche  Abbilder  der  Wärme  sindt 
feiten  eie  nicht;  sie  sind  selbst  Wärme»  so  die 
Ui£u  Nur  das  Heterogtae  leitet« 

-I^ie  Wärme  verbreitet  sich  ip  der  Luft  nur 


ItO 

tiureii  Fof  tbewcgca  der  LoCtihetlolicn.  '  Dit  Luft  itt 

ein  IfioUior«    .    '    '  ' 

Das  Waäber  etebt  in  der  Mitte  zwischen  Luü 
und  E,rd0. 

376«  Auch  in  Hinsicht  auf  das  Jueiiea  itt 
das  Licht  der  Wfirme  efitgc^eug(  s^tst^  *  Das  Liebt 
wird  voa  denjenigea üdrpern  geleitet,  die  die  Wärme 
isaüren,  und  von  dienen  isolirt,  nicht  durchgelassea 
.oder'  ▼erschindet,  die  die  Wirme  leiten.  .Die  Lnft 
leitet  das  Licht,  isolirt  die  Wärme,  das  Metall, 
die  Kl  de  leitet  die  Warme,  ibuUrt  das  Licht,  das 
Wasser  verhält  sic;h  als  eine  mittlere  Fixation  gegen 
beide  gleich,  doch  gegen  das  Licht  leitender«  wcii 
es  dcöü:v> dabei  ist..       -        -  -     *  ' 

Das  Leiten  des  Lichtes  ist  sugteich  ein  Deaoxy* 
datiüusprgceü,  oder  ein  Verwandeln  der  iVlaterie  in 
LichtstofF«  Durch  Lidhileiten  werden  die  Körper 
chemisch  serlegt ,  und  ser fallen  .  endlich  in  ibfe 
Vrincipic^nt  so  am  Epde  alles  Glas  und  jeder  Kristall« 

Wie  der  Ltchtleitungaprocefs  ein  Desoxydations* 
procefs  glenannt  werden  kann,  so  kann  eraueheto  Färb- 
eraeugung^prüzefs  heifsen.  Das  Leiten  ist  ein  Trü- 
ben des  Lichts, #eiii  Färben,  das  Oesoxydiren  ist  ein 
Lösen  der  materiaien  Fesseint,  ein  li.rheben  zur  Farbe. 

Die  Wärme  sucht  d^ie  Materie  in  ungespannten 
•A^etber  änsBudehnen ,  also  Motisch  su  machen;  Sie 
nimmt  der  Materie  das  Azot,  und  läfst  ihr  das  Zoot, 
,  dah^r  las  der  Wkrmnngspi^^rs  ein  Desaxotisirtings* 
procefs  •  oder  cin^  Oxydationsproce(s*  Oxydiren  und 
Wärmen  siad  eins.  Durch  die  Wäuue  verliert  da» 
Metall  iein  Aaott  fblogtstooA  und  wird  «um  Katk« 
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(Di«  dttlisams  mi^  di«  Form  der  Luft  m-Kbon  Uimk« 
37f.   Die  Luft  Ut      leiseste  Combinaiion  «ler  * 

beiden  LiöiuUe  und  aU  1  uulitUt  im  Geg^nsaUc  uiit 

hcideil  anäetn  Elemeat^n»  ela  festen  und  nur 

färtiaieu  Cotubuaüonen« 

^  .  In  diesem  'Oegensatse  maebt  die  «Loft  die  An*  - 

foderung  an  die  eiuücUen  iirlemeate»  eich  au  sei« 
legen  t  diese  aber,  an  siq^  eicli  zu  cpmlinirtut  fe- 
ster Sil  verbrennen* 

37g.    Dieser  Gegensatz  ist  ein  Gegensatz  vun  * 
Peripberie  und  Centrum,  wie  der  UrgegenaaUt  dur^h 
den  Planeten  und  Sanne  sich  abgesondert  haben. 

379.    Die  Spannung  der  Luft  mit  den  andern 
Elementen  bellst  Electrismus* 

Der  centrgplicriöche  Gegencatz  zwischen  Son- 
ne  ond  Planet,  «wischen  Licht  und  Farbe  elemen« 
tarisch  dargcfiteilt  ist  Eiectrismus^      ^'  ^ 

38o*  Sqrine  ond  Planet  verhalten  atch  wirhlidi 
elektrisch  zu  einander,  und  dor<;h  ibica  Wechsel 

* 

d«r  elefctriaehen  Pole,  ist  der  Umlauf  gesetzt. 

Auch  die  Farben  sind  nur  elektrische  Prodnc« 

tioneu.  •  ' 
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Das  Lickt  a6l))9t  ist  eine  elekiriscb«  SpsnniiDg 

dcö  Acthers.  '     *'  '  • 

Gott  als  ^Ojrss  isi  EJeGtHimtis. 

381*  Elecirismcs  Ut  .eiue  Acüou  der  GrUn* 

se»  also  der  Knselfliche. 

Der  ii.iectrisiiii;is  ist  mithin  Dar  FljicbeDfuoctioa 
oLiie  alle  Linie«  •    -  t 

.  '  Ek  kaftet  nur  auf  der  Obei^cbe  der  KOrper, 
nnd  ili  ingt  nicht  in*  die  Dicke.  £r  i$i  nur  die  Span« 
nung  der  Oberflächen  der  Körper  gegen  einander.  ' 

38a>    Die  ^nft  ist  die  i^eripherie,  die  örän* 
ne  der  Erde. 

•     '  Der  £le<trisn^tts  ist  nor  in .  der  Liiftschicjiit* 

■ 

W4iicbe  die  Erde  berührt,   thärig.  ' 

383*  Eleciriaintts  als  Loftentelechie  Ist  ir- 
dti»che  WSrme»  Sie  wird  daher  auch  von  6tarreii« 
linearen  Körpern  geleitet t  Ton  den  .andern  isoliri. 

Das  Isoiiieu  de$  iLiectriömas  fällt  mit  der  Norm- 
losigkeit svsamineni  oder  mit  der  CombvstfbiUtfit» 
die  sich  sogleich  in  Luft  aaUöst*  ' 

'  S84*  Indem  de;  Elcciiiäiuub  Spannung  der  Luft 
mit  den  einfachen  Elementen  ,isty  ist  er  auch  Span« 
nung  der  Luftprincipien  selbst. 

Der  Eleeiristnus  ist  Doplicitlt ,  gehebet  an  die 
beiden  Luitprincipien.  Licht  •  und  Aetberspannung« 
also  Feuerapa^iiiung  an  den  beiden  Lichtstoiieu  wie- 
derbolt,  ist  £iecirismas. 

Der  Elecitidinus  existirt  unter  zwei  Foimeiif 
als  LichtstoiF-'und  als  Schwerestoffelectrisrons.  Man 
nennt  diese  »wci  Zustände  £.  und  —  E,  viel- 
leicht mit  Unrecht« 
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385*  E  Im  das  energischere ,  in  eich 

MlbM  äcUm,   polMTt;   et  i«t  4er  ticbteleartimm 

dar^etaHt  im  SaucrsioÜe.  •  .  . 

JDae  —  £  'u%  das  indifferente »  träge,  miale 
oder  schwere.  ' 

*  wliih  ticli  sn  -f  E  mcht  wie  — 
«n  sondern  wie  Indifferentes  nu  CHfferenteittt 

wl«  o  so  -4^  — ,  also  auch  wie  Planet  zur  Sonne, 
wie  Peripherie  sn  Centrtini.    Die  Sonne  ist  -J-  £, « 

der  Planet  —  E.  '  ^ 

386.  Diese,  elektl'ischen  Zostinde  mnssen  in 
der  taitt  Immer  wechseln»  je  nachdem  von  aufsen 
die  geringste  Einwirkung  geschieht.  In  diesem  W h-  ' 
eel  .der  elektrischen  yo\e  be$ifh%  die  Lnfc  Wecl^- 
eelten  sie  nicht,  so  wäre  dik  Luft  ein  festes  Ele- 
ment.    Die  Erde  ist  eine  Lnft  mit  fixer  Etektri- 

387*     Die  pnplieitit  der  Lnftprindpien  wird 
wbübt  durch  |edi?  poiarisirende  Aciien  ron  Aufsen. 

.  DaheV  vonbügUch  durch  die  Eidob^aUchi? .  ^ie 
aua  den  xwei  polaren  EtementM »  der.  aörrlfsnei^ 
Lriiff  besteht.  *  ' 

Wäre  ^eine  Erdoberfläche,  wSre  blos  Lnft  vor- 

handen.  so  wäre  kein  elektrischer  Wechsel  der 
Pole*  ,       ,  . 

Die  Erdoberüächc  selbst   bringt  aber  keinen  » 
Folwechsel  in  der  Luft  hervor,  wenn  sie  sich  im- 
mer gleich  »hlcib.t;    sie  wird  aber  inö-lich  durch 
das  Lic^t.    durch  die  Juwüimuiig  und  dutch  chc- 
»ia€kKe  Vrocesae. 

3ää    X>ie  Luit  wechMlt  euch. die  iLiektriGinäten^ 

f^kmw  NmiMtrpkitM,  /.      -  g  ' 
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iodam  ti«  «ich  üi^  die  Erde  ^inbawegt.  Die« 

Hmbewcgen  iut  «iu  Berühren  verschieden  polarisir- 
ter  Erdstriche.  Jeder  Berg«  jedes  Thaf«  jeder  FinGi^ 
|6de  Wieee  Ut  anders  polarisiri»  von  }edem  nimnat 
die  l»tt(t  eine  andere  Etekiricitlt  an;  durch  djeaeii 
unaufhörlichen  Wechsel  des  Austaiiechens  der  Pole 
wird  die  Thaii^Ueit  derselben  üo  eihubti  da(s  der  < 
fiieci^isinus  endUch  offen  herrorlrilt*   '  ^ 

I 

Gleicher  Bedeutung  ist  das  Aeiben.  Das  Rei^ 
ben  ist  im  Kleinen  t  was  da%  Hiastreichen  der  Luft 
üb^  die  ^rde  ist»  . 


Würe  die  Erde  eben»  und  besiäade  aue 

•einerlei  Materie,  so  wurde  die  Luft  durch  die  Be- 
wegung  nicht  elektrisch. 


389*    Aller  irdischer  Electrismua   wird  durch 
ein  dem  Reiben  analoges  Foiwtchseln-bervorgem* 
fen.     Durcii  das  Licht  wird  nicht^s  anders«  in  die 
Luft  geseist ,  als  durdi  das  Reiben  t  tmd  durch,  beido 
,attf  gleiche  ,  dynamische.  Wisise« 

■ 

« 

390«  Die  durch  den  Electrismus  auis  höchste 
polarisirten  Ltifiatofte  müssen  sich  Terbinden,  und 

« 

dieses  Verbinden  ist  der  Verbrennungeprocela« 

Das  Ende  der  elektrischen  Spannung  ist  Ver* 
brenouDg  der  Luft  ' 

j  Es  verbreiincn  aber  nur  die  beiden  ürstofi'e; 
die  beiden  Lufibestandthelle  müssen  daher  durch 
den  Electrismus  bis  aut  ihr  letztes  Extrem  getrie^^ 
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hm  worden  fein  i  hh  auf  den  volleodetsteü  Lidit* 
Hoff  und  SchweretiolL 

m 

391.  Die  innige  Verbindung  dieaer  beiden  Stoffe 
iDit  dem  tJeb«rgewichte  dea.poUrfn  (eiektrucben) 
SioUes,  daa  Product  dieier  LuftTerbreunung  ist  da$ 
Waater« 

Daa  £od«  der  elektmchen  Luftapaonung  iat. 


Aller  Hegau,  lat  die  erioaeheae  £iitelediie'  der 

Lofc  Im  VYaaaer  aöhnen  aich  die  beiden  feindiiche|i  ^ 
PiiJkcipien  aoai 

'%92^.  Waaaet  begleitet  jeden  Verbrenntingtpro« 

CeCi.    Nur  das  Wasser  der  Luft  (^Oxy^en)  ut  eigeiit*' 
lick  daa  Terbirennende  Princip. 

%  X 

I 

Durch  den  Electriamuo  wird  die  Luft  in  die  zw^i 
tuiSetn  Elemente  getreimr ,  In  SanertCoff-  und  Srick- 
atofielement ;  dieae  verbinden  aicU«  und  iaUeu  ala 
Waaaer  nieder» 

ieiie  ^Verbrennong  bat  daa  Beatreben»  Waaaet 
Wrorsobringen ,  denn  daa  Waaaer  ist  ja  uar  daa 
dementariairte  Saneiaioffgaa« 
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3. 


,(lüit  Uusia  des  W  a.ssci&  i.^t  bei  der  allgemeinen  ßetraclituu^ 


393.  Die  Ertlelechie  de»  Waftiei«  iet  Mffaw«iH 

dig- dem  .Verbreimaog«pi:oce6«e  homolog  t  weil  das 
WaMer  der  elementaritche  Saneratoff  Ist. 

Oemäfa  aeiner  Entelechie  ancht  daa  Waaser  die 
beiden  andern  Elemente  in  Wa^^er  zu  verwandeln, 
ihnen  aeiae  Foite  sn  geben »  Jte  m  floidisiren*  Die: 
^ea  geschieht  \a  der  Lqft,  indem  sie  aU  liegen  ber- 
uhter fUli ;  aber  auch  auf  die  £rde  libl  das  Wmaaer 
dieaelbe  Action  aua« 

394.  Die  Entelechie  dea  Wassers  ist  der  Anf*' 
Idanngsprocels , .  er  gelu  yorzngsweise  auf  daa 
Fcbtc,  denn  dad  fe6ic  ElcmeuL  idt  der  ergänzende 

Factot  dea  Wasa^ra* 

Daa  Auflösen  ist  ein  Seuen  des  Festen  unter, 
der  Innern  polaren  Form  •  ab  ein  innerlieh  Polarest '  • 
dessen  Pole  sich  aber  noth  nicht/ geticennt  habeoi 
unter'  der  Farm  der  irdischen  Aetherapannungt  des 
irdischen  Lichta« 
^    Alle  fc6ie  iiilduug  ist  aus  dem  W  asäer  gekom- 
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isen»   wie  dM  Wawer  aua  (kr  Luft«      mob  aoeh 

alle  neue  Bildung  wieder  aut  dem  Wasser  kummeiif 
durch  Fbiidlainiiig»  Aaflockenuig  de^  Polt* 

39(5«  Durch  die  Aufleaung  werdt^B  die  featan 
Maieraen  wieder  aof  ihren  Urzaaiatid  zurucligefübr^ 
vad  «and  nim  Übig^  wiedar  naaa  Fixaiioiiaii  ama* 

nehmen. 

Oer  Auflflaimgaprocttb  iai  aia  Waaaarwerdoiiga- 

proce£a  nicht  darch  Biuciong  aoaderu  durch  Löauug 
im  Fixation,  ein  Anfiöaen  im  aueugaten  Sinne. 

396-    Ea  iat  kein  Aufldaungaprocefa  denkbar 

ohne  Oxjdaüou*    Der  aufgelöste  Körper  wird  in  die 
Bedmtnng  dea  Saueratoffa  aufgenommen« 

Keine  Auflöann|  gebt  vor  aicfa  ojine  Saneratoff» 

no  wie  Keine  V'erbreiinung  möglich  iat  ohne  VV  «iä«er« 

3y7.    Der  auflösende  Chataktcr  dea  Wassers  ist 
gegrnndel  apf  die  Dnpliciiat  aeinar  BeatandtheUa, 

«ic^a  ^ducit*ioS%  und         eis  toll».  > 

1 

Bei  jeder  Auflösung  kommen  die  beiden  Wae» 
serpriucipien  mit  einander  in  Spannung,  wie  bei 

der  l^lekuicität  die  beiden  Luftprincipien« 

Diese  Spannung  wird  gesetat  durch  daa  «Sali^aif- 
dum  9  denniliedea  SgbßMdum  ia  gegen  daa  VVaiaar 

■ 

polar. 

398.   Bei  jeder  Aufi5anng  erhöht  iich  der  9^u- 

erat uU  in  seinem  Pole  1  und  der  Wassi;rdtoil  desglei- 
chen* Iat  die  AufiOaung  aehr  heterogeu,  ao  trennen 
aie  aichf  das  Wasser  wird  gesetzt. 

Beim  reinen  Äuflösungsproccfs  bleibt  ci  blo«» 
bei  der  Spai^nang;  biidet  a&ch  wirklich  jedea  Waa* 

r 

m 
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serprincip  selbsUtäadi^.aue,  60  entetebi  CbemUmoit 
wovon  in  der  Folge«  ^  ^ 

Der  AuflüdUiigsproccra  läfst  «ich  charahteriäireni 
alt  AiitgleichiiDg  .des  Spannungspmceasea  »miohen 
dem  Soit^tndum  und  detfi  Sotvcnst  und  zwischen  den 
beiden  Principien  dei  leriten,  (v^obel  et  also  nicht 
«nr  Trennung  kömmu)  VITle  der  Electrismos^ndlicb 
in  den  Verbreiinungsprocefo  aueiciiiägt  ^  so  der  Auf« 
l&inngfiproccfs  in  den  .chemischen. 

399.  Die  Auflösung  ist  dem  Electrismns  dem 
Wesen  nach  gleich.  Auflösong  ist  eine  elektrische 
Spaunun^  zwiacben    Sauerstoff    und  Wasserstoff» 

''JElectriSmns  ist  ein'  Anflttsungspfocels  stwisehen  San« 
erstotf»  nnd  SücKstoffgas  t  ein  Spannnngsproceb  bei 
dem  Gleichgewichte  der  Principien»^  jener  aber  bei 
fiberwiegendem  Lichtprincip.  < 
Luft  nnd  ytTasser  sind  in  beständiger  Spannung! 
gegen  einaqder»  daher  die  beständige  Ausdunstuug 
nnd  die  Wolken. 

400.  Das  LtiTtwerden  d«s  Wasser«  Ist  nicht  ein 
bloses  mechanisches  Aqsdehnen  des  Wassers  au  Luftt 
sondern  es  erhält  chemische  Charaktere  durch  die 
polar«  Einwirkung  der  Luft  auf  das  Wasser — dsi 
Wasser  wird  wahrhaft  in  Luft  trerwandelt* 

Durch  diese  Verwandlung  wird  der  Sauerfitoff 
des  Wassers  (die  Wassersäure)  Sanerstoifgas,  dsr 
Wasserstoff  Stickgas.  Die  E^ktricit^t  aerlegt  auch 
wieder  das  Wasser  in  Luft,  wie  sie  diese  su  Wa5' 
aer  eombinirt ,  wenn  aie  die  Spaltung  anfs  Höebits 
getrieben  bat, 
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E«  wird  lüenk  nicht  geltegnit«  dab  anck  Waa*. 

icrduii3te  ala  aplche  in  der  Luft  bia»  dorcb  die  Ein*' 
«idmng  der  Winne  aein  k&onea»'  ^     ^  - 


'    .  '  Ä  \  r  a 

.  *  ' 

O  U'S  i  a     derselben,  * 

401*  Daa  £rdeleiuent  iat  die  hüchsie  Verbrannt« 
bdi  in  der  Sdxöpfungt  die  luichate  Fixation  dea 

Die  Erde  ut  der  Aether  im  Materialen  als  Cen* 
tmm  dargcsatellt,  oder  die  Anftiebiing  aller  polaren- 
Koiaweiung  im  Irdiacben,  ungeachtet  der  Oxydation«  1 

Die  £rde  ist  die  leibliche  Schwere*   die  Ouxia  ^ 
der  Elemente,  Gott  ak  gans ^einfache  Position  oh*' 
ue  ii.erauauetung  aua  aicb  aeibitt  daa  Ot  die  irdi- 
Khe  Monas*  * 

■ 

Die  Erde  .iat  mithin  daa  aebweiste  Element  ^  iat 

du  dichteaie ,  und  iat  das ,  waickes  den  Miitelpuiict 
ict  Planeten I  and  jedes  Planeten  einnehmen  mnb. 
402«   In*  der  Mitte  dea  Erdplaneten  iat  nur  Erde 

and  uicbu  anders i  die  Mitte  ist  nicbt  hoblf  hat 
aicbt  etwa  gar  Feuer  in  aicb,  daa  man  als  Central«  • 

ieuer  ersonnen  bat«  enthalt  nicht  Luft,   tind  die- 

Geogeiiie  wird  ^igen^  daCd  auch  keiu  Metall  im  Iii- 

acm  der  Erde  entfaiiUen  aein  könne. 
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^403.,  In  der  .Loft  8rn4  beide  materiale  Frfiu:i* 

pien  niur  mit  cinattder  gemengt«  im  Waater  AwA 

•ie  gemischt,  in  dar  £r<U  ab«r  «in4  aieideQUücirt» 
Zum  UeberHuaae  beitterlfe  ich  hier ,  dafa  man  nk^t^ 
deilkei  ea  aeien  io  der  Luft  wirklich  sweterlei  Sub* 
stanzen,  woron  .eine  coii5Unt  Sti«  kgnir  i  clii;  aiulere 
conatant  Saueratoßgaa  iat,  gemengt»  aondera  ea  aei 
die  Lyft  dnrchaua  nnv  eine  Sti^Mtanz  mit»  einer  ge- 
V^isnen  Fixirung  der  Pole«  gleichäaai  mit  einer  gc- 
wiaaen  QaantitSt  polarer  Actaon«  di^  mit  ein^r  ge* 
wia^eii  Quantität  von  äubatanz  verbuudioi  i#L  We^m 
dieae  polar^  Actio»  an  einem  Theile 'dieser  Su^stansi 
concentriri  wird«  ao  eracheint  dieae  Lafiaabatxnft 
SaoeraioUgaa,  die  übrig  gebliebene  Substanz,  wel* 
che  gana  dieaelbe  tat»  eracheint  aber  poIarititflo% 
und  beiftt  Stickgas.  So  iat  ea  ▼090  Waaaer  and  von 
der  Erde  2u  verüteben.  Die  £rde  ist  eine  Suböianz, 
in  der  die  H  jadiaehe  Antion  beinah  gann  irecaebwiin* 
den  iat|  daher  iat  aie  gans  abgeatorben,  reagirt 
azotiscbt  und  nur  an  einem  Kleinen  Tbcil  ihrer 
Snbatunn  l&iat  aich .  dea  Saneratof üge  erhenneii* 

404«  Was  man  Beatandibeile  der  Jtiörpier  nenntr 
.  iat  nur  ein  bef timmier  Grad  von  Fixirangv  und 
weiter  nichta.  Wird  in  eanem  begrftnstcii  i&dfper 
die  Fixirahg  erhöli^f  ao  kann  ea  mar  geschebeiit 
indem  aich  die  Begeiitung  weniger«  Maaae  wählt» 
und  dann  fälU  die  andsr^  entgeiatet  auat  und  heifat» 
der  £r6cheinuug  nach  so  nui^eiafst^  der  andere  ße- 

atandtheil« 

4p5«  Die  iLrde  iat  für  die  andern  EUm^tei 
was  die  Sonne  für  die  Planeten  ist,  dicBa^ia,  das 
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Cmtnmi«  «öwobl  da«  mthwiititclia  ilt  nch  das 

djruamitche« 

Dab  daa  Enl^lemmf  diese  RoUe  bar,  beweist 
nickt  tmr  attn  Charaftrer,  die  ÜMiia«  eondern  ancb 

sein  Volumen.    Dad  Erdelement  beträft  dm  meUtcn 

■ 

an  Maaae^  «nd       vni  aoviel  acfawerer,  alt  die 

Sonne  schwerer  ht^  alt  die  Planereu,   das  Wasaer  . 
ist  nof  eine  Haut  um  daa  £rdeleasent,  die^  Luft 
aber  iat  nur  der  Aasdruck  der  Grinse  desselbeq«' 

406.  Aus  der  Erde  evoMrt  aieti  daher  alles»  * 
wie  nock  auf  dem  Planeten  vor  kömmt,  das  Wassel 

und  die  Lull  sind  nur  die  Gchulien  der  Erzeugung, 

£a  etolwin  aick  daa  Erdige  im  Wasser  dnrck  dt0  . 

Luit. 

Da  mit  det  ferde  die  Sch5pfang  beacblMsen  iat« 

so  können  die  festen  Materien,  welche  sich  etwa 
anCser  der  Erdd  aof  dem  Planeten  finden,  nicht  Pro« 
^  dnete  der  ersten  Schöpfung  sein,  eondern  nur  Ent^ 

wickiungen  dcä  eröch^Iienen   und  kü^iiiisch  vollen* 

deten  Fiaoeten* 

I». 

Form  der  Erd^  Krystallisaiiontth^ori^ 

(Die  EnteUchid  der  Erde  folgt  in  der  Gcogenie«) 

* 

407.  Die  Erde  als  materiale  Schwere  ist  fest, 
8le  Ist  aber  aiia  dem  Fltiasigen  entstanden «  mithin 
dofck  einen  Cohasionsprpceb ;  mau  nennt  ihn 
Krystallisa  tionsprocefs. 

1 

-  - 
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Der  HvyatalUBmionspracet»  iflt  gaaz  gleich*  dei|i 
Fixirungsprocefs  detf  Aethera.  Wie  das  Lieht  an  if* 
gend  einer  Stelle  im  Weltrrame  «Inea  CentralpaDct» 
^inen  KometenkeirQ  schallt«  um  ciea  herum  eich  im« 
V^ex  mehr  Aethermasse  aammelt  und  ehdlieh  feat  ge* 
rinnt,  ad  ruft  der  Kryatalliaationaproceia  sija  Waeeer 
ein«;  Stelle»  einen  Punctt  einen  Hern  hervor,  in  dem 
Gentralkrttfce  rege  ^etden,  die/ die  Ifixirbare  Maaae  an* 
ziehen  imd  zu  einem  KryataU  geatalten*  KrjataUi* 
^ationsproccfs  ist  Fixirungsprocers ,  und  mit  diesem 
Funde  ist  ^tich  diQ  KnrataUiaatinnatheorie  gegeben» 

*  4oS*^  Der  Kryatalliaattpnaproeefa.ist  ein  Pohtri- 
eirungaprocelBt  und  zwar  vo^  einen}  Centrum  aua» 

oder  eigentlich  der  Punct,  Von  dem  der  Polarisirungs- 
procefa  in  einer  fixirbaren  (kryatalliaationaferttgen) 
JbiÜMijkeit  ausgeht,  wird  ein  Oeniralpunct, .  ein 
Mittelpuuct»  und  zwar  der  Mittelpunci  deo  Kxystall«. 

499«/  Der  Fol^ridirungsproc^fs  in  der  Fiüaaig» 
ktlt  entlieht  nicht  abiolut,  so  weni^  al§  das  Licht 
an  einer  beliebigen  Stelle  den  Aether  concentrireai 
krystallisiren  hanq,  sondern  durch  eine  äul^re  Deter- 
mination. Diese  ist  ein  StXubeh^n  9-^  eine  vorragende 
Si{i^itze  in  dem  Qefäfae  oder  in  der  £i;dhöblet,  in  der 
die  ^j}'8taUe  entstehen,  oder  ein  andrer  achon  ent* 
atandener  KrystaU,  Kie  f^ngt  der  .|lrystall  m  der 
Mi^e  der  Flüssigkeit  an ,  aondern  nur  an  den  Wän* 
4pr  oder  an  der  OUerüäch^. 

Der  Polarifrirungspunct ,  oder  der  iiryat,aUisati- 
onspuncfc  Jat  gegeben  t  dieser  iat  al>er  polar  gegen 
die  Flüaaigkeitf  er  wirkt  daher  polariöirend  auf  eie 

i 
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wA  dadarch  geht  auch  Wagger  mit  in  den  KrysuU 
iWr-^  ErystallitatiomwiMer* 

410»  Die^efiPolarmreii  derFlüssjgkeilgehiMch 
iücn  Sutern,,  dmn  jeder  polare  Ponct  ist  rings* 
ni  polar,  £•  wird  also  ein  aphiriadier  Th/üX  de» 
Fltt$sig]|^eit  rings  um  den  Punct  polaridirt« 

Dia  fisirbaven  Th^lle  werden  ringsum  angwiH 
(ea,  und  aanmieln  eich  von  allen  Seilen  q«i  den 
f onct  Denn  ging  die  Polarieirung  nicht  durch  die 
gMM  Maaee,  eondem  nur  nich  einsehievi  ,i«iaiMt 
•0  mübte  ia  der  üryaiall  zackig  werden. 

411*  Auf  diese  Welse  würde  der  Krystall  eine 
Kogel  werden  •  indenr  aich  die  fixirharen  Theüchen 
■I  lauter  Puneten  breiartig  aneinauder^  legen« 

•  Dieses  ist  nnmoglich?  'denn  jeder  polare  P-rocefii 
wirkt  niclit  in  Continnitül » .  so  da£s  das  eine  JKnd* 
iiti  Linie  rein  pasitiv,  das  andere  ab^r  rein  neggr. 
tif  wike,  sondern  {ede  polare  Linie  bt  ein«  Uneild« 
KoUieit  von  Polen  t  wo  aber  an  dem .  einen  £nda 
BOT  die.  Positivität,  am  andern  die  Ncgalivität  über^i 

Wiegt;,  eine  solche  Linie  iatn.-B.  dfese  [-  '--i 

"i  h  "7"         t  welche  mit  -j^  anfängt  und  mii 

^  endet,  daher  dort  im  U/sbergewichte  ,  Jue^r 
Anr  ~  nnd  doch,  tiberatt  beides  ist. 

412«  Durch  diese  Unendlichkeit  des  Poiwech*. 
Mb  ordnen  sieh  die  fixirbiren ,  nnd  durch  die  Po^ 
brisinmg  fiairten  Tfaeilchen  hintereinander^  indem 
lie  sich  bis  ins  unendlich  Kleine  von  einander  ab^ 
Mdem}  dtese  hintereinander  polariairten  Tbeile 
lind  mit  der  polarisiren^en  Linie  parallele  Blattchen« 
weil  ja  der  Act  t^ach  al|en  Seilen  wirj^t. 
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Jeder-  KrjwtaU  mnfe  demmeli  mm^  Bttttehen  be» 

»  * 

•tehen »  keioer  hai  eine  .  breiartige  Strtictur.  Auf 
diesen  polareii  Biftttchenbau  gründet  eicb  die  von 
Mergmunn  Httd  Toa  den  DianiMilUofen  begri» 
dete  üryataUograpbie. 

Ee  liami  mithin  keiii  Kiytttll  ala'iKogid  toiciiie» 
fteni  demt  die  polaiei»  Lmien  aiitd  ja  »icha  gebo- 
gen i  sundern  grad.  Mur  daa  VVasaer  ißt  hnglich^ 
mul  in  ihm  keine  fijten  PolUiiien  aind» 

In  dem  KryataU  entateht  eine  Hanptrich* 
tuug  der  Tülariairung,  die  bewirjit  wird  durch  deu 

A'nachiiCapiuictl     Sie  gibt  die  Lage  dca  KiyetaUe» 

und  ikre  ILnergie  gibt  die  Längen  "1 

DSeae  HauptUuie  beateht  aiia  swei  ^naeiiuuider 
vreichenden  Pplen ,  i^nd  dieae  deterniinixeai  die  bei- 

dan  |:lnden  dca  ür^äiaUs  ,  weiche  aich  immer  gleicb 
aiod «  wofern  dem '  KryetaU  keaa-  mechttoiac|iea*  Hift^ 
defoila  in  Weg  triit.  . 

Iii  auf^ifzeuilca  Kry^taUen  ist  nur  ein  Pol  nack 
aiiisev  Richtung  weggewichen»  Wahrhaft  «nSiitModo» 
nicht  bioa  auliiegeude  üryai^ie  6ind  nur  halbe  üxj^ 
ataUe. 

414^   Von  jedem  aofemandef  weichenden  Polo 

geh^n  unter,  nach  den  iigirbaren  Mareen  verachie* 
denen»  Winkehi  Polariaiirungalinien  aua*  die  aich» 
(wie  eliiptiache  Aadien  an  der  Peripherie)  an  den 
Seiten  des  jungen  KryöUÜö  begegnen »  und  dieae 
%mdi  ea»  welche  die  La^e  der  Bläitchen  bestimmen* 
41  Die  Uauptiinie  abwischen  4eu  beiden  an««» 
einander  weichenden  Pulen  nenne  ich  die  Central» 
Uuie  oder  die  Polachf  e  dea  Ikyat^t  die  Wi«^ 
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telUiiitnt  wdidie  dif  Lage  der  Blätlclien  bMtim* 
men»  oeane  ich  Polradi en. 

Di«  VcHndüBn,  Imtimmen  dm  Kern  4ci  Kry- 
^mU««  ftiod  daker  itemiiaien ;  die  Palachie  be#tiiinni 
^das  OmM  Am  Smoilb,  ifo  itt  KfjritiUlmte«  Cctt- 
tnUinie» 

416.    Der  Kern  entftehc  niclit  vor  dem  Krjrstall,  . 
dcBn  ee  iai  je  «neidglicht  deb  die  PqlredeBn  en^ 

'   Meben  ohne  Poiachee.  «      \       ^'  ' 

An  merk.    Ohne  linpfer  und  ohne  mündliche  KjKl.i- 
nuig  bin  ich  niobc  im  SubU«»  dU.5»ch«  Ueediclitn*  mm  mt^ 
'dten.    W«r  aber  dte  Wuscn  diMr  TÜieoiie  Diber  'konuntm 

wiil«  «ien  verweiie  ich  aiif  Oi:hlcns  Jouiiial  der  Phy$ih 
etc.  •  wo  ich  nichttent-dAeM  Theoiie  durch  Kupier  ecUuterii 
weede. 

1 

417^  Es  gibt  keine  Decretcenzen  in  der  Ktj*  . 
atall;;ene9i9  •  sie  sind  nur  ein  ntatbcihatiocher  Am^ 
dreek  för  die  Form  des  KryttaH«»  wae  welter  ^elft 
iflt  Atomistik. 

41g«  Die  Z^l  der  mö^ltdhen  öder  wkkltcbett 
Herne  i«t  eine  bestimmte»  und  auch  dte  Form  der« 
e«Aben.  8ie  tind  begründet'  durch  die  Theorie  dar 
Kugel  an4  der  Polaritüt;  da  aber  auch  diejea  ohne . 
Kapfer  nicht  begreiflich  bu  machen  ist,  00  wird 
ei  fibergengen« 

419.    Der  Orundkera  ilt  das  Hexaeder  als  ' 
doppeltee  Tetraeder* 

2ii  diesem  ist  in  allen  KrjrstaUen  die  Anlage  ge* 
meelit*  Wenn  der  Kern  kein  eokbes  Hexaeder  wird, 
eo  labt  sich  die  Abweiohung  bestimmt  eus  dena 
Hexaeder  nachweisen. 

.  r 
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490.        gilit  kitineli  pritnuiiiicliM  item-  DM 

Jüi^ombotden-t  Säolen-  ua4  l^-^i'^üelopipedon-üeriie 
tind  iiiir  mechania^he  Ericheinongen ,  Vorepiege* 
langeilt  wto  die  %DecrMcensea«  .  Sie  Mfideviprafiheii 
der  Kry8UiIjgene«U.  ,  Die  fechsseiltge  üero^äule  be* 
•tebt  aogar  meehAnitck  aiie  andern  Kdrpem. 

43t«  Das  Teltaeder  ist  audi  nnr  ein  mecbani«> 
fcber  Kernt  kein  krystaliogeueiiüchen  Zum  W^en 
finea  Kerns  gehören  mwei  Tetriieder. 

Alle  diei>e  üerne  sind  nur  willkürlich  so  ge!> 
Jachu  led^  geomeirisebe  Körper  M$t  sich  als 
mehrere  Figai^en  nehmen »  welche  meh  aber  davon 
nehmen  mulst  mufs  in  der  Naturphilosophie  aus* 
gemiuelt  werdM. 

422»  Das  Rhomboidaldodekaeder  Jst  eiil  sehr 
Terwickelter  Kern,  und  läl&t  §icli  nicht  leicht  con- 
atmirem  Er  allein  hat  mir  ^uhe  gemacht.  Er 
acheint  das  f  roduct  n^ehcerer  Polach^en  2n  sein« 

423*  Der  Krystall  kann  iHcht  mit  dem  Keiue 
anfimgen »  nnd  dama  enrat  snm  voUendoten  KryauU 
fortw.achsw »  oder  gar,  abwjichsent  weil  er  nur 
Krjatall  wird  im  Conflicte  der  linearen  vmä  aphSri- 
aehen  Aciion.  So  wenig  als'  die  6onne  ohne .  Pia»' 
nett  oder  dieser  ohne  ^ene  producirt  werden  kaiuit. 
io  wenig  Ikann  ein  Kern  ohne  die  sogenannte  Sohaln 
bestehen^  • 

Der  Kern  wird  in  der  That  deierniinirt  durch 
die  Schale  des  Krystalis,  nehmlicfa  durch  dh»  Pol* 
achte«  Aber  auch  umgekehrt  wird  die  -  Schale  de* 
terminirt  durch  den  Kern,  durch  die  Polradien.  Ein 
Kern  allein  hiefse  ein  Kceisoentriun  öhM..I.toriQg. 

♦ 
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'  Daher  haben  inikrokosmische  Kristalle  echuu 
fieselbe  voHendeie  Fornif  Wie  clie  grdGiten.  ^ 

434. '  Wenn  der  Krynall  «ich  r^pröt^ert ,  «o 
legen  sich  ringaum  Schichten  an,  er  wird  von  ei* 
aet  Hiu|  tibarsögen »  aber  die  Theilchen  dieser  Haat 
erhalten  auf  jeder  Fläche  eine  andere  fiichtungt 
emsprecfaend  den  pobifiatrenden  Linlefi&  •  ^ 

.^Äsk  KryauU  i$t  ein.gtnser'Weiikdrper,  er  wird 
dtirch  CeutralkTäite  determinirt,  >  ^Iche.  Central- 
Mfte  aber  'geweckt  und  geleitet- werden^ ddrch  ent« 
sweiende  Kräfte,  dar^fa  Lic^tkräfte«  Ueberali  tref- 
fen wir  dietiolben  Gesetze  der  Figirung  dea  Aethera, 
im  Kleioen  wie  im  On>faea. 

*  4254.  Jede  feste  Materie,  alao  daa  Erdige  über« 
haupt  ist  krystallisirt.im  Kleinen  sowohl  als  im  6ro^ 
Gwa.  Ea  kiiin  kein  StSobehen  geben^  daa  flicht 
krjsuiiiain,  nicht  nach  Central  •  und  Polark^äfteii 
geofdnet  wirel  Jeder  Kt yatair'  ist  danun  und  be* 
sonders  wegHn  der  Unendlichkeit  der  untergeordnet 
ten  tole,  ins  unendlich  Kleine  wieder  hry^talli* 
ütr,  oder  er  besteht  ans  unendlich  vielen  RrysfaU 
kii.  Jedea  filättchent  oder  jedea  •  Theilchen  des 
Kryatallblättchens  besteht  vvicder  aus  Krystallen. 

Dies^.  Sind  die  In tegralth^ile,  eigentlich 
lategralfonuen  des  Krjstalla.  Wahracheinlich  aitid 
sie  alle  Hexaeder.  «  > 

An  merk.  Dieses  ist  die  erste  Riystallisationsthpoiiej 
aad  luch  maiüer  Uebcraeugimg  in  der  Anlage  die  wahre« 


I 
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Wenk  4^r  Jwy^tulio^0fihm» 

4a6«   Man  bat  die  Iiry«iaU(itgraphic  auch  ram 
Eiiklheilangvpiinctp  der  Mineralogie  femaclü«  allet« 
mit  demselben  V«riebeiit  wi^  bei  der  Chemie.  .Wie 
diese  durch  eine  unb€;gTei fliehe  Hartnäckigkeit  die 
fthttlichslen  Edelateine  Mrrisamt  wie  sie  adgav  tica 
I^eniaot  zu  den  Steinkohlen  get^etzt  hat,    von  dmm 
mehr  achwamkenden  Schdrlen  •  GraMien  d«  a.  «icht 
zu  reden»  ao  mübte  die  krymailographiache  Mioe*« 
ralogae  die  widersiprechandtieti   Dtiige  siiaatnmea«  « 
bringen»  und  die  ähiilichaien  trexmen«  wenn 
cont>eijueiU  bkiben  woUte.      Zum  Glück  i>ai  aie  es 
noch  nicht  gewagt t  ao  Mnaeqnent  sn  aeiii«  wie  die 
chemiücjjie  Mineralogie»   und  darum  i^i  noch  «einige 
Ordnimg  in  dem  kiyacailographiacben  S7«tem.'  Ee 
höaunt  daher»  daia  der  iiiitweriex  mehr  iat«  miß 
bioser  Krystallbrecber.   Jede  Wissenecbaft«  die  TOn 
einem  Menachen  entworfen  wird»  der  nur  eSnedet 
iati  muU  «cblecht  und  lächerlicb  werden.  Darum 
iat  die  deutaofae  Minemlogie-  die  allaeitigaie»  weil 
ihr  Schupier  mehr  als  nur  ein  Äenneeiehen  wi9* 
aenacbaftlich  anzuwenden  weifa* 

427«    Man  sagt»  wie  man  mein(«  mit  vielem 
Grunde»  das  Innere  richte  bich  üach  dem  Acul.^cra  . 
und  wenn  übereinstimmende  fieatandtheiie  aind,  ao 
acien  auch  übercinetimmende  Formen  »    und  aind 
dieae» « ao  aeien  ea-  auch  jene«    Allein  ea  iat  ein  fal* 
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icber  SiHit  der  befoaiieri  in  der  Naturgeschichte 

DÄ5ägiichen  Schaden  angerichtet  bat.  In  der  Mi;- 
4eitio{ri^  hat  'fluan  hanAgreifitch  beoierlctt  dafa  die 
£ij4Uiiiorm  nicht  mit  de^i  Beaiafidtheiien  überein* 
kmmet  und  dennoch  glaubte  man,  diese  Ueber- 
dudniiming  in  den  Ketnitestalten  finden  ftU  tön« 
aes.  Aiiein  ao  unwesentUch  die  äuTsere  Forip  (die 
wirUkh  ideenloae  Fonn «  ohne  Rucicaicht  auf  ihre . 
toesti)  iat»  eo  nnweaenttich  t$t  der  ideenloae  Kem* 
aod  er  wird  sogar  oft  willkürlich  durch  den  ver- 
neckten  Durchgang  der  BUtter»^  Die£rfahnu)g  hata 

■ 

Die  Wisflcnscbaft  beweistg. 

428*  £e  kann  fede  Position  det  Materie, 
dei  Element  z.  ß.»  eine  gan&c  Keihe  von  Formen  in 
•tdi  wiederholen«  und  doch  i^t  alJen  nur  ein  Piincip 
siir  Geatall  gegeben,  folglich  durchlanfen  alle  die 
Reibe  eines  Gestaltungsprihcips.  In  jeder  Materieh« 
«tiffa  kirnnen  daher  dieselben  Formen  vorkommen, 
and  wenn  sie  abweichen  •  ao  ist  es  hiebt  »pecifiaeb« 
landcrn  dnrch  ein  Mehr  oder  Weniger« 

«Die  Form  ist  {a  nicht  die  .Position  der  Male- 
risi  nicht  die  Ousia^  aoodern  nur  die  in  einem 
ilclnern  Cirkel  wiederholt  geseizu:  Ouy.u.  Die  Om* 
na  fat  daa  Wesen  dea  Unterachieds,  die  Form  aber 
£iU  nur  die  ünter&chiede  der  Ousia.  " 

429.  Die  Mineralien  nach^  der  Kryat^llotonile 
eialheilea,  iat  dasaelbe  Verfahren,  wie  wenn  man 
die  Pflanzen  nach  der  ßlume  einiheiU;  das  Gras 
wifd  neben 'den  Banm  gestellt.  Es  gibt  Pflanzen- 
ibiheilnngen  *    weiche  dnrch  ein  anderea  PrinCi^» 

(Umj  l^aiurpkilQi.  I4         .      ,  y 
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ilf  jUe  Blame  determinirt  eind^v  niul  die  die  gßxM 
Rethe^  der  BltuneumeuzQorpbosev  von  der  iiieom- 

pleten  an  bis  vielblätierigen  durchkuieu«  und 
doch  m  eine  Abtheilang  gehören;  se  gibt  es  Mi« 
neralabtbjgiliingeo «  d\e  durch  ihre  .  Oi^ia  gemacht 
sind,  und  die  auch  die  ganze  Reihe  der  lir^öiallfüi- 

oien  dvCrchlaiLfen  r  und  aeibM^der  K^rne  nnd  Int^. 

/  Auch  die  Zoologie  hat,  daa  uSmIicbe  Verfahren 
zu  befolgen  p  ivenn  a&e  wehev  kommen  will.  Die 
Vergleichende  .Anatomie  zum  l^rincip  der  Zoologie 
machen«  iat  daa  Verkehneate«'  waa'ein'Meiikj».  be* 
ginnen  kann«  In  einer  Thierabtheiliuig  kann  ein 
inneres  Organ  wieder  alle  Stuften  der  Aui^biidung, 
dnrchlaofen»  nnd  dennoch  gthört  jedes  dieser Thiere 
&a  derselben  Sippschaft« 

430.^  D^ch  iöL  als  Noihbodarf  die  kiybulloiond- 
sehe  Anordnung  besser  als  die  chemische»* die  nidu 
besser  ist»  als  wenn  man  die  Pilansen  nach  ibreu 
öligen»  harzigen»  mehligen <  scharfen  etc.  Bestand* 
theilen  systemaii^ren  wollte)  Für  die  Materia^  me- 
dica  ifit  dieses  an  der  Stelle«  und  ibx  we^enUicbi 
dagegen  ist  daa .  eigeniliche  Fflanaenaystem  in  der 
Materia  medica  ebenso  am  unrechten  Or^e»  als  das 
cbemiäciit^  iu  der  BoLaiiik.  Jeder  wisseii<?c haftliche 
Zweig  hat  seinen,  Werth«  aber/nnr  in  seinem  Felde» 
in  allen  andern  i^t  er  Uüitiiwissenschaft.  Will  er 
da  Hauptwissenschaft  sein,  so  verräth  es  Unkennt- 
ntb  der  Grüneen  seines  Fachat  tmd  Bescbränhiheit 
in  dem  UebexUIicke  und  dem  Zusammenhangs  der 
Wissenschaften« 

"V  • 
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.  4SI«  Das  i^u£  äu£»ere  Kennaeichen  ge- 
grüudete  MmeraHensxstem »  werhi  es  die  KryttUliuto- 
sie  Diul  ClMmie  nkht  yeraaehtiMiget  •  ist  Am  vdil>. , 
Jumimeustp»  weiches  in  empirucberHiasicht  möglich 
iNk  So  wie  es  aber  jetst  existlrt«  ist  es  noch  aehr 
iihierkaft  •  weil  Dtivgo»  die  |[ar  nielit  )n  der  Hatar  . 
oiilire&i    mU  in  das  Ekitbeiiungt^princip  einge«*  ' 
«Vidien  thid^  «md  das  -so'  sobSti  angelegte  S^sretif 
nmklu>  oooatiiffltch  .g^maclii  haben«     £s  sbet; 
dieM^  schwedisch  •  deutsche  t  zusammenfassende  Sy»* 
Mm  wird  die  Basis  des  wshreli,  natürlichen  Mi- 
asnUensystems  werden  t  nicht  das  schwedisch -eng« 
lisch  chemische,  nicht  das  schwedisch  -  Iraixzösisch 
kirntallotoinische. 

432-  Die  Genvshr  Mf  Mineralien  •  also  Ihr 
Cisiainaucbarakter,  als  verschieden  gesetzte  £rdfigi» 

fuog,  bcjitimwt    die  Klassen«  Ordnungen» 

•durften i  Pftmilien« 

-     •  .  i 

433*  Die  Itrysulloromie  besümmt  blos  die 
Oattungen  der  Familien»  nnd  so  snögen  In  je* 

Familie  dieselben  Kerngestalren  sich  wiederho* 
Iis.  Die  Gattungen  werden  aber  nicht  von  der 
fiiysiallotomie  all^n «  und  4iicht  nothwendig  durch 
«ie  bestimmt»  sie.k^nn  nur  mit  .eingreifen»  wcfin 
ron  der  Fesuetsnng  -einer  Gattung  die  Rede  ist* 

434.  Die  Arten  werden  nicht  bestimmt  du(ch 
die  Firm  des  secnndaren  Krystalisi  da  die  Abwei- 
cbnng  der  formen  jmr  ,voa  einem  ätehenbieiben 
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i«f  iMlb^nl  Wtge«  öd«r  von  dtr  quitiälitiren  Enet' 

gie ,  der  Fxilradien  oder  der  Foiachae  herkömmt. 
Wer  wttd  d!e  KsllwpiNrtmi «  di«  die  Kry^Ilotomie 
«U  Arteo  aoigefühct  hmK»  anerkeaaenV 

Die  -ikif  ift  wieder  Mne  Verlnderang  dee  Ge* 

aaramtcharaktera,  di^  speciiisch.  iat,  upd  nicht  bloa 
von  der'  Sufaem  Oeetalc«  aondwn  aueh  roa  der 
^durcli  die  Masae  {greifenden  l^orm»  und  von  allen 
andern  Auadräckeo  tlihSngt. 
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435.  D«8  Wesen  def  Erdelen^enta  ist  die  Poai- 
uon  der  £rde  «Is  Identität  des  Aetbers  im  Material«, 
al^o  tine  rein  ideniificireiide  Action»  die  eiuf^chöie» 
welche  Iq  der  Materie  möglich  ist. 

Durch  diese  Acüon  wird  mithin  das  Erdelement 
pmstx  alr  die  fadchste  Identität,  als  die  höchste 
Einerieiheit«  Gieit;harügkeit«  kor«  als  eine  Maasen 
Welche  überall  Vuuctt  Ceatrui^  ist,  ohne  Peripb^r^Ci 
ohne  Zweiheit« 

436.  Diese  Masse  ist  mithin  die  reinste  elemen- 
tirische Oavstellttog  de#  SckWerestoftes,  oder  dea 
Äaots. 

Sie  ist  also  die  schwerste  Masse  auf  dem  Plane* 
len  und  ist  sugleich  diejenige»  welche  mit  dem 

UchistolVe  in  directc  Opposition  tritt .  odti  d^ö  ti- 
gentUche  Fhiogistpn. 
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Sie  iit  ans  demsdben  Grande  des  Feiitdtelige 

^e«  Wassers ,  und  der  Lofc;  ;und  des  Lichts-»  sie 

<  «  >  • 

^ist  das  Kind  der  FinsternifSt  der  Trockenheit«  der 
höchsten  Cohision. 

Sie  ist  mithin  das  AMtiscbe  der  Erde  rein  dar* 

geßtellt  ohne  den  Sauerstoff,  ii»t  elcaieiuariscber  Koh- 

lensioff ,  iit  dae  VerbrennUche  auf  dem  Plaojeten  ▼or- 

437.  Dieser  KoUenstoff,  oder  die  Jdentität  der 
Erde  «reiti  nnd  abgesondert*  von  deni  feindlicheni 
•paMenden  Licbtprincip  ist  das  £ra. 

438«    Was  fest  und  o^ydab^l  ist,  ist  £rs» 

•  439-  allein  Verbrennliche  in 

der  Materie,  und  was  Terbrennlicb  istt  Ist  es  nur 
in  der  Bedeutung  >9n  Erz»  unter  de^^  Bedeu^ang 
von  Identität,  die  im  £nie  am  voUkommeiiaten  er« 
reicht  ist. 

440*    Das  Erz  ist  Aiso  ein  Extrem  von  der  E;rde« 
:  Sie  küiiimt  in  ihm  auf  die  böchate  Darstetllnng  der 
leit,  'welebe  daa  o,  das  *  Absolute  ist» 


Das  £rs  ist  das  einzig  rein  Göttliche  im  Mats- 
f||d^n  ahi)e  DiipUcität,^  schwebend  in  sich,  in  seiosr 
eigenen  Position«  * 
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441«  Ist  das  rein  Erdige  oder  dit  Ers  die ' 
MaiemUairung  die  üridee»  des  Abeoluieu»  fio  m^ifiteu 
aocli  die  mdelti  Poailioneii  de»  Absoluten  im  Erd« 
clfHieoie  yorkomineik  Das  Erdelement  ist  ein  pan- 
zeä»  ui  da:^  Urprincip  auf  deiu  rianeLcn  wieder; 
was  ans  dem  Urprincip  geflossen»  das  mofs  aacli 
ans  demErdeleiuenie  flieiseu,  oder  so  viele  Positionen 
das  Abeoliite  hat,  so  viele  liat  ancb  das  ^Erddement 

442.    Dieses  kann  nicht  von  Wasser  und  Luft 

'in  dem  MaCse 'ausgesagt  werden,  weil  sie  6cboa  be- 
stimmte,  chiBeitige  Positionen  sind.  Die  Erde  aber  . 
ilt  Centraiposition«  Es  gibt  nur  ein  Wasser,  und 
(im  Grunde)  nur  eine  Luft.  Die  Gasarten  siud 
nur  in  dem  Sinne  Lnftarten,  in  dem  die  flüs&i^  ;a 
Sharon  Wasser  sind« 

443*  Das  Erdelement  setzt  sieb  auch  unter  der 
Fonn  der  Fobrität,  oder  des  Lichts,  indem  das 
Identische  sich  gans  trennt  in  die  beiden  Bestand- 

siofFe;  dieses  ent-^welie  Lrdige,  in  dem  neben  dem 
Asotischeia  auch  daa  Zootiscbe  emporgekommen  ist, 
ht  das  Salz. 

444.    Das  Salz  ist  die  Darstellung  des  Lichu 
im  Erdelement/  öder  des  Sauerstoffs,   oder  des  ' 
Wassers. 

% 
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^45*  beiden  £xrreme  des  ErdeicmeifU  sind 
Crs  und  Salz..  Pic«^  beiden  aind  im  Gruiide  die 
Bestandtheile  der  £rde.  Wie  dii  Wasser  « tich  ia 
Wasflers^oU  \n\d  Sauer^toflF,  die  Luft  sich  in  Stick- 
•toffgaa  and  Saneratoffg^a  verwandelt  ntfch  den  bei- 
den Prlncipleu»  iio,  verwundet  sich  die  £rd(^  in  Ers^ 
ab  daa  Motiadiet  nnd  in  SiiIb  ala  d»  Zooiiache. 

'  446.  Bei  [^nft  nnd  Waaaer  konntf  ea  nnr  ntefat  sur 
3onderung  der  J^esiand^toile  kommen  wegen  der  Volit- 
bilität  der  Pole  and  der  Beweglichkeit  der  Formt  in  der 
firdeaber  gelingt  dieses»  wo  jeder  Pol  an  der  Snbstan« 
fest  fixlrt  i8(f  upd  fest  bleibt,  aucli  wenn  der  ata'-* 
dere  fehlt;  und  wo  die  Form  des  Elemenia  ebea- 
fillls  unbeweglich  iöt,  dah^r  «iq^  die  lioie^  nicbt  un-  ' 
^afhörücb  niiscbea  können. 

447.  Das  Ers  ond  Sals  aind  daber  wieder  nicbt« 
I^enea  in  der  Scfappfnngr  oder  Tielmebr  in  der 

IMaiunenevoluiion ,  ßondt^ni  sie  sind  das  Alto,  Ur- 
aprünglicbe«  aber  iaoUrC  dargestellt»  sobald  e«  milg- 
licti  war*  Wäre  es  im  Wa&ser  möglich  gewesen« 
oder  könnte  der  Wasserstoff  feat  gehalten  werden« 
ao  hätten  wir  auch  ein  Wassererz  •  und  ein  Wasser* 
salz.  Dafs  wirklich  die  Tendenz  hierzu  ist«  bewe|- 
ien  die  Spirituosa»  die  Qcle  und  die  Säurep« 

448-  Vom  Erze  fangt'  aber  die  Metamorpboae^ 
der  Crde  an  nnd  6ieigt  durch  aije  Materien»  die  nicht 
Elementenmasse  sind,  btiiauf  durch  die  organische 
Welt  mpi  Mentchein«  Das  Metal)  tat  4ie  Erd« 
idcnritiit,  der^  Mensch  die  EMlotalit^t »  da^  Mcull 
ist  die  Schwere  I  der  Menach  daa  Fener  dea'Planeteq» 
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^^^^  Feinde»  wie  Watiei 
Qccl  Erde»  nod  swer  fmd  sie  die  erklirte  Feind* 
icb^lt.  wihrend  diese  nnr  die  hetmlicbe  tind.  Exm 

nad  Salz  iiirhen  &ich  auf  der  Eide,    wo  «las  eine 

lit  •  kann  das  andere-  nlebt  gedeihen«    Ihre  Gene- 

%iB  federt  «ach  gans  eutg€g€nge»«uie  Bedingungen^ 

woran*  unten.. 
■ 

«  450.   Die  Salae  lieben  lind  avcben  daa  Waaaer» 

die  Erze  fliehen  es«   und  sucheu  da^  Erdelia^cnt» 
denn  }ene  aind  daa  erdige  Waaaer  aell^at»  nebmlicli^ 
£rde  ala  Polarea»   al»  Sauerstoff  geseut»  diese  sind 
aber  die  erdigen  Erden^  iiehml}c)i  die  Erde  ida  Stick* 
etoff  gesetsi.  * 

451»   Das  Salz  ist  seiner  Ousia  nach  snsanin(iei^* 

gesetzt.     Die  btulen    P-rincipicn   ucrilrii  im  Sal/^ 

xn^aeidem  nnd  alcalischemfrincip^  Diese  beiden  Agen* 

I 

tien  sii^d  nijErhts  anders  als  erdigef  Satterstoff  und 
erdiger  Stickatoff  attseinai[idergewichen. 

452.  Das  Ers  ist  die  IdeniificationbeideTf  wode? 
HCid  no^  aU^iisch. 


I 


1 


Digitized  by  Google 


■ 

138 


•  .  Erde.' 

453.   Das  Erdeleni'isilt  edbst  nimmt  9t}$  Erde 
die  Mittq  ein  swiacbe»  seinen  beiden  exlrem^  Po» 

siiloncii,  iiiid  60  i8(  diese  Production  iu  drei  Mai* 
•en  gescbieden.  . 

454*  9ie»e  drei  Ma^en  aind  die  erdigen  ikbbiL- 
der  der  drei  höchsicn  Ideen »  oder  was  dasselbe  ist^ 
der  drei  Elemente.  Es  ist  das  eigenilicb  Erdige  des 
Eulelemeuteo  wieder  das  Totale,  aus  dem  Ers  und 
*  Sala.bervorgegangen  sind.  Das  Erdige  ist  das  ^o<~» 
die  Aiibeit  der  drei  I4een  »  eben  das  im  Festen»  was 
die  Wärme  im  ffosmiscben,  was  die  Luft  imlrai- 
•chen  ist.   Es  in  die  (^nfterde. 

'  DiM  Ers  ist  das  Erdige  gesetatiiis  IdenCtit, 

foYglich  als  Oi  oder  als  das  iunerate  Heiligihum  des 
Erdelementes ,  eigentltch  "der  StickstofTpol  der  Luft* 
erde.    Das  Salz  ist  das  Erdige  als  Duplicität  gesetst» 

als  -|  i    oder  als  der  SauerstoIFpol  der  Luficrde. 

Wie  ich  sagte  t  dals  die  Luft  Wasser  '  und  ^  Erde 
III  5icb  ga^föriuig  entbalte,  nnd  diese  wie  die  bei- 
den Lnftfacloren  figirt  sind»  so  kann  ichaegen»  es 
eiitbalte  die  ei^eiUiicbeErde  das  Erc  und  den  Scbwe* 
fei  erdig  In  sieb  aufgelöst»  und  sie  zusammen  ftind 
die  beiden  Erdbestandtbeile  einzeln  iigirt*  En  nnd 
Salz  zubamiutii^cuommen  sind  nur  öuviel  wt^rib, 

m 
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^Is  die  einzige  Erde,  ein  gesalzenes  £rs  (Metallspaie) 
in  Erde«  Dia  £rde  gibt  #ich  iimi  Mfis  Klarste  •!# 
tm  Compasitum. 

456*  Im  festen  Elemente,  ^vreil  ee  das  Centrale 
in«  wiederlioleii  tick  alle  Elemente  wieder.  Et  exi* 
uin  eiae  wässerige  £rde,  das  Saiz,  und  eine  erdi« 

ge  £rd6*  d<is  Er^^  und  eine  luftige  Erde,  das  £r«» 

üge  ▼owogfilireiae. 

457«  Die  Natur  liat  das  Feste  nur  in  drei  Klassen 
gstheilt,  die  Wissenscbaü  soll  Bur  der  geistige  Ab* 
druck  der  Natur  sein.  \^enn  die  Mineralogie  vier 
Kbsseo  anfsteilt,  so  weicht  sie  von  der  Klassifica- 
tioa  der  Natnr  ab,  und  spaltet,  wo  keine  natürliche 
Fuge  ist.  Was  in  den  Mineraliens^stemen  als  Me- 
td  imd  Inflammabiie  in  ftwei  lilassen  serrissen  Ist^ 
das  bat  die  Natur  durcb  eine  Kraft,  durch  einen 
iei,  bnd  daher  auch  nur  nach  einem  Schetta  er- 
lelfiiffen.  Die  Wissenschaft  darf  nicht  trennen,  was 
die  Natur  vereinigt  bat«   £s  gibt  nur  drei  miner^* 

Ische  Klassen*  ^ 

- 

'Sie  helfsen  firdkltsse»  E»kltsse  und 
IslakUsse. 

45g.   Dai  Eintheilongsprincip  der,  Minertlogie« 
|i6ndet  sich  auf  die  Ousia  oder  das  Wesen  des  £rd- 
dswms  •  und  es  ist  eigentlich  weder  ^in  Mos  ehe«  • 
aiisdieif  noch  blos  physisches  t  noch  ein  äufseres, 

noch  ein  krystaliographiscbes,  j^ondern  es  umfafst 
äBe  diese  Kennftetchen  »gleich^  so  wie  das  Element 
solches  nicht  blos. ein  Üussiged,  sondern  auch 

^ugleicb  ein  ^auei^iofilgesi  ein  sphärisches,  ein  so 


•chwefc»«^  ein  §o  gefänrbiet,  ein  ti&aidndtt»  eln  to* 

.gefügtes«  kurz  ^iu  loiaie»  Clement  Uu 

^j^.  Die  Toulitätdea  Elementes  mufä  das  Einthet* 
lung9.prm€ip  desselben  werden.  Jedes  andre  System» 
d^is  nur  4uf  ei\xc  IWihe  von  Charakteren  «ieiu»  etwa 
blas  auf  die  cbetniscbe  oder  physikslisdie»  thellt 
picht  die  Körper  ein«  wie^sie  die  Natur«  diemthr 
als  <ein  l;los  chemischer  Tiegel  oder  ein  phy^iküli- 

'scbes'  Kabtnet  'ist»  -  eingetheilt  bat«  Diests  wird  die 
Fplge  bestimn^ter  tgkxen. 

4Ö0.  Die  rSaiur  wnd  nie  müde»  sich^^sn  wie« 
derbolen ;  immer  set^t  sie  das  uSmliche  nur  auf  an* 

,dere  Stellen«  Wie  k^nqte  denn  auch  etwas  anders 
in  der  Natur  zum  Vorscheine  komioen,  wie  etwaa 

* 

anders  £intbeilong«princip  werden  ^  als  die  lim* 
\idt\'  Gütt»  der  in  allem  ist  als  Dreih^t  d^s  Feuers 
nnd  der  Materie!  Jetzt  Gott  und  .überall  Gott, 
und  nirgends  etwas  al|iders  als  Gott  ist  das  Princlp 
der  jPbilQsoj^hie  und  jcdpr  Wissenschaft;  denn  jede 
>  Wissenschaft  ist  nur  Philosophie  individnal  geseM^U 
£9  gibt  keine  Wissenschaft  aufser  der  Philosophie» 
wie  keine  Welt  auUer  Gott,  die  Philosophie  ist 
aber  die  Wissenschaft  von  dem  Handeln  OOftitt« 

Ich  g(;he  weiter. 

» 

ä  ' 
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Ein  ^  h^€ii  l  uu  g  der  Erden. 


Salz    er  den* 

» 

45t.   Die  VoIlkommenbaU  der  göidichea  Exi-  ' 
Mm  bexuht  aii£  der  Indmdualkuoug  der  Poiiu* 
onen;  eo  lang  daher,  noch  Sehelduogen  t  dl  b.  Wte- 
derholongen  der  eralea  Poftii<ttien  mdglicb  amd,  .so 

lange  nebmlicb  noch  eiwas  zu  wiederUoleii  idt«  «o 
lange  serAiUt  ancb  die  Materie« 

463»  Die  reine  £rde  iat  geseui  aia  das  Syntbe- 
tuche  des  Eidelemetits,  als  dßs  Luftige  deaselben^ 
und  durch  diese  blose  Position  ein  Zweifacbes»  ein 
Polares  u^d  ein  Identisches. 

463.  Zu  der  Trenmng  des  £rdelementes  Iii 
Etz  und  Sala  sind  die  Anstalten  scbon  im  Innersien  ' 
Barsen  der  Erde  gemacht,  die  Erde  selbst  hat  /chon  - 
vKfti  Exietenften«  ehe  sie  Eiurem  geworden  ist,  sie 
gränzt  mit  dem  einen  Ende  an  das  Salz,  und  isv 
folgüeh  Salaeirdet  nüt  deiiA  andern  an  das  Ers» 
und  ist  Eraerde»' 

Das  Erdige  selbst  iat  achon  ein  Zerriaaenes»  ein^. 
£rde»  welche  der  DijOferenz  des  Licbu  folgt»  und  r 
•ich  an  das  Sals  ipseblielstf  md  etneErde,  welche 
der  Schwere  folgt,  und  sich  mit  dem  Erae  beschäf- 
tiget. 
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^  464»  Die  Salzerde»  oder  tUe  poHire  Erde  bt  aoili- 

wendig  die  leiste  Und  höchste  Metamorpbpse  der  £.r- 
den»  so  wie  das  Licht  die  höchste  Blame  des  Aetber« 
ist*  Alle  Erdmetamorphose  oquCh  eine Heranswindimg 
der  Schwereerde  %nr  Silserde.oder  Fenererde  sieis* 

Diese  polare  Erde  ist  die  thätigste,  greift  in 
alle  Erdproceese  and  in  das  höchste  ein»  md 
ist  selbst  keine  einfache  Erde  mehr »  eoDdem  In  ihr 
sind  die  Frijicipieu  &erralleu. Es  ist  die  Kalk- 
erde. 

465»  Die  Natur  bringt  keine  sogenannte  reine 
^Kalkerde  beiror,  sondern  atti  ist  hohlenssfi'er. 
'Ss  wvrde  schon  berührt»  wird  aber  in  der  Folge 
klarer  werden*  dafs  die  Kohhänre  das  eine  frei  ge« 
wordene  Erdprincip  isif  nnd  So  ist  die  Stsende  Kelk^ 
erde  das  andere  a'zutiscbe  Princip»  die  ganze  Kalk- 
erde abert  wie  die  Natnr  sie  gibt»  lA-  die  Urerde 
aerfal^en  .in  ihre  beiden  fiestandtheile^  ^ 
; .  466-  Die  kohlensaure  Kalkerde  ist  ilit  gMmm 
iKrde»  nicht  die  ätzende.  Diese  ist  nur  die  HUifie 
dc6  Erdelemeuicd ,  nur  das  Azotlsche  desselben«  Dia 
sogenannte  reine  Kslherdf»  Ist  eine  halbe.  Efde»  die 
reine »  vollständige  Erde  ist  eheu  die  chemisch  uq- 
lelne»   Davon  spiter* 

467-  Selbst  die  Salserde  ist  aber  noch  nicht 
mit  etner  Position  vollendet  Sie  scheidet  noch  %wmh 
Shistande  ans  sieb  sns»  die  a{s  öchwerjsrde  und  Stroit 
tbiAuerdc  bekannt  sind» 
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463.  Die  Seite  de»  Erdekznents,  welche  aa 
dai  Era  grSnzt ,  und  der  Schwere  nachgebildet  ist« 
bait  ieine  PriacipieD  fester  aufiammeii.  Da  kümmt 
iciue  Zerre! föung  in  Kohlensäure  und  azotlgchen  oder 
kBcndea  &rdttoff  vor»  kein  AnechlieCstii  an  das  Was« 
MTf  keiae  groUe.  Activitält  keiiM  unmiiteibare  Theii- 
nähme  an  den  höchsten.  AnsbUdnngen  des  Planeten«^ 
isaJem  sie  bleibt  in  hober  CMtracrioot  md  m  Un- 
mpfindUchheit  in  der  nicht  diäerenaurenden  t  iuster«> 
aiis  liegen« 

Diese  Schwerbeilserde  oder  Erserdc  isl 

die  Baois,  das  Fufsgestell  aller  andern  Erden  >  und 
du  Fandjunem  dea  Planeten » -  denn  sie  ist  je  allein 
die  eigeoUicbe  Erde»,  das  ErdgebUebene  Erdelemeut« 
während  die  andern  Erdma6sen».in  ibren  Principien 
gnheUl«  nach»  Anfsea^der  Sonne  oitgegen,  oder, 
mit  isoUxten  Principiw  sic^  bin^eiagert  haben« 

Die.  Schwer h  ei iserde  ist  in  ^er  Ulnsi(:bt  das 
Csntnn  aUer  Bjrdprodiictionent  ran  dem  diese  nnt 
ikÜUc  euuL   £a  ist  die.  Kiesfiliude.  . 

470.    Ah  Centrum  Ibt  aber  sie  selbst  noch  heia^ 

Kiabeit^  acnndern  eind  l^rqiUeitii ;  aber  die  letste. 

« 

Die  fiieaelerde  ist  der  Siock«  weicher  für  sich  allein 
dss  Erdige  haiidhabt,  die  Thonerde  ist  nnter  der 


144 

Schtiirerheitsefdtt  wiedcrfdas  gettAlibare  Waster«  fife 

'TalKurde   aber  itt  cum  JLuficbarakier  iuuaafg^ 
•tiegem 

'  471.  Keine  dieser  Erden  Ist  ätzend ,  keine  ist 
In  Maasen  kohlensauer    und  was  den  Hanptbeweia 

fiir  ihr  Zusammengehöreu  iltfertt  ist  ihre 'Vereint- 
'.gung  in  dem  Kerne  der  Erde.  Diese  drei  Erden 
su^ammen  niacheüi  den  Leib  der  Erde  aus»  die  Fea* 
ererde  ist  nur  lose,wii  ein  Kleid  darüber  gelegt; 
diese  Unterordnung  gilt  noch  vielmehr  von  dem  öaUe. 

472«  .  Thon  undTaikerde  haben  aber  dA>cb  achon 
meht  von  der  Dlfferensirung  gelitten,  als  die  Kio^ 
aelerdet  nnd.  dieses  nothwendlgt  yttma  sie  sich  den 
oberen  Elementen  annähern.  Daher  werden  sie 
mit  den  Sänren  activ«  sind  aufidsUdi»  find 
dusch  das  Wasser  erweichhar,  formbar,  und  grei«' 
fen  in  die  höhern  Productionen  der  Eide  ein^  ' 
aiftch  kommen  diese  beiden  Erden  nicht  aeiten 
ganz  innig  gemischt  vt>ri  so  dafs  die  Materie  von 
beiden  die  EigenacbaCten  angenommen  bat. 

473»    Die  Kieselerde  ist  die  Ecde  der  Etde»» 

da^  in  sich  selbstsiändig  i&u rückgezogene  ErJelement« 
siachdem  alles  Sch#tfche«  Differenairbare  ausgeschie* 
den' ist»  unempüudiich  gegen  alle  Einwirkung  der 
andein  Elemente;  die  Kieselerde  ist  der  aiir  fa^cbeten 
Individuaiisirungi  Fls^irung  gekommene  imveräoder* 
liciie  Aether.   .  ' 

474.   Thon  und  Tallfshid  tstwsrs  wrrdteliter 
Iber  nach  den  unbeständigen  Kiementen  hin»  aber 
doch  sind  sie  wahre»    gani^e  Erden  geblieben. 
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Thop  ist  eine  wäaftiNrige  Kiei^ekrd«^  '^^^  <ijie  luf*^ 
tage.  .  1 

475»  Mehr  ab  dtsei  wivMich  miMtaUtehe  Vcr^ 

iddcdenbeiteM  dex  ^chwerheiueoie  kauu  die  Natur 
aklu  hervorbringen  ff '  und  a\le  andere  Erden,  wel* 
ckf  hieber  gehOren»  |b^r  äoeh^  Tenchieden  aind«, 

können  nur  Varieuten  seiot  ao  die  Si^fa*  undliter* 

•  •  •  '  '  - 

«de,  die  vqü  Jocalett^Einwifkimfeii  enf  die  Thon- 

«de  herkommen » -  oder  aie  aind  gar «  waa  bei  wei* 

tem  das  wahracbeinlicbste  ist»  nur  Con^positioneiu 
die  der  Zerlegnngskünaf  biaher  apotteten«  Oie'glän- 
leade  £pocbe  fiir  die  Entdeckung  der  neuen  Erden 

I*t  vorüber.  '  -  • 

47$.  Die  Oeneaia  dea  £rdelementea  hat  nna 

oben  die  Uaupteintheilung  der  Mineralogie 'gegeben, 
die  Posiikineu  des  eigentlich  Erdigen  geben  und  die 
Dtterabtheilnngen«  oder  die  erate  Eintheilnng  der 
Erdlilaaae.  .  ' 

'  477.   iLs  kommen  in  der  Eidgenedia  nur  zwei 

Abschnitte  vor,   die  auf  gleicher  Hohe  stehen,  die 

Feoererde  ond  Sc|iwerheitaerde»   Di^  Erdklaaae  ser« 

&llt  daher  nv  in  zwei  Ordnungen»  und  zwar 
wt  derselben  Bedeutung^  mit  der  der  Aether  in 
Anme  und  Planet  aeilälU»  oder  in-  Centnim\,iiiid 

Peri^iierie«  .  -  > 

Die  Ordirnng  der  Fes  et  er  de  wird  gebildet 

diuch  die.  jbalkierde  mit  ihren  Variationen,  der 
Sehwererde  tmd  Sü'onihianerde ;  die  Ordnung  dier 
^  bares  heisrer  de  eher  durch  die  Kieaelerde  mit 
ihren  loa^e^n  Positionen  ala  Thon  und  .Talk. 

Okmt  TSatur^iUoi*  L  lO  . 


47g»  £a  zerfällt  aber  diese,  Ordnung  in  drei  TUei* 
le^  welche  matt  Sippseliaften  nennen  könnte. 
Die  Kieeelerde  bildei  die  erete« .  Der  Zirkon  gehört 
au  ihr  ai»  VarieUU»  nnd  darf  keineswegs  eiue  eigene 
Sippschaft  bilden»  da  die  Maior  ihn^  aocb  gust  nidit 
in  Rechauog  gebrach^ar.  • 

479*  '^^^  Thonerde  bildet  mit  Sülis-  und  Itter* 
erde  die  «weite  Sippschaft.  Die  Talkjerde*  macht  endr 
lieh  den  Btacbinb. 

.  480*  In  der  Ordnung«  in  der  die  Kalkerde  regieirtp 
geht  dasselbe  vor«  es  scheint  aber»  dafs  Schwer- 
und  Strontbianerde  dem  iKalk  niher  liegen»  als  Thon 
und  t*alk  dem  fUeael,  und  däCi  aie  daher  keine  eigenen 

Sippschaften  bilden« 

481*  nun  geseigt.  ist»  dafs  keine  Erde  äiaend 
in  ihrer  Totalität  ist»  und  keine  ätzend  in  der  Natur 

■ 

vorkömmt;  wenigstens  nicht  ursprünglich  von  ihr 
producirt  worden  ist  Cdenn  was  Vulkane  etwa  Ferder* 
ben»  geht  die  Mirieralogle  wenig  i|n)t  so  kann  die 
Unauflösbarkeit  der  Brden  im  Wasser*  ala  ein  wesenlli* 
chi^s  und  durchaus  gültigem  Kennscichen  der  Erdco 
aufgestellt  werdto.  Man  hat  isicK  mit  jFleib  dÜe  Un- 
cerscheidungs&eichen  achwankend  gemacht»  indem 
man  sie  nicht  von  Statur-  sondern  von  Kuuätproduk- 
ten  hemahm.  Dafs  did  ftisende  Kalket  de  im  -  Wasser 
auflöalich»  und  daher  ein  dais  sein  könnte»  ist  wahr» 
aber  so  ist  sie  nicht  in  der  Natur.  Die  Mineralogie 
weile  nicht »  was  ilvende  Kalkerde  Iteifst.  ^ 

Die  Erden  sind  von  den  Salden  hinlänglich  ge* 

•cUeden  durch  ihre  UnaufigsUchkeit  ioi  Waaseh 

% 

■ 
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fisik  deh  Ersm  silid  sie  gesAieäkn  durch  ihi'c 
Untrerbreniiliclikeit,  oder  wenn  diese  schon  verbrjiniit 
SM,  durch  ihre  Unreducirbackeit.  Da  beides  durch 
iss  Feuer  vermittele  ist ;  so  ntane  icli  es.tJrtFeritid^ 
barkeit  im  Feuer,  wobei  ich  natüriich  aicht  die  Ver- 
teUsekottg  verstehe  i  sondern  Veränderung  des  Erd- 
^aiskters» 

482.   Erde  also  iat  d^r  feste «körper.  dfeir  wed<-r 
ixh  \Va;»6er  noch  im  Feuer  veränderbar  ist. 

f 

Erde  ist  ein  wasser«  und  feuerbestlQ- 
er  Korpen 

Dieses  ist  die  kürze»  äufserst  strenge,  ganz  cri 
lehopfende  Definitlönv  wie  sie  nicht  irgeud  eine  so- 
geuaunte  emj^irische  Wissenschaft,  s(ta|deni  wie  si^ 

nur  die  Philosophie  geben  kann. 

483-  I^as  Erz  ist  im  VV a^ser  nicht  auflösbar,  dA- 
gegen  im  F;eiier  entweder  verbrennbar  oder  redu. 
cirbar.  •  . 

Erz  ist  eiti  wasäer-  aber  nicht  ein 
Uaerbestftndiger  Körper*  , 

484.   Da  Sils  endlich  ist  im  Wasser  aüflüdlich,  . 
^  im  Feuer  seraetzbar :  '  , 

Sals  ist  ein  dnrch  Wasser  uiid  durch 
Feuer  veränderbarer  Körper. 

48S*    Dem  Aufinerksamen  kl^ln  die  änfserstge*' 
Miinllsige  Stufenfolge  in  diesen  dtti  Deilnidonen 
Mht  entgehen»  wie  auch  nicht,  da(s  die  Definition 
ie%  Salxes  gerade  die  umgekehrte  von  der  der  Erde 
>*ti  tmd  dalii  41«  dM  Erzta  dicselbo  halb  vei^ 

I 

« 
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JkeKit:  auch  ist  Fener  nnd  Wasser  der  Früfatein  die- 
•er  alem^niiriaclMEi  Formen  f  mipun  die  beiden  pota« 
.reo  Agentien  dea.Aethera  aowohl  im  Koaipiscbei 
|iU  Irdischen ,  ttDd'endHclk'Iat  es  daa.Feaer»  welcbea 
sneret  eiawatlit,  mid  daa'  Erv  roii  dar  Erde  acbeidet 
Das  Sala  wird  aodann  TOn  den  Ei^ea  durch  daa  Was- 
•er  geachieden^ 

Dm  firs  ist  eine  Erde  vojir  dem  Feuer  «Wj^enom« 
men ,  daa  Sab  iat  ein  £r^  vou  dem  W^aaer  aii%e- 
nommen« 

So  eioiach  iat  die  Natur»  wemi  man  aie  nidu 
Tcrkünatelt.  ' 
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G    e    q  g   e   n   i  e. 


Gcslah  des  Planeten* 

i|86«  *  Zam  Wesen  der  £«d«  gehört  die  Ibytial- 
Biitioii»  wie  som  Wefüi  dee  Wtiferiille  Kogclfem 
Uf  m  die  UeiMteD  Tlieile.  Dmb  Leben  der  Erde  be* 

hithi  in  der  Hr^Atalifurm.  .KrdeaeiA  and  lirjöull^eia 
tetdeotitcli. 

'487*  .  Planet  £rde  üt  aucb  ivicb  den 

.  G^fieuej^  der  Krysiallidailou  euUtanden. 

^  b  iet  aber  mclit  ein  Kry  stall  ^  deeeen  Strnclor 
heiarUg  ist»  sondern  er  ist  bis  in  seine  Ueinsten 
Theile  kr jstallisin ,  er  ist  eine  Accumulaiion  von 
Kijsulteni  weichet  seine  IntegraUheUe«'Oder  «eine 

Sesiandf ormen  sind«  •    >  ' 

48g.  Diese  Besundformen  sind  (vorgreifend) 
die  Beetandtheile  des  Granits^  Qmini ,  Feldiy^ai  und 
Glimmer  sind  die  aiikrosko^iscben  Kristalle  des  Pia* 


'4 


« 
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» 

Jed«  dieser  fiesUiidformea  i»t  ffir  «ich  ans  der 

flüssigen  Masse  kr^^iallifiit  nach  den  in  der  Krysial- 

lüetionetheorie  entwickelten  Qeaetsen«  üidem  eich 

in  jedem  Pnncte  der  Flussigl^eit  eine  iäiigei  von  Krjr- 

stallisaüonskräfien  constituirtei  die  die  Be^ts^ndfor* 

■  ♦ 

489...  Die  Erde  (aU  Planet,  nicht  als  Element  be* 
trachtet) '^bat  bei  ihrer  6er{nniin|r  snm,  festen  Kern 
eine  Une|idli(;bkeit.  von  polaren  Sphären  erzeogt.  wie 

jede  polare  Mnie  aus^  e^iaem  uneiidiicben  Polwecbsel 
besteht.  *  , 

■  ♦ 

490-  Hierana  folgt  aber  nicht,  dab  die  Erde  nur 
eine  AccnmuUtion  von  Kr^'stallchen  &ei,  welche 
durch  die  Rotftioii  dea  Planeten  aioh  in  ein  Sphlroid 
gebildet  hätten»  Dieses  ist  die  gröbst^  An^ici^t«  die 
In  der  Physik  xioc^  exisUrt.  Die  Erde  hat  sich  nicht 
dnich  di«  ßoution  geformtt  und  dalli  sie  ein  Spbäroid 
4eif  iat  eine  Liige. 

491.  Wie  im  kleinen  Krystalle  die  Unendlich- 
keit der  Pole  sich  %n  einer  Haoptpokrilit  #ereintglw 
m  auch  in  der  Erdkugel;  dieses  folgt  aus  ihrff  6e* 
nesia , .  darana ,  daCs  sie  da  ist  In  einena  beatinamteü 
fiinmei  daraus,  daC»  aie  »nsammenliängt  ala'e  i  n  Siüc^. 
Die  Erde  löt  wie  ein  liomet  nur  ein  kleines  Con- 
tra€tionspiiiik|chen  in  dem  Aetberranma  durch  das 
Licht.  £a  war  eine  einsige  Gentralspannnng»  welche 
alle  Aethertheilcben  herbeizog,  und  sie  daher  auch 
ordnete. 

49,2*  Dieses  Anordnen  der  Tbeile  der  Erde  im 
Gänsen  ist  ein  Ordnen  ihrer  Bestandfortnen«  Die 
anordnenden  Kräfte  «ind  aber  die  durch  diei  gttiine 
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tmfgel  wlrkendeik»  aUo  lineare  and  «pkäriAclie  za- 
gleieli.    Durch  diese  werde»  aber  die  .BliMer  dea 

EemB  detennioirt.  Die  Beauadformen  der  Erde  amd 
mithin  in  Blätter  geordnet.  Was  im  KrjsuU  Durch* 
pmg  der  BUtter  heibt»  hciliC  in  der  £rde  Scbiditifng«  . 

493«  Das  Streichen  der  Schichten  mit  dem  Fal- 
len Terbundcii  bestimmt  dßn  lirj^talikera  der  £rde. 

494.  Das  Streichen  nnd  Fullen  d^r ,  Schichten 
geschieht  ,  nach  bestimmten  KrystalUsattons-Oesetsen 
und  ist  heinesweges  der  Schwungkraft  oder  dem 
mechanischen  Absata^e,  oder  gar  dem  ZofaUe  über« 
Isssen. 

493.  ^Eben  daram  können  beide  Ilichttingen  der 
Erdblatter  nicht  aof  der  gansen  Erde  gleich  sein« 
Sie  ki^nnen  nur  in  einzelnen  Oebürgs6iücKen  eine 
hage  Strecke  weit  die  gleiche!  Hichtnn|  haben« 

Dieses  fchlielst  aber  niebt  ans  •  dsfs  nicht  paral« 
lel^  Streichen  nnd  Fullen  in  einer  gana  andern  Welt* 

gegend  yorkommen  kuaue«  ja  es  muU  vorkommen»' 

imd  dann  sind  es  die  gef/uküfiemf^endtjß  Seiten  dea 
Erd^ns^ 

496'  So  weit  mich  bis  fetst  meine  Untersn* 
^<^&eix  geführt  h^beut.  darf  ich  si^blieisen  •  d^s  die 
Erde  durch  mehrere  Polacbsen»  oder  Cenlraliinien» 
luid  mithin  anch  d^urch  mehrere  Reihen  ron  Folra- 

dien  erzeugt  ist  9  \v\e  das  üranat^dodekaeder. 

497.  Die  Erde  ist  ein  Fotjeder»  'kkine  Kngel^ 
Q<M:h.  wenige  ein  Spharpid«  . 

498*  1^'^  Erde«  wenn  sie  auch  aus  lamer  £be* 
iMft  tnsamnieugesetat         Utte  doch  nichi  öberall  n  - 
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gleiche  EiiiÖ^ung  über  dem  Waater »  weil  die  £rde 

las  Kanten,  £cken  und  Flächen  besteht. 

WähfgcheinHch  sind  die  Geburgastöcke  die  Ecken, 
die  Gebarg62uge  die  iianteu  t  die  Ebenen  die  Seiten- 
flächen des  KryetalU.  *  ' 

V^rögrapl^ache  Untefraehnngen  der  £rde  nach 
dieaen  Ideen  mü^s^  auamitteln,  au  welcher  Axt  von 
Polyedern  die  Erde  gehört.  . 

'  499»  £•  laa£en  mehre  Gebürgssäge  dem-  Aequt« 
tor>  aber  ^anterbrocbeii,  parallel.  Dieser  Parailelia* 
nana  geht  bia  tief  in  die  gemärsigten  Zonen  hinein. 
Dann  geben  Qebürgaaüge  von  den.Po)ei^  gegen  den  &e* 
^u«itor.  Untergeordnete  Geburga;&üge  verbinden  diese 
nach  der  Quere,  und  jene  nach  dem  Meridian.  Die 
Erdei^taldo  ein  regelmälaigea  Netz  von  üryataiL* 
Isaiaea,  und  von  Krysialiecken,  aUo  auch  von  Kry- 
üallflächen.  So  lange  wir  aber  nicht  von  der  ganaen 
Erde  solche  vortreÜ^liche  peürographisch  -  geOgnoati- 
ache  Karten  haben;  wie  Ton  £  b  el  über  die  Alpen» 
IQ  lange  lädt  aich  nichla  Beatimmtea  angebep.    -  ^ 

Ob  .sich  daö  ii^fdpaiyeder  nicht  wieat^iischaftlich 
beatimmen  ^aaae»  ha^be  ick  noch  nicht  ▼eranefeen 
können- 

500.^  Die  Länge  der  IVIeridiangr^ide  richtet  dich 
demnach  nicht  nach  ihrer  Eniferniing  von  den^Aequr 
tor«  und  ea  ist  ganz  faltich,  ds^h  ein  beaiändigea  Ver- 

htiltuilb  dcibcibeu  vom  Aecjuaior  au  bis  2,u.  den  Polen 

> 

Torhanden  aein  müaae«  .    ^  ' 

.  Au£  der  ganzen  Erdo  müaaeo  Grade  von  ver- 
acbiedener  Lange  Vorkommen,  jo  nachdem  die  Mea*. 
aongeji  ttber* Kanten  ad«r  fläcHoi  dpr  Erde  gehen.. 

?  • 

1  ,     *     *  .  - 
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fi»  lut  €i  sogar  cU«  £fl^kraiig  erwieita ;  keine  em* 
sige  Grjdmeasnrig  siimmt  für  die  aus  einer  mechaui* 
•dute  GeMsis.der  Erde  geechlosaene  Foitt  4ef  Mm 

i 

Mtep«  ▼lelmehr  widßrspi^cbmi  sie  nich  aufs  be< 

__^» 

stiflsmfefisfeB« 

SOI*    Die  (jradlange  kann  nieht  das  Prindp  für 

ein  allgemeines  Mals  geben«  Das  fran^ubläche  Mafs 
ilt  Ton  Gnuid  ans  falsch, 

% 

So3>  Nur  das  Pendel  unter  dem  Aequator  über 
der  J^bene  des  Meeres  kann  die  Grundlage  des  Mafst 
Stabes  werden. 

503.  £in  absolut  genauer»  und  ewig  bleiben^ 
derMafsslab  kann  aber. auf  der  Erde,* nnd  im  ^ai^ 
zen  Universum  nlchl  aufgefunden  werden »  weil  die 
Torrn  der  Erde,  weil  die  HOhe  ^es  Meeres,  weil 
die  Zeiten  wechseln,  und  weü  das  Uiaiversilm  ein« 
incüinmeriijurable  Grüfse  ist.  Die  Kikcuaung  der 
Unerreichbarkeit  dc^  Vollendeten  befriediget,  und 
^  jias  Pende}.  als  der  voüHoipmcuste  Mafd^ub  icicUt 
für  fahrtansende  hin,  und  indert  ^ich  auch  dann 
Ao  wenig,  d^s  diese  Aenderupg  gana  irernachiäss4t 
get  werden 'k«mnt    "    ,     ^  ♦ 

-  * 

So4*    Ursprünglich  war  die  Erde  ein  ▼oUende« 

ter  Krf stall«  der  nur  atia  Ebenen  und  Kanten  und 

Ecken  besuud,  die  Tbäler  fiiad  erst  in  der  folge 
himugeikottiineii» 


I 


154 

5o5*   Die  Thäler  6md  Resuliate  der  Qon(l^ns#- 
tlön  der  Efdmatae  4vcli  V^flott  dn  KiytuUiMtft^ 

5o6*  CQiidenSAiiqn  ist  nicht  gcsculos  ge* 

Wesen»  und  die  £rrdiiiM«e  bt  nicht  in  Unordnung 
geborsien»  sondern  aaph  der  Richtung  der  Bläuer, 
oder  der  Erdadbichtep.  Et  haben  sich  nehmKeh  die 
IntegraiCorxuen  der  KryauUbiätier  condensirt«  in- 
dem überflüssiges  Krystalliaationswasser  verflogen  ia|^ 
4ie  Biilter  Usten  sich  daher  Ton  der  anUegenden 
Erdpaas^ie  ab/  aber  ^.i^ses  Honiue  jd  nur  da  gesqho* 
hen  •  wo  die  Ablöt ong^  achon  durch  die  Geneaia  dea 
Kr/slalis  Vorgefteichnct  war. 

507/  Die   Entstehung  der   Tbäler  iat 

0in  Klofen  der  Erdachichten. 

5o8-   Ea  mnCs  daher  Thfiler  oder  Parallekhäler 

geben,  weiche  viele  hundert  Meilen  weit  fortlaufen 

■ 

und  welche  ▼tele  Meilen  tief  aind. 

509.  Die  Berge  ^tatehen  wpn  aelbst  Sie  enl^ 
ateben  eigeptUcb  nicht»  aondern  es  ^ntftehen  nur 
Thiler»  uhd  die  Ende^  der  KrystallblStter  gehen 
^cii  nun  ala  Ber^e» 

Weder  sind  die  Berge  über  diP  ursprüngliche 
Erdoberfläche  emporgeschoben  worden«  noch  fiind 
die  Xfaäler  eingesunken »  noch  sind  aie  durch  Weg« 
Spülungen  vom  Wasser  entstanden.  Keine  von  allen 
Theorien»  die  über  die  Entstehung  der  Berge  undThi- 
1er  zum  Vorscheine  gekoipmea  sind,  hat  das  Wahre 
getroffien«  Alle  waren  nur  auf  däs  Zerschlagen  be* 
rechnet ;  ao  plump  hat  es.  aber  die  Natur  nicht  gepiacfat^ 
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.  5io.  Eia  Th4*  weichet  «Mihrerc  Meilen  hreit 
iatt  muff  urspninglicli  futhrere  Meilmi  tief» 
folglich  die  Bergwaad  mehrere  Meileo  hoch  gewe* 
ien  seio.  Die  Ecde  war  bei  ihrer  ConaoUdirui^  ein 
•erlOoficat  j  eia  sackige«  Po^a4tr»  fto  poljedr^ 
•eher  Sterq«  *  , 

511»  Dia,  Berge  aind  mithin  keine  grobe  Krjr« 
fUHe,  welche  sich  über  die  Erdoberfläche  hcrauä* 
krytulUairten.  Sie  aind  nnr  KrjataUbliUert  und 
Jiönnen  ao  ungeaultet  aein»  als  man  immer  wUlf 
dens  ale  find  sersprungene  KfjaiaUe*  - 

paa  Wi^steTi,  weichet,  von  Aof^g  das  ebo- 
ne,  ganse  Pp.l jeder  bedeckt*  hat«  iat  na^  fap  dif 
Uahaier  gesunken.  An$  ihnen  erfolgten  neue«  ,dle 
lauten  Krysiallisationen  t  und  diese  setzten  sich  it^ 
den  Thälem  m  den  Bergwändeii  «n»  le  wardei^ 
die  uuergründUcben  Urihäler  weniger  tief. 


513.  Ea  gibt  kein^  UrthMl^r  mehr  auf  der  Erde. 

* 

514*  Nachdem  das  Weiter  einmal  in  enge  J^jl* 
eile  eingeachlossen  war,  mufste  ea  eu  airömen  ao» 
hngen*  upd  dadurch  wnrde«  manche  ateile  Ucwand 

eingestürzt,  zertrümmert,  und  entweder  an  der  Stella 

liegen  gela^aen »  o4^  f orm^dst.  ~  Tnimmenteiti^e«^ 

Niigt;iilah. 

5 1 5.  Diellaoiitrtchfmig  des  Wifterf  war  damals^ 

wie  auch  noch  jetat  determinirt  dmrch  die  RoiatUm ' 

der  Erde,  es  flofs.  daher  von  Osten  nach  Westen 

tmcer  deni  Aeguator  nnd  in  den  gemäCsigtesi  ^oneiH  ^ 
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TOn  dea  Polen  aber  gegen  den  Ae^utar  itf  d«ä 

kaltep.  *     '  '  ,  .  ! 

•  •  •  -  I 

Sl6<  Die  UrtMler,  welche  in  diesen  Aicbtim^ 
nen  entstanden  iräreii,  fwnrdenmebr  ausgewaschen^ 
als  diejenigen  welche  in  andern  Bicbiiubgen  Uefsii 
daher  .üiumeu  die  Geburg-zaige  auf  der  Eide  m 
Grofsen  mic  den  Wasserziigen  nberein«  und  sie  aii 


•Uerduiga  durch  4^  Wasser  veiändert  »  Aber  nichi 
dadurch  erzeugt,  '  > 

517«   Das  Wasser  ist  schlecbierdings  unfähig 

rnh&ler  zu  eri&eugen  auf  einer  ebenen »  auf  cinei 
irnndte  Erde»  wif  angenommen  wird» 


* 


* 


\ 


« 
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Enuuhung  der  ErdfonnaMnen  in  der  Ur^ 

Periode.  , 


FomMion  der  Grunäerieiu 


518» '  Die  Erden  können  nur  Frgdpifationeii 
au  dem  ihnen  nächat  vorhergehenden  Elemenm 
•etn»  aUo  aus  dem  Wasser.  Sie  ^ind  in  dem  Was- 
iti  eingelriiUi»  wie  dieses  in  der  Lnft*  wie  d^ese 

Aetber^  nidit  mechanisch #  wie 'wir  jetst  die. 
Aenerde  im  Wasser  »ertlidlen»  raefa  selbst  niAfe 
cbeBusch,  wie  sich  die  itsende  lUlkerde  im  Was- 
«er  auf lös^  l  sondern  dynamkch.  Das  Wasser  wat 
nicht  vom  Anbeginn  ale  Wusser  in  der  Luft«  son- 
dern es  war^  nur  seinen  frincipien^  nach  darinn# 
die  erat  zu  Walser  geworden  sind »  als  sie  sich  durch 

Elehtricität  Verbanden« 

'  - 

Si^b   Ebenae  mit  Mn-  Erden.   Das  Urwasser^ 

Weiches  vor  .dem  £esien  ü^rdkmi  vorhanden  war«  ist 
■Uit  das  Wasser,  weiches  wir  jetat  kennen;  es 
fctt  noclL  die  £idpanci|^nt  also  daa  Asotiscbe'itt 
•ich  gehabt  t  weiches  durch  einen  dift'erenairenden 
itt  sidi  TOn  dfem  Zootiscken  deal  Wassers  getrennt 
■id  ala  KeUiMtaff  nifdoiyaeiat  Imi» 
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5204  im  Urwi9«er  ttalc  Keine  Kalterde»  fcemie 
Thdn-  hnd'  Kieael^rde.  Wie  aolUen  aie  anch  darihtk 
anfgelödt  gewtideu  seui  ?  Man  sagt,  durch  riqe  grofse 
Menge  Toh  SSuren»  die  da  waren;  allein  wö  «ind 
denn  diese  $äuren  hingekommen  ?  Die  grofete  Meu- 
gh  Ut  aritt  öjpsb  hnd  am  Kochaalse ,  wie  Kann  aiier 
dieae  QaanütAt»  die  nicht  einmai^  alle  Haikerde 
säuert  hat»  die  übrigen  Erden  aufgelöst  gehalten 
haben  f  Und  sind  denn  die  Erden  dntch  Sänriing 
ahfldslich?  An  eine  gemeine  chemische  Präcipita* 
tian »  wie  wir  jetat  durch  die  Wählreirwanduchafeeli 
anigelöste  Erden  nie^schlagen»  ist  bei  der  Gech 
genie  gar  nicht  an  denken; 

5ai«  Die  Erden  sind  erat  entstanden»  In- 
item  iie  aue  dem  Urwasser  ausgeschieden  wurden; 
Ihr  iPrieipitationamomlsnt  iit  auch  ihr  Eraengonge* 
moment»  wie  der  liegen  ^in  Eri^eugen  des  Wassers 
Jat.  Man  hat  Iricht  sagen  ^  die.Erdehi  seien  im  Waa«* 
.aer  aufgelöst  gewesen»  und  durch  Wahlverwandt- 
Schäften  niedergeschlagen  worden.  Es  ist  I9cher)tch# 
eich  dabei  au  beruhigen*  Die  Hauptfrage  Ist  ja  die: 
wie' ißt  das  Erdige^  ebe  ein  Erdigem  war,  entbanden  ^ 
wie  das  ehnmal  entstandene  nnd  im  Wasser  aufg^ 
hüngte  niederfiel ,  können  die  Schüler  sagen..  Man 
nitn  die  Erden  avsaeheiden»  ehe  man  sich  umgese^ 
jhen  hat»  ob  denn  auch  Erden  da  aind« 

522-  Mah  mnfs.aber  hicfat  denken»  es  wäre 
alles  nach  und  nach  geschehen»  ,ea  wtre  sHeratdie 
Xuft  in  Wasser  verwandelt  worden»   und  nach  ei» 

• 

iiigen  Jahruusenden  endUch  dieaea  in  Erde,  ohne 
dala  snit  dem  einen  scKcm :  die  f  rincipiea  an  d€tai 

b 
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andern  nothweodig  gegeben  ^äreo.  Mit  4 in  am 
SeUage  ist  alles  gegeben«  detenoauiirt.  Dwe^lb« 
igtns»  weicbies  die  Lnit  schafft«  eoUiciüxt  Mch  ibx#  : 
beiden  Principien  zur  Veibrennung  in  Wasser^  und 
deiadbe  Aet*  der  daii  SmimßS§^  ana  dar  Lnft  ala 
Wa&^er    acheidet»      acbeidet     auci^    daa  Stick- 

* 

gas  ala  Erde  aui.   KefAes  kapn  geaetst  wcfdeQt  ohpm 
dala  daa  andre  mit  detf  rminirt  worden  r 

52i*  Da»  scheidende  trincip  iiann  kein  inne- 
res^ in  dem  Pianieten  ielbat  liegendea  aeiil.  AUer 
waa  er  iatt  iat  er  nur  im  Gegensau  mit  der  Sonne» 

524.  Dieser  Gegcnsata  ist  das  Licht.  Dieses  ist 
das  Scheidende  ^tt  filementtf  a^a  ihrer  Matrix » 
daa  Licht  iat  es»  welches  den  Aethor  in  die  Awel* 
fache  Luft »  und  welchea  diese  einfache  Luft  wich  ' ' 
der  in  daa  aweifache  dichtere  Element  #  iii'  Waaaec 
and  &ide  gesondert  hat. 

525.  Beim  Anfimg  dar  Scheidung  mii&  daa. 
Ftössige  nnerat  hervortreten»  weil  ea  daa  Lichtele» 
mciU  ist»  weil, die  Cohäsion^  oder  die  Figirung  der 
Pole  mar  anbceasive  möglieh  iat  ^  nicht  ala  wire 
das  Waaa^r  aeiner  Determination  nach  daa  erate» 
Modern  oa  iat  uurdas  zuerst  vuUendeiei  und  dem 

■ 

Uchte  nichata.  Daher  und  nnr  daher  dürfen  wir 
tagen  ^  dafs  die  £.rden  ana  dem  Wasser  entatehen» 
denn  eigentlich  entstehet!  sie  für  sich  absolut  wie 
Laft  nnd  Waaaert  aber  wie  Lnft  ana  dem  Aetheic 
and  Waaaer  aua  der  Luft  t  00  Erde  aua  dem  Wasser« 
526*  So  grob'  ala  die  Waa^ermaaae  ist«  so  web 
ist  auch  daa  Erdige  in  ihr  Terbreitet.  Daa  Ganaa 
l»L  eiue  iiusj^ige  Eidmasse.    Daa  Licht  durchdxM^g^ 

•  m 

I 
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aber  die  Wassennasse  als  einen  durchdichiigen  Küt' 
per.  Dt  di4  Dvrchticliügkcii  kern  mechanUcher« 
lioadera  ein  dyaaiBiaciier  Actf  ein  DiScruküxuugß!* 
procefs  der  Malerle  ist,  ao  'wird  dieses  Erdwaäser 
feeobiedan  in  eine:  jEbot»'  und  in  'eine  Amiimmv 
oder  in  daa  gewoiuilicbe  VVaaaer  aad  in  ,daa  Erdele 

527.  Pie  Oeaeaia  der  Erde  1»  Leiomg^ 

proccTa  des  Licht|.  Alle  Durcbsicbiigkcit  ist  ein 
XrdebiUktt»  denn  tie  iat  ein  Abaondem  dea  Wae- 

aerigen  vom  äcbwereatoÜL    Wo  Undmrchaicbaigheü 

isi»  da  ist  die  Erde  schon  gebildet. 

.  $^8.  Bä  der.  L^tanniact  dea  Liebte  ein  Oeaoaii^ 
dationaaa  iat»  ao  werden  auch  zugleich  die  J&rdpe 
-bei^  der  Präcipitation    desoxydirt»    und  dieses  auf 

»wei  Smffen»  welche  die  Luft  Kind  daa  Wasier  be* 

seicbnen«  diirch.  die  daa  Licht  auf  daa  Azoiiacbe 
im  Waaeer  wirkt»  Wi?  wiaaen  aciion*  dafs  die  Erde» 
welche  am  mciaten  den  Wasaerchar^er  in  aieh  be-; 

hai.ion  hat|  die  Kalkerdasei.die  aber»  welche  den  tota-i 
4en«  weniger  oxydhrtea  Lnftcbatakter  hat,  4ie  Kii^ 
eelerde«  Thon  •  und  Xalkerde  sei.  liiese  Eiden  kl^Q*. 

neu  angeaeben  werden  alg  solche,  denen  die  ii^ü^- 

ardaeinen  AntheH  toh  2^otabgenomxnan  halt  wdchea ^ 

,1 

in  ihr  zur  üohlenaäure  geworden  ist.  Ea  isf^  nebmlicb 
*  nur  eine  Erdaub&tanz  im  Wasser,  es  existirt  übei:- 
.  haopl  nant  eine  Oum  der  Erde.  An  die  Qualkäi 
dieser  uaialen  Erde,  die  weder  Hicaei  noch  Kalk 
iat,  hat  aieh  nun  dua  pobre  Princlp  venboilt  •  mi 
der jeniga  TbeUt  der  am  naiilan  ^  davon  aihalCM 

■ 

Itiatt  iat  Kalkerde  |^orden«  _ 


t 

0 

i6i 


O.ranit. 

529.  Die  Wa6flerer4;e  hat  «ich  daher  auch  an 
4it  WaM^  angMchloMen»  ict  länger  mit  ihm  iden- 
tUch,  länger  m  ihm  aafgelöet  geblieben  «r  und  dar^ 
nm  anleut  aua  ihm  niedergefallen.  Die  Kieaelerde 
m  ihren  Nachbarn  mnbte  nothwendie  suerat  sich 

^  ff 

Waaaer  abaondem»  da  aie  im  eigenilichen  Sinne 
iunndf  dem  i^lles  Wasser  entzogen  iat.  £a  exiaii* 
wa  awei  Pricipiiaiionsperioden  in  der  Geogenie» 
«ine  der  Schwerheiifierde,  und  eine  der  Feuererde^ 
Hehr  ala,  swei  Hauptperioden  können  nicht,  exiau- 

da  ea  nnr  awei  £fdabfchniue/ im  Grande  nur 

»Wfci  Haupterden  gibt.  ^ 

530.  Die  Kieael*  Thon*  und  Talkerde  müssen 
mkiu  die  Mitte  dea  Planeten  efainehmen»  oder  die^ 
juiige  Wasbermasse,  welche  im  Centrum  war,  er- 
«mte  an.  Hieaelerde»  die  dagegen,  lyelche  40  der 
Peripherie  war ,  zu  üalkerde.  Der  Grnnd  iiegr  In 
icmÜnietschiede  der  Lichtactionen.    Im  Cei)trum 

Waaaera  war  daa  Licht  fcraftloa*  achon  zum 
TkcUe  verachlucht,  daher  wurde  die  Maaae  nur 
Mkwadi  politiairt\  und  die  Erdbestandtheile  blieben 
oatatrennc«  dagegen  an  der  Oberfttche  hatte  daa 
iick  Macht,  die  beiden  Erdprincipien  au  aerreiraen» 
Qidao  wurde  hier  die  doppelte  Kaikerde,  dort  die 
«laiche  üieaelerde.  .      .  ; 

531.  Daß  Fräcipitireu  iat  eiu  KryauUiairen« 
«od  tvrar  ini  Kleinen  wid  im  Grofaen ;  es  entbte- 
heu  die  Integraiiheiie  ^  dea  i;'laneten  Wie  der  Kern  ' 
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und  der  vollendeie^Kiy^tall,  durch  üie  CeDtralactlon 
und  die  Polaracüon  in  unendlich  Vielen»  wie  im 
Ganzen*    Die  Inicgralform«n  dea  Planeten  geben^ 
das  kryatalliniacbe'Kornt '  oder  OefCige  destelben. 

532*  £3  krya tailiainen  dielntegraliormender  drei 
Gmnderden  mit  einander  und  durch  einander  in  eine 
Maaae»  oder  der  Kern  der  Erde  besteht  au»  einef 
krystalünischen  Masse  der  drei  Grunderden.  Es  sind  | 
allerdings  KieselkrysuUe»,  Thon-  und  Talkkrystalle  ; 
im  Kleinen^  woraus  der  festa  Kern  der  Erde  be-. 
steht.  ^ 

533.  Wie  aber  kein  Pol  gsna  irein  in  der  Na- 
tur  producirt  wird,  6  o  öind  auch  die  Integral  für  med 
nicht  gana  reine  Grunderden  •  sonderndes  gefaeü  die 
andern»  epät^rn  Factoren  auch  schon  in  sie  ein«  B» 
Kalkerde  und  selbst  Erse  i|nd  Sslse  (Kall). 

534.  Das  Gemisch  der  drei  krjstaUisirten  Gründl 
erden,  vvtlcheö  den  Kern  der  Lrde  ausmacht,  und 
auf  den  die  polarisirtereh  Erdnaturen  aufgetragen 

^sind«  ist  der  Granit. 

SeinA  Besfimdformen  sind  Kieselerde  Im  Quarz» 
Thonerde  im  Feldfpat»  Taikerde  im  Glimmen   Dab  | 
auch  schon  Kalk,   Kali  und  Eisen  darinn  ist,  ist  - 
|>ekannt.  -  v         *  ' 

535*  ^tn  Ganzen  herrscht  der  Kieselcharakter 
im  Granit,  der  UrformatiOn  des  Planeten  TOir,  und  . 
mofs  vorherrschen,  da  die  Kieselerde,  die  Urerde^ 
die  Haujiterde  dieser  PrSeipitation  ist*  von  der  Thon  ' 
upd  Talk  nur  Verrückungen',  höhere  Diifereami* 
rungen  duieh  das  Licht  siiid.  Higentlich  exisüren 
nur  Bwei  ^  vollkommen  geschiedene  &rdchai*akter» 

% 

•  * 
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kieielerde  ili  teine  Dar#teUting  der  Schwere, 

!  imd  ^  halkerde  als  Daiatelhing  des  Lichts  im  Er- 
lifeti , '  die  «ndera  Erden  eind  NachbUdangefl£  der 
Elemente» 

i 

535.  OuM  nicht  ntir  Ist  Kieselerde,  sondern 
I  loch  der  Feldfpat  ond.  der  Glimx^er  bestehen  gro- 
bentheils  daraus*  Aber,  dennorh  sind  diese~  beiden , 
lettten  Besundfonnen  gans  vom  Quar»  gescbiedeni 
tud  entfernen  sich  sehr,  von  der  Hieselnaiur,  der 
Feldfpat  oiYeubar  zu  gemeinem  Thon  übergehend, 
I  bd  seiner  ZerfsUnng  in  Porcellanerde»  der  GUmmer 
aber  übergehend  in  Talk«       -  * 

Diese  gana  ursprflnglicheni  nnd  daher  streng 

cbarakterisineu 9  auch  ia  ihrem  Habitus  sehr  genau 

Toa  einander  geschiedenen  Sujbetsnsen  sind  am  meL» 

» 

uea  in   deu    MineraUensystemen  herumgewoi;feA 
Worden»    Die^  Chemisten  habto  sie  wohl  gar  alle 
In  eine  Ordnung  rasammengebrachtT  Wie 

kann  man  sO  gebiejxdet  sein!   ^      ^  . 

537*  £s  existirt  in  der  Natur  keine  Kieselord* 
flmig»  keine  Thon-  nnd  Tslkordnnngt  nobald  wir 
jhninthr  diese  Erden  ^chemisch  einfach  nehmen. 
Die  Natur  bringt  statt  des  Hiesels  den  (^uar2,  statt 
4ss  Thons  den  Feldrpat ,  statt  des  Talks  den  Glim- 
2Qer  hervprf  und  diese  müssen  es  sein ,  welche  die- 
,wn  Theil  des  Miiieralienüystenas  determiniren ,  sie 
littd  die  Cbaraktergftttungen  der  Ordnungen;  es  gibt  al- 
sokeine  üieselordnung ,  sondern  .eine  Quartordnung» 
keioeTbon-,  sonciern  ejne  .Feldr£>at-|  keine  Tuik-^ 
KMidena-  eine'  Glimmererdnang«  ^ 

-XI  ^ 
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ff 

538*  Orientirungspuncte  dieser  Abtheilang 

des  'Mineraliensystem«»  nehmlieh  der  Schwerheil»* 
erde,  $ln^  die  drei  Grundkry«Uiii&aiioneii  •  uud  aa 
aie  mufs  sich  alles  anreiben»  und  reiht  sich  auch 
Iii  der  Thal  natftrlicli  daran»  was  nicht  ftv  der'Feurer* 
erde  gehört.  Diese  Änceihung  und  Aufaählung  der 
Mineralien  verschiebe  ich  auf  einen   andern   Ort,  i 

I 

ttwa  auf  meine  Ferienschriften.  ' 

539.  Mit  dem  Granit  ist  die  Festigkeit  und  die i 
Form  der  Erde  gegeben,  und  swar  durch' iiin  allein; 
er  ist  die  homogene  Grundmasse  des  Planeten«  die 
durchaus  aufs  feinste  krystaUiiiirt  ist  in  ihren  drei 
Bestandformen» '  Welche  Form  der  Granit  urspruBg« 
lieh  hattet  i|nd  welche  er  durch  den.  Verlust  des, 
Krjrstallisationswasserä  erlitten»  wie  in  ihm  sic|i 
Thilier  und  Berget  Ebenen  und  Kanten  bildeMi; 
ist  schon  gelehrt.  '        '    .  ^ 

*  ■  -  • 

Gneis  und  Glimmer schiej er^ 

540.  Eine  solche  alfgemeine «  durchgreifende 
Erdpricipitaiion»  deren  Charakter  ein  Glied  d^ 
Geogeoie  beaeichnet»  heif^t  Formation. 

541.  Wenn  anber  d(em  *  Granit  noch  mehrere  | 
Formationen  der  Schwerheitserden  auf  dem  Planeten 
TOfkommen,  so  können  sie  nur  Metamorphosen  wo 
ahm  sein,    per  Granit  ist  die  Basis  der  Geogenie. 

542»  Der  Granit  ist  eine  Totalität  für  die  firde« 
er  ist  DaröielluHg  aller  drei  Elemente  unter  der  Form 
der  identischen  Erde«  er  ist  ein  Unireiriniii  indiW- 
dnal  im  Erdeiemente  dargestellt« 
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543.  Der  Granit  kann  sich  nur  auf  drei  Arles 

♦ 

mtmorphosiren»-  denn  tein  Wasen  ist  {t  nur  Drei* 
heic   Vom  Gnnit  kann  aich  nicht»  individu^Uairen,  ' 

ili  der  QuarXy  .der  Feldfp^at  und  der  Glimmer«  ^  ^ 

544.  Alle  Formationen  dieser  Periode  sind  alao 
Qaara-«  oder  Feldfpat-t  oder  G^Ammerfor» 
mation* 

« 

545.  Die  erste  Qnarsformation  Ist  eigemlidi 
fdion  der  Granit»  und  sein  C^iarakter  wird  auch 

das  Bestimmende  sein  für  alle  Quarzmetamorpbosen. 

546*   Da^  erste  Formation  t  in  der  der  Charak«  ' 
ter  des  Feldipats  nach  seiner  blättrigen  Form  und 
•einer  mehr  thonigen  Natur  das  Uebergewicht  ge* 

■ 

irinnl,  iat  der  Gneis. 

547.    Die  erste  Formation  •  in  der  der  Glimmer 

j 

som  Charakter  wird t  ist  der  Glimmerschiefer« 
548«    Unter  diese  drei  Formationen  reihen  sich  * 

alle,  welche  nicht  zu  der  Kalkformatiun  gehören. 
Die  Fortbildung  der  Erde  nimmt  einen  dreifachen 
Weg«  indem  aie  auch  dreifach  und  doch  einfach 
(im  Granit)  anfängt» 

Der  Kundige  aieht,  ron  aelbit»  dala  hier  die  .  ' 
Formationen  einen  ganz  andern  Sinn  erlialten »  als 
ftie  im  Wernerschen  System  Labcu. 

549«  Die  Gneia^  und  Giimmerschieferpräcipita* 
tion  kann  erst  erfolgen  t  nachdem  der  Granit  voll- 
endet ist.  Denn  alle  Präcipitation  ist  ein  wahrer 
Frocefs»  in  dem  das  Wasser  eine  gewisse»  diesem 
ProceJa  eigenthüiuliche  Spannung  hat,  und  ver- 
möge  welker  Spannung  eben  diese  £rdformt  folg- 
lich keine  andere »  hervorgebracht  wird. 

1  ^ 
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5jo.  Um  GneU  und  Glimmertcbldfe^ .  su  prS- 
cipiiireu»  elgt^nLÜch  au  «cbaffcn,  muis  dai  Wai«er 

eine  gau^  aadt^re  rularigiruiig  haben»  aU  um  Granit 

sa  btlden«  , 

Gneia  und  GUmoierscbiefer  find  der  ser- 
fallne  Granit,  nicht  alflT.  wenn  der  ecbon  i^oUendeta 
Graifit  Wiedel  aufgerührt,  und  fortgeflöst  won)ea 
wür«Lf  aondern  achon  ala  getrennt  in  den  Princip len 
nocb  aeiend  erdiget  Waaaer* 

552.  Gneia, und  Gltmmeracbiefer  aind  mitbin 
Producte  einer  roäcbtigern  Lichteinwirkung  ala  der 

Oraiiit«  Sie  al)id  den  o^era  Schiebten  dei  Waaaera 

5S3^  Das  Wa66er  belmdet  dich  aber  nach  der 
Granitbildung  in  den  Urtbilern,  in  dtaen  daa  XAcht 
mehr  tiraft  bat,  ^lao  m^ebr  «u  apalten  vermag. 
Beim  Granitbi^den  ist  nur  das  Wasser  durch  da» 
Licht  polar  geworden  #  aber  da  ea  ein  gana  Durch* 
lichiigea  iai  ohne  Wideratand«  K#nnte  ea  nie  «u  ei- 
ner Tollendeteil  Entaweinng  kommen^ 

554.  In  den  Tbälern  bringt' ea  dagegen  daa  Liebt 
zur  ^ntaweiung  der  Gruuderdqn  oder  der  Schwer- 
beiuerde,  indem  die  Bergwände  dem  Liebte  Wide^ 
afand  leiaten»  aie  aelbat  polar  gegen  daa  Waaaer 
werden,  uiul  zugleich  VVanu^  hervortritt. 

555*  Onei^  und  Glimmerschiefer  .treten  mit 
dem  Granit  in  ein  poiarea  VerbältnifSf  und  ^war 
wie  ein  Diilcrentes  zum  Identischen,  wie  Periphe- 
rie aum  Centmm^  oder  wie  Licht .  aur .  Schwere. 
Gneia  und  Glimmerschiefer  sind  das  Licht  des  Gia*. 
Aita,  aind  der  jgeepanifte  Granit* 

I 
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556*    Granit  Gneis  und  Glimmerscblefer  blldea 
em  sntaimnen  ein  Oansei,«  i^rovpn  jeder  Factor 

gleich  Tolikoimneii  au^gcbiidel 

JL  a  g  e  r  u  n 

557*  Durch  diesen  ac4veii  Ge£easata  des  Granita 
gegen  Oneia  nnd  Olimmerachiefer  wird  die  Lage-- 
rang  der  leisiea  bestimmte  ledea  Gaeisibeilchen 
wird  von  der  Granilwaod  angezogen,  und  nach  einer 
bestimoiten  JElichtnng  gealeUt«  weiche  dem  polaren 
^Virken  dea  Granits  entspricht. 

55S*   Die  Thtile  dea  Gneiiea  und  des  Glimmer» 
adueiera  aeuen  aich  keineawegea  au  den  Granit 
vermöge  ihret  todten  SchwerOt  sondern  venfnöge 
-der  lebendigei^  polaren  Attracüon;  , 

Daher  setzen  sie  sich  nicht  bloa  in  die  Tiefe  « 

9 

'der  Lhrth&ler,  und  füllen  dieselben  eben  aita«  aon- 

dem  sie  werden  von  de^  Grauiiwänden  angezogen*  , 
nnd  stellen  aich  ala  Krfatalliaationsblftttcben  mclir 
oder  .weniger  in  aenluechten  groben  Schichten. 

'     559'    Durch  diese  beitleu  rräcipiuiioneii  werden 
die  Vrchäler  snm  TheU  aufgefüllt  *  und  aum  Tbeil, 
wegen  der  polareii  Attraction  der  Wände,  verengert, 
Die  UrtliUer  aij^d  nicht  mehr  auf  der  Erde 
vorbanden. 

560.    Gneis  und  Glimmerschiefer  haben  nicht 
,  an  der  Urkryatallisaiion  Theil  gMommen »  daher  iat 
'  ihre  Masse  auch  nicht  bedtebend  aus  so  reinen  In- 
tegralformen  wie  der  Granit.    Sie  sind  nicht  Theil# 
desh^rdkryauUs»  sondern  liegen  nur  als  eine  üinde  dar; 
'  auf  gleich  HohlkrysuUeu,  oder  gleich  dem  ChiaHolit. 
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f  $6l«  Man  kann  aagen«,  Gneis  und  Glimmer» 
•chiefer  ilnd  nur  entatandetov  weil  der  Granit  oner« 
gründUcbe  Thäler  hatte,'  in  denen  die  serreifaeD- 
den  Aclionen  eingeschlossen  warei).  und  si^ibst  Ton 
Befgwand  %n  Wand  reichten. 

56a.  Solang  der  Granit  ohne  Thal  war^  aolang 
iat  auch  keine  andre  Formation  entbunden.  Dieaeabe- 
weiat  aich  darana^«  da(a  anf  den  höchaten  Berufen  der 
Granit  unbedeckt »  dagegen  ia  den  Seitetiwändea  er 
ca  nicht  ist. 

5ti3*  Die  HauplthSlef  des  Gneiäek  und  Glimmer* 
•chiefera  sind  nicht  durch  sie  seibat  entstanden,  aon* 
dem  sie  haben  sich  nach  der  Form  der  Granitlhä- 
Icr  gemodelt.  Die  Thäler  jener  Erdpräcipitate  aind 
eigentlich  nur  Afterthäler, 

564.  Ka  gibt'  aneh.  Granit  anf  «Oneia.  bieaes 
beweiat,  dala  die  Formationen  nicht  mechaniach 
niedergefallen  sind,  und  dafs  es  nicht  die  blose 
Zeit  ist,  welche  bestimmt,  sondern  der  lebendige 
'▲ct.  Wäre  jenes,,  ao  müfste  aller  Granit  untm^  liegeO' 

565*  Das  Terkehrie,  oder  abwechselnde  Vor- 
kommen  des  Granite  iat  Folge  einer  Umkehmng 
der  Pole,  oder  auch  wohl  dea  fiinsturaes  einer  Gra- 
nitwand,  nachdem  sich  dei  Gneis  schon  abgesetst 
hatte« 

566*  Die  Lagerung  Iat  kein  mechanisches 
Fhünomen,  sondern,  und  nach  dem  Vorhergehen* 
den  notlfwendig,  •  ein  polares.  Gans  daa  |laieka 
Gesetz,  welches  die  Lage  der  Krystallblätter,  wel- 
ches die  der  Erdschichten  beatimfnit  wirlit  Auch  in 
der  iagenang. 
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Metamorphose  der  drei  Ur niederschlage» 

567.  Mit  den  drei  Präcipitaiionen  ist  die  Me- 
tamorphoae  des  Granits  noch  nicht  geschlosecn.  Sie 
find  nur  die  Anftta|iii]icte  der  Metimorpbote ,  In 
iukcn  iich  das  Bestreben-suersc  äulseite.  sich  auf  det 
Ünrerbindong  zu  befreieii. 

In  der  Erdmeumorplioee  wollen  die  Omnd« 
erden,  die  Graniibestaudtheile  je4es  fi^c  sich  eine 
«igne  'Fomittlto  werden.  Im  ^Qnarse  warep  sie  alle 
identi&cirt«  im  Granite  traten  aie  Merai  maeinander^ 
aber  dach  noch  eine  gemeinschaftliche  Sphäre  bil* 
dend,  im  Gneia  und  OUmmeraehiefer  endlieh  haben 
sie  sich  achon  in  drei  aelbstatändige  Sphären 

ff 

schieden.  '    '         ,  . 

569.  Dieaea.Be^eien  iat  nnr  möglich  auf  Xoaien 
der  Krjataliisatiou.  Die  Krystalibildnng  beruht  auf 
der  Töulitit  der  centralen  nnd  peripherlseben  Span» 
Mmg,  welche  nnr  im  Oranite  vereinigt  aind.  kn 
Gaeia  nnd  GUmmerschiefbr  wirkt  nur  die  peripbe* 
fische  KrjstaUf aationatendens »  nnr  *  die  Polradien 
ohne  Genthim,  ohne  Folachsct  daher  achlägt  die 
Bildung  in  die  Fläche  aus,  und  Gneis  und  Glim, 
Berachiefer  werden  in  fiUttem  kiyaulUairt«  achiefe* 
rig  und  äaaerig*  '  ' 

570*    Aber  doch  ist  die  Individuallsirnng  noch 

nicht  erreicht.  £e  iiat  der  Gneii  noch  alle  Beatted» 
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Uieil^  des  GraniUt  und      dtt  Glimmert  sie  «ine 

nur  pcriphciischcr ,  schieferiger  Granit«  jener' |nr 
einem  Uebergewichie  des  Thonigen^    dieser  dei 

« 

Talkigen* 

57^.  D^bei  kann  also  die  Geogepie  nicht  sie* 
he'n  bleiben,,  sie  mufs  den  Gneis  gans  in  Thoni 
und  den  GUmmerächieCer  gan^  iii  TalK  ^erwandeloi 
und  dann  Ist  das  fnde  dieser  Periode  erreichti 
die  Dreibeit  der  Schweitieitserde  ist.  ToUliomniea 
dtUfgedieUt.  . 

572.  DiePositidn  des  Glimmefichiefejrs  in*seiner 
Jleinbeit  als  Talk  ist  der  Serpentin.  Was  mit- 
Jiiu  swiacben  Serpentin  und  dem  GUmmerscbiefer 
liegt,  gebdrt  in  diese  Formalionsreibe»  als  da  sind 
der  Hornblendescbiefer  t  Chioxitspbiefer»  Speckslein, 
und  alle  Tall^arten, 

573.  Die  Vollendung  des  Gneises  in  seine  gins* 
lieben  Absonderung  vom  Granit«  und  die  Ausbildung 
des^  Fclcirpats  im  Grofsen  ist  der  Thonschiefer» 

und  endlich  d^r  Fprpbyr.  Dieses  gibt  eine  neue 
Formalionsreihe«  iu  der  der  Gneis  ailmäblig  zur 
Abstreifung  des  Qnarzea  vimd  Glimmers,  und  sur 
reinen  Bosiiion  des  Feldfpats  gelangt.  '  Der  Thon- 
fichieior  ißt  ein  wahrer  Gnciö,  der  die  bestimmten 
Quaraibeilchen ,  ufid  wm  Tbeil  Glimmenheilcfaen 
verloren  hat.  £r  sitzt  daher  auch  gewöhnlich  auf 
Gneis  auf,  oder  wechselt  mit  ihm  ab. 

.  574.  Auch  der  Quarz  des  Granits^  sucht  sieh 
von  dem  Ihone  und  dem  Talke  zu  befreien«,  oder 
er  wird  befreit,  incfem  sieb  jene  durch  ihr  polares 

Verhalten  von  ihm  enifefopn.  £;a  ^ibt*  daher  ^  auch 

s 
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doe  Reibet  m  der  der  Granit  immer  mehr  den  Feld«»' 

fpäi  und  dea  Glimmer  abwirft ,    uud  sa)eta;t  ala 
'bloier  Qoars  in  der  reinsten  KrjrfUlli$aUoTi  daatehCt 
^«reiche  Quaralagcr  sich  in  der  Graawacke  und  efid*. 
,  lieh  im  Sandatein  verlieren.  # 


f-        .  ,         U  r  h  ^  l  k. 

575.   Wenn  endlich  alles  zur  Selbstständigkeit 
gekommen«  wenn  alles  serfallen  ist«  so  bUdet  «ick  \ 
loch  der  Üalk,  weicher  ab  das  iVIioitnum  der  Oppo- 
tidon  sich  im  Granit  befindet«  in  seiner  Freiheit 
aas.  Kiesel  t  Thon  nnd  TalH  vpn  ihm  abgesondertt 
6tthi  iler  Prkalk  in  den  AJpen  in  hohen  Bergen  auf-  . 
gsihormt  da,  gleichsam  als  wären  es  hohe  GraniK 
beige  gewesen«   aus  denen  der  <^uara«.  Thon  imd^ 
Taik  aiiinahlig  verwlucrient  mxd  den  Kalk  ab  das 
SMet  stehen  liefsen.   Die  bestimmte  Krystallisation. 
UX  in  ilim  verschwunden.    Allein  auch  der  Urkalk 
in  Qichi  mechanisch  abgesetzt  1  sonderh  in  polarer 
Opposition  mit  den  andern  Urpräcipitationen.    Er  ^ 
^at  mit  ihnen  gleichen  Werth«   und  ist  von  dei^ 
GrsnitwSnden  ebenso  angesogen  nnd  senkrecht  an' 
lie  gelehnt  worden  t  w|^  die  andern.« 

Uebergangsjorma^io»^  $ 

■ 

576«  Us  gibt  «in  der  Geogenie  Iieine  Ueber« 

gangs  forma^ionen.     Alles  ist  nur  Metamorphose  .  /  ' 

sweier  Stacl^e,  des  Grapiu«  und.  d«s  Ktlhes«  £in 

#  »  ^ 

# 
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OaswiachenUegendes  lumn  ea  nichi  geben«  .  Oaa  yor- 

kommcn  der  Versteinerungen  aber  begründet  keiu^ 

EpocU  in  der  Oeo^eniCf  ea  beseichnet  nvr. 

Trapp. 

577*    Ueber   die  aogenannten  PaeodoTnllui» 

niöcheu  Formaliopen  liaite  icli  mein  Urtheil  ao^ 
rück.  Dafa  aie  aber  nidit  in  die  Reilie  der  geoge- 
nUch  bewirl^ten  Formatioaen  geliören  •  iatniir  gewib. 

e. 

57g,  Die  Laven  gehören  nicht  in  die  Geogeniet 
an  der  ala  Nachtrag.  Sie  gehören  auch  nicht  in  die 
Reihe  der  Mineralien»  weil  fie  nur  veränderte  Mi* 
neralien  sind,  die  schon  aufgeführt  worden.  Sie 
gehören  unter  die  seratörten  Steine,  nnd  äind  fut 
das  Mineralreich  ilas,  was  die  Versteinerungen  für 
das  Thierreich 


t 
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Gänge  —   G  mngtheorie. 


^  1 


57^  Di€«e  nach  dem  Granit  erfolgten  Forniatio- 
oen  baben  anch  eigne  Thftler»  npd  diese  aind  entalan- 
im  wie  die  Urtbiler  dnrch  ConioUdiraaf  der  Maaae. 

Die  eigeniUchan  Gneia-  und  GUwmer- 
idhicferdiUer  kÖnneD  eber  »Idit  *ao  lief  geweaeii 
laint  aia  die  Urtbäier«  Sie  können  nicbt  li^er  ge? 
beu  aia  bis  auf  den  Granit.  £iu  weeentlicber  Chap 
rakter  eines-  Gneiatbalea.  iat  elao  f  dafa  ea  wai  dena 
Giaoit  aoiatebt,  wjgnn  ea  ao  tief  reicbt»  und  data  > 
^ich  nicht  in  den  Granit  fortsetzt. 

5gl.  Nach  Verbiluitfa  dar  Tiefe  Itt  anch  die 
Breiie;  da  dieae  Thäler  nar  Hlafungen  der  BiaUec 
dar  Erdrinde  aind,  io  mnaaen  aie  achmal  aein. 

5gs.    Dieae  eigenibümKebm«  achmalen»  und  an£ 


dem  Granit  endigenden  Ibäler  dea  Guei^ea  und 
OBmmeraehieferaf  und  feder  anderm  Formatlont 
die  aich  an  dieae  anaciüieiat«  aind  die  Gänge. 

5gj.  Die  Genesib  dea  Tiiab  idt  mit  der  GenCf 
lia  dea  Gangea  identlach. 

5g4.   Die  Gänge  aind  nicht  mecbaniach  eniatan«^ 
den»  nicht  durch  Erdbeben t   durch  Springen  dec 
Srdrinde  nech  ' einer  beltebigen  Gegend  wegen  dfM 
Auatrocknena  von  der'Sonne»  wie  ein  Haufen  Leiten 
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Springt  y  sonrlem  8ie  baben  sich  nach  dem  Darch^ 
gai]|^  der  Blätter  gebildet.*  Bei  jedem  Schritte  atöfst 
maa- auf.  mecbanUche  Erklärungsarten;  wec^n  maa 
doch  nur  einmal  nicht  mehr  g^geti  diete  Wand  sa 

9 

atofaen  hätte!  ^ 

^  585«        GesetKmäfdigkeU  in  den  Gängen  spricht 
'  für  ihre  ▼argeseichnete  Entstehung.    Das'  Verwerfen 
'der  Gän^e  ist  ein  gans  abgesondertes »  zufäliigea 
Phänomen «  als  dalä  man  von  ihm  weiiläulig  bei 
der  Gangtheorie  reden  aoUte. 

5g(}.  ,Es  war  leine  Zeit»  in.  der  die  G.ähge  ]ßet 
atanden  #  ao  wie  eine  Zelt  gewesen ,  in  der  die  Up 

■4 

thäler  leer  waren»  nebmlich  unanagef üUc  Von  Gneiü 

.  und  Glinqimerscbiefer. 

Sg^.  Die  Ginge  aind  nach  und  nach^  ansgefnllf 
worden»   Phänomene  erhärten  es.  * 

*  588-  ^3  l^ann  aucli  Gänge  im  Granit  gebeni 
aber  derselben  kdunen  hur  .wenige  sein. 

589*         Gneisgänge  kUnnen  aber  sich,  nicht 
in  die  Granitgänge  fortsetzehi   denn 'beide  sind  ja 
BU  gans  Terachiedenen  Zeiten  entstanden»  und  die* 
aes  ist  noch  das  Unwichtigste»  sie  sind  in  Präcipiv 
tationen.enlständen»  welche  gans  andere  Remgesetse 
haben*    wo  ea  also  nur  durch  einen  aufserordent* 
liehen  Zufall  sich  ereignen  kann»  dafs  der  Durch* 
gang  der  BUtter  des  Oi'anita  und  des  Gneises  {^aral^ 
lel  aufeinander  treÜe»  und  aich  da  ein  Gang  biide^^ 
der  durch  beide  Massen  durchliefe.     Aber  iuimer 
ist  ein  solcher  Gang  als  awei  Hlofimgen  au  betrach* 
laut  welche  sich  auiäiüg  getioüen  haben.  . 
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1 1 


Genesis  des  ErZis* 


SgO'  Zwei  RicbttiQgea  nimmt  die  Geogeni^» 
Dt«  eine  ^eht  ftn  der  Pet ipheirie  vor  in  *der  spAlteti* 
den  Aciioo  dte  Lichu,  die  aadre  geh(.in  der  Tie£# 
Tor,  wo  die  Findternib  waltet.  » 

391*  Dje  ;Thäl^  waten  die  Bedin^ng  stir  Di& 
ferenzirang  des  Graniu  t  weil  in  ihnen  das  Licht  die 
höchste  Pülaiiut  hervorbringen  konnte.  Durch  die 
Thäler  ist  das  Erdige  In  seinen  Principiefcl  gelheilt 
worden«  ei  hat  eich  in  Thon  ,un^  Talk  getrennt^ 
welche  atn  Ende  in  kohlensaure  Kalkerde  eicli'  ret^ 
wiftdeln* 

592*  In  breiten  Thalem  kann  das  Erdige  nicht 
in  seiner  Identitlt  bestebetit  kanh  nicht  die 
£rde  alt  das  reine  Sjmbol  der  Schwere  dalrgesi/eUt 

*  •  « 

wtrdcu* 

593.  Wenn  in  den  belen^btetefi  Thilem  die  £rd« 
Mecens  erzeugt  wird«  ,so  mufs  in  deti  hnstern  Thä^: 
lern  die  Erdidentität  producirt  werden,  denn  det 
Mangel  dea  Lichts  ist 'es  allein  •  weichet  das  rein 
Ätherische»  das  Äsotische  besteben  iäfsu  •  Diese 
ioi  der  Schwere  erseugte  Erde  ist  das  Er e.  . 

594.  Das  £rs  Ist  ein  Küid  nnd  ein  Schate  det 
Finstemilst  wo  Licht  ist.  mub  es  verschwinden«  es 
kam  seinen  Anblick  nicht  ertragen.  Metall  im  Tage 
befördert  ist  d^r  Vernichtung  überliefert* 
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595«  finatem  Tbiler  sind  dia  cign^  Thi- 
lex  des  Gneise»  und  Climmtfrscjueferf  mit  ihreu 
.Reiben»  odetvdie  Ginge.  Das  £rs  kann  nnr  fai 
Gängen»  nicht  in  breiten  Tbälcrn  euisteben«  Nur  in 
den  GSfigen  bann  das  ^icbt  nicbl  wirken,  nnr  In 
ibnen  können  aber  alle  £ieinente  wirken  ohne  Lichi* 

f     596-  Iii  der  Miete  dar  Srda  können  keine  EiVBe 

eutdtebeo»  wenu  gl^^icb  kein  Licht  hinkümo^t.  Denn 
suV  Genesis  des  Erses  gebSrt  nicht  biet  £rde  und 
Finsternis«  soiidern  erdiges  Wasser  und  Luft.  # 
597*  nicht  eine  Umwandlung  schon 

gewestaer,  wirklich  ansgescbiedener  £rde »  sondern 
es  entsiebt  eret  während  des  Ausscheidungspro* 
pesses;  Wo  Ets  ist»  ist  also  Flüssigkeit  geweee«, 
mid  ein  Minimum  von  ^Polarität,  wabrscb^niicb  nar 
die  Luftpolarität«  Das  Em  ist  ein  bloses  l^ind  des 
Planeten «  ein  rein  irdisches  Wesen  ohne  Mithülfe 
des  Himmels  erzeugt,  äber  eben  darum  die  höchste 

'  l^elbsutindigkeit  de^  f  laneten  •  die  Sonne,  der  GeieS 

der  Erde» 

598.  Was  Gneis  und  Oliromerschiefer  in  den 
bellen  Tbälernt  das  ist  das  &rf  in  den  finstern;  jene 

aind  das  diÜ'erenzirte  Era»  dieses  ist  dieSjnthe^e  von. 

jenen« 

599.  £s  gibt  nicht  einen  eigenen  M^uil^to|f » 
oder  einen  eigenen  MetaUsanen,  der  in  der  Urscböp« 

^  ^ong  schon,  etwas  £igentbümljtches  gewesen  wäre* 
päd  der  nur  durch  einen  Procefs»  etwa  gar  durch  seine 
Schwere  itns  der  flüssigen  Masse  gefallen  wäre.  Nein  (  . 
so^ kleinlich  verfährt  Gott  nicbti  aus  einem  Stücke 
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wetb  er  Eietal»  Thoo»  Talk»  Kalk,  Salz  und  E/rz 
m  inachen;  er  gtbt  nur  jedem  einen  andern  Geiat,'* 
jmen  den  Geiat  dea  Lichir,  dam  Imtan  den  Geift 
der  Finsternili.  Eine  und  dieselbe  Subatins«  Ouim 
wird  Erde,  i^enn  ale  in  einem  Tbale  dem  Lickte  aue> 
teaeut  aich  befindet»  wird  aber  £n,  wenn  «ie  in* 
einem  finalem  Gange  iah 

6eo.   Thon  wird  freilich  niehl:,M  .Ers  ,  ao  nicht  , 
Äieaei  >ond  Talk^  denn  dieacaitid  achon  £ntach^i» 
duugen  dtb  Geisies,  fcbon  Tollcndcte,  auageapro-. 

:  ebene  Worte«  die  nicht  wieddt  enr|ic1cgenommen 
werden  können ;  ao  wird  auch  daa  Ers  nicht  wieder 

•  tu  Thori  werden ,  wenn  es  gleich  ana  Licht  kömmt,  ^ 

_  «   

'  aendam  nmr  die  'Oasia  •  welche  bitte  Thon  werden 

Waaent  wird  Rrz  in  der  Fin^^ternifa*  ' 

6bl.   Waa  nicht  in  der  Idee,  in  der  Omte.tedo»  * 
cut  wird  Stt  EiM ,  daa  wird      nimmermehr  ana  ei« 
Htm  vollendeten  Erdatoifei   Erdverwandlung^en  in 
£aa  dareh  chemische  Känate  aind  vergebtidie  Bemft«  * 
bttagen*   Seib:it  die  Natur  vermag  dieüea  niciu  aufaer  < 
dnrch  Zurücklührung  auf  das  ubiale  Nii.hu,  wui^u 
tbcr  kein  Procefa  anf  dem  Planeten  ist. 

6o2*    Ea  ematehei^aber  doch  noch  immer  Erse. 
Ome  entatehen  nur  ana  der  Oene ,  die  noch  im  Waa* 
•ar  is|^  io  wie  die  Lnftateina  entatehen  ^  nicht  ana  « 
emem  voi^r  geweaea  Stein  t  aondern  a^a  der  reinen^ 
Olm  dar  Lnfi* 

4o3*  Die  Gibige  ond  d*e  Erabiidtmg  aind  eini« 
•owiedieThäler  und  die  Gneiabildung  eins  «ind*  und 
.  ^ fragt,  wie  4a^  £ra  caitatanden  tat,  den  nmCi  man  ' 
'  *^>gt«ich  fragen«  weichea  daa  Weaen  der  Gänge  iat*  ^ 

'  -  "     ■  *  / 
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6o4*  Dif  En  Ut  nicht  anfiier  ä€n  OSogen  ent^ 
•luden  f  und  etws  durch  VVwer  dahin  geführt  war« 
deu.  Wie  follte  69  denn  auch  entstehen?  Es  muCi 
doch  eine  »peeifUche  Aciion  m  Fhlidum  Kom- 
men i  die  e«  befilimmt.  Ex i,  und  nicht  etwas  auders 
Mtsnacheidm*  Wo  iit  ftber  diose  Ermbildmde  AMon 
im  freien  Waaserraume  i  ^irgeoda.  Und  wenn  auch 
das  Er«  durch  die  ganse  Waasermaate  auigeachiedea 
worden  warct  welches  Wunder  in  der  Weh  iiat  ea 
blos  in  die  Gänge  (mid  iu  einige  Stockwerke}  ge* 
fl&ai?  Wer  hat  ea  verhindert,  dafa  ea  nicht  in  grolaea 
lilaaaen  die  bijeitern  Thäier  ausfüllte?  Am  ^nde 
antfa  auch  der  mechaniachate  Oangiheorlst  eine  An* 
siehung  der  Gänge  den  Lrztheiichen  im  Waaaer 
annehmen,  aber  wie  kann  diese  Anziehung  diese 
Theilchen  Meilenweit  her  ans  de,m  Wasser  herbei* 
schaffen?  Und  wlre  diese  Action  so  stark,  so  mu(s 
aie  doch  um  so  mehr  rermOgten,  aus  dem  Wasaen  das. 
in  dem  öaograimie  sich  befindet»  das  kLiz  zu  er* 
sengen. 

6o5>  Wie  sich  im  Oroisea  das  Ers  Ton  dem 

Gneise y  als  das  Ideatlsche  vom  Dilierenten  gescbie* 
den  hat»  so  anch  im  Kleinen»  im  Gange.  Da  iat  der* 
aelbe  Scheidungsprocefs  vorgegangen»  es  hat  ein 
Tbet!  des  Erdigen^das  Polare  in  steh  gezogen,  und 
ist  nun  differenzirte  i:.rde»  Thon»  l^lkl^iit»  fiuJs* 
Ipat,  Schwerfpat  geworden,  und  dadurch  nur  konn- 
te das  Identische  des  Erdigen  rein  nnd^  isolirt  dargc-^ 
stellt  werden  als  Erz.  ff.  561. 

666.  Es  haben  in  den  Eragängen  dieselben  Fo* 
laritäten  gewirkt»  .wie  zwischen  den  Thalera  ond 
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ietti  Graait.   Did  Gansaiten  t iiid  Aet  Gndi  t  der 

Glimmerachiefer  aoxl  dec  Uik^ik  der  Gänge«  diei^r^e 
eiad  ihr  Gianiu 

607*  Da»  Era  jbt  mar  im  Gegentafae  äer  Gang 
an  enuundea»  nui  indem  diese  das  DiÜerente  dea 
Erdigen  in  sich  genommen  hat*  Daher  sind  die 
Ganganen  ancb  Ton^derGebürgsart  Terschieden»  und 
zwar  durch  gröfsere  Dift'ereazu  uiig;  sogar  sttirl  sie 
meistena  schon  in  Sahiren  und  alkalischen  Pol  ana  ein* 
ander  gewichen »  wie«  KalKCpat»  Flnfsfpat,  Schwer« 
Tpait.welcfaea  die  gewöhnlichen  Gangarten  aind.  . 

Die  Gangarten  waren  die  Hölle  des  Ersea,  das 
erst  anm  Vorschein  kommep  konnte»  als  diese  Hülle 

sich  absonderte.  Die  Polarität  der  Gaiigwaiide  ge* 
gen  einander  ist  die  Ursache  dieser  Trennung«  JDiie 
Gäiigarteu  haü£n  6icli  Gneisariig  an  beide  Seiten  des 
Gangea  angesetal ,  gelagert,  nnd  ao  ist  daa  Era  in 
die  iViitie  genommen  worden. 

<SÖ6*    Das  £r2  steht  im  Verhälinib  zur  Gangart.  - 
£9  gibt  auch  hier  Extreme.    £s  gibt  Gangarten, 
in  deren  Gegensats  sich-  kein  £rs  gebiidei  hat ,  die 
tauben  Gänge«  und  es  gibt  Gänge,  die  blu«  von  Erz 
angefüllt  aind;  hieher  die  Stockwerjke, Lager. 

do9*  Jemehr  die  polaren  Erden  geschieden  nnd 
in  die  breiten  Lichtthäier  gesetzt  wenden»  desto 
mehr  nnd  desto  reiner  wird  das  Er«  in  den  eignen 
Fin$ternifstbälem  sich  eraengen.  Daa  Erste  geschieht 

aber  diirch  tlie  llraft  der  §iiime,  je  kiaUi^cr  mithin 
diese  einwirkt«  desto  mehr  und  desto  reineiea^Em 
wad  gleichsam  indirecte  eiaeugt« 
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Das  meiste  und  edeUte  Erz  wurde  unter  dem 
Jl€^iiitor  gins.iiathwendig  erseugt' 

6ip«   So  iat  ee  ~  und  nna  gibt  une  aelbst  dil 

Theurie  der  Erze  einen  ücweis,  dt  t  ,iie  biöhcrige  Thea- 

rie  der  Erde  sich  selbst  nicbt  geben  konnte  ^  nebuH 
lieb«  dafs  dex  Aequator  seit  dei  Bildung  dec  Meuüe 
6ich  nicht  verrückt  hat.  Die  Metalle  haben  sich 
aber  sogleich,  gebildet,  ala  Gneis  da  war,  haben  sieb 
ah)0  vor  dem  Daseia  der  organischen  Welt  sku  bilden 
angefangen.  Es  i^t  Idaher  leere  Meinung«  auch  in 
sich  ohne  allen  "Grund,  dars  die  Erdachse  aich,  seit- 
dem  die  Erde  von  Thiereu,  sogar  von  Sängthieren 
bewohnt  isiy  verändert  habe.  UeberaU  stofsen  mir' 
auf  mechanische  Ansichieu»  überall  nur  der  Hebel 

r  • 

in  den  Wisöeuöchaiieu.        ■    ,  , 


irdisches  Phänomen  spricht  so  klar  und 
so  laut  gegen  die  mecbaniscfaen  Theorien  in  den  Na* 
lorwissenschaiten,  als  das  Er^.  In  dem  Erxe  ist 
nicht  nur  der  ganae  Planet  verschlossen,  eondeni 
auch  die  gana&e  Wissenschaft,  die  ganse  Philosophie. 

6l2*  Dafö  die  Gänge  unabhängig  von  der  Ers* 
bildang  entstanden  sind,  bedarf  nur  der  Angabe.  Aber 
das  Ers  ist  abhängig  von  den  Gängen. 

s 

Das  Era  ist  nur  in  der  Erdrinde.  - 
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Eint  heilu       der  Rrze»       \  ^ 

«  ■  ^ 

'  614«  Qas  Erz  kümmt  auch  nicht  durch  einen 
SdUtg  mn  seiner  Volletidang,  ionderb  es  vmfa  vorher 
Mctamorpboseii  durchlaufen,  ehe  es^ahin  kömint. 
Wie  das  Erdtlement  unter  mehrem, Formen  ponirt  ist, 
wer  der  der  Salse«  der  Kalkerde,  Kieselerde  und 
im  Erzes  t  so  ist  das  Erz  selbst  auch  eine  vieiiach^ 
Position.  ■ 

'  dl5*  Das  Erz  ist  nothwendig  unter  dk'ei  Fat- 
x^jOi  ponirt  t  unter  der  Form  des  Salzes »  unter  der 
derfrde^.mid  unter  der  der  reinen  Vollendung,  als  - 

  * 

Wikies  Erz. .  • 

Es  gibt  mithin  nicht  blos  e  in  Erz,  sondern  meh- 
vereErsa» 

6i6*  X>aa  Salzen  ist  die  niederste  Position  des 
£rzes>  es  ist  zerrisden  in  die  huchfitea  beiden  Urpriu- 
dpien ,  also  in  das  Saure  .und  Alkalische.  Das  Salz* 
eiz  besteht  daher  aus  dein  eigentlichen  Erzigen  und 

t  ^  m  M 

aasebier  Säure« 

Die  ^esftueiten  Erze,  oder  die  Salzerze  aind  die 

Eirsfpate« 

\  617.  Die  •Erzproduclion  t  welche  in  dem  ohera 
Theile  der  Qinge  vorgeht,  gibjt  die  Saizerzot  denn 
(lieSai^erze  sind  als  Dupliciiäten  durch  das  Liebt  zer* 
riasen ,  dieses  wirkt  aber  nar  noch  in  der  Oberfläche 
üer  Erde.  Die  Erzfpate  kommen  in  den  obern  Tett* 
fcn  der  Gange  vor.  :         •  ' 

Die  Erzfpate  gelten  sogar  endlich  wirklich  in 
Salze  über,  nehmlicb  durch  die  Homerze  zu  den 
u   Sie  aind  meistens  krjrstallisiit  ' 


.18» 

<     6l8«  Salzformaiipn  der  Erse  hat  im|:uer 

mehr  abgenommen  •  je  wtaißtr  das  Licht  binsutiaju 
abo  io  den  gtörsem  Teufen  •  oder  in  ganzen  Berg* 
massen.  Da  bdt  aich  das,  Erz  peeeui  nicht  als  eme 
LichtdifPerens t  sondern  nur  ahi  eine  irdische«  60 
M^ie  die  Eidtn«  besonders  die  Kalkerde,  sich  erhalten 
haben.  Esistnieht  zatvölligcn  Ausbildung  des  polaren 
Stofia  bis  Sur  Säure  gekommen »  sondern  die  beiden 
Frincipieii  sind  nur  eiiiaiider  £;(  gmuber  getreten.  Es 
•ind  die  dxjdirten^EVset  folglich  diejenigeii«  welche 
unter  den  Erzen  den  Charakter  der  Erden  darsiellen. 

Es  ^id  die  Erderze,  Halkerze,  MeuUkaiket 
Ocher.   Sie  sind  häufig  uul^rystaltisirt. ' 

619-.  Bi§  jettfit  ist  das  Aussehen  dieser  Erse  dorch- 
gängig  erdigt  meistens  ohne  metallischen^lanai  end- 
lich Äcblagl  die  Erzgcneeiö  ubtr  auf  die  Seile  iler  KJcn* 

lität»  indem  der  Schwerestoff  sich  gans  in  der  Tiefe 

¥or<dem  leiudlichen  Lichte  gesichfrt  hat.    Das  Erai-^ 
ge  tritt  vom,SaUe  und  von  der  Erde  gan«  zorück» 
die  Oxydation  vernimdert  sich»  ao  dafs  der  meialli-* 
ache  Glank  berrortritt,  und  endlich  verschwindei  eie 
gina  und  das  rein  Gediegenbist  geboren* 

62^0*  Diese  dreitacke  Abtheilung  4n  der  die 
Natur  das  Erz.  producirt  hat»  ist  we;:enlllch  nichts 
anderes»  als  die  DarateMung  d«r  drei  Positionen  det 
Erd«iemeiUti«  ded.öalzes«  d^s  Xiaikcs  und  dei  ächW^r- 
heitserde. 

Die  Erzfpate  sind  das  erzige  Saks. 
Die  Geber  bind  der  erdige  iialk.  .  ' 
Das  Gediegene  ist  die^  erzige  Scbwerheitserde*  - 
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Wae  die  Schwerheitflerde  lerrälltt . to  nmb 

aiieii  Gediegene  verfallen,  also  in  drei  den  Fac* 
loren  dei  Gitnlu  entsprecheiide  Fonnen. 

.  6ia«  I^ai  Gediegene  enuprechend  dem  GUmmer 
oder  der  TaHiforniatioa  in  ohne  Zweifel  das  nie- 
demct  nnd  het  Obaraktere«  welche  sieb  an  dta  lUk 
amcbiiefaen.  £a  bind  die  geach wefeiten  £r2e~ 
und  dtt  Schwefel  iät  das  Talkei;z. 

^23«  Das  Gediegene ,  entsptechend  denti  Feld- 
^fHe  oder ^ der  Tbonformation  ist, reiner  in  der  Ge- 
di^genhelt,  ist  schwerer.  £s  sind  di^  Arsenik^ 
er«e  üud  der  Arsenik  ist.dtfs  Thonerst 

624*  Da«  Gediegene  entsprechend  dem  Quarze» 
dar  Kieselerde  ist  das  reinite,-  hucbstef  schwerste» 
einfachste,  frei  von  aller  (Xxjdaiion.  ]Ea  das 
Metall t  oder  das  Gediegene  vprzugsweiäe ;  ei- 
gentlich aind  et  nur  die  e dl ($n  Metalle»  ^ie  Exw 
kfioigc»  , 

625«  Bis  zum  wahren  Metall  sind  in  der  Natur 
diei  HanptatuflPen,  nnd  die  ddtie  tbeilt  sich  wieder 
ab  in  drei.,  Dies^  müssen  aach  die  £intheilangsglie» 
der  des  AIiueraUeas>^ätcms  werdeiu  Die  natürliche 
Metamorphose  der  Erte.ist  die) 

L  £r&ipate  ~  Sali&erze*  '  / 

II.  Ocher  —  Kalkerae.  .       *    '  • 

HL  Gediegene  ix  Graniferie. 
-I,  Schwi^feieraei^  T^lkerze. 

'  9*  Araenikerae     Thonerse.  ^ 
3»  Metalle  zz  üieselerse. 

6s6.  /VVas  die  Naiui  nicht  vermag,  n^hmlich 
das  Eis  in  snetaUiscbeü  König  sa  sondern«  daa  thut 


"  ■    .'  «84.. 

■  -  •  ', 

die  Kirnet*  DW»e  «eut  darcfa  Scbmelsen  odejc  Pr&« 
cipitiren  den  l'rocefo  der  Erde  fort,  und  verwandelt 
noch  mehr  von  den  .gen^nnieo  ErMnin  M^uUe»  wel» 
cbe  die  Natar  aber  oicbt  Keiiat.  V  ' 

627*    Die  Nttnr  prodncirt  nicht  ein  Metall  nach 

^e^  andern,  lijnd  uxj^dirt,  oder  «chwefek  es»  son- 
dern aie  prodndrt  nur  Efse , .  und  zwar  suertt  nm 
die  Saizigkeit,  ,dann  die-Kalkigkeit  etc.  ol>ne  Kuck- 
sieht  auf  dab  Meiall,  dat)  einst  nach  Jahruuteiulru 
,ein  CbemiBt  heraoa'analyairen  mag.  Die  Natur  bat 
a^o  keine  Klaajse  TOn  Metallen  in  «ich «  sondern  nur 
eine  Klasse  von  Erzen.  Die  Natar  ordnet  nicht  nach 
Metallen,  weil  aie  dleae  gan  nicht  kennt;  wamm 
ordnen  denn  wir  darnach?  Gibt  es  eine  Verkchribeit 
in  der  Minjerarlogie«  so  iat  ea  dieaet  die  Metalle  in  ei* 
ner .Reihe  heranE^hlent  nnd  an  iedem  den  himisdp 
weit  davon  entfernten  Ocber  und  den  öpai  zu  aetzeo* 
Etf  iat  die  g'rftfate  Unnainrlichkett ,  «anf  die  man  nnr^ 
geratben  aoUte»  wenn  man  absichtlich  daa  Durch-, 
einander  8iicht.  Doch  wa&  ist  noch  meiir  ?  Man 
ordnet  nachMetallen,  die  gar  nicht  exiatiren«  alao  .in 
der  realaien«  soiideaten  Wiaaenacbaft  nach  den  luf*, 
ligsten  Htnigeä|>innt»ten.  Woexiatirt  denn  ein  Ceueoif 

ein  Chrominm »  ein  Tantalmn  %  ein  Uran ;  ein  ftloly* 

• 

bdän»  ein  VV olframmetali ,  ein  Titan»  ein  A^I^ifigan» 
ein  Zink»  ein  Zinn,  ein  Blei;  andera  ala  im  Tiegel» 
nnd  da  nicht  eiiunalj  Und  dieae  Undinge  atehen  . 
der  Mineralogie  sogar  aU  .Cintbeiiungs^gUeder  •  in 
einer  Wisaenaehaft  von  den  natürlichen'  Kö'* 
perh! 


uiyiiized  by  Google 


•  ■ 

185 

Icfa  kann  hier  nicht  iwetler  in  dif  naiärUchn 

Systeiu  der  Erze  eingehen,  uud  verweise  cUher  a\x£ 
min«  fünfte  Ferienichrifr. 

629.  Der  Meiallcharakter  liegt  !n  der  Feindselig* 
^^^^  g^gra  det  Licht  ,  in  voUkonunener  Undurchatch- 

iigkeit,  die  GUnz  heifi>ty  in  dem, grördten  Gewichte 
daa  Taikmetall  nimmt  aich  aua  ala  meialliairtd 
Lofi  *—  iu  der  Hoaiogeneiiät  der  Maate,  die  ein  ge^ 
floaaener  nnd  geronnener  Aether  ia^  Vom  cheiai* 
acbcn  Charakter  iat  achon  geredet*  ' 

629«  Mit  der  Homogeneitlt  der  Masse  f  Ult  die 
Hammerbarkeit f  Dehnbarkeit*  der  hakige  Brach, 
welcher  der  Zeuge  dea  linearen  Geftigea  der  AdeulU  « 
mawe  ist ,  enaammen.  Doch '  rerlieren  aieh  dieae 
Chanktcre  In  den  erdigen  MeuUen  ao,  dafa  aie  in  '  ' 
▼ollkomm  ene  ltrd6|iiü  JigtiCit  und  in  Pulveri^irL^r- 
keit  abergehen*  ^ 

630.  Der  erste  Uebergang  des  Erdigen  in  M^taU 
lilit  iai  durch  daa  £  i ee  n  beneiclmet. 

6SU  .  Di^  ganze  Metalireihe  hat  nur  eine  Wnr« 
zel.  Was  die  ürerde  für  die  Metamorphose  der 
Erdeii  ist,  das  ist  daa  Ei^en  für  die  Metalle,-  dae 
Elften  i^t  die  Kieselerde,  der  Demant  der  Metalle. 

6^2*   DßB  Bisen  hat  ala  erater  Uebergang  ««V 

dem  Erdigen  ina  MetaiU^^che  dei^  liDchsten  Schmela- 
grad,  uüA  alle  Metalle,  welche  aioh  dieaem  nähern, 
gehören  su  dem  Oefoige  des  Jiiaeas.   Man  kann  den 

Grad  auf  500g ^  F.  scuciu 
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<^ä3»   VlTie  daa  Eisen  die  Wuniel  aller  Met«lld 

*^  IUI 

iäL,  so  hat  jede  Ersabiheilung  ein  Hauptme^U,  wel* 
chfB  In  TÖrsüglicher .  Menge  .TOfköminty  nnd.wel*, 

cl^ed  die^t)thgilun^  cbarakteriairt.  »Upter  deuäclxwe-, 

•    '  '       '  I 

felersen  m  9^6!  daa  Hauptmetall;     hat  mit  seiaeni 

Nacbbaren  den  geringsten  SchmehKgiad ,  ,  den  nia 

in  der  MmU^ahl  auf  2^0^  F.  ajstzei)  kann.         ,  - 

V 

<l34*    Voter  deo  edeln  Metallen  ist  Silber  das 
Hauplmeuli ;    es  bat  mit  seinen   Nachbarn  einen 
Scbmal^grad»  .der.in  der  Mitte  &  wischen  Blei  nnd 
<f iicn  fleht»  nebmlicb  2500°  F. 

« 

'635*  Die  Erdfpate  sind  dnrcb  kein  MeuU  ro^ 
^ü^lich  cbar<ikie:isirt«.  sie  ßind  nur  die  Zerfallnng 
derselben.  Die  Areenifcmetalle,  worunter  Kobalt  eine 
JHanptraUd  «pi^lt»  sind  mit  noch  ^nkel«  ^  1 

635«>  Es  gibt  drei  Schmelsgnde  der  MetaUe^ 
welche  durch  sehr  grofse  Sprünge  von  einander  ent- 
fernt stehen «  und  zwiscbeii  denen  kein  Mciali  liegt, 
^s  gibt  kein  Met«U,  dessen  Schmelagrad  etwa  1000 
wäre»  keines»  d^sfen  Grad  4— 500a  wäre,  also  über» 
^aupt  keiae  ycbei^änge»  sonderu  bestiomite  Ab- 
schnittet ^  ' 
« 

637*   Es  gibt  nur  drei  Metallit9teni  aber  noth- 

■ 

wendig  drei«  Es  gibt  drei  Metalireihen»  welche  in 

nUen  VerhftlUii;>6cn  aich  als  eigent humlich  seigeo* 
In  ihren  Verwsiidiscbafcen  sum  Sauerstoff»  ra  den 
Säuren,  zum  Schwefel»  im  Gewichte»  in  der  Uehn- 

« 
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birkek^  und  In  ftUen  phy.^ikalticlien  Eigenflcbaften«  im 
Vorkoiiinien  •  im  Alter»* in  dinr  geographischen  Ver^ 

ihtiiung  9  ^11  der  galvanischen  Spannung.  Ich  bin 
aber  aber  cliee^  Verhältnisse  noch  nicht  bei  alten 
Metallen  eicher,  besonUers  wegen  des  Schwankens 
der  Verbuche  oder  selbst  Lei  vielen  wegen  des  Man- 
gels daran  ^  daher  ^nn  ich  öffentlich  nicht  darüber 
leden. 


Diaiti. 


S88 
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« 


Entdeckte  der  V)rperioi€  — ^  Magnetismus* 


.   638«   Im  £|«eii  treten  notbwendig  slvei  Actio» 

neu  auf,  eine  (Spaltende,  insofern  es  EVde  istt  und 
€ine  identificirendet  'insofern  et  Metall  ist;  das£lsen 
ist  das  Schweben  zwischen  der  Oxydation  und  Hedue» 
tion,  swiseben  dem  Lichte  vnd  der  Schwere »  und 
dieser  lachiscbwerefcampf  ist  der  Magnetismue* 

Ö39*  Qcr  Magnetisaius  gehört  nur  den  Metal* 
len  an*  Was  nicht  MeuU  ist«  hat  hetnen  Magne* 
tisinus«  und  waaihn  hat«  ist  metaiiiscb. 

640*  Der  Magnetismus  gehört  unmittelbar  imr 
dem  Eisen  ant  'nnr  es  ist  daa  Zwittem^etall, 

641*   Andern  Metallen  kömmt  der  Magnetiamna 

An»  nur  insofern  sie  Position  des  £isens  sind»  bräf» 
ti^er ,  wenn  aie  dem  Eisen  näher  stehen« 

AUe.  Metalle  sind  mi^etisch  in  der  Idee,  ea 

inag  der  MigQCtismvis  au  ihnen  hervortreten  oder 
nicht. 

AUe  Metalle  sind  durch  den  Magn^tiamna 

entstanden»  durch  den  Ltchtschwcrekampf.  Denn 
Magaetiamna  ist  die  Action  «wischen  dem  Lichte 
lind  der  Finsierniit»»  das  pbysikalUche  Heiidunkei« 

643.  Der  Magnetismiia  ala  Metallseugetide 
Action  tendirt.  nach  dem  Centrnin  ^er  Fiostemilis,  der 
Schwere.  •  Was  in  den  Erden  und  Salzen  die  duplexe 
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EiTRalliaatlofittendens  ut*  iit  lo  dm  Metdien  d«r  ' 

■ 

iad^nlificirende  Magnetismiif* 

644*    Der  ,Magiv4itUf^us  in  aber  dotb  nicht  Unit 
der  Schwere  identiacb»    Die  Schwere  lat*  die  Omsia\  ■.^ 
naabgeaehen  von  der  finielechie«  der  Magneiianma 
itl  aber  die  Üuda  nur  iii  Beziehung  auf  das  Licht.  , 

<i4S-  2Am  Weaen  dea  Maguetiamua  gehört  Po* 
brität,  wie  %u  aeiner  Geaeais ,  daa  Metaii  erhalt  aich 
nur  dnrch  ein  beständiges  Widerstreben  gegen  den 
att^emlen  OxjdationaproccTa  e  gegen  Ata  £Biwich* 
'  iuD^proccIa  der  Erdprii^pipienv  die  daa  Metaii  im-  • 
mer  ta  vertergen  atrebt.  •  Daa  Metall  iat  überhaupt  ^ 
im  gebeiinnifavo(late  Weaen  dea  Planeten.  Dieaee 
Widcutrebeu  gegen  die  Aufdeckung  Uta  Innersten 
i»  Erde  iat  Magnetiamua. 

Da  wo  der  Magnetianaua  fiieae  Verbergung  gana  ^1 
erreicht  bat»  atellt  er  das  iVlctaÜ  ganz  frei  hin*  und 

▼trichwindet,  weil  er  gans  leibhaft  geworden  iat« 

In  dea  edela  Metallen  iat  ihm  gelungen»  was  er  im 

Uien  noch  immer  aueht. 
I 

646«   Der  Ma'gnetiamna  iat  einef  lineate  Action 

teit  awei  Terachiedenen  Enden,  gleich  dem  Urradiua« 
Mit  einem  Endo  ttoft  dar  Magneiiamua  gegen  daa 

uleatiache  Centrum  •  mit  dem  andern  gegen  die  ge«. 
1  •piltcnen «  oxjdirten  Erden.     Ein  Ende  will  redu- 

t 

I  «iten«  daa  andere  will  onydiren«  aiaa  wiU  Metall 

I  werden^  daa  andere  Erde.    Dieaea  iat  der  Unter-  .* 

'  Khied  nwiachen  Nord-  und  SüdpoL 

'  647*  £0  gibt  koin  eigemlidmilchea  magnatiachea 
Flnidcunp  wie  die  Ausländer  meinen*  ap  wenig  ala 
^'Caienfiie  niut  Lfonifiia.   Im  Maguetiamua  eri 

« 
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tcbeint  'nHf  der  Geist  der  E^de,  wie  im  Lichte  cici 

r 

k 

Geist  des  Himmels« 

.648«  Magnetismus  ist  ein  lieständiger  Er- 

.regungsproeelW  Dieser  Erregtin gsproceft  ist  der 
FortpiUinzuiigapracefs  nnd  das  jVliiiiieiieii  desselben. 
Der  Magiieii:imus  wird  nicht  gegeben«  fioniiern  aui- 
geregt,«>*-  er  baucht  der  Eiaensiange  nur  Leben  ein, 

wodurch  sip  aufwacht  #  mid  nun  selbst  Magnetia* 

« 

mus  ist. 

Eine  .senkrecht  angestellte 'Eisenstange 

luuts  magnetisch  werden« 

.  650.  Eine  durch  Schlagen  ht  Erzittemng  ge- 
brachte ebenfalls, 

651»  E^ue  in  den  magnetischen  Meridian  ge« 
legte  ebenfalls.  ,         . ' 

$52*  Die  Metallgänge  sind  als  Prodttcte  des 
Magticiismus  Magnetliiuen.  Jeder  Gang  hat  eiaeu 
Noird*  und  einen' SüdpoL      '  ' 

So  wie  ein  Gang  eine  magnetische  Linie »  oder 
eine  Magnetnadel  im  GrolsM  ist«  -eo  müssen- swet 
-aii  einander  stofsende  Ginge  ebenfalls  eine  magne*, 
tische  Spannung  vorstellen.  ^Ein  Erzgebürg  ist  ein 
Nets  von  vielen  in  eintfader  greifenden  Mjgneteo* 

Wie  ein  Gang  sich  sum  andern  verhalt »  so  muls^ 
ein  .Erzgebürg  sich  gegen  das  andere  verhalten  •  und 
*  80  Stehen  fe  zwei  Ersgelmrge  nut  einender  in  mago^ 
tischer  Polarität»   die  ganze  Erde  ist  von  einem 
önagneiischen  Neue  nmgeben. 

633*  Wie  |e<les  Metall  im  fileineiit'  wie  jedei 
Gang»  wie  jedes  Gebürg«  so  muCs  die  Erde  im  Gah* 
neir  ein  Magnet  sein.  Ee  gibt  einen  Erdmaguetismai) 
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.  5Sf  Der  ErdmagTieiiflinufl  liöllimr  4er  EH«*'»»  < 
uuofern  aie  Metailii&t  bat«  denn  dei  Mignetia* 

Ml  kt  nur  die  Entelcc^ie  der  iUetaüe* 

655«  Der  Magnetiämua  ist  kietn  aygemeiiier  Cha- 
nkier  der  Erde»  noch  weniger  des  ganzen  Sonnea* 
ijfitenia.   Er  wirkt  nicht  über  die  Erde  liinaaa,  ^ 

656,  Daa  Determinirende'des  Erdmagneii^mua 

liud  die  Eiz gange,  oder  die  Erzlager  in  der  Ixiude 
der  Erde. .  « 

657.  Oer  Erdmagnetiamua  wird  nicht  hervor« 

gebracht  oder  determinirt  durch  einen  paagneiiscben 
Kernt  denn  in  der  Mitte  der  Erde  iat^ein  Metall  ein  : 
Widerapmch  $•  dg6»   Alie  fieatimmartgen  dea  Erd«  ' 
magnetiamus  bangen  von  der  Natur«  vom  Charakter, 
von  der  Verlheilung  der  Metige  und  fler  Richtung 
der  £nK|gänge  oder  Eri&iager  ab*  ^ 

655.  Also  die  Richtung  der  magnetiachen  Erdli* 
flSe,  die  Zahl  dieaer  Linien»  "wenn  deren  mehrete  aind» 
die  Veründerliclikeit  deraelben»  die  Abweicbnng  .dee 
magnetiachen  Meridians«  die  Neiguug  der  Nadel, 
knrs  ellea  ohne  ynteracbied,  waa  den  Magnetismus 
bettÜlt»  mufa  aus  der  Natur  der  Erzgänge  abgeleitet 
werden.  Ein  anderea  Moment  für  den  Magueus* 
nma  .^xiailrt  gar  nicl|t.  y 

0er  ErdoMigQeuamne  kann  aar  auf  die  Polarität 
der  Erstgänge »  und  dieae  auf  die. enthaltenden  Ersbo 
geendet  aein. 

^S9*    Der  Hauptvtmcliiedenheiien    der .  £nte  ' 

aind  aber  ^dr ei ^  ea  aind.  die  erdigen  Erze,  deren, 
Anführer  daa  Eisen  ist,  ea  sipd  die  dea  uniersteu 
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Schmelzgrad^a,  deren  Aniulirer  das  Blei  istt  und  es 

■    ■        -  , 

'  find,  die  de»  mittler»  Schmelsgfftdes »  deren  ▲nfübrer 

dM  Silber  i«L ^ ' 

/     

"  66o*    Der  Erdmagnetismue  mab  daher  in  Span« 

nüng  aeoi  Vwiecben  der  Eisen *#  Blei-  und  Silber- 
gmiipe»  und  wenn  dieses  ist,  so  mitssen  diese  Me« 
laUe  anf  der  Erde  nach  der  Lipie  venheiU  sein »  nach 

der  sieb  die,  Magnetnadel  richt/st* 

66i«  So  ist  es'.  Ea  ist  aosgemacbt»  ^^(a  du 
.Eisen*  das  einsig  itiagneuscbe  Metall .  welches  also 
anch  die  Magnetnadel  im  Erdmagneiismus  vorzüg- 
lich, beatimmt,  in  gröberer  Menge  gegen  den  Nordpol 
aui'gebäuit  iat»  dab  ea  dagege;n  gegen  den  Ae^uator 
aeltener  yrird» 

4 

Man  bat  es  dem  Südpol  ableugnen  wollen »  il* 

lein  obaehon  ich  nichts  BesUnamteres  dafiSr  anf  Uhren 

kaim«  ^ao  glaube  ich»  dab  seine  Anweaenheit  auch 

an  diesem  Pol  uiulängU(;h  daiiurch  aage^eulet  wird» 

» 

dab  die  Magnetnadel  |enseita  des  Aeqoatora,  obscbon 
nicht  so  iStark  wie  diesseiu  t  gegen  den  Südpol  incli* 
nirt. .  Sacht  man  den  Grund  der  Inclination  auf  der 

■ 

nördlichen  Hälfte  im  Eisen  $  ao  mnb  man  daa  Glei* 

che  auf  der  südlichen  ibun. 

66a.  Daa  Etien  hat  aielii  an  beide  Pole  gelegt» 
und  diesea  der  MeuMgenesia  gemäbt  de  daa  Eisen, 
isiu  h^lbreduciries  iV^eiall  i:$t,  fol^liCii  nur  der  hälben 

Actibn  dea  Lichta  unterworfen  e^jn  mnbte.  Unter 
dem  Aeijuator  wird  daa  iiäaenartige  gans  redncirt» 
«nd  wild  edel. 

t 
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4Mä*  Om  Blei  ist.  in  den  beiden  gemi&lgt^ 

•>  ■ 

2omn  Tenheiit.    Das  lA$en  ist  Mer  gleiciisam  4n  * 
Bin  nnd  Schwefel  serleUen.  .  / 

664«  Da«  Öfiber  enfl^icb  mit  aeioeo  edela  Trf» 
banten  ist  in  der  l^elfien  Sdnnenetnwirfcnng  sam  Vor- 
Khan  gehommen  •  das  Eiien  iti  nnier  dem  Aequjtor 
leducirt. 

Die  Ordnung  der  Metallgruppen  vom  Nordpol 

tum  Südipol  geU<;ud«  wäi^  diese:  £i«6D|  Blei»  Sil* 
her,  Blei,  Ei«€n. 

665*         unsere  Erde  ein  Polyeder  ist,  so  liegt 

dw  Eisen  der  Achse  naher  aU  das  Silber.  In  der  Mute 

das  Blei.    Die  drei  Metallgrtippeo^  liegen  nieht  i|i 

einer  geraden  Liinie*  sondern  la  einem  ßugen  am  die 
Erde« 

« 

-  (66*  Die  heifse  Zone  ist  In  jeder  Hinsicht  die 
Drsprünglich  reducirtere«  die  kalte  aber  ist  die  oxy- 
dirte»  dort  kam  es  sur  Zerreifsung  der  Erdprincipien^ 
hier  blieb  der  Act  auf  halbem  Wege  stehen.  Damit 
ftüt  dicr  Vertheilung.der  entsprechenden  Metalle  sti* 
simmen. 

■ 

^  667-  tn  dieser  Anordnung  müssen  die  £rdpole 
mit  den'  Aeqi^atorialgegenden  in  Spannung  kommen; 
oder  vielmehr  «ic  sind  es  von  Anbeginn  her.  Diese 
Spsnnnng  ist  det  der  Polradien  im  Krystall  gant 
gleich« 

<HSB*    Dl«  Aeiinn  des  firdmignetisrnne  liegt 
lucht  in  der  Eiseuformaiiou  allein»  sondern  in  ihrem 
.Gegensätze  gegen  diu  redncirten  £i§en.    Der  Erd- 
floiagnetifmiis  itt  *ei«e  ^ienri^beripaanttng.  Das  Blei. 

▼ermittelt  die  Pole. 
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"  66g*  Die  Pole  des  Magnetlsmos  müssen  uoge* 
ftbr  mit  den  .Polen  der, Erdachse  zusammen  faUen, 
weil  die  Erreger  de«  Magnetismus  eben  grade  da  mV 
standen ,  und  entstehen  muUten»  wo  das  Licl^t  so 
und  nicht  anders  eingewirkt  hat.  Das  Eisen  konnte 
nirgends , anders  ttotstelien  ab  nm^dk  Pole,  das  Sil» 
her  i^nr  unter  dem  Aequator.    Der  Magaeiismas  ist 

« 

daher  gana  itnabhftnglg  von  der  Erdachse»  aber  er 

fällt  doch  noihwendig  mit  ihr  zusammen. 

670«    Per  magneiiiche  Meridian  läuft  nicht  vo^  , 
Pol  SU  Pol ,  sondern  von  den  Polen  bis  anm  Aegua- 
tor;  es  sind  awei  Magnet  Linien  auf  der  Erde»  mid 
damit  bind  alle  l'liänoiuene  des  Erduittgneiismus  er- 
Wirt.  '  ' 

(i7l.  £s  kämmt  auf  4ie  Lage  der  MsuUmassen 
nnter  dem  Aeq^ator  und  unter  den  Polen  an,  welche 
Richtung  die  Magnetnadel  nimmt* 

672.  Die  Magnetnadel  mufs .  daher  an  j^Ser 
Stelle  auf  der  Kidc  eine  andere  Richtnng  annehmen« 
weil  "sie  bald  mehr ,  bald  -  weniger  swischen  mwei  ' 
Uauptinassen  der  Metalle  sich  bei^niict,  und  vKeü  sie  ^ 
sieh  durefa'  Bewegung  des  Kompasses  nach  den  geo- 
graphischen Längen  gelbst  von  einer  MetaUmasse  . 
entfernt,  zu  einer  andern  hinkömmt,  nnd  nun  von 
dieser  determinirt  wird. 

■ 

673.  Im  Qaasen  rnob  aber  die  iUcbtung  doch 

nach  den  Polen  gehen. 

Dieses  sind  die  Phänomene  der  Ab  wei ch uug  1 
der  MadeL   Es  ist  nnn  begreiflidi  t  waiiim  «Keso  dft 

ist» 
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674-   Aber  es  mufä  auch  Stellen  auf  der  ErJe 
geben  9  WO  die  Nadel  gvade  n«eh  Norden  seigt,  viel^ 
leicht  wenn  «ie  ,  grade  awiibheo  swei  MetaUoiadsen « 
iit,  oder  auch  wenn  sie  Unter  einem  gewissen  Winkel , 

r 

iaihnea  steht.  Dieaea  aind  die  Linien  ohne  Ab* 
weic hang«  deren  es  bekanntlich  viele  gibt,  und 
£e  man  noch  unter  kein  Oesetn  bririg^  konnte. 

Sie  hü nn an  nie  unter  eines  gebracht  werden^ 
weil  wir  die  Metaiilager  nie  werden  kennen  lernen* 

675»  Der  magnedsche  Meridian  wechselt  aber 
nicht  nor  nach  den  Orten»  aondern  tach  nach  defi 
Zeiten.  Dieses  erklärt  sich  aus  der  Veränderung  der 
Metalle  onter  den  Polen  aowohl  ala  nnter  dem  Aequa* 

r 

tor  und  in  den  gemäßigten  Zonen.  Oxjdationspro« 
ceue  nnd  RednetionsproeeMO  gehen  immer  var^ 
an  so  mehr»  w6nn  d^  Wasser  smücktritt ,  imd  die 

Gegenden  trackner  werden.  Hierzu  trägt  bei  die 
ColtSTt  des  Lichten  der  Wälder,  das  Abgraben  der 
Sumpfe,  nnd  ich  scheue  mich  nicht»  aü  behauptent  • 

dab  selbst  der  Bergbau  bemerklich  daraui  wirkt. 

676»   Die  Neigung  der  Magnetnadel  begreift  . 
ffidt  Ton  eelbsi.   Sie  ist  aber  nnbegreiflich ,  wenit 
&  joagnetiache  Spannung  ron  f  ol  zu  Pol  geht»  und 
deo  Aeqaator  unberührt  läfst, 

((77.  Uebrigena  mala  es  jedem,  der  die  Na  für  . 
als  ein  Ganses  nn  betrachten  gelernt  hat»  einlench* 

s 

icQ»  da£s  die  vielen  Metallmassen  auf  der  Erde  nicht 
giaidigfiitig  aind  für  die  Metallgenesia»  dafs  sie  nicht 
dem  Eisen  fxeokd  aind»  aondern  dafs  sie  in  irgend 

einer  Beziehung  s&u  ihm  stehen,  und  muhin  nicht 

18* 
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lodt  aind.  Alle  IVIetallbeziebung  Ui  aber  eine  magnc' 
tifcfae«  Qod  imr  diea^;  darum  sind  tie  Metallcf. 

.  €7B*  Waruin  die  ^adel  sich  jenseiw  de«  Aequa« 
tord  nicht  uml^eUrty  hingt  ab  vo^  der  ver^chiodenea 
Energie  der  Pole».  Offenbar  ist  der  ^Nordpol  viel 
energischer;  es  beweieu  das  auig^hauite  fei>te  Land 
hier,  dort  das  Wasser v  und  beweists  die  Neigung 
der  Nadel  ^  die  ai^ch  fenseits  des  Aequatora  noch  längs 
nördlich  bleibt»  !  . 

679.  WobA-  kömmt  der  Unterschied  der  nSrd^ 
liehen . opd » südlichen  Hälfte?  Ich  weifs  es  nicht« 
ich  bitte  tim  Mluheilung. 

'68o«  Der  Magnetismus  ist  eine  Unetidlichkeit 
von  Spannungen  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  von 
denen  die  Spaiiaung  nach  der  Achse  nui  die  Haupt- 
spaiiilnng  •  nicht  die  einaige  ist»  Der  Ausdruck  hie- 
▼on  ist  das  Netz  der  Mctaligäage. 

681*  '^de  magnetische  Linie' besteht  au^  eluei 
•unendlichen'  Ansahl  von  wechselnden  Polen*  denn 
jede  maguettsche  Linie  kann  ja  nur  Nachbild  dei 
Erdmagneiismos  sein.  ^ 

Dieses  von  den  wahren  Metallen. 


« 
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681*    leb  halte  das  Arsenik  für  das  Metall»  wel- 


Fl 

1 

Wie  das  Waater  ier  Feind  der  Erden «  lo  daa 

Arsenik  der  Feind  der  Metallität;  es  vernichtet  die 
Dehbbarkeil,  es  wird  aar  Sätii^e,  welche  andere 
Ideulle  in  Spate  verwandelt»  es  ist  höchst  liüchtig » 
iufUmmabeL     ,  ' 

Daa  Ansenik  iat  daa  Metall,  welcbet  die 

andern  wieder  in  den  Zustanu  der  £r<Ugkett  und 
sogar  Salsigkeit  herniiter  füfirc,  et  Ist  daa  iddtende 
Frincip  der  Metalle •  &ift  voratiigaweiset  weil  ea 

den  Metallen  gleich  ist  I  und  doch  sie  vertilgend. 

684«    O«0  Arsenik  acbeint  das  polar^e,  oxjgene 

Frincip  zu  sein,  welches  in  den  Metallen  zurück* 
gebliebedt  tber  ala  Araenik  ausgeschieden  worden 
istt  a1a*o  da^  was  die  Kohlensaure  in  den  Erden« 
Beide  aind  verlilgend ''das  Leben  ihrer  Mitfactoren» 
beide  absolut  giftig«  ^^^^nik  ist  metallische  Kohlen- 
Säure»  die^e  ist  erdiges  Aibcuik« 

y  6SS*  AUe  Güte  sind  es  nur»  intof^n  $ie  das 
Wesen  dea  Araeniks »  odeir  der  Koblensfore  in  sich 
aafgenommen  haben. 


9 
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,  .  6g6*   Das  Arsenik  bat  keine  Nebeometallet  wie 

es  aeheint »  aa«  demselben  Grunde,  waram  das  Was« 

*  -  * 

•er  überall  üor  eias  iafc« 


1^7.  Als  Wassermetali  ist  die  Entelethte  dei! 
JVIeuUi  at  ( Magneiismos )  im  Ars^iik  aufgehoben» 

und  t6  hat  bich  dagegen  die  WaBserentelechie  in  ihm 

fixirl;    Das  Arsenik  ist  Wasser  mikt  fixinerülntelecbte. 

Die^e  ist  der  Auüüeangsproceia.  Das  Arsenik  i6t  da« 
her  der  contiuoirliche,  organisirle,  indlTidualisiite 
AviflÖsaiigsprocefs »    also  2erstj)rmigsproöei)it  lUid 

di^^öes  ist  die  Ouna  des  Gifts. 


■ 

'    688*         Wesen  des  Gifts  Jst  Auflösungsbestre' 

ben,  eben  nicht  volublei»  ¥ue  im  Wasser .  öondem 
fixirtas^  ' 


Hiermit  glaube  ich  die  Bedeutung  und  die  gan- 

«e  Rolle  des  Araeniha  ansgesproclMii  so  haben.  ' 
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« 

689'  Araeiiik  durch  •eine  Venrücknlig 

Too  der  Ouha  der  Meulie  beinah  allen  MetaUcba- 

'  *  *, 

rakter  verloren  bat»  auch  der  Schwefel»  der  das 
Metall  mter  der  Form  der  Lnft  geaetst  iat.  Wie 
dift  Araenik »  ao  vererzt  der  Schwefel  die  MeuUer- 
vimm  ihnen  die  Üehnbarheit,  iat  infiamnabel«  fläch« 
tig«  verwandeU  aich  in  eine  Säwef  und  ist  mithin 
£in  Feind  der  MeialUiät  wie  das  Arsenik«  ist  aber 
dmoefa  ein  Metall «  gleichsam  ein  verborgenes  Ble- 
UUoicyd  mit  metallischem  Glanae« 

690.  In  dem  Schwefel  ist  die  LufidupUciui 
MttUieht  geworden,  oder  in  ihm  iat  airin  einem 
Körper  &xirtv  da  sie  in  d^r  Luft  volubel  geweaei). 
Man  kann  eben  sowohl  sagen«  der  Schwefel  sei  eine 
inetaUiacb  gewordene'  Luft»  aia  das  £isen  aei  eine 
n}eraUit»ch  gewordene  Erde,  und  umgekehrt  lälst 
lieh  die  Luft  a!a  ^n  g«tig  gewordouer  Schwefel  *Bar- 
tteiien. 

igt.  Die  Metallentelecbie  (Magnetismuf))  des 
Schwefele  ist  in  ihm  luftartig  entaweit ,  iat  Lüften* 
telecbie  geworden.  Diese  aber  ist  Electrismua«  "  Der 
Ikctrispus  ist  also  im  Schwefel  iixirc. 

693.  Die  Fixaiion  der  LuCtentelecliie  helfet  Idio* 
clectrismus«  uud  solche  Materien«  in  d^*nen  sie  ßxirt 
■ü,  hcUaea  idioelcctriaeh.  / 


200  ' 

693'  Der  Schwefel  ist  die  Bjksi«  aliea  Idioelec*il 
trisuiflis«  mA  allen  Körpern  kttinnit  diese  Eoielecliid 
Dux-2ttt  iutofero  nie  Scbweiei  6iiid«x  *  'i 

.Der  Schwefel  i«t  immer,  bei  jeder  Collision  mit 
andern  Matisrien  electriach.     Denn  ka  Ihm  kam^j 
nicht»  aufgeregt  werden  aU  seine  Entelechiet  weKi 
cbea  der  Electriimika  iat.  I 
.  6Q4*    Oer  Eleciriamua  lind  Magnetiarnns  ver^j 

hatten  sich zusanuuent  wie  Eisen  uiui  Schwetel,  wie» 

.  ^  *  I 

Schwere,  und  Licht,  wie  Ceninim  imd  Peripherie. | 

  I 

Derselbe  üeiat,,  der  in  der  insiecnii^a  waitead  magn^i 
tisch  bich  zeigt«  der  zeigt  sich  ,  zum  Lichi  imSchwe^ 
fei  gekommen«  electriach«  Der  Magnetinnia  iat  nur 
der  idcutiiicirte  Eiectrismua.        '  *  \ 

'  695-  Es  kapu  von  idiomagnetischen  Metallen 
eben  ao  wohl  geredet  werden »  ab  vön  idioelecttt- 
sehen  Körpern* 

6q6.  Der  Magneiiamna  atebt  naeb  dieaea  Ver* 
bUmiaaeii  mit  dem  Eleciriamoa  imiOegeuaaUt  aie  ver^ 
nicbten  sich  wechselseitig. 

•  •  • 

097.  Wie  aich  d|e  ^nteleefalen  dea  wahren  Me- 
talls und  dea  Schweieia  suaammen  verhaken ao  die 

Stibstanzen«  sie  öind  sich  entgcgengesetst  —  daher 
die  Vererzung,  mit  allen  achon  genannten  Folgen« 

Dieser  Gegenaata, ist, aber  der  schweigende,  der 
d^r  Entelechie  offenbart  aich  yiel  ttnier. 

698«  X  Die  Metalle  "  möaaen  Atn  Electriabaua 
zurückbtofseu»  wie  die  Wärme,  dieseä  heifst  Leiten* 
Die  Metalle  aind  daher  Leiter  dea  Eleetriamna.  Im 
Gegensätze  ^egen  daa  Leiten  der  Metalle  iai  na- 
tiirlich  der  Schwefel  eiu  Isolator,  deua  was  idia> 

'  - 

»  '  Digitized  by  Google 
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*  •  / 

9 

icrfr  J«t«  iit  tb«  aiiok  itöUfend*   So  tot  auch  d«t 

EicAH  eia  I^piaior  des  Arlagnaiimui.   £•  gibt  uui  i 
eine  Kdrperreibe  in  der  NatQT»  die  leitet;  nur  die 
MciiUle  sind  Leiter. 

Zorn  ^eaen  der  ElectricitiK  gehört  das  Isolirari, 

Isoltreude  Actionuod  £  i€  ctricitit  (sind  , 
eins,  denn  die  £ieccricitSt  ist  fa  Pllchenfunccion  •  In 
der  die  Linie^die  das  einzige  Leiten  isu  verschwindet. 

699*  Der  £IectrisiQus.  tendirt  nicht,  nach  den 
Metallen,  Kann  daher  auch  nicht  eine  bestimmte 
Richtnng  in  der  £rde  haben  ;  es  gibt  weder  einen  / 

cieCiriscben Meridian»  noch  einen  elecciit»chen  Aequ4* 
tor«   Nur  eine*  eleetrische  £rdttä€he  gibt  es«  nnd  * 
diese  ist  nach  aUeu  Wehgegeuden  gleich. 

/'     700«   Im  Schwele!  ist  das  Aj&ot  freier,  n>ehr  ge«.. 
l&8t  ans  seiner  IdentitSt,  in  der  es  noch  im  Metalle 
gebenden  üegt,  der  Schwefel  ist  darom  inflainmsbelt    «  1 

und  dem  piiiogit^tiäcben  LiclubtoUe  naiicr  getretcn| 
als  das  Metall  —  das  Pblogistische  ist  aber  negativ 
eiectriscli«  "  '  • 

Im  Schwefel  iat  der  £lectrismus  nicht  überhanpK  ^ 
tot  FlMiion  gekommen »  sondern  er  Ist  aoch  eki  be-  • 
ftiiaamter,  der  negative  £lectrisnius,  er  ist  idione- 
gaÜT. 

701«  Die  Metalle  {müssen  demnach  demSchwe* 
fd  enrgegenSlehen  als  positii^e  H5rper,  wenn  nicht 
als  idieposltlv  t  doch  als  solche  in  der  Colllsion  mit  * 

ScLwefeK 

*  So  ist  es.  Dt€  Metalle  mit. Schwefel  gerieben» 

.  weiden  constant  po«mv.  und  dieser  bleibt  iiegativ, 

« 
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Die  Meulle  leiten  daher  nur  dea  poeitiveii 
Electriemne.  - 

703.  Auch  die  .Erden  werden  mit  dem  Schwe*; 
fei  poeiliv»  bors  alles,  was  in  der  firdgeneaia  vnter; 
dem  Schwefel  steht}  wird  positiv. 

I 

Wanne  Körper  mit  kuUen,  rauhe  mh  glatten! 
müssen^  negativ  werden»  .    .  i  ^ 

s  703«   Die  Körper  werden  am  SchweFel  poettir! 
Uos  darum,  weil  das  Wesen  des  Schweiels  Negati-j 
vität  ist»  weil  er  so  zu  sagen  uichis  anders  iitt,  als 
Negatmtktt  darinn  liegt  apch  die  Wesen  d^  lao- 
lirens. 

I 

704.  Dem  Schwefel  gegenüber  bildet  sich  muri 
posiiive  Isolaüon  aus  |m  Zink,  wahrscbeiu^ch, ' 
weil  er  das  Hanptmetall  nnter  den  geschwefelten  Me»  1 
talloxyden  ist.       -  ' 

I 

705«   Was  der  Schwefel  in  seiner  Reihe  iet»! 

I 

wenn  er  eine  hat»  das  ist  der  Ziuk  in  der  Metall« : 

reihe,  der  isolirende  electrische  Stock,  an  den  6ich 

I 

■ 

die  andern  Körper  anachlieiaen»  hier  der  pBaitiTe  I 
UoUtor,  dort  der  negative«  | 

I 

Mit  dem  Zmh  werden  die  andern  Meulla  nega*  i 

tiv,  weil  er  nicht  anders  als  positiv  sej^i)  kanni  so  1 
wie  der  Schwefel  nicht  anders  als  negativ.  (Daja  dieses  ! 
nicht  absolut  gilt,  bedarf  der  i^rinnerang  bloa  um 
der  Darstellung  willen.) 

i 

.  ■  .-  \ 
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folL  E6  mirtirtn  aUo  swei  Fixatloneii  der 
Uftctricttäi  •  und  tob  dieaea  aus  muaaen  die  eiecui« 

idiea  Phänomene  abgeleitet  werden« 

So  lauge  mau  wähnt  t  die  electri^Gben  Froppr- 
donen  Hefen  in  einer  Linie  fort«  <o  lange  wird  mm 
iie  Wider$prüche  nkbft  Termeiden  kännen.  Zwei 
Stocke  sieben  fest,  und  von  diesen  aus,  uiul  um 
dieie  bennn  bilden  Bich  swei  Htafen  von,  Körper^« 
die  sieh  in  Bezog  auf  ihr  eleciriaches  Verhalten  — 
iuch  den  bUherigeu  Eriahruugen       natürlichet  Ml» 

n,  aU  nur  einQ  Reihen 


Q 


707;    Der  £lec'tri»nina  ist  der  negativ  gewordene 
oia  iaolirteMagnetiamns,,  und  dieser,  ißt  der  poditive 
oder  geleitete  Electrismus.    Der^  Leitnngaproceb  der- 
Natur  iit  mit  dem  Magnetiamua  identisch. 

£i  leitet  nur  das  Positive,  und  isolirt  alles  Nega- 
ttTt.   Dia  »chweflige  Blaigroppe»  wohin  Zink  ge- 
hört,  leitet  am  schlechtesten  1  hcucx  Eisen,  am 
'besten  das  edle  MculL  i  '  ' 

■  ^ 

70a'  Schwefel  seMiefst  sich  aüeh  an  eine 
Reihe  an,  hesond^ ra  an  dielidheren  Inflammabilient 
m  d^s  Wasserstolfgas.  Jp  höher  die  Inilammabilitat 
steigt,  desto  energischer  ist  auch  die  NegativitHt,  40 
dals  endlich  selbst  der  Schwefel  |(^gei|  splche  Mate- 
rien poäiüv  wird, 

709.   Wenn     bei  irgend  einer  polaren  Action 
bewei&bai  ist,  dafs  jede  po^re  Linie  ans  nnandlich 


* 


Digitized  by  Google 


i 

'  irialen  ^olen  bteteU,  und  dab  jeder  Pimcl  in' ihr 

beijde  Polaritäten  abwechselnd  «ein  kapqt  nach  der 
Veränderung  der  einwirkendeu  Hauptpole  ;  ao  ist 
€S  bei  der  Eleetricität.  Kaum  ein  einsigi^  Körper  iat 
der  mcbt  sowohl  positiv  ala  ii^egativ  wmrden 
könnte»  wenn  er  nur  in  seiner  Reibe  verrückt,  oder 
in  die  andere  nberiregen  wifd» 

Wannn  tind  Schwefe  und  Oold  gelbf 

Vielen  electriscben  Verhältnissen  bin  ich  ap£ 
der  Spur»  aber  weil  nnenfcaehieden»  huse  ich  •!#  weg»; 
wie  die  ItfletaUyerbäitaisae« 

> « 

V  erkohlunge  tu 

710*  Wir  haben  nun  die  beidm  Seiten  der  Me- 
tamorphose der  Scbwerheitserde  vollendet»  nach  der 
4iiFerenairenden  und  der  identificirenden  SeiM^  und! 

r  I 

liun  grinsen  wir  an  ein  liöhere»  Aeich  a^  *  I 

i 

711*  Auf  der  Liehueile  dieser  Metamorpboeo 
tritt  der  Koblenstofl» das  Aaotische  der £rde  achon 

rein  hervor  im  Thonschiefer ,  auf  der  Schwereöeiie 

I 

ebenfalls  im  Reifsblei» 'welches  sich  nnmiltelbar  an 
die  Metalle  anschlierst,  qnd  so  gut  ein  Metall  ist«  als  I 
das  Was^erblci.    Dieser  frei  werdende  Kohlenstoff» 
also  die  au  einer  höhem  Ausbildung  sich  indivi* 
dualifilrenden  MeiaUe  und  Erden  schlicfsen  sich  nun  \ 
an  wirkliche  Rückfälle  4ua  einem  hÖhem  Keidie  an»  \ 
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mi  ftielMii  diätes»  g^chMm  entflobena»  wiedei  «i 

tich  h^xubt:!  —  €8  «ind  die  S  teiok  o  hl  en. 

7ia«  Wie  die  Erden  und  Metalle  in  Steinkohl« 
•nabofett  t '  to  verlieft  «kfa  der  Schwefel  in  idioer 
lecidecbe,  iaikmmebie  Snbatanftcnt  welche  ehen* 
falls  Rückfälle  eine»,  in  ein  h(^iero0  Reich  entflöhe« 
aen  Schwefele  eind*  Hieher  j;ehören  der  Benietetnt 
die  Erdharae»  Erdnapbten.  '      \  ' 

m 

713.  £e  eiud  aUo  awei  Wege,  auf  denen  dae 
Ichwerheiuerdige  empoTBiieteigen  ancht,  der  Kohlen* 
itofft  ala  uigehdrend  der  eigentlichen  £rde«  der 

schwarzen  Finsierniis«  und  <ias  Harzige^  aU  ange- 
hdrend  der  thiiigeren  Luft.  Ea  scheint»  ab  wolle 
die  Meumprphose  der  öchwerheiuerden«  oder  öber- 
lunpc  die  Seh  wer  e  aichmi  dem  Reiche  der  Eflan» 
aen  erheben« 

714.  M^n  hat  diese  Sobstamen  auch  in  dem 

Mineraiieas>'5teaie  aufgeführt,  allein  mit  welchem. 
Rechte*  ans  welchem  Princip f  Oehdrt  das  yer^iei* 
nerte  Ammonshorn  nicht  eben  gu^  m  die  Mine* 
ndögie  als  die  Steinkohle*  oder  das  Erdbars,  nnd 
doch  fuhrt  man  Jenes  in  einem  Anhange  auf»  diese 
aber  «teilt  mau  su  dem  edeln  f  metallischen  Schwe« 

fei! ' 

■ 

7 15.  Iii  die  Mineralogie  gehören  nur  Prodnete 
ans  der  ersteo^Hand  der  Natur,  nur  solche ,  die  bei 

der  Genesis  der  Erde  und  durch  die  Genesis  ent- 

» 
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wickelt  worden  aitid,  also  keine  Suinkobleiit  fcei^ 
ne  Muscheln,  limine  Ihiv«  o*  w*  VorrrtüUch 
nehmen  aich  die»e  Mumien  der  Namr  «hinten 
ia  einem  eigenen  Zlruroer  neben  den  Verfteine- 
rangen  der  Tbiere  ana^  Die  LaTen  aind  verkohlt« 
Steine  f  wie  die  niinerali^e  Kohle  verkohitea  idol% 
wie       Ammonihem  ▼ameineftee'Thaer  Ut. 

■ 

716.  Oh  Klaite  der  InflammubUiqn  mnfs  gans 
aus  dem  MineraUeA9jateme  vertilgt  werden* 


»» 
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1  ^ 

FannationeH  der  Flöxpiriode* 


■  * 


■  t 


S  a  n  d'   u  H  i  Flözthon, 


717*   Ei  i«t  noil  die  Periode«  welche  von  dett 

Niedmcblägen  der  ScbwerbeiUerde  erf ülU  iet*  gaiis 
Tollendei.  Diese  Periode,  bezeicbnet  nur  die  Hälfie 
der  Geogeoie,  obtchbn  die  grdbte  und  erate«  eber 
doch  mir  einen  Voi  in  der  G^nesia«  d^r  den  andern 
fodert  Anfaiiglicb  waren  beide  Pole  im  Walser, 
der  der  Sehwerfaeitaerde  wie  der  der  Feuererde,  des 
Lichi  beacbien  sie,  zerriCa  aie»  und  die  dem  Was- 

» 

•er  heterogenate  Erde  fiel  snerat  nieder« 

718.  Wäbrend  die  Sebwerbeitaerden  niederfii^ 
len,  wurde  die  Feuererde  zurückgeatoben,  und 
wegen  ibrer  Homogeneilit  im  Weaaet  erbalcen»  weil 
m.dieaer  Zeit  die  Actionen  .nocb.  aa,  aiark  waren; 
oder  daa  Wasser  wurde  in  zwei  Hälften  geschieden, 
wo  die  edde  Häifie  Ifoger  fliiaaig  blieb»  ala  die 
suouacbe.  Jene  aber  gibt,  die  Feucrerde»  die  mit 
dem  Waaaer  einen  gemeinachaftUdieB  Pol  gegen  die 
Schwerlieiuerde .  bildete. 

719»  Daa  Waaaer  war  also  nach  der  Abschei^ 
ihuig  jener  Sobatansen  ein  wahree  Salzerdeweaaen 
ein  wabrea  Saizwaaaer« 

720*    Durch   das  Ausscheiden  hörte  abec  der 

gnilae^  O^^tts  im  Weeaer  anf,  nnd  nnn  treten 
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untergeordnete  Gegensatze,»  welche  dp^ch  den  .grcw 
ften  gebuutlen  gehalten  waren,  hervor.  Die  I  riiei- 
erde  bl  jeut  nichi  mehr  ab  ein  Fol  bescbsfclget« 
sondern  ist  nun  d^$  ganse  Waaaer  aelhit,  aui  da« 
daa  Licht  vpn  neu^nir  und  krärtiger  wirkt»  weil 
daa  Waaaer  bereits  in .  engen  TMicm  eingeachloa- 
aen  ist^^  ^  '  ^ 

721«  letst  fangen  die  Zeraplitieroogen  erat' an, 
eich  sn  veririelfiütigeitf  da  daa  einsig  .Feaaelnde» 
die  Schwere,  sich  zur  Rnbe  begehen  ba^t,  alles  Erdige 
tritt  mm  aua  aeinen  Fugen«  die  Factureii  'fallen  gans 
auaeinandet»,  und  verbinden  aicb  vielfaltig  mit 
derii.  Nichts  .will  weiter  einfach  bleiben,  aondem 
mit.  sieh  «nd  mit  andern  in  Wechseiwiriinn^  ireK^n, 
um  dem  ursprünglichen  Leben  gleich  zu  werden. 

72i.  .JDiese  Zersplitterungen  verbunden  mit  den 
jinn  cSnge^«ienen  Störungen  dea  Waaaera  hiodevn 
die  iiiystallisation  im  GruCsen«  daher  werden  die 
Lagerungen  mehr  einem  mecfaantsehen  Absatse  ana 
dem  Waaaer  gleich »  daher  halfst  d&eae  f  eriode  die 
de(  Flöze.^     .  '  '  ^ 

723*  wie  die  Schwereperiode  Ea&erde  in  sich 
anfnehmen  mufste»  so  ist  auch  in  der  li'eriode  der 
Feuererde,  oder  in üer  eu zweiten  teiioile  dle^e  Erde 
nicht  oime  einen  geringen  Gegenaats  der  Gründer* 
den«  und  dieser  ist  es  zuerst«  der  sich  h^vorthut« 
al^er  nur  mit  einem'  IXebergewipbte  der  Fj^uererde 
iüom  die  Schwerbeitaerde«  da  in  der  Ufftriode 
umgekehrt  gewesen»     ^  ^ 

Sa  wiederholt  aieh'  die  Urperiode  itt  der  swei- 
ten  wieder»  und  so  entstehen  Flöae  von  firnnder- 
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ietki  wie  ^  Urfonnatioaen'Ton  Kalk  geidben  Ii»' 

^94.  tiie  PU&prlcipitatiöfi  der  Onm^l^en  tli%ilt 
fich  in  ftwcl»  Hl  den  Flöskiesel  und  den  Fldaibon. 

Der  Gegensatz  ist  so  flcbwacb  geworden,^  daU  sich 
kein  Talk-mekr  beugen  nnd  roti^  Thona  abson- 
4tm  konnie.  Der  Flöztalk  ist  im  Grunde  in  detü 
Flosthonratecktn  geblieben.  Diese  Thonarten  haben 
aocb  in  der  Tbat  den  Charakter  dea  Talk«  nicht  sei- 
ti'Q  angeiiumuK  n.  Manche  von  ihnen  hat  man  äo« 
gar  nntf r  die  Talkordnnng  gebracht  . ' 

I 

.  7$$.    Die  Kieaelfonhatioti  wiederkehrend  iii  der 

Fl5xperiode  iat  vorviigsweise  der  San  de  lein  and 
der  Sand.    Die  Thonformation  ist  der  Flözthon« 


.  Wenn  iniln  etwas  Uebergatigsformation  nennen 
will»  ao  müssen  ea  diese  Fotmatidnen  sein.  Nnt 

tiiese  gehen  geogeniticU  über  aus  emer  l^trxodc  in  die 
andere» 

^d6-  Diese  Residuen  der  Urperiode  sind  aber 
keineswegea  auch  im  Kleinen  als  blose  mechaniicbe 
Vroductionen  anzusehen«  sö  sehr  sie  auch  das  An* 
aeben  da««  haben  mögen«  nnd  man  hierin  den  itie» 
cbauischen  Weiierbauern  ea  am  leichtesten  verzeih 
hen  I^ann« 

.  ^       .  ... 

2^27*  •  Es  kann  dia  Kalkerde  und  muis  angese- 
oen  werden,  ala  eine  verwandeile  Urerde,  Iliesel* 
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«rda  durch  Palarjairang.    Sie  Ut  ftlmlerda  in  Ate 

xwei  BesUndibeile  getrennt «  uud  ^iese  ifit  Kalkarde 
identificirt.  ^  Beispiele*  dafs  sogar  jetzt  noch  Kie* 
«elerde  iu  Kifikerda»  unii  nmgek^lifC  diese  ia  jene 

^ich  ¥erwandt:lt#  gibt  es  uuwider^^pr^cbUcbe« 

738-  D^r  Saud  ist  daher  nichts  anders»  &b 

Jtii^ael^rdc »  welche  bei  der  DiUere^^siruii^  d^r^elb^n 
SU  Kalk  nicht  mehr  metaoaorphotitrt  Werden  konnte» 
nnd  daher  ais  ein  seinen  kleinsten  Theilen  krj» 
^a^l^sirtes  riacij^iiat  ciicae^  lebeadigen»  nicht 
todten  Processes*  niederfiel.       •  . 

Der  Sand  ist  als  das  feinste  AlfepLoi  des  gro* 
Isett  Vrdcipitationsprocesses  ansnsehen»  Was  aber 
cbe^mscU  i^at  wi)rdf  ist  krydtailifiirt;  und  Golstes. 
Jedes«  aachdas  feinste  SandköntiDhen,  das  Tom  Winde 
hin  undfhefgetriaben  wird»  hat  eine,  Tollkoinnine 
Jxr^6ulUsation#  und  nicbt  etwa  nur  die  Kerngestalt« 
aondern  die  secnndare,  wdehe  ein  grotser  Quars- 
fcrjsuU  nur  immer  haben  kann.  Der  Sandstein  ist 
aber  nicbtfi  als  Saud  durch  Thon  oder  Kalk  '/»u$sm* 
mengehalteo» 

729.  Der,  Sandstein  ist  mitbin  das.  letzte  Ende 
der  Oranitreihe«  in  der  der  Qoarz  die  Oberhand 
behalten*  und  sieb  bis  zu?  Lebendigkeit  individna? 
lisirt  bat.   Der  Sandstein  ist  der  Flftsgranit. 

730.  Der  Sand  ist  nicht  daa  Crodupt  der  Zer* 

■ 

trünunerunf  des  Granits.  Was  Termdchte  auch  wohli 

«  I 

'  •     '        -  I 
^  *      -  ! 
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d€a  Gnnit  bis  &tt  Sandköraem  zu  aerträtnmeni  T 
Keine  iLrafi  auf  der  Erde.  Lafst  ihn  auch  zerfallen 
id  Mobe  0iiafmli5rhier  s  wie  tdUen.ntui  diese  su  eK 
B6m  viele  tausendmal  Ueinem  Sandkömchen  aer* 
ioalmt  werden?  Durch  das  Wasser  etwa?  Wet 
die  See  gesehen  hat»  itUst  sich  ao  etwas  nicht  von' 
Weilern  beüiommclUi .  ' 

üud  endlich  auch  alles  ZDgegebeii«  so  müCsteii 
{s  die  Sandkdmer  nnr  Stucke  der  pomkrystallK  ' 
udM  sein«  nnd  könnten  nar  Theile  der  KembUl- 
ter  zeigen,   aber  nie  die  secundare  Quarzform.    Ist  . 
dieie.  vollkommene  Krystallfoim  nicht  der  schrei- 
eadw  Zeuge  von  einer  chemiscjhen ,  lebendigen 
Kotttehung  des  Sandes?   Was  die  Schichtung  des-. 
Kiben  im  Sandstein^  betrifft,  da  wollta  Wir  gernd 
dem  Mechanismus  etwas  zugeben« 

V 

731.  Flbzaand  und  Flözkalk  sind  daher  unzer« 
crcoolicbe  Fol^  Keiner  kann  enteteben  ohne  deii 
aadern«  denn  das  VV erden  des  einen  idt  ja  nu^r  mög« 
lieb  auf  Koiten'des  andern»  das  FenererdijgiS  kanü 
am  reinen  Kalk  produciren»  indem  ei  dto 
Kieisl  aU  Sand  ausscheidet^  und  dieser  kann  hur 
aoageschieden  ,werden»  indaoa  lifeh  Ktlk  eneugt. 

f^z»  Die  Sand-  und  Kalkformationen  corter 
fpondiren«  wechseln  ab«  oder  sind  sich  sonst  ent- 
gegenigesehit.  Wäre  kein  Sand»  so  wäre  kein  Kalk^  v 
u^d  umgekehrt«  Denkt  nar  nie  eins  ohne  das  an- 
dere In  der  Geögnosie!  ^Oer  <leogeuie  darf  man 
dieses  nicht  empfehlen. 

*       .  .  '  •  ■* 
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Sfvist  ein  grollet  Gläcki  dtb  BPtn'dia  Oeog^ 
nie  aua  dem  Qi4icralo|;to€heii  Stndiiun  auageachlo«- 
«en»  und  sich  bloa  attf  .dfe  Oeognotie  cingeechrliiiRt  ^ 
bat.«  Dadurch  bleiben  die  £r£ibnuigen  rem«  and 

dl€  Geogeu^e  wlrii  clac  iebci^dige.  Die  Geognobie 
mufaein  gank  eigner  K»ebrcaiwua4er  M&ieFiiiogie  aem 
die  üeüg£nie  aber  gehurt  der  f  hiloaophie. 

* 

733-  vom  Sande  t  daa  gilt  auch  rom  FlöS' 

tiiüiic.  Map  bilJel  sich  ein,  er  bei  durch  Auflösung 
vdea  Urtbonachiefera«  dnrch  Wegapiehihg  und  Wie- 
derabaetsuiig  enuianüent  aliein»  wenn  es  auch  bis* 
weilen  der  Fall  geweten  iat  t  ao  aprechi»  doch  V6ä- 
uomene  £ür  eine  uraprüngliche  £nutehmig  und  für 
eine  polare  Anaetzung  dea  Fiüfiitkona  an  andere  HrJ- 
maaaen. 
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Genesis,   '  »  *  ' 

.734.   Aiii  dam  SalseTtlig^n  bt  nan  der  Pol  . 
geacbiedeot   weleb^r  von  den  üruudertlen  dirinn 
tOTtgewirfct  bat ,  und  die  reine  Spannung  ist  wieder 
erloicbeo.'  Di»  Salserdige  ist  nun  rein^  ohne  fer« 

oera  lii^elpol  im  Wasser  eiu\iaUen»  oder  das  Waf*  . 
•er  tit  {et»t  ein  rein  f  aUerdi^e«  Wasser. 

So  Wie^aber  4er  Gegensatz  diesea,  Wassers  gegeu 
den  FlöKkiesel  nnd  den-  Flöstbcfn  aufhört,  kömmt 
wieder- der  geringere  bisher  durch  deis  gröDseren  ge- 
bnndne  zum  Erwachen «  ^ie  iiacli  ^i'i'Aci^itallon 
der  Grunderden« 

735^  Die  Fenererde  bat  nebmlich  alle  drei  Facta* 
Ten  id  sieht  welche  die  Sehwerheitserde  hat,  die 
£rde>  das  Wasser  und  die  Luft*  Das  der  fir^eEnt- 
Sprechende  ist  ausgcschicdeiit  sie  theilt  sich  nun 
durch  das  Mcht  Jn  Wassererde  und  Ifufterdd. 

736«^  In  der  Wa^ysererJe  siiui  notiuvendig  die 
Frinctj^ien  noch  fester  gebunden«  als  ia  der  Lufterde« ' 
In  dieser  mula  das  oi^gene  und  das '  asoiische  £rä* 
ptuicip  jedes  für  sich  snr  Vollendung  gekommen' 
sein,  und  die  beiden  Lufißictoren  In  der  Erde  dar- 
stellen mit  derselben  Trennbarkeit  unA  Agililit.  ,In 
der  Wass^erde  dagegen  sind  die  ?rincipien  cwar 
treianbari  hangen  aber  doch  noch  fest  und  ijuiig  an 

♦  * 
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«iaancler»  wie  dis  Walser  tle  tveli  nur  dusch  ge* 
waluame  Eiifwirkangen  serreirsen  Übt. 

737»  Diese  zwei  Be$unä:ihtiiß  der  Salzerde,  ^ 
welche  alcfa  durch  HerrorrAfong  der  Pole  im  Was» 
aer  .durch  die  Souiie  bildeten,, mi^aeii  alch  nun  cren- 
nen,  und  zwar  xnuU  afeh  '<^u€i6i  die  ideati^chere, 
gebno4€iiere  Waaiererde  niedeiechlageii«  wlhi^end 
die  duplexe  Lu£terde  noch  im  VVasaer  aurücbbleibu 

Diese  Wassererde  ist  scheu  als  Kalk,  die  Lnftp 
erde  als  Sal«  ausgesprocheo. 

Die  Kalkerde  ist  daher  wider  dem«  Thon  ent* 
sprechend,  das  SaU  aber  dem  Talke,  die  K^lkerde 
dem  Elsen»  d^§  Sals  dem  Schwefel. 

■ 

JlttzsiojJ^  Erdsdu^re* 

738»  Die  Kalkerde  iat  eine  halbreducirte  K^de. 
Ihre  Prineipien  sind  der  Aetzkalk,  AeusioÜ  und  die 
Kohlenaiure,  die  man  eigentlich  Er  da  Iure  nennen 
soUte. 

739.  Der  Aetssfoff  ist  das  Identische,  asotiaehe 
Princip  der  £rde  frei  wirkend.  Der  Aetzstoff  ist  ein- 
fach, nicht  aboolut,  sondern  als  Idenliuu 

740.  Die  Erdeäuje  ist  das  duplexe,  zootiscbe 

Princip  der  Erde  frei  wirkend«  und  ist  ausaninieo' 
gesetzt. 

741.  Jede  Erde  besteht  aua  Aetestpff  nv{A  ErdO* 
alure»  mehr  und  weniger  an  einander  identi&cirt» 

In  den  Metallen  ist  die&e  Identification  aub  höchste 

■ 

geatfegen  t  daher  ain4  iic  weder  ftfMnd  iiocu  aatteCf 

m 
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74^  Ber  AetftMäfl:  let  ibcnr  das  •  ei^lUeli  Er* 

ilsiG  y  iUc  Evdüäurc  ist  das  W  a^er  m  den  Erden» 
Keiiie  £rde  küim  gedeefat  werden  ohne  Weiter. 

fiieselerde  iti  die  Sjnthete  vom  Aetsstoff  und  . 

Erd5:iiire,  un4  sü  i*t  die  V^crwanüluiig  der  Kit^ötlerde 
ia  KeUierde  »vod  niDg^l^lin  begriffen. 

743.  Die  Aeukrafi  kömmt  dfit  Kalkerde  nicht 
zu.  als  ein  absolut  eigentkti  ml  icher  Charakter,  oder 
kdonot  ihr  nicht  tn»  weil  sie  etwa  mit  einem  an* 
dem  Princip«  dem  SauerötGUe«  verbunden  iat;  die 
Aeiikiaft  isl  Keine  Syntheae ,  aondem  eine  Halbheit* 

744.  Erdstoff  und  Aetaatoff  sind  elnai  Die  Idem* 
diUt  der  Naior»  die  reine  Schwere  irdUcb  darg^ 
^ellt  ist  schlechthin  ätzciiU.  Dab  runderoöe  im  Ma« 
UU  ist  ätsend« 

745.  Auf  die  atzende  Seite  fallen  Kohlenstoff, 
Wssseratoff  nnd*  Stickstoff,  nicht  aber  Saneratoff.  . 

746.  In  dieser  Allgemeinheit  steht  das  Aetsprin* 
cip  dem  Verbretmongsprincip  gegenüber,  nnd  itsend  • 

ilt  in  der  Idee,  wa6  vcrbicuiiUca  ist.    Die  i^Ltzkiait 

ilt  aber  bei  dem  gasigen  Stickstoffe  nnr  aohwacb, 

und  siaikcr  im  iiuiden  Wasserstoff,  und  am  stärk- 
sten endlich  im  Erdestoff.    Der  etdige  Kohlenstoff» 
der  eigentliche  Aeta^toÜ. 

Der  directe  Oegensau  ist  daher  nicht  %wi- 
sehen  dem  Aetasioffe  nnd  dem  Saaerstoffe«  aonclem 
zwischen  ihm  und  der  Kohlensäure,  und  dadurch 
twlschen  ihm  und  allen  Sauren,  oder  der  Acidität 
überhaupt.  Der  letste  irdische  Oegensau  ist  der 
swiachen  Aeia^toä  und  Säure. 
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747. ,  Der  Aetztroff  insbesonderi»,  ab  blcMe?  rei- 
wx  Erdaioft*  betrachtet«  luufs  den  beiden  bewegU* 
ehen  Elementen  gegenüber  stehen.  Da«  Aetaende 
iat  daher  beatiudig  beairebt»  Waaaer  und  Luft  in 
jic^  XU  iiehen,  und  hierauf  beruiien  auch  .die  Wir- 
knngen  tttsender  Materien«  ^  . 

,  748*  Die  ftiaende  Kalkerde  wivHt  Mratötend» 
indeui  9te  den  liürpern  das  Wa^eer  uud  die  Luft  eht* 
siebte  Die  Wir1(ong^ea  Aet^tofteaial  En^wilaaening 
und  £utiuftungi  d^be'  auch  daa  Erlut^^n  de«  ^ebraAn» 
ten  Kalkes  iixi  Waaser. 

749.  Wenn  der  Aetskalk  wieder  Waaaer  und 
Lu^t  voi4  iat#  ao  ist  er  iieutralisirt.  Jb.r  i^jrnebmUcb 
mir  mechanirch  wieder  t^iae  totale  Erde,  hai  wieder 
Wasser  und  die  Erdsäure.  Alle  Erden  sind  ein  glei« 
c|[pp  Gemisch  oder  ei|i  idßutis^jiea« 

*  Vorkommeu» 

* 

750.  Daa  Vorkommen  der  Kalkerde  bAreffend, 
ao  iat  ^  auch  nicht  so  mech^iiiach  •  als  niaii  meist 

Ihre  polare  Vertt^eiiuiig  gegen<  Sand»  und  audcrc  Trä- 
cipicationen  sprechen  dagc^gen*  Aber  die  Kr3r8taHU 
Nation  ist  meistens  darin  verach wunden »  und  nur*" 
in  Höhlen  schiefsen  Krjaialle  an»  glclclisaai  wie  iiie- 
Erae*  In  den  Oängen.  Im  Oranit  ist  der  Anfang 
,  Kr^siall,  im  l^alk  aber  ist  es  das  Ende«  im  bianit 
bestimmt  die  Krysiaflidation  den  Charakter »  im 
Kalke  aber  aipd  die  Krjrsulle  nur-i&lüfaten,  . 
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Metamorpliose  der  Kalkerde,    ^  ^ 

751*  Die  üalKerde  v€n^ei£äiug€fc  Mb  aU,Ha»'  " 
ducüüti  der  ScbvverhcitBerdet  und  zwar  dreimal. 
£•  exiMirt  tmt  itseiid«  Kiesiderde»  eine  äumde 
Thonerde  und  eine  atmende  Taikcrde.  Die  drei  Aeu* 
erden  sind  Kilk»  \Behntr6td0  und  Slroii'« 
thiau^erdc«  ' 

*  * 

75^»   b  de»  FWslialke  tritt  noch  eine  pobre 

Trcuiiung  hervor,  iudem  »Icli  die  beiden  ii^rii^riu« 

eipien  mehr  indivi^naliilren. 

Auf  der  unteitten  StutTe  steht  die  erdsanre  Kalk# 
erde.  Bei  dieaer  blieb  aber  die  Diüerensirnng  dee 

Lichts  nicht  stehen,  «omiern  ein  erhob  die  Lrd« 
üure  tnf  eine  hohe  Stufte»   es  enCsiMd  dat  Luft* 

metall  in  der  Kalkerde»   verband  sich  mü  ihr  und 

i&it  der  ErdMtire ,  und  ee  wer  C  y  a« 

-  »  ' 

753*  Gyps  hi  als  eine  Kalkerde  anzueeheo« 

wekhor  metalliach  wird«  wie  die  Orunderden  me-  • 
uiUsch  worden.  Das  philosophische  Wesen  des 
Qypies  ist  nieht  die  SSuefung  durch  SchwofelsHuret 
sondern  die  Verbindung  der  üaikerdc  mit  bchweiel» 
wie  im  l£.i6enf|'at  mit  Eisen ,  in  dieser  Verbindung 
ht  aber  die  Kohlensäure  geblieben  •  wodurch  der 
Schwefel  *aner  wurde.    Der  Gypa  ist  daher  ein  crd- 

« 

« 

■ 
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•aurer  Schwefelkallt,  ein  oxjdirUf  MeUll  mit  eebi 
vieler  Kelker4e>    i  - 


754*  Gyps' und  Kalk  Terlialieffi  ai€li  <  polar  la 
einander,  trennen  «ich  bei  der^  aUgemeinen  Frid* 

Mndera  wenn  daa  Urk^lkiraaaer  aich.  wiachea  Berg^  ^ 


755.   Im  Flo£i%Miie>  im  Apatite  verliert  aick  die 

letzte  Difterenzii  niig  des  Kalkes  und  tler  Erd^äure. 
Aüe  aind  metaUiairt.  Die  Havpiformen  und  •  Lager 
atnd  der  erdaaure  Kaik,  uml  der  erd^aure  Schwefet 
hilk. 

756*    Die  Anwendung  der  Zerfalluogcn  der  Aetz- 

#rde  auf  daa  Mlneraiieaajatea  iat  mm'  Hiebe  mehr 

achwer. 
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Salz* 
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Im  Salze  ifit  4ie  Trennung  der  FrinapüLea 
ab  Hdchste  gekommen;  je^ea  ist  für  ^ich  aoago^ 
hiid^»  4ie  Kobkmäixre  iit  sor  ToUendeicii  WaiMr«^ 
liuef  die  äuettde  Kajkerde  mm  volienfieten  Aet^ 
ueff  ib  Aloili  gekcmimm  •  dM  W»Mr  kt  nun  ein 
Uoiet,  SaUiwAMei  und  d»  firdSge  darinn  itt  dte 

758*  Die  Kohleniftare  im  Watier-  voUcndft  ^ 
&4i2(däare«  der  A^tsbatoÜ  vollendet  i&i' Na  Iran* 

759.  Oa^  5dU  ibt  die   dt  iiie    Ktducüon  da 

Vicidt,  und  mit  di^eaer  tritt  alao- die  .hopbat«  Alci^ 
lilit,  niid  di^  hucbate  Acidiüi^  l^ervQn 

760-  Daa  Ifatron  iac  daa  Alkali  aller  Alkalien^ 
^od  daa.  Cenirum  dea  MOiiadieii^  n^rgativen^  Fal% 
Alle  Alkalien  sind  Natronate. 

761.  Ebeiiao  iai  die  Salftafove  die-  Säore^  aller 
Saaiea «  daa  Cenimm  de#  Zootiac^an«  AUe»  S&tiraii 
tiod  Muriate. 

760.  Alkali  tmd  -Säure  aind  derhSchate,  thi 
tigaie*  eio^ig^  irdiacübe  Gagew^t^v  durcb  d^.aiiil 
WablvervvaiiducU<i^^^n  vermittelt  aind.  Er  ist  wieder 
<ier  Urgegoiaitts  dea  UnivemiiDa«  der  SgImv^^^  nnd 
im  Lichta.,  Gattea  und  dea  Aetbera  faerfrorjgefühi I 
io  aeiner.  Reinheit  nqd  Indiyidoalisirving  auf  dem 
PlamytcHi. 
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«  7<$3«  'Slifd  0|le  Alkalien  nnd  Säurm  nur  ver« 
•diiedeoB  VotUionen  des  Nalroot  und  der  SaUsiiire, 

iD  ( mÜMeo  auch  alle  Salse  nm  ModificatiOQte  4m 

.  •  >  * " 

--^eerdalzes  sein.    Es  ist  dds  Salz  vorzugsweise« 

764«^  Die  Salsatttire  iat^nichis  'anders  «la  efa 

überoxjdiiteß»  oder  ganz  polares  Wassert  entsundeii 
iutch  die  Bedneiion  des  kohleadamreti  K«lhea  siini 
Nairon*  Indeib  aehmlicb  die  £rdsäare  sich  ¥011 
dem  AeUstoflFe  durch  das  Licht  sondertes  rerband 
ale  aich  mil  dem  Waa)iar,.  und  ▼erwandeUe  dieaea 
in  Sai^ure»  die  Salzsäure  ist  eigentlich  ein  erdsau* 
'  rea  Waaaer.  (HoflFendich  nimmt  es  niemand  für  eine 
wirkliche»  solche  Zusammenseunttg«  sond^n  man 
weifs  diese  Ausdrücke  in  der  Idee  aufzufassen«) 

7lSS«  Die  Genesis  des  A*ddani  und  Alcill  ,be* 
dingtii  sich  wechselseitig  wie  Schwere  und  Feuer.' 
Keines  kann  obne  daa  andere  entstehen«  denn  beide 
waren  vorher  eins»  und  sind  nur  diese  geworden 
durch  Spaltung»/  also  beide  mit  einander»  und  da* 
liev  haben  aich  auch  aogleich  beide  TerrnftUt— »AAsei^ 

76tf. .  Daa  Meeraala  ist  dem  Wasser  weaentliek 

£s  ist  Frodttct  der  Gcogenie»  nicht  ins  Wasser  ge- 
kommen von  Aufscn»  sondern  in  ihm  eraeugt,  uud 
immer,  neu  eraeugt»   so  lang  Licht  auf  daa  Meer 

scheint.  Eigentlich  ist  das  Mci^rsdlz  von  Anbeginn 
Im  Walser  geweaen»  iber  ea  war  Torker  .  eingehüllt 

.in  die  andern  £rden»  und, konnte  erst  selbttständig 
wirken »  als  jene  ausgeschieden  waren/  .  | 

767^  Das  Meeraals  hat  sich  auch  im  Ge- 
gensatz  gegen  die  Kalkcrde  erzeugt,  und  b&i  seinem 

...  - 

» 
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'AnBBchüdtn  gegen  dieeelbe  sich  pofair  gesetst  Die 

Salxlager  6cuiicriK:n  «ich  aber  an  die  letzte  £alkbittr 
dnng,  m  den  Oyps  en,  und  dteier  ist  ea  auch, 
der  ihre  Loigerong  bestimmt. 

768*  Meersak  ist  zuletzt  aus  dem  Wasser  ^ 

migeedkiedea  worden«  weil  ee  snleut  ertengt  würde»- 
t)ie  öaizlager  geboren  zu  der  letzten  Prdcipitauou« 
sind  aber  aticli  nicht  mechaniech  niedergeFaUent  son* 
dem«  wie  scbon. gesagt»  und  wie  es  ihr  Voriiommcn 
beweist»  darcb  polare  Determination.'  . 

'  £•  ist  lächerlicbf  die  Anwesenheit  -des  Kocbsai* 
ses  im  Meere  ans  einer  AoilMöung  von  Wälzlagern 
erklären  sn  wollen. 

769.  Mit  dem  ZerilieLsen  des  Eriligen  in  dasr 
-  tteersalz  itt  «eine  Metamorphose  geschlossen«  Alle 
Fernen  der  Elemente  sind  ans  dem  Erdelemente 
fuccessive  entwickelt  worden.  Zu  nichts  Neuem 
kann  es  weiter  kommen ,  nnd  wenn  die  Natnr  taoch 
l^cbt  gescblossen  ist»  so  muls  da^,  was  in  der  Ir  oige 
mf  unserer  Erde  sich  noch  dynamisch'  entwickelt» 
ein  froduct  sein»  weiches  über  dasileich  der. Mine* 
ralieii  luuausreicht,* 

'  770*  Wie  die  (irunderden  sich  in  den  reinen 
Kohlenstoß:!  in  das  Harz  und  so  iu  die  Piianzenweit 
▼ertoren »  ao  verliert  sich  die  Bethe  der  8aM« 
exden  ebenfalls  in  IlückfäUe  tos  einem  organischen 
Hetchei  und  zwar  in  das  'thierreich.  Wie  die  Stein- 
kohten  nnd  Harae  alch  art  die  Metalle  anschüersen, 
10  die  Thierversfeinerungen  an  die  üalkerde»  und 
so  regt  sieh  schon  kräftig  nnd  iant  für  den  Hdren* 
den  das  Wesen  der  organischen  Weit  in  den  äieincn. 


771.  Für  die  Meumorpiioae  ^et  Exd6  hat  die 
Sfitur  sweimal  angesetzt,  gleicbaani '  ftw^  grorae 
Orientiniiigaptfiicte  auFgeateckt»  nach  denen  aich  aUel 
Handeln  ric^itett  uiid  die  mit  dich  fidbst  in  bestaa« 
HigK  Correspondens  bleiben. 

772*  Det  Haoptpoi  tat  der  Granit.  £r  iät  sa- 
gleich  der  Urpol,  nach  dem  auch  der  zweite  Hai^pt- 
pol,  der  Kalk  aieh  richtet. 

Der  Granit  fährt  die  Reihe  an,  und  durch  Gnei« 
nnd  Glimmerschiefer  herab  zti  Thunscliieter  uud 
Seri>eniint  iipringt  nnii  auf  die  £rM  äber.  nnd  en** 
dct  an  einer  Gränze,  y^o  lUm  Steinkohlen  und  Uar^e 
in*  den  Weg  treten. 

773.   Der  Kalk  warf  den  Sand  rnid  den  Flöi«  - 
thon  von  aich  ab ,  schreitet  durch  Baryt  und  Stron«  ^ 
thia^  bis  am  Gypsi  fort,  Jpringt  da  au^  die  Sals^ 
übeTt  nhd  endet  an  einer  Gränse»  wo  ihm  Korallen 
nnd  Muecbi^Jn  entgegenkommen« 

774«  Daa  Saltfi  achliefat  daa  Wachau  der  K^ 
den«  ea  iat  der  ^Ausbruch  der  öeele,  wie  daa  MeuU 

s 

I 

der  voUciiiiete  ErJklb.  Beide  gehen  endlich  in  eine 
hdher^  Welt  über t, daa  MeuU  in  die  leibliche» 
daa  SaU  in  die  aeelige. 


« 

■ 

* 
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5. 

m  ^ 

EfUekchic  der  Kalkperiode  ^  Cheiawnus. 


775«  Wir  hab«a  gei«tien#  dal^  die  fAtelech^  , 
der  ürperiotle  aich  ah  Maguetiamua  hervoTgeihaii^ 
and  dab  «ie  ntf  c  den  Prodocim  dei  Magoetiamii«» 
mU  den  3/Ieullea  ges^Uloaaeu  bat.  A^ch  die  Kalk* 
perrode  ist  daa  Erzeu^nifs  einer  eigenen  Entelechie» 
deren  höcbatns  Pirodacft  dai  Sali  iati 

Waa  diese  £ntelecbie  bewirkt  bat,,  iat  in  dem, 
▼orjgen  dargeatdlt  md  euch  daa  Wie»  aber  die  JBi»^ 
deQtong  der  Vorgänge  iat  nocb  nicbt  eogegeben«  *  * 

776«  Durch  die  Einwirkung^  dea  Lichta  wird 
daa  Waaaer  in  aeiner  Saneratoftactidn  erhöht  •  gerttth 
aUo  mit  aich  aelbat  in  Spannung»  nnd^ieaea  iat  die 
Teodeiiz  2UC  Auilüsuiig,  die  Enteleciiie  deö  Wa&serä. 

Die.  oxygene  Waaaer  aolUcitirt  in  der  Erde  düe 
aaetiacb^  Princip»  dieaea  tritt  frei  hervor,  vori  dem 
Erdaoot»  und  die  identiache  Erde  iat  eine  mit  eich 
in  Spannong  aoieilde  Kaikerde*   Waa  aich  nicht  in  • 
Spanuung  bringen  lärat,  fällt  als  Ggrun^erde  nieder« 

Bia  jetst  ist  dieser  Procefa  ein  bioser  Auflöapngs- 
proceCs^,  nehmUch  es  iai  in  dem  Festen  und  im  Flfia^ 
eigen  nur  aar  Spannung,  nicl^  zur  Zerreifaung  der 
Pole  gekownen» 

777.   Das  Licht  machr  atier  daa  Waaser  immer 
Ox^geoer,  und  dadurch  die  Erd^  inaiüer  azouacher,  * 
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«odiich  trennt  Aich  da«  ox^gene  £rdpriaci{>  «pd  fäU( 
mit  dem  oxygenen  Waseer  sut^araiiun,  c$  In  Stti> 
aäare«/ £a  fällt  dat' aMtiache  Erdprincip  mit  dem 
az,üÜ6chca  Waöeerpriucip  su64mment  und  ea  iat  i*a- 
tron.  r  . 

'  Wie  »uVor  Kalkerde  im  Waaaet  «nfgeläst,  mit 
ihm  eine  Mabdc  war»  isi  jetzt  anch  die  alkaliaciie 
£rda  mit  dem  aAoven  Waaaer  Verbonden ,  beide  in 

einander  aufgi^liiat,  ea'ist  Sala.  \ 

778.  In  dicaem  Processc  aind  mithin  ganie 
Elemente  mir  ala  ein  Uratoff  genommen  woiäcn, 
und  aie  habcu  aich  ma  einander  wie  die  kyfH  'U^ 
atoffe  ^erbmiden.  Daa  Wasser  iöt  nicht  mehr  ein' 
Element,  nicht  mehr  einToulee,  aondem  ein  durchs 
aus  Oxygenes  geworden,  ein  wahrer  Lichta toff,  die 
£rde  tat  keine  rctfale  £rde  mehr  geblieben,  aondcrn 
ist  nur  der  azotische  Völ  geworden« 

Das  SaU  iät  altfü  ein  neuea  Element  auf  der 
Vereinigung,  der  beiden  einpoligen  Elemente ,  nach- 
dem jede^  niche  mehr  g^egoUcu  hat  ala  ein  Uratoff. 

779.  Dicäer  Procefa  verwandelt  Elemente  wie- 
der in  ihren  Uraoaundp  utid  achaiBtt  neue  Elemente, 
also  wahrhaft  neue  Materien* 

Dieser  Proceld  i^t  mithin  eiij  üampf  d^  Ele* 
mente  mit  ihren  Uratoftenj  eine  Trennung  und  Ver- 
tauachung  derselben«  •  ,         #  ^ 

Ein  solcher  Procefa  heilst  £hemiamua«* 

780.  Oieseaiat  die  Ousin  des  Chemismus :  Sfehaf- 
fen  neuer  Elemente  aua  4en  alten,  durch  A^dttttion 

der  aUen  auf  die  JNatur  der  Uratoffe«  - 


/ 
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781»  I^^r  Ghemismas  $lfiht  eine  Stoffe  höher 
uH  der  Auflöfnogsprocefai,  der  narm  differenKaren« 
aber  nicht  zu  taiucht'n  A'erma|(. 

Der  Chemismus  treibt  die  Elemente  auf  ihre 
höchace  Bedentvng.  Die  Bedeaton^  d^t  Wassere 
i»L  S^uerstollclemcnt;  dieses  wird  es  erst  yoUkom- 
inen  in  der  SaUaäure.  Die  Bedeainng  der  'Erde 
ist  Sückatoüelemeat ;  dieses  wae&I  es  erst  im  Na«  • 
troa- 

78a.  Die  Oppoiition  der  beiden  Urstoffe  In  dea 
beiden  ihn^  eiiLsprecheoden  Elementen  dargestellt» 
ist  ehemiache  Spannung»  und  die  Verbindang  die» 
ser  arstQfhgen  Elemente»  ist  chemischee  Froduct« 

783-  Der  Chemismns  ist  wieder  ein  Verbren* 
amigsprodsb»  in  dem  ein  gansee  Element  die  Stelle 
dc$  Sauerstoffes  vertritt,  und  ein  Ganzes  die  SieUc  des 

Plilo^slone.  Ist  elemenlarischerVerbrennnngsprocers. 

* 

Der  Chemismus  ist  Nachbild  der  Ursciiöplungi 
sowohl  weil  er  materialer  Verbrenirangsprooebisif  als 
weit  er  neue  Elemente  scbaffu 

Der  Chemismua  ist  ein  wahres  V'erwaudelu  der 
Snbstanmen  ihrer  Fixation  naeh* 

784«   Aller  Chemiemus  geht  nur  im  Wasservor; 
nieht  mreil  <lie  Theilchen  sich  darin  bewegen  Wn- 
ncOt  sondern  weil  der  Chemismus  ein  Verbrenoungs«- 
procefs  der  Elemente  selbst  ibt.         küiiueii  aber  inir 

die  einpoligen  Elemente  verbrennen »  nur  Wasser 
luid  Erde«   Olilne  Flüssiges  und  Festes  ist  gar  kein 
.  Cbemismna  sn  denken. 

7gj.   Der  Chemismus  der  Luft  ist  anfangs  der 

Llecuiöaiuö»  und  dann  der' wahre  Verbrennungspro»  * 


€«£i«  beidft  tiojd  «ich  gkicU»  kuc  duich  die  Poskion 
verschieden.  Im  Verbrennmigeprocers  iiod  beide 
einpolige  £lemenie  in  der  Lafi;»  un  Chemitmnt  aber 
vereinigen  aie  itcb  erit, 

Dae  Prodnct  de»  LuftchefnitiDiii  iet  WAcer, 
das  Prodoct  dea  lurd^hemi^miis  Sals  tat.   Waaaer  nnd 
SaU  ^allea  in  eine  Läget  aber  über  einatmeri  io  wie 
der  VcrbrettDUDgsprocera  über  den  Cbemiamua  flUlr« 

Daa  Verbäluiiis.  dea  £lecui6mua  zum  Chemiamua 
161  nun  aufö  l^laröte  a4i^^i;5pIocbcH.   himv  Ut  chemi- 

aebe  Lnftapaonmi^ »  der  Cbf^miamoa  aber  iai  elekui«» 

acbe  ILrdwaaaerapaunung« 

786.    Zum  Magnetismiii  verhält  alch'der  Cbe- 
I 

roiamuat  wie  daa  Salz  ciihi  MelaU«  wie  die  Flösepe* 
fiocie,  2ur  ücperiode.  Die  ganze  Flüspcriode  iat  Pro« 
difct  dea  Cbemiamiiaf  wie  die  ganse  Urperiode  Pro* 
dact  dea  Magaeu«maa  ipt ;  Sai«  und  Metall  aind  nur 

die  letzte  Aur^büdung  dit^fier  Perioden  und  die  Pro- : 

^.  i 

diictei»  Uta  derca  Willen  die  fintelechien  eile  vorber* 

gebenden  Formalionen  vorauaacbickten;*  Grafiit 
Uli;  scincii  \  ti^vvclguiigcu ,  halk  unt  den  seinigm 
aind  nnr  die  Stämme,  aul' denen  eiaat  Metall  undSala 
aU  Biameii  getragen  werden, 

7S7»    Magnetismus  und  Chemiamua  sind  ^ho  die 
acböpfeaden  Agentien  für  den  fealen  K^nir  der  £r4c^ 
und  durch  aie  be^de  4at  er  vollendet.   Der  £rdbil* ' 
duugeprocefa  iat  ein  Magneto  •  Chemiamiia*  ' 

7S8»  D^e.  £rde  ala  ein  iptiser  KrirataU  aogeie* 
hcn«  iat  der  Maguetiäuuia  daa  Beatimmende  ibrat- 
Pelsicbaeti  und  Polradien  »  der  Chemiamua  der  lüta- 

r 

gr  all  heile* 

* 

*  I 

i 
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739.   Alle  £rdaciioa  ist  ein  Wechseiapiei  dieier  ^ 

beiden  Eotclt^ckiCH »  die  nichts  anders       die  lebeu» 

dige  Schwere  vnd  die  lebendige  Würme  auf  dem 
l^kaeten  find.  Die  JLkcuiciiät  ex^ält  «ie  nur  ix»  enfi« 
{er  Spaunung ,  wie  das  Liqht. 

•  790»  Der  Ckemismiie  ist  der  FroceCs  desttaumeft 
du  Dicke,  der  rnbeuden  Wärme»  daher  mu£$  ia  jedem 
ehemUcben  Proceft  die  latente  W9rmei  die  Tempera* 
lar  aicb  äadem*  Cbemismua  verhiU  eich  sn^Magnc- 
usaiast  wie  Warme  'm  Schwere t  zur  £lectriciut» 
wie  zu  liebt*' 

79i<   Es  isaoa  nicbU  £eat  werden »  ohne  Wasser  . 
in  Jiu  Mibchung  zu  nehmen.    Died^s  Wa&sei  iit  das 

&rjstalliaationawaaaer. 

Diesea  Wasser,  ist  a^ouscbp  oder  tiydrogen- 
wasser. 

792«   Inaafera  der  Magnetismiia  bei  der  Kry* 

sulhmioa  Ibäüg  istt  macht  er  das  Wasser  identisch, 
SMisdii  und  dädulrcb  wird  es  fest»  das  Wasser  ist 
nicht  als  Wasser  im  Kiysiall^  sondern  wird  dieseiT  eist 

r 

bsioi  Ausscheiden. 

793.  Alle  chemische  Processe  gründen  aidi  auf 
(he  Vereinigung  von  StoÜ'en,  di^  Elemente  siad» 
ib€r  die  Natur  der  UrsioÜe  aDgcaoiiinien  haben. 

Die  Wahlverwandtschaften  gründen  sieh  auf 
die  folariurbarkcit  der  ii^iüisightit  und  des  Festen 
in  die  Ursioffc.  •  -   x  * 

Es  seitetst  sieb  und  eombinirt  sich,  was  bei 
einer  Mischung  die-  Bcgeistung  zum  Lir^toUe  mi 
knftigsten  erhält.    Was  nicht  hieaa  zu  bringen  istf  < 
ftUt  nieder ,  wie  der  Sand. 

m 

\  *  • 
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'  Wiederholte  F Läzniedersekldge. 

794.  Der  chcniiechc  Pi'bccU  ist  ein  Polarisi- 
niugsproccfs»  der  mehrere  äluficii  hat.  Et>  6iiul  Zeit* 
inomeiiie  in  ihm. 

ist  die  fluide  Masse  grof?,  so  wird  diese  Poli|ri- 
sjrung  viele  Zeit  bmclien»  bii  «le  dHrA  dieselbe 
gedrangen  ict», 

793»  Der  Polarislrungisprocefs  mufs  von  einem 
hestirotrften  Pmicte  jitts^ebeh ,  der  vom  Wasser  ver« 
schiede^  ist«  Im  Erdwasscr  also  von*  dem,  PuocM 
aus«  auf  d*^H  das  Licht  am  hiaiiigsien  einwirkt. 

Dieses  ist  fester  Boden.  B^  der  Kallipriicipit«- 
tion  war  aber  Kein  anderer  da  als  die  tiergspitAen. 
Diese  siad  es  also*  von  denen  die  Kalkpräcipiiaiioii 
aasging*. 

'    796*    Durch  diese  BeiiingUDgeu  der  Fiä;6periode 
'sind  mehrere,  viele  lahrfattndette  aas  einander  He- 
gende. Präcipitation^n  aad  wiederholte  Zuriiclttretim* 
t  gen  und  Steigungen  des  Wassers  geseilt- 

797.   Dadurch  ist  das  aufgeechwenomte  Land 

entstandeOf 

*' 

y  ersteh  Her  ungen» 

793.  Dadnrch '  sind  die  fossilen  Pfliinsen  und 
Xhiere  sn  Gründe  gegangen. 

799.  Sie  sii)d  in  den  ZwisiQhenf  ausen  der  P^ä- 
ctpiiationen  entstanden; 

^OQ.    Und  haben  gelebt»  WO  sie  luben« 
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V  o  r  r  e  d  e. 


I  In  der  V^^rrede  ^  xpm  ^rfien  Bändchen  glaubte 
Ui  die  Eialeitiuie  au  einer  feiaen  und  achonenden 


Lebeoaert  in  den  nattsrwiaaenfciMiftlicheii  Verhandlun* 

jpn  Tersuclien  ua,d  boffen  au  dürfen  i  dafs  sie  Kin^ 
]ang  finden  werde,  besondera  de  allea  letdenfehaft* 
lieben  Anftrengungen  endlich  Ermüdung  folgt«  Waa 
in  mir  ist,  weriic  icii  mit  Bebarrlichkeic  tbun,^wie 
lieh  auc|i  andre  betragen  mögen.  Ich  habe  auch 
ioft  anadriichlich  gesagt,  da£i  das,  was  ich  von  dejai 
VerhäUnlCa  Gotlea  snr  Welt  lehre»  symbollfch  zu 
ftahaen  iaL  Ich  mud  es  hi^r  wiederholen,  auch 
la£i  mir  diese  Lebre  uur  als  Einleitung  in  meiner 
PHaaenfcliaft  gedient  hat,  und  daher  nur  Nebenaache 
e  ihr  iat.  Allerdinga  ist  mir  Gott  kein  Weaea,  von 
If  in  DieiDüiid  als  uur  der  Schwärmer,  Kunde  Laben  kann  { 
be  Ebenbild  Gottte,  der  Menaeh  müfste  achlecht 
Lelro^n  aein,  wenn  er  von  der  Idee  Gottes  nichts  wis* 
ea  könnte,  und  schlechter  noch  mufste  es  mit  unserer 
leberMttgung  nnd  mit  der  Religion  stehen,  wenn  diese 
ui  den  lahmen  Füfsen  des  unwissenden  Meiuens  ruhte» 
ler  Schweriner  tratimt,  dafs  ein  Gott  ist,  der  PMlo- 
»pli  weijb,  dala  ein  Gou  iat.  Darinn  liegt  der  Unter* 
chied  des  Benehmens  beider,  wenn  sie  in  dieser 
leberMvgung  angefochten  wetden«    Der  erfie  rer» 
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ihfMigt  seinen  Gott  wie  ein  Terlierbnet  Obfect  mit 

Gift  und  Klauea , .  und  hat  er  ihn  wjeder  errüa« 
^en,  sb  jagt  ihn  die  kindifche  odar  ä£BlcLe  Leidt  a« 
fchaft  wie  einen  Wabnftinntg^n  umher,'  auf  dafs  ei 
Vertheidiger  für  sein  Trauaihlld  aufraffe |  der  zwc»!« 
ebec  «ifreut  sich  ohne  Lieiden^tchaft  des  Tuhigen  Be- 
suses  und  bleibt  unbeweglich  bei  jeder  Anfechluug« 
Gott  ist  ihm  keiii  verlierbares  Gut» 

Uebrigens  hat  meine  Lehre  nichts  mit  Weie« 

Foimcln  zu  thuii,   auclt   nichts  mit   dem  Llliiicht 

.eottdera  sie  ist  durch  und  durch  Phytiai^  reine  //c* 
ßona  Nniurae^  und  will  auch,  dafs  .dcr  Zuhörer  und 
Leser  darauf  allea  Gewicht  lege,  und  sich  nicht  ja 
der  Eialettuj2g  verlidre;  wie  auch,  dai&  eiu  wirhii« 
eher  ^Physiker ,  und  kein  sogenannter  blo&er  specula^ 

♦ 

tiver  Philosoph  oder  ein  Naturhifioriker  die  erfte,  ein 
ijuLaiiilicr  aber  die  zweite|  und  ein  Zoulug  die  dritta 
Abtheitung  beurtheile. 

£s'  ist  &u  beciauern,  dali»  di^  Gelehrten,,  welche 
ehemals  unter  dem  Titel  N  aturphilosophie  ntchti 
als  Formelwesen  und  oit  Schwindeleien  mit  B.eeht  » 
kannten,   auch  jetst  noch  mit  diesem  Worte  den  al* 
ten  Unfug  verbinden ,  und  daher  für  die  eigene  ¥tw 
.fung  tauii   Sind.     Das  Wort,   welches  dort  .äbu»iv< 
gebraucht  worden,  ist  twar  geblieben,  aber  die  S* 
.  che  hat  sich  ja  gan«  uuii  gar  geändert.  Mögen 
sich  doch  an  diese  halten,  wenn  ihnen  auch  daaWort 
seine  Gehässigkeit  noch  nicht  f  erlocea  hat.  Nebten 
depkt  man  sich  unter  jedem,  der  über  Naturphilo^o* 
.  phia  schreibt,  nach  herkömaalicber  Sitte,  einen  Klopl 
fechter,  und  man  tritt  sogleich  mit  dem  alten  Ruäj 
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Mag  gegen  Hia  tuf,   wenn  €fr  sich'  iiiir  aiinteM«!; 

Ich  gUubCf  dalft  sich  auch  dieses  geändert  hat^  und 
dafs  ick  das  Meinige  redlich  dazu  beigetragen  habe. 
Nie  habe  ich  einen  Gelehrten  »tfiifaandetet  vnd  nie» 
driges  Scbiaipfen  ist  mir  Fremd«     Dafs  icii  hierüber 
nt  Worten  sprechen  nnfs,  ist  traurig' genug;  i«h 
ble  die  That  sprechen  lassen,  aber, wegen  dem  her« 
liOBimliohfjn  damals  gegründeten  Vorunheile  hat  man 
4id  Aenderung  nicht  sehen  wellen*    Was  ich  gegen 
Newtons  Lehre  gesagt  habe,  ist  in  einer  ernfiiin, 
besonnenen  Sprache  gesagt ,   und  swar  planmlfsigi 
um  auf  die  äiiiaviicbe  Anhänglichkeit  an  eine  gmnd- 
liUche  Lehre  mit  Ernit  aufmerksam  ao  machen.  Dala 
nuo  in  öÜentlichen  Blättern  aua  bösem  Willen  oder 
aas  blinder  AnhSnglichkett^ meine  Ausdrucke  verdreht, 
koante  ich  Ton  deutfchen  •Gelehrten  nichts  voraussehen» 
'Hiodem  will  ichs  nicht.    Es  werden  nun»  dem  Ganga^ 
Sache  gemäfs ,  andere  folgen,  welche  sich  an  dem 
Henintefraifsen  und  Schimpfen  ui^c  ^^ewton^  Lidhre 
"ftidit  siitigen  kennen.    D)imm  bereue  ich  es  ^  eltes 
gesagt  au  haben  ,   woran  die  newtohifohen  Versuche  * 
kriakela.    Wer  aber  meine  LicLuheorie  liest ,  sollte 
billig  auch  meine  Widerlegung  dea  newtonischen  er« 
R^n  Satzes  in  Gehlens  Journal  lesen,  eh  er  ur- 
Uieib. 

leb  nehme  gern  auf  Kecensenten  Bücksicht,  wenn 
'     geseut  und  verfiindig  ihre  Meinung  sagen,  selbst 
^aim,  wenn  es  ihnen  auch  an  gehöriger  Einsicht  und  den 
S^'^erigcn  Kenntnissen  in  diesem  oder  jenem  Zweige  feh- 
len solke.  Sehrift&eUcc  und  Recensi  nten'koonen  nicht 
;  {Uiqber  Bildung  sein»  Di^es  weils  jener,  Jenes  dieser 
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bmer*    Se)b»t  receiuueiid  kaaa  ich  dapuber  ortiMi* 

)e%    Wenn*  beide  nur  ans  Auigleichen  denken ,  &o 
« 

wird  kainer  Liut^  heben,  dee  TadelnewertbjB  unter  4^01 

vielen  GuUn  herauszugrabea ;  noch  weniger  wird  er, 
"Wran  eich  nicht  hinlänglich  finden  tollte,  «ich  nur  L*u« 
ge  erniediigea,  vnd  eich  ini  Schimpfen  oder,  in  eine 
gemeine  Sprache  verirren« 

yAufaerdem  dai»  def  Schriftrtelier  ena  jeder  ^cen* 
slon  etwas  lermn  sollte,  muli  ihr  Hauptzweck  dahin 
gehin,  die,  richtige  Beniehnng  ewüchen  der  ScI^rift 
und  dem  Publicum  iierau^i^u herben.  ÜeUerhaupt  und 
mi^  ina  besondere  cisd  die  heid^slbetger  Jahrbücher  d* 
Lf.  von  Bedeutung.  Ich  achte  sie  und  darum  i&  ea  aus 
nicht  gleichgültig,  wie darinn  mi4ne  Werke  chatakteri» 
airt  werden*  £a  ist  aber  vom  Ree*  darinn  auf  eine  Axt 
gefcheheu,  die  meine  hteratiicbc.  li.bie  —  wepigftens 
nach  meinen  Anfoderungen  nöthiget  Yon  einem  Hulfin 
mittel  Gebrauch  machen  9  an  das  ich  saust  nie  ge» 
dacht  haben  würde.  Ich  will  nicht  von  der  mnanlUui* 
digen  Sprache  reden  —  diese  kann  mich  nicht  be- 
leidigen, auch  nifebt  von  den  Unwahrheiten  über  ein- 

r 

seine  Siue  (a.  B.  ich  aagte,  alle  Kolneteii#iren  blolae 

Meteore,  und  ich  wuisie  nicht,  dals  manche  wieder* 
kommen,  von  denen  der  Kec.  lehren  will ,  dsCs  solche 
von  £wei  bonnen  aollicitirt  würden ,  was  ich  doch  •<>>» 
gar  SU  einem  eigenen  Satae  232.  gemacht  habe;  fer» 
ner:  die  Etdt  wechsle  ihre  Pole  nicht  nach  den  Jah* 
resseiten,  und  kuime  daher  iucLl  aus  diesem  (1  runde 
nm  die  Sonne  laufen,  weil  die  Brdhälften  sich  aoe» 
gloichen,  als  wenn  ich  nicht  ^vii^te,  dafs  jene  Soui* 
me*  bai^  wenn  die  naaerige  Wintiv,  e^  ick  weiCi 
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«dl,  dab  ^  tiidüohiB  Hälfte  rM  Wnutr  'M;  dnin: 

lier  Pliuutenbewegung  duicii ,  ei-'iGUiücbe  Auractiou 
iiiilt  nicht»  als  der  Gang  ih  rier  Ellipse,  welche  doch 
iQidmcklieh  alt  mit  d«r  Uif^Utioii  gegebao  ((•  2t9» 
gelcbxt  wixd.  I>€rgl eichen  ux\d  noch  viele  äbnlicke 
MdmldigHOgeii  köonm  iminögliph  «ns  bosent  Wtlleti, 
mdern  nur  äm  NmehlSuigkeit  und  leiditem^  Gawit* 
ft«a  kommen^ ;  auch  nicht  davon ,  dafs  der  Ree.  nur 
nrioa  EtaUkiang .  voa  d«f  Entftehimg  der  Walc  aut 
Gott  reoeoaixt,, und  dadurch  dem  Publicum  4«n  Scbetu 
▼orgemacLt  hat»  als  wäre  dieses  die  Hauptsache«  ja 

ier  ganse  InbaU  meiada  Werkaa,  denn  da£i  er  meiaen 
i^iMia  von  empirUchen^  Kenntnissen  rühmt»  und  mir 
gerne  folgt,  wea»  ick  veader  Oedogie,  Kryftallogra« 
|jiia^  der  ElemeateBbilduag  etc.  -  rede  ,  keilst  doch 
Wdhriich  tiicbt^  das  Publicum  mit  der  Schrift  be« 
kaantmacheiti^aiiofa  nickt  davon,  dafi  meuie  Ansicht 
voa  deai  VerkäUniia  G4>«t^  auc  Welt  ein  Irrthum, 
lei,  uaU  ich  elue  i>iaturgött6rwelt  in  Reihe  und  Glied 
pSbük »  und  was  Jergleichea  Auibrücke  mehr  sind, 
eia&ihren  wolle :  nur  von*  einer  Bescluildigung  muis 
kb  reden«  welcke  meiftena  in  unaem  Zeiten  wahr»  und 
^cseadeia  bei  meinen  Arbeiten',  welche  die  ganae 
Natutkenntnifs  umfassen,  von  köch&er  Wichtigkeit  ist. 
Dar  Ree  wirll  knir  nehmlici)  das  Npmum  prematur  in 
amutm  vov  f,  und  ^rtbeilt  miceinei^  Lieblosigkeit^  man 
nöcliie  sagen  mit  einer  Wuth  ,  die  vielleicht  aus  einer 
lickt  aogleick  erfolgten,  aber  eben  aus  Scfaoiiung.  für 
des  lUc*  etwas  acfawärmerifche  Meinung,  nur  verfcho* 
bencn  Ebraaheaeugung  hervorgebrochen  lat. 

Wenn  ifgei^  Scbriftftellee  daa  N^num  prematur 
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in  annum  in  allem  ihren  Schriflea  beobaditct  l^alwBl 

$o  darf  ^ ich  ipich  dar uatfti  stellen  i  am.auüaUead&en  isj 
•8  aber  in  dem  gegenwittigen  Falle'i  inaeai  icb  achoij 
X809  £  f  €  h  e  n  m'a  y  e  1^11  das  Manufcript  mlufaeike,  vm 
(leia  jeut  gerade  im  neunten  Jahce  nachher  die  Iii i«; 
beratet  nnbereohnete  ja ^nnübedegj^e  Reoenatim  €x\ 
Xcheint»  .  Ich  bin  daher  gezwungen,  ,da&  Urtheii  de^ 
rnhilfeny  leideoichafthlosen,  mir  damals  noch  frmndetij 
Manneiy  ^ua  unaerjp  J^iefwechael  liier  abdrucken 
laaaen,  i 


Klr  ckheim»  den  g.  Mart»  230$.  1 

Ich  kann. Ihnen  nicht  genug «auadrücken,  wie  aehc 
ntch  Ihr  Qrunulrjla  nur  Bewandening  hinrtfs.  £ii 
•olches  schöne««  in  seinen 'Uaup taugen  vollkommen  ab* 

gerundetes  Gauze  glaubte  ich  vun  di.r  INatuiphilosophic 

r  I 

bia  jetat  noch  nicht  erwarten  au  dörfen^ ,*    '   ^   ^  I 

*  Die  viei&eittgen  Ansichten,  die  bie  uns  durch  die^ 
aen  Grun^cila  anbieten,  haben  mich  selbst  .schon  an 
manchen  Reflexionen  veranlaiat,  aber  ich  kann  -Ihnen 

von  den  iicsuUaten  derselben  noch  kei,ae  Rechenrch«itt 
geben,  de  ich  noch  manehe Seite  dlesea  aohönen  Gänsen 
grundlicher  durchgehen  muCs,  uni  die  Vereinigung!« 

puncto  dr'asttlben  mit  dem  allgemeinltdn  Standpdoct 

der  Naturpliilosophie  auf  eine  hinreiebcaiide  Weife  an 

cntvv.tkeJn. 

Was  Schellin^T  durch  die  absolute  Identität  ani^ 
drückt,  ist  ohne  Zweifel  der  Iiocfafie  Vermnigungf 
punct  sowol  für  die  Naturphilosophie  als  für  die 
Ethik^  Dieser  Stanripunet  hält  die  Polens  des  Ewi* 
g^n  und  ist  daher  selbst  über  daa  Unendliche  unend* 
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Udi  «rlwbeii.    Wenn  da»  UnendUdia  rr  f\}  «utg«* 

«imcKt  wird  ,  io  wird  das  Ewige  =:  rv^  ausgedrückt 

X>ie  Maiurpbilosopbie  bat  also,  bis  ,  sum  Ewigen 
attricksogebeTi  t  «aber  bis  su^dte»em  Standpunkt  kanii« 
ii0  Mathteiatik  aie  nicht  mabf  begleiten «  denn  diese 
g^Lt  in  ihrer  liöch&trn  Anstrengung  nur  bi*-«u  den 
eaditnfaen  Dimeationan  des  Uueadlicben.  Die£i  gibt 
UQ^  acbon  eine  Eiufchräokung  i.ur  die  Anwendung  der 
Bfatbematik  auf  Natqrphtlosophiet  Sie  haben  bis  fetat 
die  gerade  länie,  den  Kreis  und  die  Kegalicbniue«  ^ 
iudem  Sie  dieselbe  selhA  als  Aufgaben  der  Natur  b^ 
trachleteD «  auf  eine  aeht  scbarfsinnfge  Ast  auf  Natmw 
plnlosophie  angewandt  und  ich  Liu  mit  Ibruii  einver« 
fiandctt,  dala  waon  wir  }e  an  Gasetaen  für  diQ  Natur 
ItOQunea  sollen,  wir  &ie  au^  6olcben  Vergleichungea 
bevbelan  müssen ,  aber  ich  bin  noch  nicht  recht  einig, 
ab  dieae .  L»ini6n  an  ihren  wahren  Piata.  geitpiU  ^sind 
und  ob  Sie  nicht  noch  ilie  Linien  höherer  Ordnungen 
und  selbst  die  ttanacendente  Linien  eben  ae'  gut 
wie  die  vorerwähnte  berheisieben  musien,  Ihr  Pa* 
tsUalisnina  *d«r  Irtniea  mit  daa  Natur  acbeint  '  mir 
überhaupt  zuviel  aus  dem  üatcr£chied  der  äuh^ern 
Prefeccionen  and  au  wenig  ans  dem  Unierfebiad  ihres 
^  Fonctionen  genomo^en  au  seyn»  Uebrigen#  ist  dieUf 
s&  Sie  geleiftet  haben,  eine  gana  neue  Bahn ,  die  ei* 
aea  untetacboptiichen  Stoff  au  Heflexionen  enthalt ,  und 
woriua  ich  ihnen  in  der  ^«luptsaclie  vollkommen  bei* 
tttiei 

Die  Eiatheilung  der  animalifchen  Welt  nach  den 
Dianen  is|  daa  ScbdnJfte,  waa  ich  je  geleaan  habe  t&nd 
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(oilo«  ihre  Beicheideriheifc  au  vetlci£eu)*'i6ii  g}aul>ep 
Sie  dadurch  eine  aeM  Epoohc  fär  die  M»tiirg«« 
fchicLte  vefigeseut  baben*   Sollte  es  wobl  bei  ao  We« 

l«n  durcligreifendeti  Ideen  schwer  seyn,  auch  ein  Ein- 
tbeilwgspriiicip  für  die  PflaMenwelt  au  finden  ?  Dieb 
iat  eiae  Lücke »    die  Sie  nickt  unatugefüUt  laiaae» 


Ick  verehre  uQd  bewundere  Xiyren  Geist,  der  aick 
»chon  %o  viele  trefflicfae  Ansicbtfn  zum  iäiigeatbuni  ge> 
mächt  hat.  Wenn  &ic^  mir  erlauben ,  ihren  Aafaats 
uucb  länger  zu  behaitcu ,  so  werde  ich  mir  e«  zur  Au" 
gelegeiaheit  machen,  Ikeen  wou  Zeit  su  Zeit  mmim  He* 
flcsuonen  darüber  niiizutheilen, 

Gans  der  Ihrige  r 


Xirchh^tm  unter  Tek,  den     Bept.  lao). 

'  '  Wctt  siad  UQ&  eiaander  in  der  Ausicht  der  köch- 
len  iiatuii»hiloaophifcli#n  Pmbleme  gans  nebe  und 
ihrii  Aeulserupgen  sind  die  Meinigen,  lobAid  Sie  noch 
•inem  driften  Factor  den  Zutritt  geatatten,  der  eben 
ao ,  wie  er  die  Di&rena  swiCoken  &(bik  nnd  PkTsifc» 
JVloial  und  N'ttup  vermittelt,  auch  die  üiÜereoz  ua«e* 
tar  Auaii^ht  iufkebt* 

^  Ich  g^e  hier  wieder  von  der  Vernunft  als  ^ec  all- 
eintgen  Totalitii  ana«  welche  von  a»ch  aelbat  daa  Thet* 
lende  und  ürgän^nde  ist,  welcke  im  Einzelnen  wie 
im  Gänsen  ein  und  eben  daatelbe,  mithin  abaolut*ideD* 
tisch  iat  Der  Functton  nach  betrachtet  iat  hier  abie» 
lutes   Wollen   und  abaolutes  Lrkennea  aufs  hmlglie 

Vfireint  i  der  Potena  nach  iat  dieia  die  Polbena  dea  Ewi* 
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gen,  wiJdie  sfifMr  iiier  Differem  nnA  IndiSrnrnm 

liegt.  Dein  Sundpunct  nach  M  es  der  Suiidpunct  de^ 
Abeolotbek  eelbiit,  wie  ihn  SthMing  nemit*  Um  ei» 
Ml  Anfang  der  KonAmction  sn  haben,  aetie  iob  vor« 

aus,   (lais  ^ie  mit  nur  die  Vernunft  üU  den^  Inbegriff 

4er  drei  Gnmdideen  Wahrheit,  Schönheit  und  Tugend 

aooehiuea.    Auf  der  Polens^  des  EWigeaatnd  diese  Ideen 
em  uniT ebendasselbe  V  sie  durchdringen  einander  noa  ' 
aÜen  Seiten,  ausser  dieser  Polens  hingegen  diiteiriren  ' 
sie  von  allen  Seiten.    Yermittelst  der  Idee  der  Tugend 
Idst  sich  Tom  Vernonftfyftem  die  moralifche  Welt  oder,       .  v 
die  Geoieinschaft  vemüafüger  Wesen  ab,  in  welcbeff 
Recht  und  Pflicht  allein  hetrichend  isk  Temtttelst 
der  Idee  der  Wahrheit  löst  sich  vom  Vetnunitryliem 
die  sianlicbe  Welt,  das  UaiFersum  oder' die  Gemein^ 
üchaft  der  Sinnenwesen  ah  i  in  welcher  die  HerrichaCt 
von  Raum  und  Zeit  allein  gilt.     Vermittelst  der  Id^e 
.  der  Schönheit  lost  sich  Ton  VenmnftfyAem  die  •rgani« 
fche  Welt  uder  der  Organism  der  Kun^t  und  der  Na«  , 
tnr  ab,  is^fae  dis  die  Indiffsrenft  der  Vorigen  fteide 
vermittelt.     So  wie  also  hier  die  Tugend  mit  der 
Wahfheit  durch  die  Schönheit  Temittelt  mrd ,  so  ist 
die  Ethik  mir  der  Physik  durch  die  AeHhetik  vermit« 
telt.    All  &ich  liät  die  moialiiche  Welt  mit  der  tiunli« 
ehas  nichu  gemein,  ihre  Gransen.  können  sehr  rein. 
sutgedi;>ickt  werden,  obgleich  Recht  und  Pflicht  fiir 
die  intellectuelle  Welt  eben  das  ausdrucken ,  was 
Kaum  und  Zeit  fiic  die  sinnliche.    Da  wo  beide  WjeU 

i 

ten^Btesammentreftn,  liegt  der  Organiamuad         der  • 
der  Kunst  sowol  als  der  der  Natur.    Die  Qrganifche 

^elt  ist  die  Vermittlerin   swiscben  beiden  Vorigen,  . 
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mitUiu  zwischen  Moral  und   Natur,    swifchen  Geist 
iumI  Materie    's»*  vir«   Jetzt  folgen  SaCse,  weiche  imt 
4  ▼ereiuigen  werden.    In  der  Tugend  liegt  das  Streben, 

■  ■ 

*  die  iiöchftmogllcbe  Freiheit  in  der  int«l  1  ifctuetleo 
Welt  au  teatieirent  tiber  die  Freiheit  erlitcht  in 
der  That,  die  Tiiat  geuört  der  NotL^rendigkeit  an, 
der  M easch  Wird  abhängig  vom  Gefcheheiten.  In  der 
Wah(iieit  liegt  daa  Streben,  da$  Nothwendige  in  der 
Sinnen  weit  zu  idealisiren,  aber  die  Nofbwen» 
digkeit  erliacht  in  der  Idee ,  die  Idee  gehört  der  Freia 
heit  au,  der  Men&cii  <\vird  frei  durch  das  ideal« 
In  der  Schönheit  liegt  das  Streben,  beide  Torig« 
Btt  vereinigen,  und  fe  nachdem  nun  daa  Reali* 
saren  der  Freiheit  oder  das  Ideal i^iren  des  Ni|th» 
wendigen  das  tfeber^ewicht  hivt'  In  der  Ver^uigung, 
ant&eht  entweder  dei:.,  Organiam  der  Natur  .  oder 
der  Kunst.      An  sich  sind  zwar  alle  drei  Welten  in 

^ einen  allgemeinen  Organism  verschlungen,  wovon 
die  Vernunft  die  TouXi\u  ausdruckt.  .Daä,  was 
wir  aber  hier  die  orgaoifohe  Welt  nennen ,  ist 
bkija  die  mittler^  nrnlehen.  beiden  Vorigen,-  welohe 
aus  den  mutlern  Ejippnenteu  zweier  £xtreme  beliebt« 
Jenen  allgemeiuen  Otganism ,  in  welchem  siek  alle 
drei  Welten  wechselseitig  durchdringen,  *  müssen  Sie 
wol  von  den  organischen  Bildungea  unserer  Er4e| 
welche  nur  einen  untergeordneten. Reflex  in  dem  allge- 
meinen, Ocgauistn  daritejlen ,  untericheiden. 

In  der  Reihe  der  moralischen  Welt  herrscht,  die 
Freiheit »  in  der  Reihe  der  Sinnenwelt  die  Nothwen* 
digkeit,  aber  in  der  Freiheit  wird  das  uiiprungUch 
Ideelle  oder  der  Wille  reril  durch  die  Th^tt  daal^rete 

Digitized  by  Google 


XIU 

nird  gebtmdeo  i  in  d«r  NothwfiKligkeit  Wiid  dit  «f- 
(pruDgUch  Retii«  oder  die  Materie  idoell  durch  den 
Begrifft  da*  Notbweadige  wird  frei.  £•  md  also  ht^nr 
«wei  Pancte,  in  welchen  #1(81  beide  Welteo  bewähren, 
Jer  eine  entfteht  duich  die  vollkomiiicui]te  Foteai^iiung 
des  Noth1reiidig«nt  andere  antliebt  dprch  die  voll- 
homflieofte  Depoien^iruog  der  Freiiieit  ,  im  er&en 
Panct  trifft  der  £nd|iunct  dai  Wollent  (die  That)  ^ 
mit  dem  Anfan^spuact  des  Jbriienuens  (Materie )  au* 
aammen  g  in  dam  swattan  Pmct  trifft  der  tAiiFangs» 
ponct  dca  WoUena  (Begriff) 'mit  dem  Endpuoct  dea 
Efkenneus  (Licht)  zusammen.  Aber  au  (»er  diesen  bei« 
das  Piincten  aind  fene  beidan  Haibon  ewig  pafehiedas, 
wie  die  eut^egeugesetzte  Schenkel  eioer  Hyperbel^ 
und  mtf  die  Indiffieranslinte  ▼011  dieaen  oder  die  Aebae 
heaei^oet  die  oxgauifcba  Weit  mit  allen  ihren  Bildan* 
gen.  Waa  ieb  Biin  nach  diesen  Sataen  Ethik  nenne, 
bat  oftit  der  Pbjq^  and  mithin  auch  Moral  mit  Natur 
schlechthin. nichts  gemein  alsjeric  /.vvei  Puacte  (nehm* 
lieh  auf  einer  Seite  Begriff  oad  Lacht ,  auf  der  aodani 
That  und  Mateüe^  und  die  ludiiiereniiinie.  Auiserdie* 
•en  Pnnctea  und  der  Indifferenalinie  sind  sie  awig  ge* 
fcfaieden^  und  bilden  swei  vollkommen  ahgesond«srta 
Hälften  des  allgemeinen.  Organismus ,  w ovoa  iu  lier 
einen  die  Tagend  mit  ihrer  näohften  Dtfferena  toh 
B.e(;iiC  und  Ptiicht  und  In  der  Andern  die  Wahrheit 
mit  ihrer  aieliSen  Diffeieaa  yon  Aauni  und  Zeit  allein 
herrscht«  Die  Gebiete  nun,  in  weichen  die  dreiideen 
ata  IWissenfchaften  beKeichnet  aind  ^  sind  Ethik ,  Ae-^ 
khetkk  and  Pkjßik.  Die  Ae&hetik  al^  die  Mittlere  hat 
hiehfi  zwei  xuerkwiudigu  Sexten ^  flit  eine,  welche 
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fß$tn  (Ue£tbik  gekehrt  ittt  ueune  ich.  im  weiteftn 
Siaae  Poesie  (Organismus  der  Kuntt^y  die  andere,  wel- 
che g<g^  die  Physik  gekehrt  ie^»  nenne  ich  P4n&ik 
(Urgaqism  der  Natur).    Alle  ihre  im  letzten  Brief  ga»> 
»ftdite  A^ilstamgen  gehören  in  diese  Pleftik  der  Nn- 
tur«   Auf  derjenigen  HjAitt  des  allgemeiueo  Organiftm, 
wo  die  Aefthetik  in  die  Physik  eingreift,  ut  .et  wahr, 
daXis  1}  das  Freie  mit  dem  Nothwendlgen  niiaht  gleich 
tiefe  \V  uiÄela  bat,  2)  duls  das  Freie  nur  iluich  das  Notb- 
wendif^  hindurch  seine  Nahrung  erhält,  3}  daüs  das 
^  leie  nicius  als  das  Ncitbwendige  selbst  auf  der  leüten 
4>bet&en  Stufe  dir  Bildungen  dea  Univarsunisist  (nehm» 
^ch  dieis,  was  ich  Litcbt  nenne  )i    4)  dafs  das  Noth^ 
wendige  in  die  Formen  des  Organism  gegossen ,  die 
Kleidung  des  Freien  anstehe »  u«  a.  m*'  Alles  dieCs  ist 
aber  nur  «lüt  der  Befchränlsung  wahr,  dafg  hier  blofs 
TOA  der  Freiheit  der  Materie  die  Rede  iat,  und  kei^ 
neswegs  von  der  Freiheit  des  Willens,  welche  in  die 
Ethik'  gehört   In  der  letatetn  Hinsieht  kann  man*  vifl* 
mehr  sagen,  da£s  die  böehfte  Freiheit,  welche  aich 

im  Urganisui  ausdruckt,    iiuch  bei  vveiteiu  den  Grad 

nicht  erreiche,  den  die  geriag&e  Freiheit  des  Willens 
hau  Ethik  und  Physik  (Menschheit  irnd  Natur^  sind 
eich  daher  eben  so  wenig  gleich ,  als  Wille  und  Ma» 
terie,  sie  berühren  einander  bloijs  in  der  IndiÜerenv 
linie ,  welche  die  AelUtetik  bOdet,  oder  im  Organism* 
Ihre  AeuXsertmgen  über  Mathematik  unteiichreibe 
ich  eben  so  gern,  aur  mit  der  Befchräakuug ,  dafs  alle 
mathematilbfae  Functionen  nur  im  Gebiete  der  Phyatk 
ihre  reintte  und  volUte  Gültigkeit  haben.  Das  eigent- 
Kche  Feld  der  Mathematik  iit  unter  Sonneafyftea, 
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iü  wfM^m  ttntara  Estie  nmt  d«a  Werth  einet  Pimcte» 

kH»  Wie  aber  die  Physik  in  die  Flailik  der  Natur 
eingreift,  »o  bat  die  Matbenatik  n^t  inaofem  An* 
weodhairkeit  •  aia  die  Potenzen  der  Sinneuwelt  aich 
im  Organitm  auf  einer  höheren  Stufe  wiederholen.  Da 
aber  ie^  Organaam  daa  Aeingeaetnaiftbige  durch  diie 
ursprünglich  IdeeJle  und  l  icie  zyiii  I  iietl  verwischt 
«ifd  t  ao  eni&eht  ^ine  Mifchung  von  Formen  ^  weleli^e 
die  Mathesnatiii  nur  dadurch  ganz  iu^^ii  kunute,  wenn 
äe  den  Widcrftreit  ihrer  eigenen  Functionen  au  be* 
reohneu  im  Sunde  wäre.  Bia  jeimt  hat  ea  «<lae  Mi|tbe* 
matik  noch  nicht  so  weit  gebracht,  aber  ich  glaube, 
dab  aio  im  dor  UkMnobt  einer  yervaUJugammung  fi- 
big  ist. 

Der  Ihrige 
^. .      .  Elche  nmayer» 

Ana  den  Orlgiaalen  abgedsuekt; 


Von  diesem  letzten  firieie  ist  die  heidei berger 
^ecenaimi  eine  Commentation,  Ich  nofa  aber  bo» 
merken»  da£s  meine  Befirebungen  und  meine  Arbei«» 
ten  nicht  auf  ObjecCc  diesem  Liiefes  gehen,  äüa(ic::ru^ 
ieb  nur  durch  den  Correapondenten^  der  dieae  voi* 
^ug^welae  als  liioi  zusagend  auiTafstei  und  mir  dai« 
ober  apoeiell  aebriebv  daran  gehalten  wurde.  Meine  ^ 
specielicn  Arbeiten  sind  blofa  die  Matur,  hlols  Ge* 
fcfaieble  der  NiCnr,  und  «war  worsugHch  des  Pflan* 
len-'  und  TUeiraaeha«  Heber  Freiheit  und  Nothwen« 
diglteit,  über  Moral  uud  Rcligiou  und  Kunfl  und 
über  idlea,  waa  bloia  apeculetir  und  aller  Haa» 
ioit  enthiöist  ist^  überlasse  ich  gern  jedem  das  ätisn«^ 
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reiben  —  wenn  er  mich  nur  nicht  in  diefen»S|rade>i 

*  I 

zieLeu  wilh  Ich  weiis  nicLt ,  duicb  welche  SchrUil 
ich  yerMilassnng  gegeben  habe,'  .von  mir  su  glan«! 
bcu,  aU  uutersuche  ich  nicht  natürliche  Dinae,  und; 
icl^  hätte  'Freunde  daran«  in  failtaftifclien '  Ragio-; 
nen  Akt  Speculation,  die  nur  über  sich  IpeeuUrt,  her*{ 
unuufaliren ,  da  mir  vielmehr  dieses  Zeug  wuleilicL 
i^,  und  doch  alle  meine  Schriften  hlofs  naturhütonfche« 

'  f  hyslulogifche  und  mediclnlfche  Gegen&ande  abhau-^ 

<  ^  I 

dein  8  freilich  kennen  diese  nur  die  Aerzte  und  Ni« ' 

turforicher^  /Und  weua  andere  sogenannte  Philosophen^ , 

die  das  Spiel  nicht  mit  der  Natnr,  sondert  nur  mit! 

sich  seihst  treiben,  ein  philosophiichea  Wort  hören, | 

so  wähnen  sie,  es  sei  von  ihret  Art.    BotauiK»  Zoo«j 

logle  und*  Physiologie  waren  von  jeher  meine  Stn« 

dien,   sie  blieben       immer,   und  werden  ea  auch 

bleiben. 

^ In  unserer  Literelurfeitung  hat  Rudolph!  gein* 

fsert,  dais  mein  Lekibucli  zuviel  gebe,  und  mehr 
Kenntnisse  voraussette ,  äU  man  iro|i  einem  Studenten 
ciwaiten  könne,  als:  Mathematik,  Chemie,.  Physik, 
Mineifalogie,  Botanik,  Zoologie,  'Zootonrie  und  Phy» 
aiologie.  Ich  kann  und  darf  auf  diesen  Vorwori: 
lieine  Rücksicht  nehmen,  V^enn  er  wirklich  ei* 
ner  wäre  •  so  beträfe  er  weder  mich  noch  die  Wissen- 
Schaft,  sondern  diejenigen,  welche  die  Studenten  zur 
Universität  vorbereiten.  Von  jedem  Stndireaden  kenn 
man  mit  Hecht  lodern,  dais  er  Mathematik ,  Physik 
und  Natnrgefchichte  gehört  habe«  Wem  diese  Wit* 
aenfchaften  fremd  geblieben  sind,  der  verdient  nicht, 
ein  Gelehner  zu  heifsen.    Ich  setze  natürlich  die&ß 
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itnu .fitchir  in  mainer  Naturpbilotopbie  voraus;  wer 

sie  nicht  besitzt,  wüil  und  darf  mich  nicht  Loren. 
Uosare  Sivdettten  iMiben  iGelegenheitt  diese  Wilsen- 
Ichaften  gerade  in  dem  GeÜte  sich  anzueignen,  wie 
lA  sie  vcimvaseue,  litdem  ich  2a  mrinen  naturh^ßo» 
TÜicbea  Yarlesuagea  das  aothige  Zuolotnifcbe  u:id 
Pbysiologiiche  so  vortrage«  wie  es  «um  VeiTtandnils 
der  Natnrge£chicbie  und  ^elbft  avr  Classilicauoii  un« 
entbehrlich  ist«  worinn  Rudolph  i  g«\vil'j»  mit  mir 
obemaßimmti  mul  ich  bann  es  ineinen  VArttügen 
SU  einigem  Verdienlte  anrechnen«  dals  sie  die  Züliorer 
▼eranlaseen«  diese  sonst  vernach lässig t«*n  Col!e^>ien  xu 
besuchen;  4a£i  gegenwirtig  weil  mehr  als  ein  Urii^ 
tel  vom  Bellaude  unserer  Universität  u^tur^esi  hiLhilih 
che  Voxleaungen  hett«  woduich  die  Liebe  'an  den 
Nalurwissenfc^aiten «  besonders  zur  Numrgeii  hicii* 
se  wieder  angefacht  und  vei breitet  Hvhd,  und« 
mh  der  solidem  J^ilduag  ohne  Zweifi;!  eiae 
hellere  Zubunft  öffnet.  £s  wäre  Tiellelcbt  besser 
gewesen 9  wenn  Undolphi  das  erfie  Bündchen 
einem  Physiker  übcrlasitn  liälie  ,  dagegt  n  aner- 
benne  ich  ihn  und  gewila  such  das  Fublicnm  iür  ainea 
competenten  Kichter  iu  diesem  zweiten  BaudcUen,  und 
es  wird  mir  aneeiiebm  sein«  wenn  er  sich  dieser  iVt» 
cension  nntersieht» 

Der  erkgenaonte  Kec.  bat  auch  trerlan;;,  '  dais 
mein  I«ebrbuch  aiur  bekannte  und  ausgemachte.  Sät/,e 
enthalten  sollte.  Auf  eine  Wi>»enrt:]ia  t  ^  tllj:  noch 
ttiobt  exiftirt«  die  aacb  des  Ree»  eifiener  Auslage  tu  die» 
sem  JLtehibuche  gau^b  neu  gegeben  ist«  iiünit  ei&;e  sol« 
che  iibrigena  gute  Regel  nicht  angewendet  iierdeo« 


^  jcvin 


•der  ei(  snülAtea  denn  die  UAlyertitäten  iafhöxea  ane 
wiftsenfchaftlicLe  Anticbtea  su  eiitvvlftela. 

Was  ick  im  etften  Tkeiie  galei&ei  kabe und  wat 
dariaa  gaa^  neu  und  zum  errtearaaldargeltellt  ist,  iinde 
ich  Mn  nötbig ,  eelbat  kurz  ansttdeuten ,  weil  ich 
aoiut  nicht  gewöhnt  war»  jedeMoal  mit  ^  Woiieii 
SU  sagen  I  wie  und  was  ach  sn  gebaa  gaaoonen  bin, 
aondern  ea  ohne  weiteres  zn  geben.  Ks  ist  freilich 
dem  bequemen  Leser  angenehm ,  wenn  läan  ihm  vor* 
her,  fhe  c^an  ihn  in  daa  neue  Gebäude  führt»  ron  sei* 
ner  Cinrictitung  erzählt^  ihm  die  Ideen,  welche  der 
Anordnung  sa  Grande'  liegen,  bekannt  macht ,  die 
Xjage  der  Treppen  und  die  Art  der  Schlösser  anzeigt, 
"nnd  aueli  wohl  die  etwanigen  Symbole ,  welche  al 
Fresco  die  Wände  schmücken ,  erklait,  &o  weilj»  er 
sogleich  rechts  und  links«  auf  und  ab  alles  au  £ndea, 
und  daa  Nachdenken  ist  ihm  erfpart,  »oeh  mehr  aber 
das  Unheia|lichsein|  und  wenn  er  sich  wieder  heraus- 
gefchltchen,  dor  MutbwiUe.  £s  ist  also  im  erftea 
Theile  das  Verhäitniis  Gottes  £ur  Welt  suerst  iiten^ 
wissenichafdich  ansgefprochen ,  jedoch  nur  ala  Etnlei* 
tungspnnct;  es  ist  sodann  geaeigt,  wie  ea  au  denken 
tat,  wenn  gelehrt  wird,  die  Welt  sei  aus  Kichts  eat- 
ftandan«  ""wie  ea  denn,  allerdinga  nicht  anders  aeia 
kann;  die  Entttehung  und  Bedeutung  der  Materie  ah 
des  Aethers  Im  ganaen  Welträume  auagebreitet,  das 
Wesen  des  Lichts ,  als  polarer  Frocels  der  (Jrmaterie, 
nicht  ^Is  Materie  selbst,  die  Wärme  als  letste,  ase- 
chanifche  Affection  dor  Umiaterie'  sind  die  Hpnpt* 
gegenstände  der  erftoii  rein  wi^benschafilichea  Ähthei- 
Jung,  daher  habe  ich  *sie  Matheaia  genannt  in 
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KosAiogeaie  uX,  dM  Weiea  der  Sonne  «ntwickelr» 
da£i  tie^icbt  breunt,  sooderjA  leuchtet»  Weil  sie  al«  CeH- 
I  mlpaact  in  Ge'^enieu  mit  den  Plenetea  ete&tt  defii 
, ««  deliei:  keinen  iuiiteren  CenUalkörper  gebe  ^  wie  dec 
eile  Ree,  nemt,  ond  worüber  er  sich  nicbt  mit  mir 
j  fenoknea  kSnae »  wml  ich  ihm  seine  schwärmcrifcka 
.  Meinunc  ^ron  einem  komifcben  Wandern  durch  die 
\  CiMeelkorper,  atif  denen  min  ron  Geburt  en  Gro(i» 
kninriert  Maler ^  Bildners  Mechaniker »  oder  Predig 
ger,  Dichter,  Clairvoyant  etc.  werde ,  genommen  ha« 
W  Ich  habe  hier  gelehrig  dafs  die  Planeten  aafäng* 
hch  hloXise  Ringe  um  die  Sonne  gewesen  ^    ditU  der 
Satornuering  ein  ähnlicher  Babnring  sei»  welclter  we- 
gen Uebermaali  an  Masse  sogleich  erftarrte;  Schrö- 
ter hat  dieses  iuerauf  wirklich  beßattiget;  da£i  der 
^ Seoietanleliwmf  ehi  solchea  Werden  der  Weltkörper 
I  aus  dem  Aather  bedeute »  daXa  die  Planeten  durch  ihre 
eigene  Polarität  um  die  Sonne  laufen»  dafs  die  sojge* 
i  nannte  Attradion^  die  eine  f^wJ&iua  oceulta  gewesen^ 
;  Bitter  dae  Ge^eca  der  Electricität  gehöre»  (eben  diesea  * 
in  ee»  was  Laplace»  von  dem  der  Ree.  'meint». ei*  • 
liube  ihn  allein,  gelesen«  beftSttigei)*   und  da£i  eben 
imim  die  wiederkommend0n  üpmeten  von  zwei  Son» 
'  aen  detni  uiimrt  aeiii  müssen.   Die  Dreiheit  dar  irdi« 
icben  Elemente  folgt  sodann«     &s*  ist  damit  oline. 
Zweifel  viel  gewonnen,  daU  g^^zeig^         <^afs  Waaser  . 
nnd  Erde  Pole  seien»  die  beide  in  der  Luft  nu gleich 
gesetat  worden,  dafs  jenes  das  SaueräoH^-»  die  andere 
das  Stirkftofielement  sei»  die  Luft  aber  beides  sugleiclH  . 
dafs  endlich  jede  schwere  Materie  durch  Fe&halten  in» 
geud  eines  Pols  tntfiehe ,  und  sie  daher  nichts  andere 
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^e'i  a'j»  Aetber.  Meine  Farbentheorie  verdi^-nt  Berück* 
•iclitinung;  fts  ut  nicht  ohne^  daf».  die  Farhen  nur 
durcii  VergroltaruQg  der  Licbtfchattentmxe  eutlle- 
,  ben,  dafs  daa  Priama'  aebleehtardings  nicht  ander«  t^irkf, 
ala  wie  eina  vergrölierade  L*ijiac<  Die  Stellung  der 
Tipf  HauptFnrhen ,  in  welchen  sich  das  Roth  wie  da« 
F^ier-  SU  allen  drei  irdifcben  OemenlPtt  m*rh«lc  «  ist 
^i^ritthümlicb ,  üo  der  Pdrail^lisiuus  der  vier  ILleaiciite 
mic  den  Farben,  und  endlich  die  Idee«  dafa  die  Fla» 
neteitgruppen  pacb  den  Ge&eucn  der  Facben,  welche 
die  Ltcht^^aetse  sind ,  producirt  aeiea.  Die  Kryftalll« 
aationAtbeorie  bat  nur  ndtb^g,  dafs  ein  Mathematiker« 
der  mehr  Mufsc  hat  ,  und  der  weniger  Jalne  diese 
Wisaedlcbaft  bat  bei  Seite  legen  mütaeii  ala  ich ,  aie 
aufiit  hine  und  sie  in  1  ormcln  auüÖse«  Wie  weit  die 
Kryitallographie  in  die  Claaaifioation  eingreifen  derf^ 
bat  uiir  iiudoip  bi  anarkaimt,  aber  nicht,  da£»  ich 
eine  gans  neue,  und  gewila  nattirlichere  Anordnung 
der  Mineralien  begründet  habe.  £s  muia  Beifall  fio* 
den,  dals  die  Erze  uiclit  üach  dein  Metall ,  dag  darma 
fteckt,  aondern  nach  der  Idee, ihrer  Genesia  geordnet 
werd(*n,  so  un|;e£abr,  wie  ea  in  meiner  Schrift  üb^r 
die  £rse  g«*rcbehen  islJ^  In  meiner  Naturge* 
fchic^bte  werde  ich  jedoch  die  vier  Mineralkiasiaen 
wieder  he rftellen ,  und  aie  begründen.  Auf  die  Geo- 
genie  will  ich  Intr  zwar  nicht  viel  «u  Gute  thuni  e» 
iüt  aber, doch  gut,  dafs  es  berührt  ist,  dafs  die  Erde 
kein  F.tlipaoid  aei,  dafs  die  Gebirgsmaaaenatoh  durch  pola* 
re  Attraction  aufgelagert  haben,  dala  di&  Erze  nur  enute* 
hi»n wo  FinAernilä  iat,  dafa  der Erdmagnetiatnua  aich  nach 
den  Eragängen  richte »  daia  ea  endlich  nur  vier  Haupt* 
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erden  geben  könne  »  die  übrigen  untergeardnec  werden 
■raMen,  und  mitbtQ  auck  die  Stelen  Eidoidmiiigeii  im 
der  Mineralogie  falsch  sejcn.  .  Wenn  CAdlich  in  den 
Pansen  der  erften  Pridpitationen  Thiare  ersetigtwur* 
eo  honoten  sie  ^icbt  fortlebün^  weil  Witser  und 
Lnft  sich  nachher  auderu  luuUten^  eben  ddrum  aber 

t 

keimtea  sie  in  jeder  Weltgegeiid  'tnt&eben« 

In  dem  vorliegenden  Theile  will  icb  nur  nennen^ 
itn  wesentlichen  Unterschied  des  Orgenifohen  yom  Ua^ 
df^snifchea,  die  Urform  und  üxsuhiiain;  d^s  Organi». 
fcben,  den  Fdrallelismua  der  Processe  der  Elemente  mit 
denen  des  Organifchen,  deuUnterfchied  swifiphen  Pflyt- 
zeund  Thier,  die  Genesis  beider,  jener  in  der  Fiaftet  uirsi 
dieses  un  Lichte;  die  Auseinandersetsung  der  anato« 
jniiciien  Sy^eme  ,  weiche  der  Fflanse  wesentlich  sind, 
lauplsachllch  aher  die  Beftimmting  der  eigentlichen 
Fttoction  der  sogenannten  Spiralgefaf^e  als  der  Pflan- 
sennerven  ;  das  Zcflaileu  der  Pflanze  in  vier  Organe 
i*Tk  vier  Elementen  gteicfagebildet»-  den  Sinti  des  Kel* 
cbcs,  der  Krone*,  der  Kapsel  und  des  Samens «  Tor, 
Allem  eher  die  Erklärung  der  Drei*  und  Fünfsahl; 
<lie  Theorie  der  .Saltbewegung,  die  Geichlecht^unc- 
lion  ,  in  der  das  Gefühl  hervorbricht  i  endlich  da#  na« 
turiiche  Pflan^ehfyftem ,  dessen  Scheidung  in  sieben 
Klassen,  und  jede  in  vier  Ordiw^n^^cn  nach  den  vier 
Gtandorganen  der  Pflanae«  Kieser  hat  drei  Ab« 
theünng^  in  semen  Aphorismen  angegeben.  Wenn  * 
ich  in  der  Folgen  Gele^senheit  bekomme ,  mich  ins  be« 
sondere  wieder  so  mit  der  Botanik  au  beXchäftigen, 
wie  ich.es  vor  mehreren  Jahren  gethan  habe:  so  werde 
ich  das  ganse  Syitem  nach  diesen  Grundsätten  auaar* 
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belterii  wozu  alle  Anlagen  schon  gemacht  sinrl  ,  aua 
welchen  aiioh  mir  acboii  die  AusfiUubairkeit  dea  Uatar» 
)ieiiii)eu8  liervorleuchteU  '  ^ 

Wetter  habe  ich  »itn  nichta  hinsttsaaetseii  ^  üla 
da£ft  inir  aeiae  akademÜbbe.GeXc^äite  niclit  erlauhten, 
das  Ganze  jeUt  schon  au  liefern.  ^o  wie  sich  aber 
Zeit  ündeff  werde  ieh  an  die  Anaatbeitiuig  dea  letsteai 
Stückes ,  welches  die  Philosophie  des  Thier« 
reichea  embalten  wkd,  wie  anoh  an  dieHeraosgabe 
nieines  Lekrbuchea  dar  I^aturgeXohichte 
achreiten» 


Jena,  aar  Oitermesse  igio« 
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Oriiter  Tbeil;  Fnenmaiologief  Tom  Ga&«eii  im 
Einzelnen «  (4e  Toia  in  BnAus^ ; 
Eißes  Stack:  Organoiopliie« 
Vili.  Buc^:  Organodophie* 
I«  Orgaitogenie ; 

Galraniamus  jj.  goi« 
B*  Drorganimiifl«  « 
Ouaia  oder  Wei ea  §.  gij« 
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I. 

G  ä  l  V  a  n  i  s  ,m  u  s* 

8oi*  Blidien  wir  auf  die  Enlwicklvng  dei 

Planeten  zunick,  ao  finden  wir  sie  mit  den  einfach-  ^ 

Aetlonen  anfangen ,  iui4  ^ieh  erheben  t  indenr 
^  luck  und^aach  mehrere  Actionen  ^usammensiehr. 
•od  sie  gemeinfchafilich  wirken  läfbt.  Im  Magne-f 
tiimoi  itc  das  einzige  £rdelenfteni  thätlg^  dae  durch 
HiyduUiaaüon  von  den  andern  Elementen  sich  ab-  . 

und  ala  eine  eigenthümliche  Form  im  Planeten 
lieh  behauptet.  .  Durch  'dieaen  «einzelnen  Act  dea  . 
•fianeien  entsteht  eine  grolse  Keihe  von  l^osiüonen 
M«rZah|en»  welche  man  min eraliaehe  Indivi* 
naea  nennen  kann.  Der  Charakter  der  Entwicht 
'^g  dea  Plane tarilchen  ist  aber   ein  ayniheli^chcr. 
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Nur  ^hireh  Ojfuihf  ii4  uiui  iwh  ¥e>»i6lftltfgmig  Aet 

£nieiecbien  und  der  Elemente  fchreitet  der  l^ianet  fort« 
uiid  nur  dadurch  serOlIk  er  in  kleinere  pbmeteniiii- 
bige  Körper^  Individuen* 

802«, Zu  dem  . Erdelemente  i  welche«  in  dem 
Magnetiimus  iaolirt  th&iig  ist »  kBmmt  endlich  du 
W«90erelemenl|  .und  durch*  die  »IiidentUicirnng  bei* 
der  zu  eine  lu  Leibe  geht  ein  neuer  Procelö  hervor» 
den  vfir  ab  Q.heatiiaiQne''frlUUuittebd^  * 

803»  Zum  Wejien  de«  Chemismus  concurrlren  nur 
s  w  e  i  Elemente ,  und  zwar  die  zwei  unterften  oder 
elnpöUgen ,  das  Scickftoffdement  nnd  das  SanerAoff* 
Clement»  beide  auf  ihren  Urzuftand  surückgeführt»  auf 

die  AlcaliUt  io  «d^m  Nft^ou»  ilieL)Acidittt  in  der 

•f 

Salssittre* 

^04.  Da  der  Grund  de^r  chemischen  Action  xm 
In  der  Potensirong  sweier  Element^  auf  ihren  UniK 
liaod  befteht,  so  muls  diese  Aciion  errterben»  sobald 
die  Sch^öpfuiig  neuen»  secuadaren  Elementes  er* 
folgt  iat.  Denn,  die  Sgfapnnng  gleicht  «ich  am  hl 
4ra  Zweien  •  un4  da  nur  4ie  Zwei  vorh4p4M 
ao  kann  nach  der  Ausgleichung  keine  neue^  Spaih 
«img  tatl|ebe%  wjel^l^e  d^cji  GumA  aj^ter  rhenjWMthift 
^ctiouisi^  t 

_       ♦  ^ 

Oaa  B^anlut  (fles  ehemis<;lien  Vrooeaaee  ist 

l^io^  Tod ;  i|n^  sowoh)  ^^mat  a^  4pch  ^ilU^cr  aip 

blos  zweielemeutischer  Frocers  idt»  kan<l  er  nid^l 
4«a  leute  Ziel  der  Evotatlon  des  Plmdien  aeim 

80 O^e  9ä<;l)it^  Stnffe  •  auf  welche  .di&  (isoeiii 
des  Planeten  steigt,  i^t,  daT^  &Ie  dem  zweielementi- 
fchen  Vroccfse  nach  das  dritte  irdUehe  SMmfM^  ^ 
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iMttir  MTwMt  «Hl  BroMftt  iHl  ditt  KrftM 

dar  Erde  and  «ka  VVasaer«  mit  der  Krmft  der  Lo£t 
MBttba^  «bo  4i»  Chmid$mm^  mßM&n  durch  di# 

8od>  Der  CbemUimis  dorch  die  Lufl  inflairc» 
i<AjhttO«rwlhimiiwi  ^  deott  dar  ClmiisiDv't  itlrl* 

wml  aich  die  Sp<pm»g  aeiucur  b^oide»  ElemsutM 
üiigkicla;  die  Influenz  der  Luft  aber  UM  kldom^ 

dWi  ab  4te  Iwtiiidige  Enakmmmg  4m  SpmiAiig» 
iat  ja  die  XouUd&tider  Jurd«  uad  de«  Wasser»  la 
befefaMUgelii  Spanmiiigsbeturebefu  -  -  ' 
. .  .i4e7«.*3er  tpiwn«^^)nii  fe  der  Lufc  iift  iber 
Sleeuisaitiff^  deieeo  Ende  Oxydation  :  der  neue  Pro» 
edi  attfalu  ^  CbeMtattibe  beil«dig.  drregt  darek 

iffftrinawr'  iici^itt^giii  J^ieet-r^oelteniiimiii« 
^    Dicaer  f  raceü»  4ai  bekannt  nnter  dem  NameA 
öilTiniimua. 
(  -  Aedarflieaiiesfieweisee. 

/gog;  Hiermit  ist  der  Galvanismua  von  dem  Cbe^ 
»iiiBil  eÜs  eiMigfto  und  chamkiarittldifte  gtfeMeN 
deo^imd'die  StaSenfoige  genau  aogegebeo«  Durcli 
dm Aekrict  eine»  eloxlgen  aberfaMi^  NatarfiMiotmi 
Utft»  fiflto  Regier  «m  -eine  fiiiifte  «nd  «imt  «m 
eiae  higher«  Wir  liaben  mitbin  keinen  Sprung  in 
«Bierer  Oenesis  4er'>1SitMr  Rethen.  ^  Der  Maf(Aetf^ 
Ms  Ist  des  lelnelraseniifpbf  #  der  Cliemismns  der 
tweielemenlifehe,  der  Galvauilmus  der  dreielemen^ 

« 

dCplia  FiMeb  des  PUti^tlittT  iaeoferii  m  sich  mit 
cisr  dviUIdflOlg  seiner  selbst»  des  Vesten  bescbäf* 
ügetr^   (Dafö  hier  nicht  mehr  von  den  Enteletbieil 

d«r  sfnaelMiB  £lMMiite,  tMdtni  tmt  1^09  ihrer  Com« 

♦ 

I 

'  % 
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binaiion  die  Rede  ut»  wird  dier  atnfmerksame  and 
Arcugc  LeterrMm^inimi  Zn»km'bmtiBthm.y  •  !  "  s 
'  Sog^  B^mf^mt  das  Resultat,  und:  mdL^md 
6a»  Innere  des  Proceites,  ist  der  Gilfraniamiie  «Mrik 
Cbcaiiagnu  keioeawegt  yerfchindm»  aoa^rmiAir  in 
Bekvg  «mf  diel^oirtdeiief ^  $pätiinmig.  ^  FHMfes««d 
Veaiea  ^id  ia^  i)eiden  di^^gLiii^n. Mittel t  'Mdi^ 
2er8eUuiQigen«  Abfcheidungen  und  Verbindungen  sind 
411  Wdeii  gMclpbf  dMe  Lnfft  iMt  kein«  ettdemOjeiia^  ' 
#U  dieOppositiQAf  welchd  im  CheniUmus  durch  ^ie 
Differenz  der  swei  ompoligeit  JUenente  (Siore  tad  ' 
^i^li)  henrortriUf  jw..-tii%|fyhdmi.  ,  AmrU$mg6^ 
•el^i  nimmt  ate  lieiM«  AnduJl  (dab  eidi'nfilitia«b 
Mint  verftebt«:  babe  icb  Icä^-afl  henerkt)^^  di» 
dern  aie  reist  nac  ^nm  KampCe,  aie  ist  nnr  derbSäe 

Welchem  die  JUihe  ddi  IrdiMiiftn  miridet 


Sio.  Diese  Feindreheft  imftrUIk*  liia  «Uaidiii§i 

nur  durch  Oxjdäikoa  (mit  der  aogeiwmien  fle^ei* 
Uning  ist  dieae.  notliwendif .  gesetst )  nnd  greift  e»^ 
f^B  mit  in  ümipf  ein  aU  ein  Mi&ftieitender«  •  allein 
es  gefebieht  doch  immer  nur »  indem  daa  Wa^achr  ^da^ 
durctk  in  aeaoem  Ursnftand  —  der  Säure etJuken 
wird.  Die  Luft  baucht  nur  dem  chemifcheu  I^eibe 
lieben  ein«. «Ibie  aelbit  Leib  su  iein. 

Daher  dauert  iieiu  Galraniamua  fort»  wenn  ihm 
der  Znuitt  der  Lnfa  ▼araagt  ist  Die  Ketie  oder  die 
öauie  hommt  zwar  in  Spannung  miün  ohnt  Iio£i^ 
bleibt'  aber  nur  Inirse  Zeit  darion  t  wabrrcheinlich 
nur  so  lange ,  als  noch  SanerlloA  am  Waaaer  iat« 

Sil*  Als  dreiclcmeimlcher  Piocefa  fieUt  der  Gal- 
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dm  PlanetM  ia  Miner  T«ttUat  dar.  Ein» 

gilranifcha  Säule  ift  ein  ganzer  Planet ,  und  nicbtt' 

mkr^  CT  ist  der  IPlinet  mE  cLboi  Planeten  #  det  in» 

'  gl2«  Im  Galvinismus  tritt  mithm  zuerst  ein  In- 
i  IMdnalee  hervor»  weichet  gleich  ist  meiner  koemi« 

ifibea  Totaliiät»  ,  Der  Caivanlsn^us  Ut^üas  Ebenbild 

4et  Planeten.  Alle  andern  tiefem  ProceMe  sindkei*' 
rMütala »  .lEiion  filiealMlder -  eiMe  ganMk  Syeiemi, 

«ondem  nur  H^lbbeueo.  /  ^       .  ^ 

'      813«  Der  flauet»  hetradhcet  in  eich»  in  eelnen 

lU«  JiLlMMMen*  ander  «einer. üez^hung  »nr  äonpe^. 

idieii)  galvanifcber  Leib,  eine  S^ule»  60  wie^tixQi^e« 

Mit  diM«      Planet  i«t.  . 

814»  Die  Attribute  |  welche  mifchia  dem  Plane:! 
tfin. zukommen,  abgesehen  von  der  Sonne,  mi^ftaen 
jcddn  galvamfchen  Procewe  oder  aolchemKttrper  an» 

8i5«  Der  Planet  iü  ein  in  aich  gefchloaMnei  Gan« ' 
UMi»  aeder  Gf^nanMOina»     Dieser. .a^irt  nur  in  ge- 

{chlofsener  Kette,  oder  ni|r,  wei^n  sein  eigener  Leib 

oAst  sein»  Mitwfalitti  k»  iicb  ielbn  .nin^n  &reie 

^^iidet.  .     .  .  ,  •        .  , 

8i6*  Die  drei  Elemente  erregen  und  bewegen 
4dl  weebaebeitig^  nndaiwar.ana  innem  Ornndün 
Cwenn  gleich. nio];tt  ohne  lob^e  Padingnngen)*  So 
dar  GalFamtmns  aU  individualer  Plyiei», 
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'  U  r  d  r  B  a  n  i  'S*  fn  U  S*  '" 


UHsia  oder  JVesen 


•1 


Jir»*  Kin  iiulitklMtorw  «otakrf  iü  «Mi  ge«cMoi« 
iener»  durch  Bich  eelbat  erregter  und  bevregier  Kte» 
1^^^'  keifst  Ör^ftnlimvt*  Organiamus  iatt 
^«0  individualer  Vianet  i4U  -  Di» -fibMÜM 
des  Pldnet4^u  iüt  Orgauismua;  oder  ein  PUnet  aaf 
dem  Planeten  Ist  Organiamoe.  41er  Bltnil  Uft  nilht 
aelbst  ein  Organidmai.  * 

'v  8'8*  Sdlbsterregong  der  organifchen  Eto* 
jMnie  •  lieibc  Cebem  '  ^ 

.819*  Galvaniamos  iat  da»  Frincip  det  Le* 
bene.  Ee  gibt  Wine-aoAre  iLcfteiUdMft ,  als  <dto  gtl* 
vaniCfihe  PolarbAt.  Die  Htwuigenkift  der  drei  wä^ 
Xchen  Elemc^i^e  einem  gefchlassenen  indi^tdaalea 
Mrpertai  die  It^^lrenakr^ftw  OftlirMiliriiet  Pm» 
Cefa  iat  mit  dem  Lebenaproceia  eina« 
'  S^o-  Organismus  iat  Galvaaiamtia  in  einer  dtircb- 
ins  glel€l»a»«tgep»  Ma-i^#.  *  leii  mk»  wtAA  ge» 
nplhiget  .au.  bUc«a«  mich  »*ekt  aii  mifaveratelieD« 
Die  galvanifclw  Hole  iat  kein  OrganUmua  • 
nur  in  einseinen  Stellen  den  galvanlacken  Prooeb 
aulälat«  ao  wie  der  Planet.  Nur  ein  Körper»  der  an 
edem  denkbaren  Pnncte  SUberpol»  Zinkpol  end 
feuchte  Pappe  iatt  iat  ein  JÜrganiamns«  DieaeawiUicb 
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äim  uud  Organismu«  eina  aeien«  ,   '/  - 

gtl.  Oer  ElMKrirama  hiu  eiM  Aatis :  cia  in  d!« 

Loit.  Der  Magneuamua  bat  eioe  Uaaiai  aie  iaidaa 

MeUlU     D^r  Chcmismuü  liac  eüie  Basis:  6ie  ist  das 

Sib.  S«lMt  dar  OalFtiuaniiiaateo  Baak  1  aiaiatdia. 

8a2.  Was  demnach  organifch  'aeio  wUI«  mufagaU* 
«■bb  aeia»  waa  labeadig  »aia  wiU»  mvfii  galirapifcii( 
lab.  Leben  iat  ¥om  OrgfiaiMaua  nicht  verlchieden« 
aech  nidit  ▼om  OalvanUnraa.  Denn  Lebenspraaala  im 
iaUban.  Ldbanaptoea&i  abas  iaa  organUcbert  gal* 
fwCcber  ProceCl. 

Bai  Oalvamaana  liegt  allen  Pracaaaen  der  orga* 
lükiieii  Welt  au  Gmnde»  Sie  aüid  entweder  aar 
Modificaiionei^  von  ihm,  oder  nur  aeiue  Combinaiio* 
aaa  nit  aadenit  nach  hübeni  Aetloaan.  Eia  Lebest 
^a»  welcbea  nkht  galvanifch.  lebendig  iat»  iat  ein 
Uading. 

/    gas«  Mit  dem^fialraatamif  ist  mithin  der  eiatei 

^kriu  aaa  dem  nnerganifchen  Eeicb  in  daa  organi- 
ütbegethaa. 

8a4»  AUaa  iaa  anoTgaoilefa,  waa  bia  fei«t  dar  Na» 

emitanden  iat.  Dieses  waren  a^ber  blose  fiinzeln- 
kekea.  Bar  CInrihter  dae  Unorgaaifiriaea  beftAt  mti» 
hm  darlan*  daliaiUwaa,ein  Ainaelnea«  eine  Halbheitt 
adtr  eiii  Ebenbild  eiccs  Einzelnen  ist;  der  Cbarak« 

tec  dea^OiganiCdiaa  darian»  daia  ea  Ebenbild  einer 

ymm.  Zahl  iat* 
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'  Die  orgMufehen  Dinge  ainA  «ich  eifftgende  gamtj 

Zahlen»  die  unorganilchea.Udnge  aindBrüchOi 

g25'  Jeder  Bruck  ist  todt.    Keine  Halbheit  kann 

mtmrhtbeß  gelangen.  Wenn  tte  nldit  ihr  Comple» 

meut  erhält. 

■ 

■ 

Was  blos  flufllig  Iii,  kann  nicht  organiTch 
•eint  weil  e^  nicht  die  Totalität  dee  PJeneite  Uu 

8a7*  Was  blos  Test  ist,  kann  nicht  organilch 
aein* '  Ea  iar  nnr  ein  Drittel  des  Organimraa. ' 

88g*  Jeder  Qrganiamna  ist  nach  den  Geaetaee 

des  Galv^nismuä  prpduciri,  nach  dem  Gesetze  dei 
TripUcität. 

829*  Wie  der  £(dmagnetiamaa  zwar  nur  einer 
ist,  aber  in  diesem  eine  Unendlichkeit  von  Magneten 
Terfchloaaen  liegen»  die  im  Verfolge  des  £rdeii]^ 
bens  hervortreten^  ao  liegen  auch  in  dem  grolsen 
Erdgalvaniamoa  nnendlich  viöle  untergeordnete  gal- 
vanifche  Triplidtäten  vecfchlosaea»  welche  aieh  nach 
und  nach  durch  den  Verfolg  der  Evolution  ablösea 
und  ftatt  dea  nniverralen  Galvaniamna  eine  Unead* 
lichkeit  von  individaalen  darftellen* 

Der  universale  Galvanlsmus  kann  nicht  sein»  oh- 
ne aich  ala  eine  Unendlichkeit  von  Ihdividoaleil  Gel* 
▼anismeii  &u  aetsen.  So  ist  der  Magnetisnaus  nur 
ttit  dem  Netze  der  Meullgänge»  ao  daa  Absolota 
nur  mit  der  Allheit  aeiner  endlichen  Poaitioneik 

83o«  Die  Zahl  der  Organismen  ist  unendlich»  ao* 
W«hl  im  Zvgleich*  ala  anch  im  MadMlnattder-  Seifl. 

83t«  Ein  Organiamua  iat  ein  Individuum* 
'  832-  Individuum  ist»  ^^as  eine  Stuife  in  der  Fla* 

netenentwieklnng  beaeichnei.     itncb  dai  Mineral- 

♦ 

^ 
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lüMi  bat  Itttf  «idocB.    Denp  das  MiCcll1BlgtYerhil^ 

jub  der  cbemUchen  SioÜe  ift  kein  wiiikurliches.  Dto 
FiUeffM  aiiid  ctee  bat timmce  Mlichiing  v^n  Schw0> ' 
fei  iia4  Spkbglast  imd  dadurch  lodividaum.  Das 
dieaer  Mirdumg  sufkllig  beJgemirchta  Silber.  BleU 
Kupfer  ändert  niebta  an  der  IndividnaltUtt  ond  be« 
weifät  keineswcgcs  eine  Mifchbarkcit  der  Materien  in 

allenr  daiakbaren  ZaUen.  Eine  aolche  Mifcbnng  wi» 

xe  nur  ein  Gemeng.  So  scheint  die  IndivIdualiiÄl 
dea  Rmbgäldana  in  der  beatimniUBn  Mifehnng/voa 
Schwefel  und  Arsenik  (vieileicbt  nocb  Spielsgias) 
sa  befteben.  Daa  Silber  ist  nor  beigemengt  f  dabei 
in  allen  Zahlen  Tochanden*  £üi  ßieichea  fj/dt  von 
den  Kiesen  und  den  Gelanz^. 

m 

Schöpfung  des  Organifchetu 

833.  Aua  der  Genesia  dea  Orgauüchen  bat  ea 
'  alek  henrorgetban ,  dab  detaen  Onaia  in  der  Allbeil 
der  Pianetenproceaae  beatehi,  Jedea  organifche  In« 
•dividunm  hat  weaentlich  drei  Procease  in  aicht  wel* 
cb/^ela  aeine  Orauadproceaae  betrachtet  werden  mua* 
aen»  voa  denen  auch  nie  einer  vermilat  werden  kann. 
Fehlt  einer,  ao  iat  der  organifcbe  Leib  nur  ein  obe- 
mücher  oder  luagoeü^er  ,  kr^ltaiüsiner  K5rper. 

834- J^l^  ^rei  erften  Lebenaproceaae  aind  anch 
4ie  .d^ei  eiilen  Planetenproceaae ;  Der  Erdprocefi, 
der  Waaaer«  nnd  der  Lnftproeefa,  oder  der  geftal* 
tende«  cbemlaicende  und  electriairende 
Procefa.  .      *  % 

,  SJS»      kAl  eieb  geaaiwt,  dala  mit  Jedem  n^en 

* 


^ocesf  e  mti  mit  jader  ▼on  Pro« 

ceaeen  auch  die  Materien  dmettm  ▼«rindert  r  ver-» 
edallf  zneammengeeetzier und  darum  auch  ser^ets* 
Imrer  werdai*  Aach  hierfnn  tftckt  die  Netor  Mnie«' 
qnent  fort «  und-  ackattt  neue  Materien  lür  die  orfs^ 
nifcbe  Welt. 

g36«  In  der  Mecemorpho^e  der  Erden  tteft  alt  iM 

Pbcmiamua  zum,  GeataitungaproceCs  .hinsakam^  Bickt 

nur  die  Alcalität  und  Acidität  in  der  Kaiherde  und 

4en  Salden  hei^^Wt  aondem  atieb'  daa  rein  Ei4t- 

ge  wurde  von  der  Figirung  frei  i  nnd  zeigte  aich  eis 

Kohlenetöff  in  der  Kotklenatwei 

g37*  Daa  letzte  Prodnet  einer  ▼orbergehendeir 

Stpffe  iat  immer  die  Saaia  der  folgenden«  Die 

Grnndma^terie  der  organifcliett  Welt  lec 

mitkin  der  Kotilenitoff*  _ 
t 

4 

Urschleim^ 

fl38«  IndieaemKohlenftoil  concentrlren  6lch  abct 
)drei  Frdceaae«  der  gedaitetide^  eder  aein  ei gentimiiU^ 
ckert  der  cbemiaireude  oder  flnidiairende  und  der  elec- 
triairende,  oder  der  oxydtrende.  JUkh^  ^»tig :  dieae 
di^  Omndpreceaae  mdaeen  in  jeden^Pbncte  dee  evga-^ 
nifchen  Leibea  in  ihrer  Energie  vorbanden  aein;  ea' 
itiafa  daher  die  KohlenftolFmaaae  zoglelch  fcat,  ttbeig 
imd  Inf  dg,  oxjdabel  m  jeder  SteUe.  alaoaneh  weich 
aein.  Ein  mit  Wasser  und  mit  Luft  identiseh  gcmiCch* 
ter  Kohlenftoff  tat  »chleim.  . 

839»  Schleim  ist  oxy diäter  ^  gewässerter  üohlen- 
atOflP;  Oller  rein  philosophisch  ausgedrackr:  Scbltiui 

N 
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Mir  bm>aiat  diettn  wichtigften  Sau  der  .Organogeni« 
<i» Chowie.  <^  '  ' 

840.  Ades  Organifche  Ut  aas  Scbfeim  herv^orge- 
gangen «   iH  nMlM   ali  TeffehlddeD  'gestiltete^ 

Alte«  Orgimifche  löst  sich  wieder  ia  Schleim 
üifl  keilatfiichlt  «ndcf»!  ri0  der  gefonnte  ScMefeW 
wild  ein  »ngetorUken        '  ^» 

g4f.  Der  llrfcb leim»  ans  d^m-  alle«  Or« 
tasiache    erfchaffeii    worden«-  iat  deiT 
eerrehletin. 


843.  Der  SiDhldm  ist  dem  Meere  arfpMbiijfllel^ 
ood  eseMlIdii  ibfli  nlkbl  dmeb  dieÄitflö^nng^faa« 

ieoder  Subftaüzen  beigemifcht. 

843.  Der  Meerfcbieim  iat  auf  dinelbe  Are  \m 
V^gjge  der  l^iaaeteneotwicklang  entftaaden^  wie 

die  Kalkerde  mit  dem  KohlenftoiF »    und   wie  das 

Maeiieta*  'Si^' wenig"  ata  dieaei'  ite^  Meer  Irihmnt 
(kfcb  AuiloMifg  dea-  Steinaaizea »  ao  wenig  der 
Schleim  dorcb  dib  fterbenden-TMei«.  -  ' 

844*  Def-  Meetfciaeiioft  wtiittt'iitfprfinglvd»  er» 
«eagt  dnfdi  die  InAoem  dea  Licbtea  und  durch  die 
dadorch  '  bewhkte  Abftreifäng  der  ^  rohen  Maaaen» 
£tdeii.   80  isc  aacb  ^^a  S^la  er^eiigt  worden. 

845*  Der  Meerlchleim  wird  noch  immer  erzeugt 

teeh*  dh»  Lieht «  so  wie  nodi  %amai  dkaar  Me.  AUea 
durch  Differeosinuig »  oder  dQrcb  Löauog  der  fig>r-^ 
vtVL  Fole  am  Erdelement,  v 

846^  Dea^  Liebt  befcbeint  dfaa.Meer»  und' 
eaiafegeMlsen,  . 
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847*  WCeer  .ejrblicJit  4«»^Lichtt  »Ij 
CS  Lebt«  ^  .   .  *  \    '  t| 

g4g.  Alles  Leb^n  aus  dem  Meere,  .keioes  aiu| 
dm  Coalfaieiit. 

l  .  849*  AlUr  Sd^ieim     leben4i^  { 
'    850.  Daö  ganze  Meer  ist  lebendig.  Ei^teU 

wogender « '  hnmer  eidi  eriiebeiider '  «qd  immfir  »a*| 

«aff^menainkeDdcur  Prgaq^6m|i9;     -  '  1 

85 1*  8ich^«hebeBdeii  Meerorgamraiiiil 

gelingt« 'Seftalt  ra  ^ipuiiieiit  da  ^fhi  eiA  beberei. 
Ocganisuius  au«  ibm  bervor.       ,  '  { 

852*  Bie  Liebe  in  aaa  den 

ijp^gen*  ,      '       1-  I 

853-  lirfchleim,  wird  an  jeder  SteUo  dei| 
Meerei  ersengt»  oder  ist  erae^gl  ^ordea».  Jbtkm» 
fien  abpr  in  der  weimeu  i^Qne*  "  :  ' 
-  Y  854-  «wJt^  Scböpfung  glag  in  der  w«nM*| 
Zone  vor  aich.    /     "        ^  -  .  *  .    *    «  i 

8SiM  I)i«  Mhem  organifcben  Eormeo  gingen  aml 
den  reichten  Stellen  de».  JUieWes  hertroK.  Oft  dio 
Pflanseto.'da  dieXbii^qe..  .. 

866?  Aucb  der  Mensch  ist  ein  Kind  dei 

warmem  and  seickteii  Meereefteliea» 


S  t  e  r  h  e  n.    -  ^  • 

957.  JD^e  ^abl  .de(''iAdiKiduAlea  Organismen  aH 
nicbt  bleibend.  Denn  sie  siad  ja  nur  Snkiacte  efartf 
QiiMifhdTUchen  Polarislnmg^^oder  einee  beftaadigea 
Herirorrufenfl  der  i^qle  ii»  grofeep  .Galvai^iMintt  rind 
Poaitionen  dee  allgemeinoi  OalvauiiBiijbl  :i«  der 


I 
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9ir  %rfe  Poi#-w«dra#lti  t  Wtehidii  «neb  jH«  organl* 
Ichea  lodiv^daco«  .  Da«  Keich^  dei  Organacsiea  i*l 
€me  £is€nftaDgei  in  der  die  magnctifchen  Pole  ^ntr 
ßehen  und  yerfch  winden  oder  wecbaeln ,  je  nachdem 
der  polarisirende  Magnet  verrückt  wird. 

Die  Organiemeir  weehtetai  #  Well  ete  Zahlen  dee 
Absoluten  sind«  ^ 

9S^.  Dee  Wechseln  der  orgtnifcbM  Indi^den 
iil  euorZerftören  derselben  —  aie  mü«a«n  itcrben» 

859-  Aber  dieae  Zerftftmng  ist  keine  fttr  die  .Na- 
tnr.  £e  entfteben  in  demselben  Momente  wieder 
aridere  Organismen  au  andern  Siellcn«  Daa  Polmer* 
(tdren  Jet  mir  ein  Folwecbeeln*  ^ 

8(So.  r^nr  der  Weltorgan iattins  i%i  ewig,  ist  ohne 
Wedieel»  anfeer  dem,  der  innerhalb  e^nerPdle  iei;. 
£r  aeibat  kann  mit  keincin  andern  wechseln«  weil  er 
nur  einer»  die  Daratellnng  Oolteat  des  Einen  iat.* 

86x*  Keinindividnaler  Ürganiamna  iai  ewig,  weil 
er  nur  ein  wechselnder  Pol  dea  WeltorganisniDa  ist. 

%62*  £a  gibt  keine  Behäfrliehkeit  in  denKinieln* 
beitea.    Nur  der  Wechsel  ist  beharrlich. 

863'  Mnr  die  W^c  iat  beharrlieh.  Nidile  ia  ihr 
ist  beharrlich.  ' 

864.  SoUien  die  Indtridnen  niehl  fterben,  ton« 
^dem  ewig  leb^ n »  so  mufatc  die  Welt  aterbent  j^ha 
das  Leben  der  Welt  befteht»  wie  jedes  Lehen»,  in 
,  dem  Wechsel  der  Pole, 

Die  individueu  können  daher  auf  keine  Weise  le* 

♦ 

bendig  UeiMn  f  nicht,   wenn  die  Well  lebendig, 

bleibt,  weil  diese  nnr  durch  Wechsel  möglich  iac; 

Okgm  Näturphihs,  Um  *  -  ^ 


i8 


lüchtwenii  die  W«lt  ftirbtt  weil  die  AUheic-  der  lor 

dividuen  die  Welt  selbst  ist. 

865«  Das  Sterben  iet^  kein  VemichteDy  aondem 
aar  ein  WecbaelQ.  * 

Es  geke  ein  Inftiv|doam  ans  dam  andern  henron 
Dm  Sterben  .i^t  nxxt  ein  Uebergang  au  einem,  fn^^m 
Leben,  nicht  zun»  TodeJ" 

866»  Diüer  Uebergang  von  einem  Ldten.  sa  ei- 
nem  anderageht  durch  das  Absolute. 

Das  Sterben  ist  ein  Znrn^kmfen  in  Gott.  Ton 
den^  alles  ausgegangen  ist.  ^ 

8(^7-  Wei^n  neae  Individuen  enlftebeut  eo  k8iip 
nen  sie  daliuer  nicht  unmittelbar  aus  andern  entAa» 
ben ;  sondern  sie  geben  alle  aus  Gott-  henFor»  Jade 
Zeugung, ist  eine  neue  Schupiuag. 

868*  Gott  kann  nicht  alles  Jndividuale  zugleich 
in  sich  surüefcnebmen« 

8^9«  Wiü  er  daher  Individuen  in  sich  surück* 
ruft»  läCit  er  andere  aijis  sieb  ausgeben« 

Das  VerCchwindcn  und  Erlcheinen  der  Indivi* 
duen  ist  «war  nur  eine  Metamorphose  des  einen  in 
das  andere»  eine  Seelen wanderungt  deren  Weg 
abev  dnrcb  Gott  geht. 
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Orga.no  Logie. 


» 


Enteile  hie  oder  Lehtn  des  Uror^gantjcken* 

i 

870.  Das  Leben  des  organifchen  Leibes  beruht 
pieht  in  eio«r  Entelechie,  sondern' ia  den  Entele» 
chien  der  drei  irUiichen  EieiMcntet  welche  au  den 
£cbon  genaiiDten  drei  OiEfindproceieen  dei  Leibet 
oder  dea  Lebens  werden»  und  in  weichen  drei  i^xo* 
Qünm$ma§  beilebt« 


'  ErdprocefSf  Ernahrungsproeefsm 

/ 

I 

g7f.  Der  iiiagnetifche  Erdprocefa  ist  der  geftal- 
tende  ImLei^ye^  er  htküi  bei  den  orpnifcben  Körpern 
der  ernährende* 

873.  Emfibrangsproeefs  iat  der  erfie  in  der  orga« 
ganiichen  Welt,    Sein  i'rodact«  oder  seine  Basis  ist 
der  Leib  selbst.   Wie  sieh  KryfUll  und  Kr>(lalli$a- 
;  tianeprocelis  an  einander  verhaiteng  so  Leib  nnd  £r- 
nährongsproccrö. 

873«  Der  fimihrangiprocefs  ist  der  erhaltende», 
der  eigentlich  usiale  des  Organismus. 

•   874-  ^  jedem  Theiie  de«  Leibes  gan»  und 

onth eilbar  gegenwärtig.  , 

87  5.  Wo  er  anrucktritt*  da  ist  Tod. 
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g76«  Kr  wtikt  nach  den  OetMen  der  KryteUie«* 

tioaaiheorie»  '  . 

/  g77.  Die  Formen .  deseelbeii  eind  Krjfftalle  — 
modificirt  durch  die  organiiche  Mäste  —  oder  was 
dasselbe  ist,  durch  die  andern  damit  combinirten 
Processe. 

878«  organifcbe  Leib  Ist  eine  Zusammenbäa- 
fnng  einer  Unendlichkeit  von  (organifchen)KryftalIen* 
In  dem  l:^]ancieubildung6procers ,  der  ein 
KryftaH'iMriomprooeb  ist,  ist  der  Oi^ganisrnns  con» 
tiouiriich  begrülen.  Er  ist  der  Planeteoletb  immer 
werdend ;  dieser  ist  ein  organifcher  Leib »  der  an%e* 
hört  bat  »u  werikn. 

Waiserprocefs»  V  e  r  dauungspr  octfs*  * 

■% 

880-  Die  Stweite  Entelecbie,  weichenden  organi- 
fjcben  Leib  coiißituiren  hilft,  ist  der  Cheipisnias«  der 
Flnidisirnngspraoefii  nicht  nnr«  sondern  anch  der  Bit- 
dungs*  oder  Schupf ungsproceb  dtir  neuen  orgaoifchca 
Mateiie^   Wir  kennen  ihn  unter  dem  Namen  Vnr* 

rocefs» 


ggi.  Der  Verdauuügsproceli»  erhebt  die  unor^a- 
uifche  Masse  anr  orgtnifchen  i  wie  der  Cbemismne 
die  Kieselerde  iii  gekohlten  Halk  und  endlich  in  saiz- 
sanres  Natron  verwandelt  hat.  Der  Verdanungepro* 
cefsift  der  Schieimbildungsprocefs. 

882.  Fhilosophirch  angesehen  Ist  der  RahitegsK 
saft  {CkyUa)  nichts  andera  aU  Schleim.  £s  ist,  au^ 
physiologisch  richlig. 

883*       Venlaani^iiroce£i  in  der  nweite  oiga- 
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nüdid»  iMoCm  '^t  *  Jtm  Witter  ntobfebildee  Ift, 
%|bcr  der  erke,  intofem  allet  OrganiTche  aus  dem 
entftanden  isr»  «       '  ,  « 

884*  ^Ai*      den  Schleim  bildend  iat  er  nicht  mir 

mittelbar  an  jeder  Stelle  des  Leibes  wie  der  Erniih* 
rangeprocefti  welcher  der  Leib  oder  der  Planet  aelbit 
ieb    Aber  er  iat  mittelbar  doch  überaU.  ^ 

885«  Wie  dat  Wataer  dea  Planeten  snm  Contt» 
nent  und  dem  £rdkem  eich  TerbäU,  ao  die  Verdau«, 
mtgamaterien ,  oder  der  Nahmngarchlelm  mm  Leibe. 
I>as  £rdige  iat  aber  die  Principalmaaae  dea  Planeten 
auf  der  die  andern  nur  aufgetragen  aind.  So  ist 
der  EmiUimngaleib  die  PfincipalmaiaOt  anf  der  der 
Verdau ungsYerb  nur  aufgetragen  ia|. 

880-  Ohne  Verdionii^sj^roeefa  iat  kein  Organia» 
mma  denkbar^ 

» 

LuJ ip  r ocefs  f    Jl thmungsproc ^fSm 

8S7.  Die  EiuelecbiQ  der  Luft  läfst  sich- endlich 
im  Sehleime  aoefa  nieder«^  Sie  ist  ea»  welche  die 
beftäiidlge  Heterogenität  der  organifchen  I  actoren, 
die  eleotrKehe  Spannung  nnterbält. 

8S8*  i^>^  electrifcbe  Spannung  bat  aber  Oxydatiou  . 
warn  Reeuhat^  Der  organifehe  Eleecricititaprocefa  iat 
4aher  sugleich  ein  Oxjr^tionsprocefs.     £r .  heifst 
A  thmun  gsp  roeera. 

889*  Ohne  Athmmigaprocefa  ist  heln  Organiamua 
denkbar. 

890-  Durch  ihn  wird  in  den  Nahtungafaft  Diffe» 
Jens  gebracht^  ua^  durch  diese  Differensb  nur  wird  er 
s^aetsbart  oder  für  den  EmMbmngjiprocela  brauchbar. 

L>lLjh 
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891-  Der  Atbmungsproceli  ist  uamittelbar  aocli 
nicht  9D  jeder  Stelle  des  Leibet  r  sondern  tlmr  mittoL 
bar.   £r  iat  die  Aimorpbftre  dt$  Leibe«.  ^ 

392.  Die  VerauderunD: .  welche  die  Säfte  darcb 

den  AthmuDgaproceb  «rlei4ttt  M  keine  andere  ali 

ein  Heraustreten  aus  ihrer  JiiUiÜcreniu  Dadurch 
wird  jeder  Pnnct  dea  Saftes  gegen  leden  andern  palai; 
alle  ziehen  «ich  an«  alle  atorieu  aicb  ab.  £.in  dnrch- 
gretfendea'Wirbeln  entsteht* 

893,  Durch  die^  Polar  weiden  jedes  Safikngel; 
cbeAs,  oder  jedes  Schleimkügelchene  erhalten  diese  na* 
türlicb  VerwandCchaft  %m  Luft«  Die  Ln£t  aelfast  gebt 
in  den  Orgapi^inua  ein,  wie  das  Walser  und  die  Erde. 
Und  so  laCflt  steh  mit  ganier  Strenge  sagen«  derOrga- 
iiismus  werde  durch  das  Atbrnen  aum  LufteLsmeiil 
erhoben ,  dnf ch  das  Verdauen  snm  Waaserelemeaif 
durch  das  Ernähren  zum  £rdel^nient.  Atbmungspro* 
Cefa  =  r^uftprocefa,  VerdauungaproceTs  =  Waaserpro* 
ce(s  •  EKnährungsprocefs  =  Erdprocel«. 

894-  1^1^  drei  eraicu  organifcheu  Proce^e  sind 
mitbin  wahrhafte  Ebenbilder  der  Planetenproceaae  — 
sind  FianeieDbildende  Procease  in  Miniatur. 

895.  Der  Grundorganismos  in  eomit  auch  in 
seinen  erfcheincndaa  Processen  nachgewiesen  als  Ehen« 
bild  des  Planeten.   Ein  mikroscopifcher  Planet. 

896*  Diese  drei  Processe  conftituiren  dea  galva- 
nifcbon  rroccTa.  In  unorganiachen  Auädrückeu  fan- 
.deh  wir  den  Organismus  als  Combination  des  lUlagne- 
tismua,  Chemidmu:^  und  EiecirismnSy  in  organische^ 
nnr  als  ein  durch  Athmnng  und  Verdaniiog  erhatteaac 
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SsniibiiuigipiOeefi^  Tneessm  nmrUwFua^  dig^ßpus, 

fpuraiarim* 

*  s. 

4 

Bewegung»  x 

897«  Dmm  Phänoioen  des  Gaiiraniiiiiuii  ut  fiewe* 
gung..  Mit  den  drei  organifchen  Grundprocesscn  i$t 
B«w«gniig  geietAt.. 

gc^g.  Icde  Bewegung  beruht   aui  dem  galvimi«* 

Ceben  f  rocalk   Sasmg  genomiwii  gibt  ca  keinen  Be- 

weguog»  p  r  o  c e fi t  ßoiidem  nur  Bewegung.  Dcoii 
Bewcgiuig  iat  ja.  niiY  daa  f  binomen  dea  GaWaniamna« 
Beweguiigsprocel;!  lAt  gleicbbedeulend  mit  galirani- 
Cchem  Procera« 

gi()9»  Der  gaivaniCcbe  Procefa  i^t  eia  Bewegunga- 
procefst  im  Kreise »  in  seinen  eigenen  Facioren,  in 
aein«in  Plmetea. 

900«  Der  Bewegungsproceri»  idt  durch  seine  cige? 
oen  Organe  begtdndet»  nicht  von  inben  bewirkt»  . 
Bevregendes  und  Bewegtes  siiid  ein  Leib  oder  ein 
und  dasselbe  Organ», 

901*  Sclbatb€weguag5|irocaia  ist  mit  Lebcnsipro* 
ce(s  identisch. 

90a«'  Da  der  Bawegnngsprocefa  das  genieinfcbaft>» 
liehe  Phänomen  aller  drei  organirchen  Grundproccsse 

ist»  ao  iat  dnrch  Uin  der  ganae  Organianmi  charak- 

lerisi^t« 

» 

903.  Dm  W^aen  dea  OrgantCchen  bemht  mithin 

« 

in  der  Selbsibewegung, 

904.  Die  Selbatbe wegnng  ist  der  etitst^s  aber 
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wcsMlUcbd  und  erfcböpCende  Uiiier£cU#d  swilchca 
dem  Organitchen  'und  Unorgauifclien« 

905*  Alle  andere  angegebenen  Üniipcacbiede  rei* 

chen  uicht  aus,  weil  sie  nicht  die  Totalitätydes  Orga* 

nUmiia»  nicht  die  drei  Grondprocesae  in  *e  i  ne  lü  Pfat« 

nomen  uca£a«eeni  aoodern  nur  einzelne  ^Attribute 
d^aelben. 

9otf«  Eine  nmgrl^ozte»  gefcIilosAene  Maate,  welche 
tfdia^at-bewegtt  iar^Organiaimia.  Ueberheopt 
eine  eich  aelbat  bewegend eMaaae  iat  orga« 
nif  c  h.  Das  Perpetuum  mobile  ist  nar  der  OrganisixiDa* 

907«  AUea  Unorganifehe  bewege  akh  nichiaeUieU 
aondern  nur  von  nniöern  Einäüaaen»  weil  jedea  Un- 
^rganUche  nur  ein  Stuck  von  einem  Oenneii  iat  / 

gog.  Die  organiicbe  Bew^uog  iat  in  }#dem 
Poncte  dea  Letbea  vorhandeü  und  tnOgUebJ  KIm 
durch  und  durch  yon  aich  aelbat  bewegte  Ma#ae  iat 
^'Organiamoa. 

909.  Daa  UttOfgaaifche  befteht  dadfurcht  dafa 
die  Bewegung  aus  ihm  verfchwunden ,  und  es  blofa 
A^aae  iat«  Daa  OrganiCche  befteht  .aber  gmim  n«r 
dadurch*  daiis  in  ihm  das  Massige  Terichwuiiden, 
oder  dab  die  Maaae  in  beßändiger  Bewegung  iat. 
Daa  Organifche  wird  aeraiörtj  aobald  die  Bewegung 
in  ihm  Terlchwindet,  daa  Unorganifehe  wird  serABn^^ 
aobaid  Bewegung  in  ea  hilmmt« 

910.  Die  Bewegung  ist  mithin  die  Seele»  wo« 
durch  aiclr  daa  Organibhe  über  daa  UnorganiTeha 
erhebt.  v 
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Gestaltung    des    Uro.  rganismus^ 

KugeiL^ 


ptt.  Der  Organlmits  als  Ebenbild  des  Pl«neien# 

»iilii  aacli  die  entfprecbeode  k  otm  haben,  iat 

die  Sphäre.      Folgt  auch  aus  der  Combinaiioa  der 

Atu  Aetionen»  welebe  im  Oleichgewicbte  nur  die 
Üogel  prodociren  Köonen, 

Der  Urrehleim  ist  kugelförmig. 
9t3*  Die  Spbäre  rnnfa  mit  der  Idee  dee  Pnnetee^ 
infangen.  Denn  die  Idee  der  Sphäre  ist  die  Idee  dee 
Gentrame ,  das  ein  Pnnet  ist.  Der  Punct  ist  aber 
ven  der  Sphäre  niehi  Terfchieden«  Er  ist  nor  dief 
nnendiich  kleine  Sphäre.  V      '  \ 

I 

914*  Der  UrCcbleinoi  sebwilh  nicbt  stt  einer  ein« 
Ilgen  Spliäre  an  »  sondern  er  zerfällt  'in  onendUch 
triele  Sphären.  Denn  wäre  er  nur  eine  Sphäre,  so 
wäre  er  der  Planet  selbst.  £r  ist  aber  ein  Indiridanni» 
mi  eine  Sphäre  in  der^grofsen.  Die  Idee  der  grofsen 
ilpliäre  befteht  abdr  ans  einer  UnendUcbliett  Ueiner.  - 

915.  Der  Urfcbleim  befteht  ans  einer  Unendliche 
keil  von  Functen. 

916.  Das  Urorganifche  ist  ein  scUeimigeir  Puntt, 

917.  Die  organiiche  Weit  fängt  nicht  bios  mit 
•Üiuem  Puncte  an  ,  sondern  sogleich  mit  unendlich 
rteleiT.  'Wo Erde,  Wasser  und  Lnft  an  einer  Stelle 
»ich  beiinden»  daist  auch  ein  organifcher  Punct« 

OIS*  Die  organiTchen  Puncto  entftehen  atr  der 
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Obeirfli<^9      Erde  •  nicht  in  ifir  pnd  nicht  in  der, 

Luft.  Denn  nuf  zwifchen  Erde  und  Luit  tito£i»eD  al- 
le drei  Elemente  sutammen. 


VrhldseheHm 

•  * 

4 

jQl^  In  dem  organit^hen  Foncie  tritt  darcb  die 

* 

Sollicitatioii  der  Luft  eine  Opjposition  der  BeAand- 
theile  hervor,  des  Flätaigen  und  Vefteit^  welche 

'  aich  gegenteilig  bedingen«         ^  •  i 

<gio*  Fliiasiges  und  VeOree  k5an^  eich  aber  nicht 
andere  bedingen  t  ala  indem  jenea  daa  Enthaltene» 
dieses  das  Enthaltende  ist.  Oder  liicl^t  teleologifch., 
Daa  Vefte  iat  nnr  ein  Pricipitat  ana  dem  Fl^aigen 
6urcb  die  Luft.    Die  Luft  iit  aber  für  den  individua* ' 

m 

len  Körper  nach  Aufsen.  Daa  Veite  kann  daher  nir- 
genda  andere  ^ila  awifchen  d^  Fiüaaigen  aiad  der 
l«uft  entfteben.  £a  tungibt  mithin  ^aut  aeiner  Gene- 
aia  daa  Flüssige. 

921«  Eine  Kngelt  deren  Mitte  flüssig»  deren 
Feripberie  aber  vest  ^t»  helfst  eine  Blase. 

gM.  Di^  erften  organiCchen  Pnncte  sind  Bläs- 
chen. Die  organiCche  Welt  hat  su  ihrer  £asia  dae 
Unendlichkeit  von  Bläschen. 

4 

'  Inj  US  oricru 

928*  Das  achleimige  UrblSsehei»  heifat 

► 

Jnfusprium.  ^ 

Nun  aind  wir  anf  beftimmten  Anadräcken.  ^ 
934.  Ueberau  aind  Infusorleni  wo  die  drei  Eie-  1 
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925*  Das  Infusorium  ist  ein  galvanirchcr  Pnnct»  .. 
ein  gjlvaniCcheft  Bläfichen».  ane  galvatiifche  Stole 

oder  Helte« 

926.  In  jedem  Inftiiorinm  ist  Tripllciiät  der  Pole, 
eigentUch  der  Frocesse«   Jedes  erhält  sich  .durch  den 
Eroahr ufigs  ,  Verdauungt*  nnd  Aihmangsptöceis,  odex  ' 
was  däsi^lbe  ist;  dat  .infiiiortale,Sehleini^ü|eeleheii ' 
gdUltetaichi  e$  bildet  eich  seine  eigeq^  Fiüsafgkeit 
in  seinem  Innern«  und  es  oxydirt  sich.  ^ 

Bekanntlich  kanti  kein  Infnsorinm  leben  anfser 
der  Flüssigkeit»  und  keines»  wenn  der  Zutritt  der 
Loft  verhindert ,  wenn  das  Wasser  gekocht von  der 
Luft  befreit  wird.  Die  Infosorien  kocht  man  likäit 
todt,  weil  sie  sogleich  bei  der  Abkühlung  wiedei; ,  / 
CDtftehi^n»  wann  Luft  vom  Wasser  angezogen  ist«  ^ 

927.  Es  gibt  keine  lebendig««  Ma#se«  auch  di^  * 
kleinfte,   weiche  nicht  die  drei  Grundprocesse  in 
sich  trfige« 

928.  Beliebt  die  oiganiCche  Ornndmaspe  aus  In» 
TTisorien,    so  mu(s  die  ganze  organifche  Welt  aua  ■ 
lafosorieo  eich  entwickeln;  .Pflansen  nnd  Thiers 
käonen  nur  Metamorphosen  von  Infusorien  aein«  -  • 

929.  Ist  dieses»   so  müg^en  auch  alle  Organisa« 
üonen  ans  Infosorien  beftehen^  nnd  eich  bei  ihre« 
Zerstörung  iu  selbe  auflösen«   So  ist  es*   Jede  Fflan«^  ^ 
se,  jedes  Thier  verwandelt  sich  bei  der  Maoeratlon 

in  eine  schleimige  Masse  I.  diese  verfault,  und  die, 
Flüssigkeit  idt  mit  Infusorien  angefüllt« 

990.  Oat  Fault»  ist  ni^u  anders  als  ein'  ZerÜal«  . 
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Iah  der  OrganUmen  "in  Infaiorim»  dne  RMoctSoa 

^  dea  höhem  Lebens  ßu(  das  Vrleben.  / 
;  '  93t*  Die  Organismen  sind  eine  Synthesis  voa 
InCitsorien/  Die  Ersengung  ist  ntchta  anders  f  h  eine 
Syntbesirun^  unendlich  vieler  Scbleimpuncte»  infn* 
aorieh.  ,  , 

r 

■ 

£s  sind,  nebniUeh  die  Organismen  niclit  aciion 
im  Hieiiißen  ganz  und  voUfiandig  gezeicbnet«  prä- 
formirt  emhaUen «  sonAsrn  fan  Kleinften  sind  sie  nut 
Inf psorial«  äbsclien «  die  durch  Terüchiedene  Combi* 
naiionen  sich  verfchieden  gefuUen.  und  ab  höhem 
Organismen  aufwachsen« 

'  Zeugungstheorie.  ^ 

93t*  DieZeugungstbeorie  ist  in  diesem  Sinne 
eine  syntbetirchet  epigenetifcbe,  nicht  eine  analy* 
^rche.  ' 

933»  Die  Fräformatignstbeorie  widprfpricht  den 
Oesetsen  der  N^turetitwIcMung. 

934.  Dia  Zeugung  ist  eine  auccessire  Bildung 
sowohl  in  Beziig  au£  die  Oroföc  auf  die  Qualität, 
•pf  die  fpecififiche»  Organe»  Vomu^geseistf  dab 
ein  Organisjgaos  mehrere  org^nifehe  ^Sylieme  hat «  so 
müssen  diese  nach  ihrer  B^dentung  hinter  einander 
Aehen#  wie  die  Syfteme  der  Nittirr  und  sich  auch 
so  hinter  einander  entwickeln*  Wie  die  ganze  Na* 
für  eine  succesaire  Ffglrung  des  Reihers  gewesen»  so 
ist  die  organifche  Welt  einer  anccesaive  Figimug  der 
iiifuäorialcii  Schteimbläschen.  Der  Schleim  m  der 
Aeiher .  das  Chaoa  f«r  die  organifeho  Weif. 
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Auch  befteht  der  Samen  aller  TLIere  aus  Infusa« 
rien,  ebenao  beftebt  d«T  Blthbenfiaub  mu  milirotccH 
pikben  i^ügelcben«  welobe  eia  ugeno»  Lebea  Jbaben» 
indem  aie  sich  wiiUiek.  bewegen  i  wenn  «ie  ün  Was*^. 
Nrtn  faulen  lofaitgen.  Ja  die  Gmfenrea  mßtfällpa 
lugcnlclieinlich  in  eine  Menge  lebendiger,  sich  be- 

# 

wqettder  Infneqrien »  die  steh  wieder  mm  emem  Cdn» 
femolbmaci  veieiiiigent  Mchdem  eie  einige  Zeit  am« 

935.  lede  Zeugung  fllngt  mithitt^TOn  yome  ntu 
fioe  orgamfche  Masae  maU  wieder  ki  da»  urrprüugUche 
Chaos  aufgelüst  werden ,  ,  wenn  wieder  eiwaä  neues 
eatfieheo  aolL 

9^6*  Nar  aui»  einem  organiCchen  Menftronm 
kaue  ein  neuer  Organismna  hervorgehen,  nicht  ein 
Oigtiiismttp  ans  dem  andemw 

937.. Die  Zeugungsläftf ,  der  Samen  ist  nichts 
indkrt  aU  der  totale  Organismus  auf  dasUr  -Menftniom 
.  zanickgefahit»  '  ; 

933«  Apch  physicalifcb  entflebt  jedes.  Individuum 
aar  ans  dem  Absolalen  ,  keines  'ans  dem  andern» 
Die  Zeagungsgelchicbte  ist  ein  Zurückgehen  in  das 
Abiolate  des  OrgaUfchen  »  oder  das  organifche. . 
Ckaos  —  Schleim»  mid  ein  neoes  üervorrufen  an» 
j^ciaselbeii. 

939.  Disee  EttlwicMmg  ans  dem  Schlelnie  g^hi 
^r  nnr  die  fimeiigiing  der  volikommnen  Oi^nis* 
nien  an  ,  ilicbfc  so  die  Entftehung  des  organilchen 
Stoies,  oder  der  Infoserien  selbst.  Jene  entliehen 
nur  aas  schon  gebiideiex  organUcher  Masse ,  die  In« 


*  \ 
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fusoriexi  aber  ab  die  oi^nircfaeii  UrftoiFe  kSnnen 
nicht  auf'  dieselbe  Weise  eotftandea  «eis« 

940*  Sie  entitchen  aua  dem  Unorganirchen  ug 
mittelbar  t  und  miiaaen  daraus  entOehen«  Wober  mm^ 
ders  kann  die  organifche  Masse  eniftanden  sein  9 
'  941.  Die  iuiasoriale  Sühleiinmasbe  ist,  wie  zuia 
Theile  rchon« bemerkt*  eotftanden  in  dem  Monaente» 
-wo  die  Erdmetamorpbose  an  Ende  war»  in  dem  Mo* 
mente  »  wo  es  dem  Planeten  gelungen  war,  alle 
Elementarjnrocesse  so  ansammenaufähres  #  und  sie 
so  zu  identificiren ,  dait»  sii^  in.  jedem  l^uucie  alle  au« 
gleich  waren.* 

942.  Der  organifche  Urftoff  lentßand  daher  auch 
durch  Syriihesiö»  nicht  durch  Analysis«  wenn  wir 
seine  Factoren  betrachten«  '  Betrachten  wir  aber, 
daia  dieser  SioQ:  erst  hervortreten  konnte  •  als  dis ' 
grobeiii  überflüssigen,  iäüUrieu  Materiell^  wie  Erdcu« 
Metalle,  fialse  sich  da^on  getrennt  hatten,  dafs  dieser, 
organirche  Sioli  dann  gleichsam  erst  zuruckhUeb,  se* 
ist  er  durch  Analysis  enifunden ,  oder  er  war  prafor- 
mirt.  Aber  so  prfiforroirt  «^  wie  es  auch  die  Metalls ; 
sind,  und  wie  es  alles  i^t.  , 

943«  Itn  Aetber  ist  elles  pi^fbnipirt,  so  wie  alles  ' 
im  Zero  oder  in  üott  präformirt  ist,  aber  eben  dar» ! 
um  ist  nichts  Indiviiluales  dariun  praiormirt^  son* ! 
dem  es  en&eht  erst  durch  Figirung  der  Polej 
an  der  Subftai^a.  Dieses  ist  der  wahre  Sinn  der 
urfprüngUchon  Erzeugung  des  Organirchen. 

944*  Diese  Entßebung  der  organirchen  Urftoffs 
nenne  ich  C  tue  ratio  on^inariat  £  rf  cb  a  f  fu  i)g« 

945.  Es  können*  aber  auch  Orgauisaiionea  ent- 
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fener  lufusorien,  gleichsam  nur  durch  Co9gulation« 
die  Schleinkugeln,  imMeeret  wib  manchet  Uli^ 

■ 

Diese  Eraeagnng  nenne  ich  Generaüo  a0qm»ac»g 
AUe  ILraeugUDg  ist  tieneratia  Of^tuvoca »  sie 
mag  dnrch  Gefchlechter  vermittelt  sein,  oder  nicht« 
Deni^  eelbtt  die  2^g9ng«säfie  der  Gefchiechisorgeno 

sind  i^ictus  anvlcid  als  org.'^iulclie  Uimasse. 

947.  £a  gibt  in  der  Welt  nur  swei  Zengangs» 
lurteu.    Die  eigentliche  Erfchaüung  nnd  die^  darauf 
folgende  Fortpflansmigt  die  Gen^rano  en^iiana  nnd 
'  uamdaria. 

94S.  Es  ist  mithin  hein  Organismus  erfchalFen» 
der  gfdlser  ala  ein  infnsof ialer  Pnoct  ist.   £i|  ifird 

liein  Organismus  erTchaften»  und  ist  nie  t:iiier  ericbaf- 
£en  worden  9  der  nicht  roikroscopifch  ist* 

949.  Alles  Grülsere  ist  nicht  erkhauen»  sondern 
entwickelt. 

950.  Oer  Manich  ist  nicht  erichail'en»  sondern 

951»  Die  originäre  £ntitehung  der  Organisation 

ist  dorch  die  Einwirkung  der  Wärme  und  des  Liclits 
vermittelt« 

Dnrcfa  die  Wärme,  weil  ohne  dieee  kein  galva« 
nifcfaer,  kein  chemiCcherProcera  möglich  istt  weil  fer* 
ner  die  Warme  die  Totalitat  des  Aethers  ist»  der 
bewegte  Aether»  die  ^etherifcbe  Lnft,  also  das  Men*- 

m 

ßruum  aller  Actioo« 

Aber  dio  Wärme  ist  nicht  hinreichend«  die  drei 
irdlCf^hen  Elemente  au  belebeii»  weil  die  Wärme  nnt 


'die,M5glJ€likeii  ralii  FroceMiren»  nnm  Agiita  gibt», 

indem  $ie  nicht  dUFerenmirCt  nicht  Spannung  seui^ 
Mndem  allei  In  IdmtitSt,  Flulditit-  erhMt.  In  dtrl 
alifii^igeQ  Wärme  mübu  aUeo  ilü^ig  werdaa  uadi 

endlich  faulen.  f  v 

Zur  Wftrme  ist  daher  noch  nOthif  das  KMniifch«^ 

Difleienzirendet  das  Lichr;  Das  Lichi  lyncht  demi 
durch  die  Wirme  präparirten  Ljeibe  Leben  ein,  Ge- 
genaatz,  Folaritttt. 

952*  Das  Leben  i»t  ein  Lichtpuli  im  Wärmeleib.  | 
'  953-  l>0r  Aeiber  gibt  die  Sttbatanst  die  Winne 

dje  Form ,  daa  Licht  das  Leben«  | 

I 

.  /A&ini>rkang.  Ueber  die  Zouj^tmgttheoYit  muls  uk 
attl  niain  Baak:  Die  26ttgerng»  BaasiMVg  hei  GöUiardi 
^«iweuea« 
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f^otlenAeter  Organismus. 

*  ■  m  * 

'  '  '  fV  e  s  €  n, 

.  954«  Der  Urorganisrous,  oder  der  PlaneteiiorgA: 
nliinii»  lunn  nichl^das  letsie  Pfo^ttct  dar  Matarent* 
wickelaog  sein«  denn  er  ist  ja  nur  der  Ketlex  der 
drei  irdircben  Elemente  >  folglich  ii|ciit  der  TouliMt 
Akt  Kat|if,.  \  ,  .     '  , 

Der  Schleimorganisroua    fteigt^  auf  eine 
here  Sinfte,  mdp^x  e.r     seilen  drei  Elemaotau  noch 
das  Ureiemeiit  hiii^ubringt,   oder  sich  ztim  Urele« 
neute ,  binattf ileigert»    S|r .  wird  eine  ilhnriCche 
SchleimkugeL 

955.  Bia  jeut  waren  blofs  drei  Prooeasalm  Orga<» 
iiiamus»  es  kommt  mitbin  der  vierte  hinan,  weicher 
der  Aetherprocels  ist.  Man  kaoii  tha  den  Feuerpro« 
m£i  oder ^JUichtfarpceiar  nennen. 

956*  Mit  dem  Lichtprocefs  ist  die  £nt\tickeluQ|| 
^  Ofgantfcben  Well  aufa  höchlk^.  gel^rapht  und  so« 
mit  gefchlossen.      ^.v  ^ 

957«  0er  b5chfte  Orgaiiiamna  ist  ein  ▼ierelementl* 
Tches  individuum  Qder  ein  vierelemeoiiicher  öchleim« 

'953*  Die  vier  Elemente  sind  aber  das  Uniremim. 
Oer^  höhere  Organismus  ist  miihia  nicht  ,bioa  j^bea- 


's        ^    84  • 
bild  dea  Pimtien»  tondiMm  diieset  Und  der  Somtm, 

odef  de5  ganzen  üniveraums* 

Oer   höhere  Org^ntamni   Ut  eia  Universum 
Ulemeu;.  im  lieffteo t '  wahrfteu  Suine  kleine 
Welt,  Mikrokotmui.  i 

959.  E$  gibn  nuihio  pUnetari^ph^,  irdifche  Or-- 
ganismen  tmd  tolaret  koamirdie»  welehe  aidi  mm 
einander  rerbalten  wie  der  Planet  sum  Sonnenfylleni* 
Der  Kosmifche  O^anismaa'  hat  auLcr  dem 
ErüShmiigs  - »  Verdaonnga  •  und  Athnumgarjftem  mir 
noch  daa  Licbtfyilein  in  eich« 
\ 

N €  rv  tnfy  stenu 

I 

t 

961*  Dieaea  LichtfyAem  mnla  aich  911  den  drei 

6n2ndf>Ttemen  dc6  Organismua,  oder  zu  den  blo& 

Uff anifehen^jpfteiBen  Terhalien  wie  daa  Licht  mr  Mm* 
teriet  alao  beherrfciiend. 

961«  Daa  Beherrfcfaen  ^a  Lichta  beAeht  aber  in 

dem  ynierbalien  derl'olarität  in  aller  Materie,  Reihet 
die  Lnft  erhilt  aiefa  in  ihrer  Dnplicitlt  nnr  dnith  daa 
Licht.  Alle  Puncte  dea  Organiamna  aind  polariairt 
durch  das  LichtryHem.  ^ 

963-  t>aa  LichtryOem  wirttt  mithin  dnfth  den 
ganzen  Leib.    Das  Lichtryftem  ist  nicht  Masse  pro*  « 
dneirend»  wie  die  irdiCcIien  6yfteme*  VerSeltt  aidb 
▼on  selbst. 

964.  Es  pdlarlstrt  ntehl  dtireb  ehemifclie  Verla* 
daruDgen«  Wenn  diese  dennoch  da  aind»  so  aind  ate 
nw  Teigen  •  indem  die  trdifeben  Procesae  dorch  den 
Licluprocela  in  Action  geaetat  werden. 
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tgß^  Da»  Li^ltt  ]N>fai9iiift  Matmtiti  dmteh  bim« 
durch  i^ifiiung  odes  Löioog  dar  Pdia^ 
aUoauf  geiftlgeWeUe«    SodasLichtfyrtetKi.  Esregiort  ^ 
Aa»i  Ckyaatanittt  «iche  'dnrch  meohamfche  Qavvalt»  « 

pic^ht  durch  MiiSiie«  äondern  durch  g  e  i  it  i  g  e  ti  H  a  u  c  h. 

I>a«  offanKdia  Xiobifjftcm  ki  daa  Btgel». 
di^  Or£4oi£mu<)«    la  ihm  übet  der  Geist  aaiM 
Gewalt  flb«r  dia  reUaiouge  Maase  aus.    Ea  ist  daa' 

.  VaASJr  £t^lI2« 

Leben  dts  N erv  e nsystems* 
'  *  i 

07«  (Ha  Liehtpolariüi  kasm  fccine  aBdara  in  da» 

Adasse  tewirkeii«  als  die  der  Masse  eigeni^ümit« 
ch#  also  gakanifcbe  fipannimf »  daran  hSchßea 
iu%d  raioAe#  Pl^äiiomen  Bewegung  ist* 

968»  Oss  Lichifyftaai  bewirki  voraiigliok  Bewe«    '  / 
pppi|;ifida?lllla»aa<   Pas  Nerrcnfjftam  wird  sack  suletat 
als  Grund  etiieö  eigenthüinlicbeu  BewegungaTyrtema 
knsM  ihan* 

'  1 

j^9,  pas  Nervenryßeoi  hat  aher  aqch  ein  Leben 
ia  aidtf  die  ihm  ihnaca  LichtpolaritSt  ohtte  alle 
üeziehttog  au  der  orgsnifchen  Masse«  Diese  Nar* 
Tenenlelechie  heifst  Sanaibilitftt»  und  deren 
Fhftnoman  £  m  p  i  i  n  d  u  »  g. 

970.  Emplindungbr)  ftcm  ist  das  Nerrenryftem 
ab  Sonne  in  aich,  Bewegnngsfylkem  ist  ea  als  Sonne  In 
einem  .Cent ftim  von  Flaueun. 

971«  Oer  Organismus  ist  durch  vier  Sy  (lerne  voll* ' 

^1  •  - 

'  *  Digitized  by  Google 


wdetf  wie-elanmttxe  Nmr  dnrch  dM  eniÜHmide« 

!rerdauende»  athmeude  und  Qactiv)  bewegende  oder 
begerfttode. 

072«  £s  iat  immügUcb  9  daU  im  OrgaoUiima  de- 
ren  mehr  eich 'entwickeln«  nnmöglidi»  dab  in  ihm  | 
eiwaa^anderaeoiftebe»  aii  was  in.der  Matar  iatt  nn-  | 
möglich  däfs  etwas  Neue«  durch  Ibn  geboren' wer« 
de. .  Alles  in  der  Nator  iat  nnr  Wiederhohmg  ei»  I 
nea  Frühem;  wie  };üniue  der  Orgatiismi^s  etwas  an* 
der»  aein »  wie  eiwaf  andere  ala  der  Focoa  der  vier  : 
Elemente! 

p^^,  Dnrch  daa  Liclitfclement,  welehea  In  den 

Organiamus  iat  aufgeuommen  wor4en«  kommt  auch 
die  Verrchiedenheit  der  Formen  in  den  Urorgani«* 
^mua,  Qder  in. den  Schleim.  Oer  Schleim  wkd  ga* 

formt. 

Da  der  Urorgaaianaea  tanr  im  Angenbiicfe  aemer 

JEn^ftehong  exiilir(  und  er  sogleich  vom  Lichte  er- 
griffen wird  nm  höher  entwickeU  m  werden«  $o 
weide  ich  in  der  l^  glge  unter  Organiamua  den-  h^heni# 
toialtn  verftehen« 


L>iyUl^Lü  Li 
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3. 

Organognosie. 

Ceßaltunj^  oder  Einth\iluHg  des  Organis' 

,  mus. 

r 

Irdischer  und  solarer  Organismus.  ~  ^  , 

..  ^974.  Die  organiCehe  Welt  bat  iwei  Stilen  ihrer  * 
Emwidüimg.  Auf  jeder  Stiuffe  ist  eie  aber  Totalität^ 
oder  Ebenbild  der  Natur »  doch  auf  jeüer  vcilcbi^den«  . 

975*  Oer  Organi«aiQ0.|ileilt  »daa  gMM  Soonearjr* 
Hern  dar;'  dieses  j^erfaiit  aber  in  zwei  SiuÜen.  Die  * 
aiedurfte  i^tdaa  f  bia^taTe%  die  böbere  daaSolare»  80 
vmU  ea  eioea-Organiamun  gebeut  welcher  zv/^t  Mm 
Sjftmicr  in  alch  begreift«  aber  mit  dem  Uebergewlcbte 
dea  iPianeurea  #  und  eiaeo  mit  dm  üebergewichte 
de«  Solaren. 

976-  Im  planeuren  OrgaBiamua  wiijd  daa  Liebt* 

sjAem.  untergeordnet  sein  den  planeuren  Processen  # 
es  iat  aar  da  9  insofern  der  Planet  obn»  Liebt  selbst 
nicht  ist;  ^  16 1  nur  geborgt.  Im  solaren  Organismus 
aber  sind  die  planeureii  Syfteme  dem  Licbtprocess« 
untergeordnet  aiad  nur  dat  weil,  die  öonne 
ohne  Planeten  nicht  sein -kann. 

I4  dem  pUnetaien  Oigmiamaa  ist  das  Lichtfyilem 
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nur  in  da«  irdilche  aufgenommen;  im  Solaren  aber 
ist  das  Irdifcbe  ii|  du  Liebt  mfgenimmiea. 

'  977*  Oder  #o;  Jeder  Organi«mttaiainur£rhelNUig 
des  UiorgauUmu^  2um  Lichtorganismus.  Der  Uror- 
ganiMDc^B  ist  tber  als  EbeAbild  des  Planeten  nweier 
SiuÜeu  fähig»  auf  dcien  jeder  er  TouUtäi  bleibt. 

Die  Luft  ist  Totalitit  des  Aetbera.  und  Toialllit 
der  beiden  eippoligeu  ü^ien^epte  des  Wassers  und  der 
Erde.  i  . 

Wasser  und  Erde  sind  eine  Toialiiätt  und  die  Lnft 
allein  iöi  eine  Totalität;  jene  ist  eine  niedere»  ge« 
fesselte«  diese  eine  b5beT:e»  freie, 

973.  Der  Galvanismus  unter  der  Form  der  Erde 

imd  des  Wassen  geseta»  tmd  «nie  dhwi  UobtelMieiit« 

rerbondeni  mub  einen  tiefen)  Ofguiiama^  darüeUe^ 
s(ts  der  Oalir animos  «mier  dev  V^oam  4er  ImH  flbiMi 

und  aait  dem  Aetber  vertjnnden* 

gj^.  Es  gibt  einen  cbemifchen  Orgsnism«  und 

tiaen4el«enriCoh«ili  Ans  begitUUcban  Ofünden  fctkMie« 

»  j 

^ir  auch  jenen  den  Scb weTeorganismua,  dim*  1 
•Mdem  Lichiorgatiiaiii^aa  nennen« 

980»  l^er  Scbwereorganiamua  fcbUebt  sich  ßm 
die  MeuUe  an.  ■  Er  kann  mitbin,  aneh  Aar  magnail« 
lebe  Organismus  lieifsen« 

981^  t)ar  magnetifebe  Organismus  fällt  in  «iue 
Reihe  mit  der  Jiieael*  und  Tbandrda^  demi  ale  nio4 

die  Vorl^lder  der  Metalle«  * 

^BX  De#  Scli«if<efoi>rgab(smni  ist  firdnrganiai»Mw 
963*  Das  Erdelemeni  ist  cbaraktensitt  dnrcfar 
Kohlenstoff.  Diese  Organlstnen  atod  K^liUttftoffw  i 
Organismen.   Dia  erste  Jtntwidieiung  von  «inMi 


mgmUtimk  Sioiet  rpm  J^olüeiiftoffe  in  der  Kaik* 

erde  hat  Bich  so^i^ich  als  die  IVUsse  der  i^nterften  Or« 

9S4.  Knhienftoff  und  Wasser  sind  die  Beftattdt 
I  tiidle  der  Scliwereor|;an^sfiieii« 

9Sj.  Dar  Licbtor|;amsimii  btt  dagegen  Sur  Barie 
a^halu  lOaa  SücUlaff  uodäaueritai]:«  £x  isi  S  t i €k« 

I 

la  der  mineralilcbea  Well  Ccblicik.Blcb  der 
IStidOofforganssmua  an  die  «naammengefieraien  BIÜ^ 

aenlitn  an,  an  die  aciden  und  aicaiiachea«  oder  aa 
I  die»  weiche  der  Lud  fihiilich  eind .  abo  an  die  Salzie 

lad  die  Kalkeide;  Dlea«  ^r^a  äberwie|l  m  ibnen* 
I  Sie  ümi  l^aiMor^aniaweo. 

i  s        '  '  -  * 

^7.  Per  Sefcweieorganiaaaaa  wird  aotftebeni 

W€im  das  Urblascit^ea  aua  deix\  Wslbs^x  genommen 
and  d^r  ErdcV  der  Fin  frernlTa  gegeben  wird.  Der 
.  ^Thtoiftiitmna  aber«  wenn  daa  Uablüacbea  im  VYaa* 
«er,  im  D.or che icht igen  bleibt.  (Denn  in  <Un 
hok  kamt  et  niekt  I^OOMnen^  Vrcnl  aie  kein  Uliedina^ 

Bier  tW  aick  aäM>n  in  ^r  (aenesia  ein  yreaenu 

lichor  Unierlci^ied  awifcbeo  dea  a^wei  organifchea 
Wakan  hervor.  Die  Schwereorganiameh  enlfteheOf 
Venn  sieh  das  918scbeii  auber  den^  Waase«  entwi- 
ckelt.  wo  es  dem  Liicbie  mehr  ^nisogeQ  ist»  die 
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LichtorganUmea  aber,  wenn '  €^  im  Waster  aelliNil 
bleibt  •  w6  «•  warn  Liebte,  beacUcMii  mrdeir  kann. 

Bas  We«ea  beider  ist  au«gefprocben  durch  die  Nm»  3 
nen  :   Finfternit/iorßaaianiiia  'und  Lichcorga^i 

1 

988*  Di0  Basii  b^^^r  &eiäi.e  iat  daher  gaw  * 

gleich;  beiden  liegt  das  Bläschen  zu  Grunde»  und 

der  Schleim; «  £a  kommt  lediglicb  udi  da<  ttmgebendb 

£icn2ent  an  ,  ob  aus  einer  uail  derficlbeii  Masse  dieser 
oder  |ener  Organianiia  eniftehen  aoU,  oder  Tieliiielir 
aui  die  iun Wirkung  des  Lichtes«  weiches  durch  diü  < 
Elemeaio  nur  bedingt  ist.    Von  Priformatioa  kann 
demnach  durchaus  keine  üede  sein»  ^ 

♦ 

m 

m 

« 

Im  FinftemiCsorgiais^a  iai  gleichaam  'dap  Wm- 

aerbläschen  swifchen  Erde  niid  Luft  gesetzt,  und 
SO  an  die  Erde  gefesselt;  im  Licbierganiamfis  «bar 
ist  gleichsam  dds  LtaftbUschen  in  das  \Yasi»er  gm- 
aeiat »  und  so  von  der  Erde  befreiet. 

^  939.  Der  clt^mifche  ErdwasserorgSDlsmas  ist  ge- 
mifs  acUier  B^deaitong  an  die  Erde  gefesselt»  ErjnttCa 
so  in  ihr  catltehen  wie  dad  Metätli  in  der  Fioller* 
nifa»  gleichaam  in  einem  Gange«  Aber  er  {st  «la- 
gieich  ein  Licbtproduct;  au^  der  Erde  muCi  er  sicli. 
erheben  11»  die  LnFt  dem  Lichte  entgegen.  Ar  iat 
ein  schleiiuigcr,  lebendiges  Meuiigaugf  der  sichaua 
der  Erde  iu  die  Loft  erlebt. 

9^0.  Die5er  OfgarviMiios  1  d^r'lfl  der  FinderuiCa 
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der  Evde  eotftehtt  olnd  in  di«  Lüh  lieniii«  d«iiil«tdi« 

•  ■ 

991.  Der  eleptrilche  Luttorgai^ismaa  ist  gemäb 
«einer  BedentUMg  ander  Zuf^mmeabang  mit  der  Er« 
de;  wie  die  Luft  rollt  er  frej  einem  Plaiieten  gleich 

um  die  Erde«  und  empfängt  übciall  .aein  iibcnbild^ 
die  LntU  ' 

Der  Im  Weaaer,  eigeniUeli  In  der  Dnrefti' 
•ichtigkeiL  eniftehende ,  vod  der  Erde  freie^  Prgaaia«.  • 
warn  iaa  Thier. 

•'  • 

993.  Pflanzen  -  und  Thlorrolch  sind  die  einzigen 
'^nrgynifebeQ  Reiche.  '  In  beiden  hat  .Aich  die^Natar 

crtchöpft »  und  im  letzten  l^t  aie  gai^z  abgtfpiegelt.  ' 

994.  Die  Pflanze  hat  keine  selbUrundige  Bewe- 
igan^;  denn  gebenden  an  die  Stomenle  wird'  ai#  von 
dieaen  determioirt.  ' 

Sie  hat  nur  Bewegung«  «wann  und  iiidem  die 

Elemente  auf  sie  wirken,  oder  sie  dazu  solUcitiren.  • 

995^  Sie  bewegt  sich  nnr  durch  einen  fremden 
Reis.  Ist  Kein  fremder  Reis  anwesend  ^  ao  bewegt 
eie  sich  nicht.  Eine  Wurzel  wächst t  bewegt  sich 
^cgen  eine  Stelle»  nicht  weil  aie  dort  Petachtigkefr 
'an  cht«  aondem  weil  aie  von  der  sich  dort  bcüuden« 
den  Feuchtigkeit  ai  iicirt  wird.,  \Virkie  4ie  Feuch- 
ti^cit  nicht  auf  aie »  ao  würd^  aie  yerdorren.  . 


Diu 
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Das  Thier  ^ümX  «pibMäodige  Bewegung. 
Denn  es  hat  ja  das  Licbtfyftem •  welches  das  Prin« 
cip  der  BeweguDg  Ut,  aaabbängig  TondesiElemcnteiil 

in  sich.  '  ,  I 


997..  OiM  Thier  hewegl  si 
f  on  den  äufsern  üeizeo* 


anabhängig 


Das  Thier  kann  sich  ans  Mangel  an  Aei&  be> 
wegen«   Es  bewegt  sich  um  Nahrung  sn  snoJien« 
also  aus  Mangel  der  Nahrung^  die  mithin  nicht  «of  i 
es  wirkt ;  die  lUlan-^e  aber  kann  sich  nicht,  ana 
Mangel  an  Nahrung  bevf egen ,  aondem  nur  aterben. 


^yg.  Dieses  ist  der  wesentliche  und 
•insige  durchgreifende  Unierfchied  »wi* 
fchea  Thier  und  Pflanze« 


N  1 


'I 


999*  Alle  aaden  angegebenen  rekh^n  ateha  hio. 
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IX.  Buch.  ' 

P  h  y.'  t  o  g  e  n^i 


1000.  Die  Fbytogenie  stellt  die  Entwicklung«- 
gefchichte  il<r  elnb^lnen  Pflanze  d«r. 

I061.  Der  Pflanze  kommen  «iie  bisher  abgeleitet 
ten  Btitunmuiigen  au.  Sie  i$t  ein  an  die  Erde  gefes- 
Miter  OrganbtBua,  entwickelt  sich  nur  aufier  dem 
Wasser,  nur  im  Findern,  in  der  £rd,e;  schliefst  sich 
am  da« 'Metall»  den  Kohlenftoff  an;  isreine  aus  der 
£rde^  in  die  Luft  gegen  die  Sonne  abweithende 

♦ 

Ida^uetnadeL 

1003.  Die  Samen  keimen  besser ,  wenn  sie  vor 
dem  Zutritt  des  Lichtes  gefchützt  eind,  das  Würzel- 
eben  senkt  sich -in  die  Erde  auch  dämm»  weilea 
da  fiiiiter  ist.  Dieses  iöt  mit  ein,  noch  nicht  be* 
«chteter  Hauptgrnnd,  «wamm  die  Pflanae'Bn  die 
£rde  gefesselt  ist.  Es  wäre  SQgar  möglich  ,  dsfs 
nicht  die  Erde  als  solche,  sondern  nur  die  Finfter* 
nifs  es  ist»  welche  die  Wnrael  der^PÜ^nsea  be-^ 
llimmt.    Manche  Versuche  deaten  mir  daraaf  hin; 


4<S 


Et  gibt  «wav  «neb  Pamieu  •  weMte  nur  Im  Wutai 

Wfiruln»  allein  da»  Waaser  iat  docü^iiußerer  ala  dii 
Luft.  Man  glaube  nicht,  dals  Ich  hiemit  aa^eo 
Will*  dafs  Waäaer  habe  hier  gat  keine  Function«  ilil 
die  eines  iinitern  Medinma.  Pflanzen,  welche  iij 
der  Luft  aufgehangen  fortleben  t  aind  bekannt;  aii| 
entftehen  aber  nicht  in  dex  ÜoC^n  Luft.  Die  Wnnd: 
hat  in  dieser  Hinsicht  den  vollUuaimenen  Charakter 
dea  Metalle «  das  ein  Kind  der  Finfternifa  iot. « 
'  '  loo^  Grölatentheila  aua  KüblenftoQ;  beßebeod, 
fcblieröen  sich  die  Pflanzen  an  dieSteinkoblen  an/und 
geben  durch  dieae  übet  in  de»  Koblenlloff  der  Thon- 
fcbief ergeh irge,  durch  das  Eeifablei  endlich  zum  £iaen. 
Ebenao  geben  sie  dnrch  ihren  WaMarfto%ehak  vber 
in  die  inüamfnabeln  Erdharz  r  tuid  durch  d^a^  awa 
Schwefel«  Metall  uad  Schweiel  bah^a  sieb  in  der 
Oeogenie  tia  die  Boten  der  l^flaonenwelt  tngesieldat 
1004»  Aiich  in  dieaer  tünaicbt  kann  daa  f  iUa* 
Mtnreieh  angeaeben  werden  ala  - das  'fortg^^achsene, 
lebendig  gewordene  Erdreich»  X>aa  Em«  wetehM 
pr|^uuliii  wird,  wird  lia^ii^uItoA »  oder  FJäani^ 
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Anatomijche  Systeme. 

r 

1005.  Die  Pflanze  iat  ein  iflftlvanifches  Bläschen» 
md  mie  eokfaet  Wmer.  Aaf  iliesei  wasaarfoedf  nten« 
de  Bläschen  wirkt  aber  das  Erdelement  vpraivgeweiae. 
Indem  die  Erde  dat  &lä«cben  an  sich  zu  teibeii  anchr» 
wird  der  magneüfche  Procefa  d^tinn  ibStig.  und  nna 
tritt  €8  in  Opposition  wft  der  Luit.  Das  \\  asserhlää- 
dien 'wird  niur  Ton  zwei  Elementen  determinirt»  Ton 
der  Erde  und  der  Luft. 

IOo6*  Die  Pflanze  kann  charaktevkin  werden  ala' 
organifchea  Wasser»  welchea  nach  zwei  leiten  pola* 
yfaht  wird,  nach  der  Erde  nnd  der  Lnrt,  aber  mit 
dem  Uebergewichte  der  eriten* 

IG07.  Das  Pflanzeiibiäschen  muTs  daher  zwei  Po* 
le  erhalten.  Indem  ea  den  magnetifchen  Pol  in  aich 
darrteilen  will,  strebt  es  «ich  au  idcntiliciren »  nnd 
dzdnrch  in  die  Plnftemifa,  gegen  den  MSttelpunct 
der  Erde  zu  kommen ;  indem  ea  aber  ein  galvanirchea 
bleiben  mufa,  wird  ea  durch  die  Lnft  erregt»  atrebt 
ca  ein  Diäiereniea  zu  werden  1  und  zum  Lichte  zu 
gelangen. 

1O08«  Daa  PflanzenbUaehen  wird  nur  m\t  Ge* 
walt»  wider  seinen  Willen  zum  Liebte  gezogen. 
1009*  Oaa  Pflanzenbl|acben  bekommt  zwei  ent* 

gegciigesetzte  Enden  ,  ein  ideutiicbes  £rd-£nd »  und 

ein  dyadi(cheaLuft*£nd;  nnd  ao  mufa  die^dame  iti* 
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geaehea  werdea  ais  der  OrgaoUmuf »  welcher  em  be* 
lUttdigea  Aaftreben  Saficrtt  etneraeils  Erda  andlcrer* 
•eü«  Lu£t»  eiaeueiis  idenuichei^  AleuU  andereiselti 
duplexe  Luft  zu  werden«  ' 

1010*  Inaofera  eni  Ofganifiiiiia  sur  Ideoiitit 

•trebi  üdt-r  zur  Schwere,    sucht  er  dd6  IVIetaUifche, 

den  Kahlenftoff»  dit  AlkaiUche  ma  ,prodadren«  In 

dem  Erd-i£ude  der  PÜanze  tritt  cit^r  alkaiiiche  Cbarak- 
herror.  •  loaoCern  der  Orginitnme  4mr  DupUcitit 
atrebt«  wird  er  daa  Sala»  die  Saure ^  und  daa  Ua- 
flamnuble  prodnciren.  Stnrea  und  electrUche  StoC» 
seigeu  aicb  im  Lufi-Ende  der  i'üaoa&e» 
*    lOII.  Die  beiden  Pflanaen  Enden  verhaltea  aich 
demnach  gegen  «einander  wie  Alkali,  nod  Siave«  mid 
wie  huhlenitoß' und  Wa^serftaff.     In  der  Luft  wird 
daa  Waaaer  ierrisi^n  su  Sanerftoff  nnd  WaUerfioff» 
iSänren  uod  Oelen»  iu  der  i2.rdd  (^iUirt  ea  au  Brden 
nnd  KofalenRoff. 

.  -loia*  £>aa  &rd  •  Ejnd^  oder  daa  ali^Ube£nde  der 
Pflanze  ist  die  Wurz.cl;  das  Luft- End  oder  das  6ao* 
ra  ond  ölige  iat  daa  geaammta  StammwefkJ 

1013.  Die  ViUnzQ  hat»  als  biofa  glanjetarifcber 
•Organismua  betracbtet*  nur  zwei  Hauptorgana«  Wnr- 
«iißl  und  äiaoiinwerk.  ücide  ausammen  stellen  daa 
Waaaer  sarriaaen  4ai  m  Evdrcbleim  und 
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Zellfyftem. 

m 

% 

■V  • 

1014*  Darch  die  polaren  £inflü$»e  der  beiden 
Elemente  auf  dag  rHanzenb)ä6chcn  •  wird  es  in  die 
tadm  and  in  die  Lnk  ver Mögen.  Am  der  runden 
Form  muU  es  411  eine  lineare  übergehen. 

1015.  £Me  Verlingerung  ist  nicht  ein  blofaes. 
Autciaiiidi^rRiehen  dee  BläacAiem,  sondern  ein  An* 
Elften  ueaer  BlSscben.  Deuu  gefchlehi  durch  Po- 
InMrangy  alia  durch  unendliche  Wiederhoinng  d^s 
lifbliiiGkeni}.  Die  IfÜüikzt  ist  aieo  ein  öiamm  von 
uiieadlich  vielen  Bläschen. 

1016*  insofern  die  ^  Pflanse  eine  Mnltipücatidn 
des  Urbiaschens  xst,.befteht  sie  aus«  Zellgc  web. 
Dia  Pflansenanatomie  lehrt,  dab  anfänglich  in 
der  Pflanze  nlcfais  als  Zellgeweb  ist  ,  und  dafs  andere 
Formen  emin  der  Fol^e  hervortreten. 

loi7*  Das  Zellgeweb  bezeichnei  das  Indifferen* 
te  in  der  Pflanze,,  denn  es  ist  nur  ein  Haufen  der 
indift'ercnten  Urbläschien«  Insofern  die  PUaoze  dar.iUä 
beOaht »  ist  «ie  IndaBferena  Wasievyflanze. 

lOiji«  Das  ZeUgeAveb  i3t  nur  oxydirter,  vertrock« 
neier  Schleim.  IKe  Chemie  hat  «a  bewiesen»  dad 
daa  iioi%.  nur  oxydirter  Schleim  ist. 

1019*  Dus  Zellgeweb  i^t  das  organisirte  Wasser, 
ader  der  organisirte  Schleim,  hat  mitbin  die  cht^mi- 
bhe  Fttociioo  in  aich,  Auiiösen  ^  A^hniichmacbciu 
thieinibilden.    Wie  daher  die  Pflmze  eritfteht,  s» 

OkMUM  NmturpMhh  iL  -  4 
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vergröfsert  sie  Sich.  *  Sie  enifteht  als  Bläschen,  un 
ihr  Wacheen  ist  ein  beftändiges  Entftefaen  aus  Bim 
chen,;  aus  dem  Indlliertuteii ,  dem  Wasser« 

roto.  Itn  Zellgeweb  mtbsen  die  drei  Gmndprc 
cesse  des  Organismus  ihre  Rohe  spielen.  D^s  Zellg« 
web  ist  der  Sitz  dc;^  EruSbrungs  des  Vtrdauungs 
nnd  des  Atbmung^processes.  '  Ob  iioh. diese  Procets 
nicht  «in  einzelne  .Farihien  des  ZtUgewebes  theilei 
davon  in  der  Folgen 

Z02Xv  Um  diese  drei  Processe  danmsteUan  In 
darf  ein  Organismus  keiner  Ausbilduiig  über  das  Zel 
geweb  hinaus  —  oder  vielmehr eine  Aosbildini 
über  es  hinaus  t  ein  anatomiichta  Sjitt^  in  eiaei 
OrgaiHbmnSt  welches  eine  höhere  Form  als  das  Zci 
geweb  darftelU^  kann  nicht  mehr  den  drei  GmiM 
Processen  gewidmet  seiii ,  sondern  dann  ist  eich« 
^  ein  neuer»  höherer  Procefs  eiOporgekommen, 

( 

♦         ...  b« 

SpiralJ  aserfyjtßnu 

1032*'  Die  'pflanse  ist  aber  nicht  Mofs  Unn^ni 
amSf  nicht  biofs  Pianett  sondern  auci^  Lichiorgani 

mus;  es  muld  daher  auch  ein  anatomirches  5}ite] 
in  ihr  sich  entwickeln^  welchei  mit  dem  Lichtprt 
cesse  2usammeafaiit. 

Solche  PAanzentbeile  sind  höhte  ab  die  bIoIs< 
ZellgewebstheUe« 

1023.  f  iUnzentheilCt  welche  juDer  dem  ^ellf 

jfteme  »>ch  ein  anderes  entkaltesi^  liaben  die  Functic 
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dm  LidipfoC684ef  i  dea  BeherrCcbens ,  dea  PoUrldi* 
lena  in  aich« 

1024.  Aufser  dem  Zeüfyilism  kann  nur  noch  ein 
einziges  Sjftem  in  derPflanse  rar  AtiafaUdmig  kMtt* 
men*  Oena  die  PilänzQ  ist  der.Orgatiiamuat  welfbec 
nur  in  seiner  leisten  Vollendung  das  Koimlfche  in 
aich  aofnidHiu  9  die  Pftmsa  iat  Qichta  ala  Planet^  ^ 
,  welcher  dao  Lichtpol  nur  in  aich  bat^  ala  abhängig 
▼am  Lichta;  daa  Licht  iat  ihr  nur  geborgt,  aie.iaa 
sieht  aelbat  Ltcbtorgantamiia* 

^023«  Wie  im  Lichtorganiamna  der  Aether  daa 
Macipale  iat;  und  daher  aich  in  allen  aeinen  Geftalien 
I  darina  aoabilden  mufa  t  dagegen  die  irdifchen  Ele» 
mente  ihm  nur  aU  Accesaoiien  zukommen,  ao  um* 
fAehrt  in  der  PfianM. 

1026*  Dai»  Lichiryftem  der  Pflanze  atellt  daher 
keine^  weitem  Metamorphoaen  dar.   Ea  ift  nnr  einea. 

1027.  Daajenige  Syftam»  welchea '  aufaer  deia 
Zellgeweb  noch  vorhanden  ist,  mufs  mithin,  wel- 
chea  es  aoch  aein  mag,  daa  Lichtfyftem  sein. 

1028*  Anf^r  dem  ZeiUyitem  aind  nur  noch  die 
Spiralgefäfse  als  eigentfaiümlic]pie  Formatioi^  in  * 
der  Pflanae.  ? 
I       Die  Treppengänge»  liinggefafae,  getüpfelte  Ge- 
ftfse»  wiinnförmi^  Körper  oder  roaenliranzfSrmige  ' 
I  Geiafaa  aind  keine  eigenthümiichen  Formationen«  aon- 
ilcru  ordnen  &lch  dem  SpiralgeicUse  unter.^  ^ 

loa^*  Die  eigenthümlichen  Saftgefäfae,  4ie  Zel- 
lengange •  Lückeij ,  Fasern  aind  ebenfalia  keine  ei* 
genthämlichen  Syfteme,  aondern  ordnen  aich  dem 
Zeilfy&em;  unter. 


to%6.  Die  SpivalgefäUe  $inA  dt^Lilcll^ 

^yttem  in  der  Pflanze.  *^ 

Ich  weifs  sehr  wohl,  wie  idir  dieae  Lehre  mit 
dem  i^»t  AngenoisiAenen  im  WiderCpmehe  * 
alieia  ich  liabe  aiij^s  darüber  zuhdmmGngeuai^eat  ^  aik 
MeiDUDgen  «md  Veieuehe  abgewogen»  und  darf  mit 
Zaversichi  angeben  t  dab  sie  alle  für  dieaea  Aeaiiiiat 
der  phiiosophifchtJn  Conflruction  s^ieciien.  ^  ^  \  > 
lOSV  Siifdaie  das  LiehcryHem,  io  ief  ilman  die 
geirtige  Funcüou  iu  der  Fßanze  übertragen»  oder  die 
blofse  Folarisift^ngafunclion.  Sie  können  daher  kei- 
ne Säfte  fuhren »  oder  wentgftena  kann  daa  Führen 
der  Säfte  nicht  ihre  Fuuciioa  ^eiu  Dean  daa  Säfte- 
fähren  kann  nar  einem  det  drei  OrtnidproeeHedienft» 
bar  aein;  ea  kann  nur  zum  Athmen»  oder  Verdaueot 
oder  Ernähren  da  sein ,  aber  nicht  zu  den  Actioneu 

dea  Lichfeea,  welche  »blofae  materienloae  Hanehe  aind 

^1032*  Die  Erfahrung  läCst  ea  unentfchieden. 
Wer  kennt  nicht  die  Verwfming«  ^der  vielmehr  did; 
Meinohgtloaigkeit  luerübevt  Dieaem  führen  aie  Säfte 
im  ganzen  Lumen»  jenem  nur  in  den  Spiral  Windun- 
gen» dem  taugen  aie  gefärbte  Flfleaigkeiten  eio# 
uem  nicht»  der  halt  aie  mit  Luft^  jener  mit  Waaaer«* 
dunst  angefüllt«  diesem  gind  die  Spiralfasern  um  ei- 
nen hohlen  Cy linder  gewickelt,  jenem  ateekea  aie 
darinni  andern  fehlt  dieser  gäns&Uch^  und  ea  tat  eine, 
blofae  Spiralfaaer  da  l  dieae  Faser  ist  dieeettt  handfSr* 
B^igf  jenem  rondf  diesem  doppelt«  jenem  «tnCacb. 
Was  lehrt  niau  die  Erfahrung^?    Auch  meine  Unter* 
anchnngen  stimmen  mit  den  neueften  überein  •  da(s , 
die  Faser  einfach»  uad  ohne  häutigeji  lianal  ist. 

•  1 
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103S.  Wirkt  «ift  nkhft  ilop^  Safffuhrai  •  n 

fuhrt  «ie  auch  keinett#  uod  e«  Ui  für  ilure  FuaoUon 
giM  gleichgültig,  wM  dafi«fi  iat.     Obne  ZwtiM  i«l 
Lüft  cUrioDt  aickt  weil  aie  daruun  seia.  Q)ul«>  «pnderu 
weil  diese  überall  ist«  wo  eip  leerer  Raum  eutficbt« 
Daa  Lumeo  der  Spkalliiacm  tat  ftufiilig« 

Ist  das  LuincD  zufaiUg,  iuhreii  sie  keiueu 
Stoff«  der  aiö  diarakteiiairt*  ao  iat  die  Gefä(afoim 
ibsien  unwefienUich ;  aie  ^aind  keine  Gefafse» 
Daeaer  Name»  »it  dem  wir  gewohnt  aiad>  eine  be- 
friannitfi  f  uncüou  au  ver biodeat  iat  dabei  nicht  nur 
iaLTcb,  ^oudcru  er  ver leitet  auch  ZiU  falCc^cn  Theorien. 
Br  atiiilii  «na  der  f  äan^opbTaioIogie  auageßeiacD  wer* , 
den«  «  ' 

lo3S*  Daa  Weaen  der  Spicalgeflfae  liegt  nnr  in 
der  Faaen     Sie.aind  und  aoUen  bciiaea  Spiral« 

« 

faeerii*  - 

*  IoS6*  Die*5pixaUaaer  ent&ebt  aua  dem  ^egea« 
aatze  dea  Lichts  mit,  dem  Zellgewehe »  oder  aua  dem 

« 

OegebaatM  der  Sonne  eum  itlttaeun.     £a  läCut  aieh 

ein leenmafseu  denken»  wie  die  Spiraliaoer  entlieht.  £iu 
Liehtftfal  ffthrt  dnreh  daa  Pfian^bläachea  o4er 
durch  4flnüeim»  eii^e  polace  Linie  eatTteht  TOn  oben 
Ue  iHMen«  IMe  Blftacben  oder  .-Zelleti  ,  oder  die 
»Scb leimpuDCte  oadnen  sich  aiUnahJig  aach  dieaer  po- 
laren Linie  an  einander.  UebereinlliaEimend  mit  der 
Sfindteaideno  aller  Päeaseir»  weiche  eich  durch 
Windau  des  StamrueSy  durch  S^ralft^Uung  der  Acße» 
<kar  JUnmen  kund  tlmt«  und  nach  meiner  Ueberceu«* 
giing  ein  I^mpf  ist  awücben  der  Sphäre  und  der 
deich  daa  Liebt  in  aie  gebrachten  Linie  i  legen  aich 

*  m 


«4  ,  - 

%  * 

t 

die  Sehleimkügeldieh  swtr  linear  an  einander ,  mllein 

fiie  werden  durcii  die  planet arenProcesse  defl  Zeilge* 
web  js  immer  in  den  Kreis  des  (^emismas  herunter^ 
gesogen»  aus  welcheaB  Kampfe  die  Spiralform  ^t- 
Jkehu  Waa  der  UmUuf  der  Sonne,  wodurch  in  |e* 
dem  Aagenbficice  ein  anderer  Theil  der  PHany  be* 
fdhienen»  und  ein  anderer  finftert  also  bald  Stamm» 
b^ld  Wurzel  wird*  ii^t  t^iaeii  Aulheil  hatg  will  ich 
nnr  berührt  haben»        '      r  " 

2037.  Oie^  Spiraifaser  16t  Zeligeweb  •  welches 
nidit'm^hr  von  irdifchen  Elementen,  nicht  mehr  von 
Wasser  angefüllt»  und  dnrcb  die  £rdeund  die  Loft 
SOlUcitirt  wixdt  sondern  Zeligeweb,  welches  das  Ma- , 
teriale,  die  i  drei  irdischen  Elemente'  abiireifti  ud 
dem  Liebte  entgegenwächst.  ' 

1033«  Daher  fohlen  die  Suiraifasern  In  den  Sa- 
men  •  und  entwickeln  sich  erst ,  wenn  der  Keim  an. 
das  Licht, kommt»   (Dals  sie  als  Embryonen  da  sind« 
wird  hoflFenilich  niemand  als  einen  Einwurf  beriibren ! 
wollen«   Sie  sind  auch  noch  nieht  gebildet  da. ) 

1039*  i^^^^f  i^^  Zahl  der  Spiralfasern  in  den 
Theilen  nnter  der  Erde  geringer  aU  in  denen  über  der« 
selben»  geringer  in  der  Wurael  als  4m  Stamme. 

1040.  Je  mehr  ein  Organ  dem  Lichte  aasgesetat 
ist»  defto  überwiegender- werden  die  {SpiralCaeenif 
häuiiger  im  Blatte »  noch  häuiiger  iu  der  ßiume. 

I04r.  Nothwendig  mnfsein  Orgai/  edler  sein,  je 
meh|:  es  Spiralfasern  erhält.  Auch  mufs  die  Vdasie 
höher  stehen,  welche  mehr  SpiralgefäXise»  und  die«e 
voraäglicher  geordnet  enthält. 

Daher  beliehen  die  niederften  FAansen«  Flech* 
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l  Uft  n«d  FiUe  ganz  aqs  Zeligeweb«  daher  triit  in  den 
Mooren  nar  ein  einzige«  Cundel  von'  Spiralfasern 
krFor. .  ;  /  " 

■  1042.  Indern  die  rUanzcn  edler  werden*  ^mfte- 
ben  mehrere  Büpidel  .  von  Spiralfasern  ^  60  von  den 
Faixeiikräiitern  zu  den  Gräsern,  Lilien,  bi«  ra  den 
tntern  Dicotjrledoneii.  Erat  in  den  höhern  DIcoty« 
ledoncn  vermehren  eich  die  Biuidel  der  Fasern  sOf 
daCi  iie  einen  gclcklo^stiien  Kreis  ^  den  Faseaiug 
Holsri'ng  bilden.  ... 

1043*  Die  Idee  dea  ganzen  P^anz^banea  iat 

Urfprüiiglich  lat  die  PAanse'ein  BIttacbenv  oder 
all  ZMeilge>veb  im  Samen.  Summ  und  Wur;&ei  iat 
Zeligeweb  t  welches  man  Patencbjm  nennt.  Darinn 
liegen  bloa  die  dre^'hnetenprocesae  verCcfaloasen.  £i« 
se  »olcUe  PÜans^  iöt  noch  in  derJBedeolung  des  Ur* 
Ofgamsmns.^  In  der  Folge  tritt  aber  durch  die  Ein- 
«iikmig  des  Lichtea  im  Parencbym  die  Foiariiät  2wi« 
fcben  Licht  und  Fiii(lcriuiö  hervor,  das  ZcIIhcvvcü 
erbllt  eine  lineare  Ricbtwngt  und  es  wird  in  Spiral* 
ütern  verlängert.  ^  , 

1044.  Die  Spiralfasern  bilden  einen  oder  mehrere 
Bindet»  welche  ans  dem  Parenchym  emflfgiren  •  von| 

sie  rings  um*  und  jedes  Bündel  einzeln  umgeben 
sind.  Daa  Zeligeweb  ist  gleichaem  der  Boden«  in 
dem  die  Spiralfaaerbnadel  als  cigeuthümliche  PÜan- 
ZCD  würze  hl .  und  aus  dem  sie  hervorwachsen. 

ic^S*  Gewöhnlich  eniOeben  ^ie  SpiraliaaerbÜAf 
del  «wifchen  dem  Cenijrum  und  der  Pf  ripkerie.  des 
f  areiichyma.  Uli  Ueberlcgnng  imierancht  li5nneii  sie 


nicht  wobl  anders  entdeben  t  wenn       Kinder  von 
'der  InflneM  dtt  Lichtü  tiod, 

I 

Spiegelf  af^rn. 

1046«  Mit  vermehrter  Liehtinflaens  ▼arnwihfeu 
•ich  auch  die  Bündel  t  und  bilden  gleiducm  ^kum 

Krciö  von  Säulen  in  dem  Parenobym  um  das  Cen- 
muB  der  Fflanae. 

Zwilchen  den  Säulen  t  auber  ihnen  und  inner* 
halb  derselben  ist  Patenebyn.  mehr  sich  aber  die 
Säulen  häufen,  deito  mehr  vermindert  es  sieht 
wenn  suvor  dieSAnlen  nur  einaeln  in  defn-Parenehym 
ftänden ,  so  hat  es  |eut  das  Ansehen ,  als  liefen  jm 
rchmaie  Streifen  des  rarencbvniä zwifchen den Säu- 

len  dnrch  von  Anfsen  nach  Innen*  - 

*  Die  Säulen  nehmen  entflieh  so  überhand  und 
nihem  sich  so  sehr,  dab  die  Streifen  beinah -rov- 
fchwindeo.  Sie  heiröen  jetat  Insertionen  des  i*eilge«' 
webest  oder  Spiegelfaaern. 

♦ 

m 

I 

Mark. 

\  1047.  Das  Parenchjrm  ist  nun  durch  emen  Rreia  | 
▼on  Faserslnlen  -in  ^n  Inlseres  nnd  Innerei»  getrennt^  ' 
lenes  heilst  Kinde,  dieses  Mark. 

1048*  Mark  und  Rinde  sind  keineswegs  iron  ein^  < 
ander  verfchiöden.    Das  Mark  kann  daher  kein  eagn» 
nes  anatomifches  Syficm  in  der  Pflanze  sein  ,  und  | 
l^einer  e%enthümlichen  Function  irorfteben«  I 

1049.  Das  miitlere  Parenchym  \yird  lockerer« 

» 
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mklemir^  w«il  4ie  Pämse  ihre  l^abrung  an  der 

Obcriiäche  eiusaugt »  weil  da  die  Luft  und  das  Licht 
einwirken  •  daher  die  Procesae  faieher  telten ,  und  ao 
mula  das  miuiere  Parenclijm  au  einem  lockeru  Mark 
abmagern. 

Haa  Mark  verdient  daher  gar  keine  phyaiologi^ 
Hohe  Beachtung,  und  ist  keiner  philosophirchcn  Coa* 
Antciion  wesih  nnd  filhig. 

1050-  Die  Rinde  ist  mitbin  9uch,  nur  ein  ein* 
sigea  Sy&em ,  nnd  hat  nur  eine  Fimclion*  Die  Pflan* 
ne  ist  mit  den  swei  anatomircheu  Sjitemcn.  und 
nriihin  mit  den  swel  Gnmdproeeayen «  dem  planm« 
ren  und  solaren  gelchiossen«  , 

Holzfaferm»  -  ' 

*  ICSI«  Um  die  fiöndel  der  Sphnlfiaaem  hemm» 
ninfa  auch  daaZellgeweb  aar  faserform /Streben*  dei^ 
die  Llchtpohiität  wirkt  doch  in  einem  gewiaaen  Üm- 
iang,  sich  aiimahlig  verlierend« 

ro52*  Aber  spiralförmig  kömicQ  sie  nicht  werden» 
weil  sie  schon  als  Zeilen  gebildet  sind.  Nur  das  noch 
nicht  erftarrte  Schleimkügelchen  (Stilrkemehl  ? )  ist 
filhig«  dem  Kampfe  der  Liehtpolarkit  nnd  den  irdi- 
ichen  Processen  g^mä(s  sich  au  ordnen  t  und  die  Spa-* 
^Iform  anarniehmen* 

2053«  Die  Zellen  unidieSpiralfM^rbündel  werden 
geftreckt,  Dadurch  verschwindet  gröfstenriieila  Hw 
Lumen,  fldlche  Zellen  heilaen  Fasern»  Holsfa^ 
•#rn. 

■ 

I 

I 

'  UiQü 


SS         ^    '  - 

igj4  Die  Faderbildniig  ist  mithin  h(*in  -eigen- 
thümliches  Syftem  in  der  Pflanze.  ^ 

•  1055*  Ddblikü^  ibt  ein  ?Jiuel2uriauil^\vi£chcadGti3 
Parencbjm  und  deli  Spiraifasern. 

1056*  Dafuolz  ist  immer  in  der  Naclibarschaft 
der  Spiralfafem*  £a  iat  gleichseitiger  Prodaction 
mit  ihpen. 

1057.  Aber  nScbt  überall ,  wo  Sptralfaaern  sind» 
»äffen  M€b  Holmffaern  aeln«  obgleich  aich  um  alie 

Spirairaserbünilel  die  Zellen  Iii  ecken* 

•  1058*  Grad  der  Oxydation  der  Zeilen  ge- 

ling« ao  verbauen  sie  nicht,  denn  da«  Hak  iat  be* 
kanntUch  öx^dlrter  Schlei». 

Der  Grad  der  ^Oxydation  in  der  Nacbbarrchaff 
der  Spiralfaaern,  bSngt  aber  von  der  Polarislrang  ab. 
Je  Ikärber  diese «  deft(>  mehr  enUleben  auch  Spiralfa« 
aerni  und  Jultamchi:  vcrUarict  auch  ddt»  umgebende 
Zellgeweb  2ü  Uols. 

■ 

■ 

Bast* 

,,I059*  Die yveichenlanggeftreckten  Zellen«  welche 
mithin  noch  Saft  enthalten / heiCien  Bast«  . 

1060.  ßaßl  iäl  iiüüiwefidig  um  jedes  Bündel  von 
Spiralgef&faen ,  und  in  der  Idee  |H  ei  faifch*  daCa 
ddr  Bast  nur  unter  der  Rinde  sei. 

to6t*  Der  Baaf  ist  »Hein  unter  der  Rinde  nur 
dann  t  wann  die  Zahl  der  Spiralfaserbündel  ao  groia 
i8t\  data  sie  einen  gefchlossenen  ^Kreia  in  dem  Pa« 
renchymliilden;  aber  er  iat  nur  unter  der  Rinde.«  in- 
.aofern  er  die  5^)iraU(i6ern  begleitet ,  6elL>e  aber  nur 

* 
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▼OQ  anben  rnngebek  kann.   Mit  der  Rinde  hat  dmr 
Bast  überall  uicixt«  zu  tUun.  \ 

1062*  Der  gefchloaaene  Kreit  von  Spiralfaserbim* 
4eln  und  der  dieselben  begleitenden  Faseni  beiCit 

H  0 1    r  i  n       ^  '  * 

Ba  man  geMPdhnlich  nur  Holspflanaen  vnterincbr» ' 

80  enlftaud  di«  iairdie  Idee  \  un  dem  Bafte»  ais  waie 
ca  aeSn  Wesen«  tmter  der  Binde  au  sein. 

1063«  ii'B  if  t  aocb  Ba6t  innerbaib,  der  Spiraiüaer*  , 
Mlen  •  gegen  das  Mark  an. 

Io64>  In  dem  Baste  ist  der  Uaupisitz  der  platieta* 
ren  Proces^e  der  Ptlanze.  Denn  er  ist  noch  Zellge« 
webt  noch  BiSad^ent  aber  init  der  meiß^  Pola« 
rität.  ' 

1065«  Da  nnn  fedea  Bündel  Spiralfasem  Ton 
Fasern  und  von  Bast  umgeben  istt  so  mü»6en  wir 
eine  aolche  Bildung  für  eine  ganse  Fflanee  ansehen» 
Eine  L^iianze  beiteht  demnach  ans  soviel  PHansi^ttp 
ala  aie  Faserbündel  hat  •  oder  haben  kann« 

Jede  Fflanae  ist  ein  Sioc^k  von  unendlich  vielen 
Pflanzent  denn  jede  hann .  uneiuülch  viele  l  a::Cihün- 

del  erhalten»  £lnePdanae  ist  eine  ganae  Ffiafiaen* 

well.  .  •  ' 

f o6tf.  An  der  Oberfliche  der  Pflanae  entftehen 
keine  Spiraifasern  •  d^nn  wo  sie  entfteben  t  da  bildet 
sich  um  sie  hemm  BaAt »  und  dieser  ist  mithin  daa 
änbere. 

1067.  Die  Oberfläche  der  Tilanze  ist  daher  notE-  - 
wendig  mit  Bast  umgeben »  ungeachtet  der  grö^ero 
liUluenz  des  UchU. 

io68«  Das  Zellgeweb  au  der  OberfiAcbe  d^r  FflaiH 
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me  Ut  weniger  iaftreich  aU  der  Bast  um  die  Faterbün« 
del .  weiV  et  durch  die  unmlctalbafe  Bernlirmg  da 
Luft«  dee  Lichit  uud  der  WäruM»  u  acbMÜ  verdau- 
ilei   uiul  vertrocknet. 

1069«  Die  Oberfläche  der  Pflanse  wird  «Voii  dm 
'  Loft  KU  stark  ux^^dii  t,  daher  die  Zellen  verhärten«  ehe 
ele  eich  noch  su  Faiem  TerUlDgert  haben.   Oer  Smft 
seneut  sich  auch  au  fchneU  und  eritarrt,  ao  dab 
i|ur  eine  utofttrmlkhe  Bildung  heraoa  fcommep  kann. 

Rinde. 

1070.  Diese  äuTsere  umhätigera  oder  unförm« 
lieh  verholste  ZellLge  iat  die  Rinde.' 

107  [•  Die  Kiiulc  ist  für  die  Pflanze  kein  neueaSjt 
ftem,  sie  ist  nur  ein  der  Luft  überlasaener  Baat ,  (der 
die  chemi^che  Bedeutung  hat}»  ein  ciecuUch  gewor« 
dener  Baat. 

1072*  In  der  £rde  aber  ist  di'e  Rieyde  in  ihrer 

völligen  chemtfchen  Bedeutung  geblieben.    Die  VVur« 
neirinde  iat  Tdilig  von  der  Stemmrinde  verfchiedea* 
'  and  die  Functionen  beider  sind  verkehrt. 

1073.  AnatomlTcfae  Sy (lerne  hat  die  Pflanae  mar 
swei«  da«  irdiiche  ZeUfyftern,  und  daa  koamiicbe 
SptraYfaaerfyOem «  aber  Terrchiedene  Btldongen  hat 
aie  mehrere. 

1074.  Dan  irdifcheu  S^^Reaio  gehören  an  die  l  or» 

mation  dea  Parenchyma,  welchea  in  den  Hols- 

pilan^cu  beinah  nur  noch  aU  Spiegelfaaer  übrig  ist,  und 
die  d^r  Faserig  Man  kann  Formation  der  Hkide^ 
dea  Baftea »  der  Fasern »  dea  Markes  und  dea  ubiigge- 
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bUftbenaa  P«reiicliyitti   nnterfcbtflden.  Cinbiiifli 

und  Spiini  ^iud  nur  geringe  Uebcrgänge« 

1075*  Dem  koimifebcn  Sylteme  gehören  «n  die 
ächten  Spiraifaaern ,  die  unächten»  die  iiinggeiäiise» 
gatöpfelte  QeÜt$e  und  wahrfcheinlichit  die  «tosen* 
kraiis£unnigen  Gefäfse.  Alle  sind  jedoch  nur  geringe 
Uebergäuge,  und  bezeichnen  kein^  eigenen  Fnncüo* 
.aen  ,  gleicli  0Mt  und  Ainde« 
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Organe  der  •  Pf  Lanze. 

'  *  I 

I 

a. 

I 
I 

•* 

%. 

^  #  JVurzeL 

1076*  Durch  die  zwei  GrundryPteme »  dat  Zell- 
und  Sptralfaaeriyftem«  tft  die  ganzd  £ntwicMnDg  der  I 
Pflanze  begruudet.  Sie  Ist  eigeuiUch  dadarch  ein 
sweifaclier  Organtmai.  Durch  daa  erft'a  bt  ate  ge* 
gen  den  Plaiie(«n  geehrt«  und  in  Erde  und  Waaaer 
eingetaucht,  durch  das  zweite  ist  sie  gegen  die  Spane  1 
gekehrt»  und  in  die  Luft  eingetaucht. 

1077*  Die  Wurzel  und  dad  Stumm  werkt  odec*^ 

I 

Wnrtel  und  Stamm  fehiechihin  haben  nnnihre  trahr«- 

ße  Bedeutung  erhallen.  Jedes  ist  die  ganze  PUansct 
jedea  dar  ganze  Erdwaaserorganiamua,  die  Wurzel  ist 
es  nur  in  der  uriprüngUchen  B^cinheit»  der  Stamm 
aber  iat  es  auf  einer  höhem  Stuffe;  ' 

1078*  VVurzel  ist  Stamm  in  Waasar  und  £ide« 
Summ  ist  Wurzel  in  Luit  und  Licht* 

I079.  Dia  Wurzel  bat  darum  mehr  Zellgeweb, 
weniger  Fasern,  beim  Stamme  ist  es  umgekehrt..  Die 
Wurzel  tat  gleich  fungen  Pflahzen  oder  aoleheift  w«l- 
che  noch  auf  einer  tieieu  SiuÜe  stehtiu»  und  nur  we* 
liige  Fasersüuten  haben. 
'   jloSo*  Daher  hat  dia  Wurzel  kein  Mark»  Mmn 
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kmn  itgen ,  sie  hätte  kein  Mark ,  weil  §ie  gewöhn« 

lieb  dünnet  vit  aU  der  Stamm  und  saiueicher,  aiieia 
sie  ist  das  letste  eben  dämm ,  weil  sie  meiftens  blne 

Zellgew^h  ist. 

lo8r-  Laut  *jles  Gegensatzes  zwifchen  Wurzel 
und  Stamm,  worinn  eben  ihr  Uoterfchied  beHeht» 
strebt  jene  das  Cheuiirche»  die  wässerige  Erde,  Qdcv 
den^  Schleim;  dieser  aber  das  Electrifcbe;  die  fenriga 
Lnft  zu  produdren* 

1082*  Die  Warsei  ist  sti  Terglekhen  einem  In- 
fniorienftamm ,  einem  üoralleuftamm,  iu  den  die 
Lufldüplicliat  noch  nicht  eingewirkt  hat. 

loSS*  Die  Warzel  als  Schleim*  oder  Infosorien- 
pf0dncirend  hat  mithin  den  organllchea  Faiiliings- 
ftoeeU  in  sich,  insofern^ die  EniCkehung  von  Schleim 
und  lntU9urien  eine  i' oi^c  der  Fauhiili  i^t. 

1084*  'Dshin  geh5rt  der  «moderige ,  gleichsam 
flinkende  Zuftand  der  WurscL  Durch  diiti  Faulungs- 
prüccftJf  *cn  aie  in  ihrer  Nachbarfcbaft  hervorruft, 
tödtet  sie  ihre  .Nahrung •  bemächtigt  eich  ihrer,  und 
enifttht  $0  ^a.iii  wie  jeder  erfte  Orgauismus  auä  Faul« 
nsEsf  aus  Infosorien« 

Io85*  Zum  Wesen  der  Wurzel  gehckt  daher  nicht 
blos  Wasser,  sondern  die  Finlnifiibegunrtigeoden  Ver- 
hältnisse»  £rde  und  Wasser,  wodurch  der  Zotritt 
der  Lnft  nicht  aufgehoben  ist,  als  nöthig  jedem  Oal* 
TMiamus.        '  . 

1066.  Die  Erde  ist  lüchi  blos  mechatiilcher  Stand- 
pnnd  für  die  Pflanse  •  um  ihr  die  senKrechte  Rieb» 
tung  zu  geben,  sondern  sie  i^i  nöthig  zur  Polerre- 
g  :.}^,  wodarch  die  Fftnlnifs  vermittelt  wird. 
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•>  fo87'  Ein  in  blofm  i  Wism  tafrtckl;  gefidlic 
J^ÜAOze  geht  aoUiWiendig»  weau  gi|i(;h  mit  WiurMixif 

2u  Grunde. 

1088*        Finfternib  iit  ragUich  der .  Schlppf- 

Winkel  der  Fäalnii<^ 
•    iog9«  Die  Wiirsel  geht  senkfecht  in  die  Erde» 
eus  GegenMita  mit  dem  Liciite»  ibeile  weil  eie 
,der  i^  c'uchüglieit,  entgt^gqawäqhsti  welche  in  der  Tiefe 
immer  vorhanden  iet. 

1090-  Daher  iteht  die  WutmI  in  allen  Z< 
anf  dca  Horizont  aenkrecbti  undao  die  gana^e 
obgleich  dleie  etwas  geg«n  die  Soono  geneigt  ietb . 


b. 

■ 

a  s  s  e  r  o  r  g  a 
Stamm* 

lO^l*  Der  Summ  ui  die  Idee  der  ganzen  Pllan&ei 
Kirdwaaaeiorganifaiion  gesetst-  nnter  der  fiedetitniig 
der  Luit  und  des  Lichts. 

.  1092-  Daher  ist  der  ßau  des  Stammes  mit  dem 
BsQ  der  Wurzel  übereiaßtmmend.   Ole  .anatomifckeo 
S^fteme  sind  in  beiden  gkicb,  die  Formationen  ebea 
lalle»  Rinde;  Bast,  i^asem 7 ^ptralbsam. 

1C93.  In  dem  Stamm  ttitt  aber  die  ÜppositiMi  der 
Sjftenii;  und  der  i  ormaticuien  lirenger  hervor,  tind 

daher  werden  sie  ancb  alle  höher  indiTidoalisirt.  Die 


« 
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^iäm  HkMa  «kh  m^kr  Voao  Z«^g«web      di«  Rindf  , 

itautkbtidßX  «i^b  ^eulUcb^r  VAtpt  B«A«,  (ich  r^chs« 
Bin  sieht  snt .  Ilio^  w#geo  Veifcbi^deiiheit  det 
^oü  nud  d€if  F9i^ii0«O»  dat^  Guntram  ak  NU%k 

I  l 

ü^ebr  voo  dem  Umfauge-  '  ^ 

1094.  OieM  ^bftidmig  dev  Syftma  und  ForiMf 
lioaeiit  «pd  das  BeQrobw»  ii^de^cic^eio^nmibildM^ 

«ad  von  detofmäein  zu  iaoUren«  wird  bewiikt  durcü 

Wie  die  Wurzel  daa  achlelmige  W^äf^r  ein* 

b^l  md  den  cbefoirclum  VfOceb  in  de?  PQanse 

pMerlMlti  ao  aiinmt  d^SlammLoft  und  X«ict|t-^  Aar  ^ 

ijier  — ein,  und  verwand^U  d^u  GUeanUu^ua  411  ^)#ßU&- 
« 

fdm  uad  Liadt  -  Frocafs. ,  .  . 

t99S*  Qavcll  dia  Frevpdfcbaf^  dea  Slammea 
iir  I^uft  und  dem  Lichte  wird  aeine  IVichiung  her 

fKaHDt  nie  gröfaere  Eiievgte  der  LufifiolarUit  San 

ia  (tau  hSüiefA  iie^ioi^ ;  vqu  di^aea  alao  mc^l^r  er- 
^fl|t«  ala  rem  <leii  tiotern  •  widiat  aie  m  daa»  ebena 
iThaika  ickneitert  iaii4  evbäit  die  &icbtm^  nada 

I    logtf.  Avcb  an  Ane  Uebueiie  iet  Aarhara 

&ia  fricbat  euelv  4abia  fiärker  t  uod  ao  Jftehit 
ier Stamm  swaf  nach  ohent  aber  atwaa  yon  dfir  teull- ' 
lecbten  Linie  ab  gegea  die  Sonne  gaoAigU 

^ICJ^*  Die.  aenkrecbte  Bicbtung-  dca  Stammea 
^iri  lediglich  dorch  dieLoft  beftimmt.  Auch  in  der 
luirtetnifa  würde  (wenn  in^  der  Finftemila  die  Luft* 
polarilat  bliebe)  der  Slauin^  iiücb  obeut  uud  ;^W9r  dann 
Itts  aaahf eeht  «echaen.  . 

109s.. Waa  dfij»  ^umm  aeoiu^ecbt  na^h  ob^o 

•  \ 

I  .  ' 

I 
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.ftieblt  üt  gans  D^gfelbe»«  was  die  Wurftei  oMch  um 
sieht,  nur  mir  ftarletn  Banden.  Hi«r  Ut  ea  die  P 
ffitfti,  welche  vou  der  Spaooting  der  £rde|imd  d 
Was&crö  äu6  in  die  Pflanze  äbergeht,  dort  ist  ea  die 
LDftfpannutig»  welche  el>enfaila  «im  der  luftigen  Krd« 
(Siickrtoüga^)  und  dem  laftigeu  Waaser  (Sauerrtui&] 
gae)  henrtMTgelit.  Summ  und  Wurad  werden  ela«^ 
durch  die^  gleichen  Prinjcipien  regiert  nur  auf  ver* 
fchiedenen  Stuffen.  Lautef  Beweise  für  ikre  Oleich* , 
bedeolung. 

logg.  X}ih  Ricbtong  des  Stammea  wird  mitbia 
durch  ftwel  Elemente  beftimmt,  durch  Luft,  nnd 
"Licht:  folgt  aud  der  lUce  dei>  Stammes,  lafec  sich 
aber  aua  den  Fhäaomeneu  nachweisen.  Wäre  bloa 
das  Licht  das  iiichtende ,  so  wäre  nicht  zu  begreifent 
warum  gfegen  die  Po4e  die  Bttuma  aenkrecht  ftefaen» 
wie  unter  dem  Aequator  i  aie  luüfsteu  au£  der  ii^rde 
liegen.  WSre  aber  die  Uifi  daa  Riebcendet  ao  kibin- 
len  diePflanaen  nicht  gegen  die  Sonsie  geneigt  aean; 
es  wure  nicht  zu  begreifen«  warum  die  Bluwc  und 
.auch  die  Blätter  der  Sonne  folgen.  Wären  endlich 
weder  Lui  t  noch  Liebt  daä  Richtende »  so  Könnte  die 
Pflanae  niete  emporfchiefsen»  aondem  ale  mtomeiiie 
liugel  werden t  wie  es  das  vou  allen  IsUementea  ba- 
fircite  Thier  geworden  ist* 

XIOO*  £s  darf  der  differenzirende,  fpaltende,  isoli» 
funde  Charakter  d^r  Luft  nie  aua  den  Gedanken  vew^ 
loren  werc^eut  wie  auch  nicht«  dais  sie  in  der  üöhe 


t  I 

4üt9cn  Cbtralitär  kriftiger  sr Igt,   als  m  dar  OHer- 

^Icbe  der  Eide,  wo  der  äiamm  den  Zwiiteiftand 
mit  der  Wursel  verUbh  £«  wird  sodann  das  Fol- 
geoda  klar  acio.  i  i 

IIOI.   Durch  t]as   beftaiulige  Diffcrenzircn  der 
Luit  können  endlich  Faserbündel  der  l^fianxe 
selbß&andig  werden,  dafd  sie  der  auderii  nicht  mehr 
bedärfen«  nnd  nicht  bloa  eine  eigene  Pflame  dat- 
fieilen«  sondern  auch  aU  solche  sich  ausbilden.' 

II02«  Diese  Zerrplltterung  der  Faserbündel  wird 
nichft^leichi  an  der  Erdoberfläche  statt  finden«  wegen 
geringerci:  Luiipülarität »  sondern  in  einer  gewissen 

XIOS*  Aus  der  VVorzel  treibt  tlaher  gewöhnlich 
nur  ein  Stftinm  in  die  Höhe.   £r  heifse  Stengel* 

II04-  Die  Zerfpiiiterung  beginnt  in  einer  gewis* 
sen  Enifemnng  »on  der  Erde«  Diese  isolirt  ausge- 
biUeten  Faserbiindei  heifsen  Aeste.  ' 

I  io5'  J^de  voUkoinmene  FAanze  hat  einen  Stamna« 
und  swar  meiftena  einen  einfachen» 

Ilo6-  Dit^  ÄstbilihuiK  beweist  iheila  einen  grofscn 
Vorraili  von  Faserbündelat  tbeila  eine  lachte  Diffe- 
xenzir  barheit  der  Pflanze.  Beides  läuft  auf  Eines  hinaus. 

7  ird7.  Astlose  Pflansen  sind  wnraellbnlicht  oder 
wuraelhedeatend. 

iio8<  Die  Aeate  versweigen  sich  wieder  aus  dem- 
selben Gmnde,  ans  dem  sich  der  Summ  veraweigte.' 

1109.  ieder  Ä6t  ist  eine  ganze  Manze.  Alle  Sy- 
ßema  nnd  Formationen  finden  sich  in  ihm.  Spiral* 
fadern  lösen  sich  vom  Stengel  ab,  iaufen  gegen  den 

Umfang,   erheben  die  Ainde  sur  Knospe»  und 


Halmen  Batt  and  Rinde  mit.  DSt  Att  let  nur  eine 

TeilSngerte  jinoape»  Der  Stengel  ut  der  Boden  oder 
die- Wmsel  der  Aeete.  Abgerelmklene  Aetie  in  die 
*£rde  gedeckt  wachaeo.  £<  ist  nicht  wadetCfMrechead» 
dab  die  Faaerbündel  des  Astea  in  dem  Stengel  hinan- 
ter  wacfaaen. 

II  10*  i^iu  äitiger  Baum  Ist  reaUte^  .ein  gan^ei 
Weld, 

•  JXII«  Die  Wurzel  bat  Aette  aua  demselben Ora»- 
de,  dnrch  die  Erdwaaserrpannnhg.  Da  diese  achwS- 
eher  ist,  so  ist  die  Ansal^  der  Wiiraeln»  ihre.  Dicke 

und  Länge  geringer. 

tll2*  DiePolarisirnng  der  Faserbündel  en  Aesten 
gefchieht  au  einer  Stelle  kic6  StengcU  liugäum.  Die 
In&oen«  ist  von  allen  Seiceo.  gleich. 

XII3.        itiee  der  Änbiiciuiig  ist  der  Stcm. 

1114.  Alle  Aeate  haben  einen  atnlenl^rmigen 
Stand  rings  um  den  Stengel  —  «Uie  bilden  ein  VVinel» 

IIIS-  ^ede  andere  AatfteUnng  ist  mnr  Veiil^e» 
^rang  der  WirtcUteiluug*  ^ 

iu6.  Bei  weitem  bei  den  meiftcn  Pflanzen  läf^t 
sich  die  Astltollong  auf  die  Schraobenlinie  ledndmi. 

j 

DieseStellung  i^t  nur  das  aufeinander  i^ezogne  WirteL 
1117.  Das  AnseinandeTBiehen  gefehieiit  do^h 

fortgesetates  Wacnsen  des  Stengels,  in  welchem  die. 

Faserbündel  nach  der  Reihe  sich  entwickeln»  aich 

individualisiren  und  als  Aestc  abtreten.  ^ 

IIIS-  l^i^  Kreneftdliing  beruht  auf  demselben 

Wachsen  des  Stengels»  in  welchem  aber  Qtterpolnrjr  | 

1 

taten  voibandcti   biiul.    Die  zcrlueuLe  5icUut&^  ift 

wahticheinlicbft  eine  schraubenförmige. 

*  I 
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II  19.  Die  schraubenförmige  siebt  in  V^erwand- 
fahaft  mit  der  Bildung  der  Sptralfaiem. 

II20«  Die  Wur^eUdte  beobacbten  keine  solche 
Regelmireigkeit  tbefls  wegen  echwicherar  Polarität, 
tbeiii  wegen  den«  Hindemiaaen»  welehe  ihnen  bald 
die  midttrchdringUche  Erde,  bald  der  Maiigc^l  dea 
Wuaeie  in  Weg  legt.       ^  ^ 

1121«  Je  mehr  der  Stamm  difierensirt  iat»  defto 
löher  iat  er  entwickelt«  Je  zahlreicher  aUo  die  Aeate, 
deflo  ririlkommener. 

IX22*  Die  aterptörmigen  Äeate  gehören  der  erften 
ImwfekcUmg  an«   Die  Fflamen  ■  atehen  tie;fer;. 
^     II23*  Dann  fcbeint  die  kreni^fämu^  sü  folgen» 
aU  eine  Mittel^Uung  Kwifchen  jener  und  der  iul« 
genden. 

1124«  Die  £chranbenfönnige  ateht  höher«  In  ihr 
ist  de^Stamm  oflFenbar  vielseitiger  diflferenzirt* 

IISS*  Oie  Mrftrenta  fdieiot  die  böcbfte  mn  aeint 
weil  in  ihr  die  grörste  Freiheit  herrCcht,  weil  die 
Pole  M  feApr  Stelle  der  Pflanse  gewirkt  haben,  wie 
•te  überall  in  der  Luft  und  im  Aether  aind.  PÜanun 
mit  serftreuten  Aestcn  sind  organisirte  Luft;  ohne 
Aenejiad  eie  organisirtea  Waaeer  und  aolche  Ss^e. 

V  .  -  ♦ 

Hnptenbildung, 

II26.  Die  Knotenbilduog,  wie  in  den  Gräsern, 

iiteiu  Anaets  rar  Differensinmg,  äie  aber  nicht  zur 

♦ 

Volieoduiig  kam.     Ein  ünotea  ist  ein  Aslwiriei, 
^  im  Stengel  ftecken  geblieben  ist« 
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Baher  endigea  auch  die  Sptialfaiem  m 

dem  Umfang  des  Knotens. 

liziß  Die  Knotenbtidang  eteht  miUmi  'g/Bnim  1 

uiitev  Jei  steriilörmigcn  AöLbildong.  I 

'  C 

I 

Luftorgü'n. 

\ 

Blatt. 

1129*  Bis  jeut  haben  wir  bios  das.^kelet  d«r 
Lnftpflant«  oder  des  Stammwerks  in  seiner  AasKI» 
dung  verfolgt*  ii»s  iH  noch  au  gar  keinem  Organe  go» 
kommen  t  welches  der  Abdruck  ^eines  höhem  Ele- 
mentes t  als  der  ftwei  l^fl^nzenelemente  wäre.  Der 
SUinm  mit  alltn  Aeätea  und  Zweigen  ist  nichts  als 
die  Erdwasserpflanse  in  die  Juufi  gesetst »  nichts  als 
ein  wahres  Wurzel  werk  ia  der  Luft»  der  volatilea 
£Kde#  und  solchem  Wasser, 

II30* 'Daher  hat  auch  der  Stamm  ganz  dieselben 
Fnncttonent  weiche  die  Wurzel  hat»  nttr  mit  dem 
Uuterlchiede  des  Mediums. 

1 13(.  Die  Luftpfianae  mofs  zu  einer  Ausbildnng 
'▼on  drei  Organen  oder  Sjftemen  kommen,  wenn  die 
dem  Summe  wcäcalUcbe  Metamor^ hüöc  ihre  VaUea* 
dung  erreicht. 

1132*  Das  erfte  OrganenTjrtem  ist  das  Stammwerk 
selbst»  als  das  unterße  uiid  aHgemeinOe»  aus  dem 
die  audcru*  hervorgeben  müssen* 

1133.  Durch  die  Differenztmn^mufs  es  ein  Orgajn 
entwickeln»  welches  ganz   der  Luft  homolog  iat» 
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em  Iinftorgiii »  und  dbrch  die  VoUciidimg  der  Diffe-  ' 

henrOrtretan.  ' 

1X34«       laiftoxgaa  Ut  da»  Blatt. 

1 1 35.  Daa  Liditorgan  iat  die  B 1  u  m  e. 

II3(S*  Stamm»  Blau  und  Blume  aind  die  drei 
Organe  der  Luftpflanze  1  duich  die  alle  Metamorpho- 
ae  voliendet  iat 

Mehr  aU  diese  drei  eind  unmöglich* 
1138.  Die  Pflanse  bat,  demnach  in  allem  Tier  ' 
Organenf^fteme,  welche  pbiloaophiich  oder  geuelifch 
son  einander  verfchieden  ei^dt  Wuneli  Summ,  BlatI 
und  Blume« 

II 39-  Die  Fflanse  afrfiiUt  in  vier  Stufen  der 
Geneaia. 

Ich  kehre  zum  Blatt  zurück,       '  ' 

1140«  Darch  die  Cortgesetste  Spakmig  der  Pftan* 

seiifyßeme  durch  Luft  und  Licht  wipl  nicht  bluU 
eine  mechanifcbe  Trennung  der  Tbeile  henrorge- 
bracht»  fioudern  auch  einUebergewicht  der  Faöe^bun- 
del  über  die  Zellsubftans.  Denn  die  Zellen  gehd-  - 
len  ja  ^er  Indiüerena»  der  Wurael  au»  die  faaem 
aber  der  Differenz ,  dem  Lichte. 

II41*  Mit  der  Aaibildttng  ist  Bugleich  em  Ver« 
mindern  dea  Zcilgewebed  und  eia  Vermehreu  der  i  a- 
aem  gegeben.  In  den  Aeaten  fangen .  gans  nitne  Spi« 
laiiaflera  aui  die  sich  iiicbt  in  dcmSxengel  forii;etzen. 

1149.  le  weiter  die  Verlatelung  geht»  dcfto  We- 
niger wird  de»  ZeUgewebea»  deüo  mehr  der  Fasern* 

Es  kommt  endlich  dahin  r  dafs  die  Faserbündel»' 
welche  von  allen. Seiten  ipit  dicker  ZeüensubiUna 
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mngeben  waren  #  mir  noch  lo9e  dardi  efaa  Mmut 

'  Schicht  von  soich^f  SoblUm  zusammen  h'äng^. 

Dieser  Zweig  \%i  daher  nur  noch  ein  hohler  Sien*  I 

galt  beitehend  aus  Faserbundeln  im  Üreiae  gcileüt«  und 

'  dmch  eine  ( dnnne  ZeUhanl  eo  veicinigt  •  4nGi  daa 

Ganse  eine  Sla^e  bildet  * 

1143.  Dieee  ülase  ist  eine  Blatlknospe.  Sie 

{»latafc  endlich  •  indem  mwifchen  ftwei  oder  mehneten  | 

Faserbünd^In  die  ZeUsubiUns  gans  versiehrt  wird»  < 

nnd  sie  ist  Blatt,  oder  mehrere  Blitter.^  | 

1144*  ii'in  Blatt  iat  eine  ganze  Plianze  mit  allen 

Syftemen  nnd  Formationen  t   mit  Fatem,  Zelleot 

$iengelf  Aeueo ,  Zweigen^,  Kinde.   Daa  Blatt  iat  ein 

Baam  von  besonderer  Form  >  ein  Bänm  dessen  Aeste 

oder  Faaerbündel  alle  in  einer  £bene  liegest  und 

duTch  dasParench)  in  zusammengehalten  werden.  £• 

iat  der  leibhafte  Abdruck  der  Stellung  im  Faeeifcrei' 

aes  hn  Stammt«  nur  anUerst  verdönnt.  .  ^ 

« 

IT4S.  In  der  Verdieilong  der  Blattrippen  ist  mii 
die  innere  Anordnung  d^  HoUbündel  im  Stamme 
wie  tnrch  daa  adatomilche  Measer  yot  Augen  ge« 

^  I 

1146.  Aus  der  Anordnung  der  ßlattrippen  Kacft  I 

«.«„  daher  den  B.«  det  gani«  PfU»«  «AeM  | 

und  ihren  Charakter  beftimmen»  Das  Blatt  ist  die  In- 
haltaanzeige  des  Stammte» 

1147.  ii^nanzen«  Welche  Keine  Holabündel  ha«  | 
bent  haben  auch  heine  Blattrippen  (iVfooae).  ! 

2148«  Pflausejn«  welche  nur  .einzelne  Faaerbün*  | 
del haben,  öder  welche  sich  nicht  TerSstelny  haben  1 
parallele,  aich  ntdit  ireiilatAnde  Blattrippen  ((Häser> 

* 


il49-  Pflanxen»  welche  eidi  revietetade  Bllttet 

haben«  kibea  einen  Faserkrtid  mid  gewuhnlicli  «efaff 
tefke  -ikstbiMBng  t^obhok)« 

it5o.  Je^rXer'die  Verädtelung  der  Biattrippen* 
deße  höher  die  Abibildang  des  Blatte»»  Dia  umerfta 
Ülatt  iai  daa  rippeaioae^  höher  das  mit  paraiielea 
Bippen ,  das  höchde  das  netzförmige. 

II5I*  Die  2abi  und  die  Formen  der  Blitter  «n 
einem  Zweige  hangen  ab  von  der  Zahl  der  Faserbtin- 
dal«  welche  a«a  den  Stamme  an  daa  Blail  gehen*  Iheila 
von  der  Form  der  Blaitknuspe.  ^ 

1152.  Die  Bhttfcnospe  platse  swlfehen  fe  mwet 
Uaopibundein  von  Faaem«  £a  gefchiehtt  wenn  durch 
das  fpaltende  Licht  und  die  Luft  die  Zelirobßans  in 
der  grdfaten  Entfernung  von  den  Faaerbundeln  nichl 
mehr  producirt  wird.  .  Daher  fängt  die  Knofpen« 
fpnittmg  enf  der  Spiue  an* 

II53»  Die  mcirten  Blätter  sind  nur  Theile  einer 
Knospe,  also  Segmente  afaner  hohlen  Kugel« 

1154«  Die  Grundform  des  Biauea  ist  die  £iformt 
weil  die  Knoape  nmd  su  denken  ist* 

m 

115>  Durch  die  Verlängerung  oder  £indrückung 
der  lino^pe  entliehen  die  lanaenf örmlgen »  hexzförmi» 
gen  Blitter.       ^  ^ 

1156.  Die  Urftellong  der  Blitler  ist  auch  wind-* 

förmig  wie  die  Stellung  der  Aeate.  Die  Bllttet  eind 

Iiier  nurjdie  letzten  Aeate. 

1 157.  RiiehM  die  BiAtter  am  Zweite  anseioanäkr« 

ao  geichiehi  es  auf  dieselbe  Art  wie  bei  den  Ae#ten« 
'  ,IIS8*  Die  wirteiförmige  Bhittfteilung  iii  daher 
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die  onterfte,  claim  folgt  die  kreasförmiige ,  dann 

•chraubenlöimige  und  endlich  die  seritreute.    «  . 

^  '1159-  DieScbeidenblätiersincfiadQrBhtlbitdiing, 
WM  der  Kaoien  ia  dar  Astbilduiig  iaip-  onvolUioiii- 

■ 

men  cntwickejte  WirteL 

li<S6«  Oefpakene  Bltlter  entßeben  durch  höhere 
Lichtemwirkaug.   In  ihnen  überwiegt  die  RipgeA- 

» 

bilduiig,  daher  stehen  sie  buhet  aU  die  ungefpal« 
teneo, 

Il6i*  Aua  diesem.  Grunde  eind  die  gefiederten 
BUtter  die  böcfaften. 

I162«  Aua  diesem  nämUcben  Gnmde  müaaen  die 
Wnrzelblaitcr  Tchlecbter  entwickelt  sein  diä  dicZwtig 
blftt^r.  Sie  sind  gewöhnlich  uhgefiedert»  ungefpai- 
,ten,  weil  aie  mehr  Zellaubßan^  als  die  obern  haben« 
Im  BlattryAem  ist  mithin  wieder  die  ganze  Pflanzen* 
idee  enthalten;  an  der£nie  der  cbemifche  Charabter« 
sellige»  dicke»  unförmliche  Blätter;  oben  in  der  Luft 
dagegen  aartere ,  gerpakene,  electrircber  Charakter. 

1163«  Die  bia  aur  Haarform  gefpaUenen  Blätter 
unter  Wasser  bind  al§  Wurzeln  zu  betrachten »  wei- 
che wegen  dem  i2#uiriu  dea  Lichtea  griin  gewordeo 
aind.  '  " 

1164.  Warum  sind  die  Blätter  |rün?  Weil 
die  ganae  Pflanse  in  der  Bedeatnng  -dea  Waäter» 
ateht? 

li6s*  Di^  BUtter  aind  aUo  die  gaitae  Pflaeae 
Bom  Luftfiltern  geworden t  die  eigentliche  La(r- 

pflanze. 


d  by  Google 


t 

t 

*  Q.. 

F  «  u  «  r  o  r  ^  /u 

Blühte.     '  ^ 

liödf  Dar  Sramm  bieiai  swir  in  den  BMHem 

ille  Kr^U  auf ^  die  beiden  FfUnzeiiryrt^me  zu  treuneo 
nnd  jedea  ab  ein  eigenea  Orgail  daraußellen';  allein 
gans^geiingt  ea  ihm  bei  dieier  Bildung  nidit»  oder 
▼iefanehr«  wenn  ea  ihm  gelingt  die  2iellaiibftans 
von  dcx  Faaeraobftana  au  trennen  t  ao  ift  die,  luifr 
Wickelung  über  die  Blattbildung  hiDausgcrüclir. 

1167*  £rat  mit  der  Trennung  der  beiden  Subfta^- 
Ken»  eigenüich  mit  der  Ausorgansir ung  einer  jeden 
an  einem  aeibftßändigen  Ganiien,.  4at  daa  Ziel  der 
Vegetation  eueicbtt  nnd  daa  Wacbathum  hört  auf, 
Dieaea  war  der  Gang ^ der  gansen  Natur;  in  jedem 
Sjfteme  ging  aie  auf  einaelne  Auabildung  der  i?  acto« 
ran»  auf  Befreiung  derselben  aua  dem  Chaol,  nnd 
die  ^ntwickelnngen  det  Syfteme  waren .  gefchloaaen* 
aU  alle  Factoren  seibftrtäuilig  waren,  als  jeder  Factor 
Mibfi  eine  gan»e  Natnr  geworden.  So  in  der  Geneaie 
der  Elemente«  &o  in  der  Metamorphose  des  Erdele* 
nienta  aa  Erden ,  Metallen  •  Schwefein  •  Salaen. 
^  ii6ä*  Diete  gän&Uche  Spaltung  und  Individua- 
litirnng  liann  nicht  mehr  dnrch  die  Lnfi,  sondern 
•te  mnia  dnrch  daa  Ucht  bewirkt  werden«  Die  Lufl 
iot  bfclbst  jilrht  (las  gan»  diiierenKirende  Element« 
iia  aelbat  bat  ihre  Macht  nur  vom  .Lichte.  Alle 


leiste  Sbßheidpog  QodIii4ividiiaUain»|^  in  den  lAckHm 

vut^tbaUen. 

1169W  Die  liöehfte  Aaabjifdang  oder  daa  b&ehfte 
Pfhpzenorgan  at  das  £ixde  der  i^weige» 

1170.  Das  hScbfte  Organ»  in  dem  {edea  Pfansen- 
ayitem  ein  eigenea  Organ  darßeiU»  iat  die  Blähte« 

11 71.  ^ Die  Blähte  iat  wahrhaft«  nich^  bloa  in  der 
Idee  die  ganae  f  knae  mit  allen  Syftemen  nnd  Fimne* 
lionen  gesetzt  unter  einer  einaigea  Idee,  unter 
lier  dea  Aethera^  dea  Lichta  und  der  Wiiftie»  oter 
de«  Feoera, 

Ii7e*  Die  Pflaase  iat  eine  Blühte »  geaetet  tmtOT 

drei  Ideen  t  unter  der  Idee  der  isrde«.  dea  Waasera 
und  der  Luft.   Wie  iln  Aether  oder  im  Lichte  alle  Kleh 
.  Biente  anfgeloat  aind,  ao  in  der  Blühte  alle  Pflnn« 
«enelemente. 

ZI73«  Wnrael  nnd  Stamm,  aind  die  £fd«  und 
Wasserpil^iize ,  das  Blatt  Ui  die  Lurtpilao^et  die 
BMUite  ist  die  Lieht  •  oder  Fenerpflanie. 

II74«  Inder  Bkihte  ist  da«  Problem  gelbat»  eit»e 
ganze  Pflanae  dnreh  daa  blofae  Licht  ohne  Srde,  Wal- 
ser und  Luft,  gleichaam  anf  bloa^geiftige  Weiae  mu 
.^odaciren. 

1 175.  Die  Blühte  iat  eine  unmittelbare  Meumov» 

phose  dcb  Blattea.  Denn  alles  Obere  geht  aus  dem 
unmittelbar  miter  ihm  atdttnden  henror.   Daa  Lieht- 

*  » 

orgaii  kann  nur  aua  deib  Luftorgan,  nicht  aus  dem 
Waaaerorgan  geboren  werden.  Oer  Uebergang  mm 
dem  Wasserorgan  in  Liehtorgan  ist  eben  noihweadig 
dorch  die  Lnftform  beeeiübnet.  Priparationm  eimd 
V  nikihig,  aUmählige  Zerreiisiuigen  müssen  vorgehest 
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ehe  die  Uoline  AvsbiUtiTig  errolgen  kanii«  Die  Luft 
Uttteit  die  Organe»  d^it  die  des  Lichte«  ilieiUiadig 
werden  Mnnen.  -  ,       x       •  ^ 

I176»  Die  Blükle.ial  die  Allheit  der  Blätter  ei« 
nes  Zweiges  an  dem  Ende  des  Zweiges.  Denn  Blüh- 
te let  die  gtpee  FflaiiMf  und  i«t  das  Letste  der 
Eflwze.  ' 

1177.  Die  Blühte  tat  eioeNEndUattfaioapek  Eine 
Ble|ti|A06peii  nach  deren  Flatzung  der  Zyv^ig  niclit 
nelur  ekiBeitig  gewachten  ««I* 

,  1178*  Die  Blühte  steht  iK>thwendig  wirtf Ucmnig» 
aie  iat  daa  £ndwirtel  der  l^^nze.  *   -  ' 

11-79^  Der  Blühte  liegt  die  Idee  der  Blafe  v$m 

Grunde-     Sie  ist  ein  ganzes  Pflanzeubläöchen  •  ein^ 

»   

nidit  a«  einander  gesogene  Blettknoape.   Die  Blül»- 

te  i»t  die  letate  Blaae«  siu  der  der  Stengel  anlchwülu 
118^  Die  Blöhteoblaae  ailnmit  mit  der  Blitter« 
blase  überain.  Die  Form  der  Blühte  mura  der  Form 
der  BiStter  pamllel  gehen.  DIeaea  beeieht  sich  Torw 
«iglich^uf  die  Steliyng  der  Bl^ht^  und  auf  die  Zahl 
der  Einfchuitte. 
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I.  ' 

I 

I  . 

h  l  a  t  t  h  l  M  i  h  e. 

\ 

I 

Blume,  , 

llgi*        Blühtenblasa  ist  ihrem  W^aeii  aach. 

eiiie  doppelte  Blasre.  In  ihr  ist  das  Blattfjftem  oder 
die  Luftpflanse  dargcftellt,  aber  eben  ao  nothweo« 
dig  auch  die  Erdwaaaerpflanse »  'oder  die  Blase,  ia 
welcher  Wurzel  uiul  Stamm  in  (lad  Reich  des  Liclh 
fea  aufgenommen  werden«  leh  nenne  fene  Blatt- 
blühtet  dieöe  §tammbiühte,  vielleicht  besiet 
Stock  blühte,  weil  sie  den  Stamm  und  die  Wnr- 
seif  welche  beide  im  Stocke  vereiniget  aliid»' bedeutet; 

^   Il82-  Die  Blattbluhte  ist  in  der  Peripherie«  disj 
Slockblphte  im  Centrom  der  Blase«    Denn  jene  ist  j 
Nachbildung  der  Blätter,  diese  des  Stammea.  i 
1I83«  l^it^  Blatlbiiibte  ißt  die  höcbite ,  und  dit 

Buerst  entwickelte.  Sie  ist  es,  welche  roraüglich  dcas; 
Liebte  des  Aeibers  entipricht,  die  Stockbiühte  aber  ui 
die  niederste»  zulezt  entwiciteltei  vtreil  sie  nur  der 
'  mit  Miihe  zur  Blühte  beraafgespgeue  Stock  ist«  Sie 

ist  gcwis^ermafsen  das  iu]id  der  Wärme  des  Aethere. 
11S4.  Auch  kann  man  aagen«  die  BlattblShte  sei 

die  elecirifche  Blühte,  die  Stockblühte  aber  die  che- 
mifche.    In  dieser  niufs  auch  der  chcmircho  Procefl  ! 

r  »  I 

noch  sichtbar  wirken  •  es  mnfa  noch  Schleim  prodn»  ; 

cirt  werden,  in  jener  aber  mui:^ dieser  verfchwindcni  . 
und  er  mufs  siiih'  in  bloy  electrifche  Stoffe  auAOaen* 

«  I 

I 

I 
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Die  Blühte  befteht  ab  Pfleose  de«  Feueiw 

elements  aus  eitler  Lichtblühte  und  einer  Wärmee 

i 

blähte;  beide  Hind  mitbin  der  ginee  Aeiher.  beide  ' 

die  gause  Lufi»  beide  die  gau;fte  Pflanze. 

Die  Ltchtbliühte  ia  die  Blame»  die  Stock« 
blühte  in  der  ruchtknateOi  oder  Frucht  aciüecht- 
hin.  Dieae«  ist  die  pbiloeophifcbe  Bedeutung  dieser 
filöhtentlieile« 

Il87'  t^Äe  Lliime  entwickelt  sich  zuerst,  hat 
Blattfcrm«  iat  eine  üluOt  scheidet  eiectrifche»  iit-. 
fiammable  Stoffe  iu,  sich  ab  und  richtet  sich  gelior« 
sam  nach  den  Befehlen  der  Sonne. 

IISU-  i^^^  Unicrfchied  zwitchcn  Bitune^  und 
Fracht  ist  der  der  beiden  Sydem^s,  des  Faserfyrtems 
und  des  Zelifyftems»  Durch  das  Licht  würde  die  Fa> 
fieiiuhftanz  endlich  von  der  Zellfubilanz  getrennt« 
jene  ä\s  das  Kind  des  Lichtes  höher  auagcbiidett  und 
nach  aulien  gesetzt. 

'ligg.  Die  Binjne  ist  der  Faserkreis ,  welcher  sei* 
ne  Freiheit  errangen.  In  den  Biumentheilen  «ind  be- 
kanntlich am  meiftein  SpiralfaserDt  der  Blübtenfttel 
be&ehi  auch  ganz  daraus.     \  / 

1190-  Die  Frucht  ist  die  isolirt  ausgebildete  Zell- 
Cnbttstta;  jedoch  ai^f  der  höchften  Stoße*  In  der 
Fracht  kehrt  mithin  die  Blühte  wieder  auf  den  Ur- 
ftiiftand  der  Pflanze  aurück. 

1^91.  Blume  und  Frucht  sind  mithin  diejenigen 
Organe«  welche  am  meiften  in. der  Pflanze  sieh  ent- 
gegengesetzt aind.  Sie  sind  in  der  gefpannteßen  Po* 
lar i  tä  t  und  in  der  aarteften. 

1192..  Demnach  bildet  jede  Blühte  sich  gans  ei- 


«ei&ten  Wegea. 

/  ^  ■  " 

k 

-        1         »  ' 

♦ 

1193.  Dia  («ichtblühte  oder  die  Blme  hat  ab 

£benbüd  deaBlauIyübemd  wieder  eiaeOoplicität  in  aicti. 
Wie  die  Blätter  zugleich  das  Wurael-  md  StammTjr* 
ßam  «ttr  LuYi  Phöben  haben  #  ao  rou£i  diese  Zwei- 
heic  auch  ia  der  Blume »  oder  dem  Licbiblait[)  fteme 
foilwirken. 

1194.  .Dia  Zweiheit  der  Blätter  bat  sicb  .aoage* 
dTficht  in  den  Wurzelbliticrn  und  den  Zweigblittern. 
Diese  sind  Tiel  weniger ,  iadividualisirt»  die  SubAa» 
sen  sind  nocb  ungeiialtet»  das  eafüge  Zellgewebe  re- 
giert» die  Spallnng  ist  seilen,  jene  erhalten  eSnem^ 
überwiegenden  Rippenban  •  nnd  spalten  sieh  biufig. 

ll^S-  Die  Wurzelblauer  ä^er  Pflinriio  werdeu  in 
der  Licfalblühte  aam  Kelche»  die  Zweigblittcrnnr 
Krone.  / 

1196.  Der  Reich  ist  das  Wnr«clblatt 
der  Biühte»  die  Krone  ,das  ^weigblatt. 
Hierin  beftebt  ihr  Charakter,  jind  hieraus  Uesen  sich 
alle  Beziehungen  dieser  Thelle  au  einaniler«  aar  Blüh- 
te nnd  aar  ganaen  filanae  ableiten.  Diese  Beden* 
tung  wirc  auch  die  vvicbtigften  AulXchlu^Je  geben 
liber  den  Grrnld  des  Mangele  eines  dieser  Theile« 

1197*  Aus  dieser  Conftiruciion  des  Wesena  des 
Kelchs  lassen  eich  alle  dessen  Eigenfdiaften  ablöten« 

Er  ist  die  ä^fsere  Blattknoape  der  Bhune«  er  ist 
gewöhnlich  nicht »  odei  nur  wenig'^elpaUea«  wenig- 

K  < 

# 
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KM  viftl  .«elteaer  vitlhlätierig  ali  dta  Krone«  er.  iti 

in  der  Regel  noch  grün  wie  die  LLmtr ;  und  in  wie 

▼ielen  Pflaneen  Ut  er  nicht  noch  ein  wihres  Blaiiwir» 

tel  mit  dessen  Kippen  und  Verzweigungen!  Die 
Blumeohülle  der  SjngenesiAen,  der  Doldenpflanzen 
ifti  eine  üo^e  ,vou.\Vu|ra^bl4tiern»  au#.der  ein  Stamm 
mit  vielen  Aeaten  eiitfteht. 

1^5^  Der  Werth  des  Kelchea  für  daa  fHa^sen« 
fyftem  Ut  ibiAln^atrerg  bcftimmt.  Er  hm  in  def 
CliaTakteriatik  denaelbenWerth  und  aar  denaelben  in 
der  Blühte  f  den  die  Wurzeiblatier  für  daa  Stam^i«'. 
WOTjk- haben;  wahrlich  kein  geringer  Werth»  der  aber 
in    der  CU^ülcation  weder  erkannt   noch  an£e- 

1199.  Der  Kelch  iat  kein  weaentlichea  Orga«  der 
Blume  f  ao  wenig  ala  ea  die  Wnrselbtättei^  aind.  Da- 
her kann  er  fehlen  und  fehlt  auch  häufig, 

X2O0.  Sein  Fehlen  sieht  im  Verhäluiifs  mit  de^i 

Wonelblä(;tern«    In  den  Monocotjrledopen  iat  dieaea 

a  uaieii  Ic  hcin  1  ic  h. 

K  r  ö,n 

tZOt»  Aua  dem  Charakter  dqr  Krone  ala  Zweig« 
blatt  in  der  Lichtblnhte  laaaen  aich  alle  Ihre  Eigen- 
fchafien  ableiten* 

■  ■ 

1202«  Sie  idt  die  o^ere  BlaLiknüäpei  so  wie  die 
Zweigbiälter  Aber  den  Wurselbiättem  atehen.  £ben 
darum  ist  aie  die  innere  |  so  wie  die  untern  Blätter 
d^e  obe^  aafnehmeUf 

1203«  I^ie  Krone  ist  gleichbedeutend  der  ganzen 


MaMe^er  ZwelgbUuer.  Ako  fieser  SuUüngt  /Form 

und  Zald  zusammen  genoiiuucn  Bind  nicht  mehr 
weriV«  alfl  die  Charaktere  der  Kröne;  lie  aind  nodi^ 
weniger  wcrtb»  weil  fiie  Verhältnisse  tieferer  Orga- 
'  lie  iii^d.  . 

1204*  Die  Krone  stqht  aoch  im  Wirtd.,  weii  sie 
Allheit  der  Btittar  ist 

l2Qi*  Die  Gesetze  der  Biattbiidttng  aind  anck 
die  Gesetze  der  Kronenbildung. 

X2o6«  Die  Krone  wird  daher  auel^  bald  ein  mehr 
bald  ein  weniger  verzweigtes  Blätiiyrteoi  darstellen. 

X307*  Die  r5hrenfonnige  Krone  Ist  die  niedersti^  j 
in  ihr  isc  die  Dütefenzirang  des  Lichtes  am  achwich- 
•len  herrorgetreten.  Sie  ist  dia  Scheidenblatt  in  dar 
Blume. 

I2o8*  Die  Röhrenltrone  Ist  eine  Blattknospe, 
welche  nnr  an  der  Spitse  geplatat  isti  wie  die  met» 
sieu  Kelche. 

IS09.  2^fiUlt  dieae  Kdhre  iä  mehrere  BUfter, 

00  ist  die  Kione  büber  gcltellt.  Die  einbUUterigea 
(  eigentlich  röhrenf&rmlgen  )  Kronen  rerhalton  sieb 
SU  den  vielbiaiterigen  wie  Wuraelbiätter  aa  den 
Zwelgblättcru »  oder  wie  daa  nngethellte  Blatt  mm 
gebederten* 

•  l2to«  Die  vielblättrige  Krone  ist  wirlUIch  ein 

gefiedertes  Biati»  deaaenBUttchen  iA  ehaen  Wirtel  an- , 

I 

sammengtfrfickt  sind. 
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Grund  der  , Drei'  und  Fünf zahL 

-tan-  Die  llxsabl  der  Blimienblitter.  ist  Drei! 
i)eDii. dieses  iat  die ^üte  Zahlt  ia  der  das  geUedexte 
iHatt  erfcheint'  •      .  . 

Der  6nmd»  warum  eine  grofiie  Abtliein 
'hng  Ton. Blumen  f  und  swar  von  den  unteren  in  al- 
lein Tbeilen  der  Dreibeit  folgt »  ist  mithin  ange\ibar« 
iifi»  ist  die  ^ße  S^äatelang  der  Blätter «  welche 
umuüglich  eine  audcrc  als  eiuc  dreifache  sein  kann* 

19X3.  Denn  ein  Bhitt  ist  z«  betraebten  als  ein 
Malges  Faseibdndel  mit  ZellsubltiiDS.  Dieses  Faser» 
böadel  wicbst  gerade  aus«  Wird  es  >diircb  das  Licht 
iSoUicitirtp  Faserbündel  abmgeben»  so  ist  kein^Omnd 
vüibanden»  warum  es  nur  auf  der  rechteut  und  nldbt 
\mA  anf  -der  Unken  Seite  eines  abgeben  sollte;  es 
aab  daher  bei  der  erßen  Spaltung. ein  ungerades 
Blittcben,  welches  das  Hauptfaserbündel  ist,  und  es 
laiisen  swet  gerade  Fiederblättchen  an  dessen  Sei« 

feen  enutehen«   .     -  * 

■   ^ 

1^14.  D)e»  Oreinbit  bfmht  mithin  «nf  dem  ge* 
iisdeiten  Blatte.  . 

Von  den  drei  Blättern  einer  Blume  eind 

iddit .  alle  drei  gl  efdiet:  Bedeutung »  nur  «wer  sind 
sich  gleich  als  Nebeablättch»»  das  dritte  aber  ist  ala 
ungerades  TOirban'den. 

taitf«  Bemht  die  Dreiheit  auf  dem  gefiederten. 
Blatte p  so  mub  auch  die  uächße  Zahl  darauf  bep 
fohen* 


.       84  .  ; 

I2I7*  I^i^  zweite  in  der  Pflanzenwelt  herrCchen- 
de  Zahl  itt  die  Fünflieic.  ' 

12 18*        Fünfheit  entsteht»  wenn  «u  den  ftwe| 
Nebenblättchen*  noch  2wei  andere  hinzukommen. 
f     IÜI9*  Die  fiinfliiäuerige  Jbooc  iat  auch  ein  vn* 
grad,  geßedenea  Biatt  mit  wirteiförmiger  Sieiiimg; 
der  FiederbUtiGhen.^  | 

isdo-  Bie  fünfbiatterige  Krone  iac  mtürlich  hH^ 
her  als  die  drei  blätterige.  '    '  '  ^ 

Xd2i*  In  ihr  aind  ▼ier  BUtaer  von:  i^eichena  Rw^ 
^e.   Daa  fünfte  oder  ungrade  i^t  davon  veilckieden.  I 

1222.  £a  ächeinC  ala'  wirö  mit  dieaer  zweiten 
Abldanag  der  Eaaerbütidel  vom  Hauptbtodel  die  Oifj 
ferenzirang  gerchlossen.    Denn  die  meißen  tüaazem 
'  aind  nur  funibUtlecig*  oder^kaaea  eich  weaiglleMl 
darauf  redocirea* 

f  1223«  Ea  ist  aehr  begreiflich»  dafs  zwei  Aböa* 
tzt  der  9ahl  der  Siuipenbllitter  Torhanden  •  und 
data  dieae  Abaätze  eben  durch  drei  und  fünf  bezeich- 
net  aind» 

1324*  £a  hann  heine  Pflanze  mit  urfpräaig« 
lieh  2wei  Blumenblättern  geben.  Denn  so  theilt 
aicb  daa  Faaerbnndel  aicba«  ein  Haupabtindel  bIMbI 
immer*  ^  « 

I  1225*  Grand«  warum  daa  HaupthSndei  aicb 
nicht  in  zwei  gleiche  theilt «  .  liegt  im  Weeen  dea 
Stengels.     Die  Idee  des  Stengels  wirkt  durck  die 

♦ 

ganze* Pflanze. '   Daa  iingrade  BÜtadMa  iat  nar  die 

leute  Ausbreitung  dea  Steugela.  Die  gradeu  BlMtv 
eben  sind  seine  Aefte. 
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>Ka  kann  9fu  demMlben Grund«  keine  nr* 
fprfinglich  TierblSlterige.BloBie  geben. 

'  £  ekwnkeine  ni^nipglich  feelifbl.itterige 

geben*  • 

Aber  enie  »rprüngUch  aiebettbiitterige  ist 
denkbar»  wenn  nehmiich  die  Lichtenergie  noch  swei 
Faeeibdndel  abBvsoadem  im  Stande  liL  Wie  aelirt 
dieae-vorkommr»  i«i  bekannl«  uad  da  i«f  mir  noiUi 
Bweifelbaft »  cfb  di^  Oeneiis  nickt  ana  Verkfinuneniiig 
rat  erklären  iat«.  ,  - 

1229*  Keine  mfprüngUch  achtblätterige  Kroixe 
kenn' die  Natnr  hemnhiingeni^  kaina  sehnbiäuarige^ 
ftwüilüiatien'get 

Z2%Oi  Urfpiänglith  nennbUtterige.  tfifblälterige 
viel  bi«iUer ige  aind  nicht  unmögli^  Die  ietxtern 
acfaebien  nur  en  exiAiren«  - 

I2ii^  AUegradhi^tterigen Kronen  eniftebendorch 
Verkümmernng  dea  ongi aden  Bläuchens. 

'  lasa«  Die  sweibläaerige  entftebt  gewöhDlicbat 

und  am  einfachrten  au6  der  Verkümmerung  der  drei« 
blttlterigen.  Wennaieana  der  fünf  blätterigen  enlfteht^ 
ao  «ind  die  ^yrei  näcbllen  FiederUäucheu  mit  ver» 
MImrtert» 

leSS*  Kbm  erkennt  die  Ableitung  entweder  aus 
der  SteUnng  der  übrig  gebliebenea  Blättchen«  oder 
ana  Vergleichung  der  2ahi  in  andern  Thellen»  im 
Kelche  und  der  Kapsel. 

i9S40  Dae*vierbiitterige  KrcNwiat  eine  funfblätte- 
rige  ohne  ungrades  fiiättc^hen.  Von  den  kreuzför* 
migen  tat  mir  indeaaen  eine  andere  Ableitung  wahr* 
Icheinlicher ,  woau  baaondera  die  andern  Verhält- 
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die  «cchs  ungieichea  Suab^ddeu  tind  die  Natu 
äef  Scbote  bertchrigen« 

1235*  Die  dechsblätterige  ist  eme  Verdoppeliuig 
der  dreiblStterlgen.  £§  ihid  wwm  BUmmiUaUwirfed. 
Dietea  beweiet  die  abwecbMlnde  SleUung« 

1236.  Die  achtblatterige  iat  eine  doppele  ricrblaitt^- 
ilg«,  Zwilchen  beideil  edieiMii  die  Omolateii  mm, 
etehen.  Biete ^Zabl  Ut  die  schwiqrigfie  für  die  Ab- 
leitung« 

1237«  Die  neai[ibUueiige  ist  eine  dreüacii  drei* 
blfttteri|e'wdbl  In  den  neiftea  Rltfeii. 

1938*  Die  ftebnbUitterige  i$t  eine  doppelt  faaf- 

bläcterige. 

ia39-  In  Jeder  Zal||  vnd  Stellung  der  Sliuiie»- 

bläiter  berrrcht  mithta  das  Princip  der  Sjnunetrie 
dnreh.  Es  ist  jede  Blame  in  nwei  Hüften  mn  thet* 
leni  wcidie  Haifien  swei  symmemfche  Linieu  dar«- 
f  teilen. 

^240«  Die  Stellung  der  Biumenblitter  in  dra 
Sebmetterlingsbhnnen  ist  diese  nrfpränglieli  eTnuno- 
trifcbe  Slellung*  Sie  wiedevboit  die  Steiinng  ilirer 
gcficderien  Dlauer.  Die  Fahne  ist  das  ungrade  Blätt- 
chen (wenn  gleich  bisweilen  doppelt )f  die  Flagid 
sind  die  eriten  Nebenblättchen»  da»  Sehiffchen  be- 
iteht 'mu  nwel»  wenn  gleich  oft  Verwtciheenea  BUtt- 
cbto  als  den  letzten  Nebenblättcbeot 

124t'  Diese  synmetrifche  DarfteHimg  neigt  eidl 

sogar  in  der  Höhrenlucone  t  in  den  Bachen-  and  Im' 

« 

•  venblumeu.  »  -  - 

• '  .  1243*  Blumen»  HRfcUhe nur  ein  einaiges Btelt  he- 
ben (man  spUte  niciit  die  röhrenförmigen  einbUi  tierig 
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i^^men«  «oodeni  die»,  lyejcbe,  ein  sangeaförmiges 
RmnenbUlt  haben }  tvsA  mdstens^Is  elu  upgeradea 

1243*  £a  aUp  liier  gar  nicht  zur  Theilung 
der  FaeerbiiiideL 

1^44*  Bei  manchen  verkümmert  auch  noch  die« 
les  eine  Blättcheii ,  und  die  Krone  fehlt  gau/^.  ^ 

I94S*  i^e  solche  Biomo  iei  zu  betraditai) «  wie 
ein  Stamm  mit  Wuizelblättem  ^  aber  ohne  Zweig« 
Hilter. 

I346»  fiB  kl  nicht  gleichgültige  ob  man  die  c3n<r 
lige  übriggebliebene  Hulle,  lielch  oder  Krone  nennt; 
der  Umeifchied  beider  ist  phiio$ophifch  iichtigi 
Vinn  er  auch  gleich  in  Eällen  schwer  au  beßimmen 
itt  Farbe  •  Verhältnifs  zu.  den  Staubfaden  und  der 
f  recht  beßimmen  vielea»  aber  anch  auf  die  ganao 
Idee  der  tilanze  mt^Ij»  liu^i^sicht  genommen  werden» 
ab  aie  Worselblfliter  bat  oder  micht«  ob  dit  BJatttip«*  ^ 
pea  aich  veräiteln.oder  nkbt^ 

1247.  Welches  ist  der  Grund  der  V'eikümme* 
.  iDng  der  Faaerbündfil  9  die  ein  BlnaaeubUit  werden 
«oUtea? 

An  merk.  Ich  ersuche  jeden»  der  Mulse  hat»  über  (jliefte 
fffhlltaiMa  d«r  iBiomo  Veygleiduuigaa  aaaoAeUan'ai  mkh 

^melben  ibeiUiafti^  zu  maojieiu  idi  werde  tiadi'  Yemögen 


Färhung. 

1148*      die  Farbe  4ler  Bedeutung  dar  Materie 

{UN'aUcl  gehtf  odt^r  da  Materie  und  Farbe  eiuejrlei 


üiy 
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eind;  so  muTs  fUeses  auch  roa^der  Farbe  der  L' 
blühte  gelten*  *  ^  . 

1249.  Da.  nur  4ie  Krone  das  eigentliche  hochüf^ 
Lichtorgan  ist ,  und  nicht  der  Kelch »  so  wird  ^auci 
nur  dieaa  in  der  Färbung  deiaa  Liebte  folgen. 

1250«  Die.  Krone  kann  nicht  mehr  Gran  gefärlg 
aein.  Denn  sie  ist  nicht  mehr  Blair.  -Wae  aber  eii4 
•andere  Bedeutung  erbdlt't  waa  in  ein  ander ei  iUeai^ 
übergeht«  mufs  auch  mit,  der  Function  die  alle  FaJ 
be  ajbregen.  .       -  l| 

li;5l«  Die  ganze  Pflanze  anuCs  .als  grüne  Fait)| 
betrachtet  werden ,  die  Blühte  ala  die  AaaUlduiJ 
dca  Grünen«   -  '  *  1 

1252.  Das  erfte  Zerfallen  des  Grünen  ist  Gellj| 
und  Blau.  Diese  Seiden  Farben  atnd  dfo  'erQaai! 
welche  in  der  .Blume  hervortreten. 
1  1253.  Gelb  iöt  dieErdfarbc,  entfpricht  defWor- 
sei ,  und  bedeutet  mithin  die  nieder(le  Farbe.  Gelbe 
lUümen  sind  wcni^e^  entwickelt  t  ala  ^ndeia  ge- 
fÄAte/ 

Daher  aind  die  FrähUngsblnmen  gelb«  die  Miiu 
der  Blumen  I  besondere  die  Scheibe  der  S^ngeaeil* 
Aen  iat  gelb« 

I2S4*  Blau  ist  die  zweite  Blumenfarbe  im  Adels- 
tange.  Blau  zeigt  sich  an  der  besser  entwidiebso 
Blume«  häuflg  der  Stral  der  S/ngenelifteii;  Blau  ist 
in  den  gemäröigten  Zonen« 

1255.  Roth  tat  die  dritte  Blumenfarbe»  die  wah^ 
re  Lichtfarbe^  in  der  eigentlich  alle  Binmen  ein^ 
taucht  öinrl,  und  v\renn  sie  eine  andere  Farb^  aeigeot 
nur  a}a  Abweickuogeo  von  Both  angeaeheo  wtidc« 
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foBm.    Both  tind  die  beixliefae»  Foriii«a>  weicht 

«ich  io  der  Mitte  des  Sommers  eiuwickelat  ia  brea^ 
»end  irotlie  Kleider  ein^  die  BitUiteii  der  heibep  Zo» 
8€B  geawiu; 

iiS6»  EfidUch  siegt  die  Form  über  die  Farbei 
Dm  Lieht  bat  im  Roth  alles  gethan  •  was  ea  für  die 
Farbe  Ibou  konnte»^  gleichkam  alle  Farbe  aus  der 
PEanae  gelockt »  dagegen  verwendet  es  ntm  seine 
fflege  anf  die  Form  und  die  Zartheit  der  SttbßaQif 
£0  treten  auf  dem  Gipfel  der  l^ilansenwelt  die  edel- 
fte«  Formen  im  marteften  Leibe  hervpip 
ttnd  di«ae  Geftaltea  aind  weifs* 

1257'  ^^i^  bedeutet  eicht  die  Vollendung  der 
Farbe«  aondem  die  Nachlaasmig  deraeIben«'iimikoch 
dem  letalen  Zwecke  der  Vcgetaiioa  au  gehorcbeq^ 
iBnd  Blumenblätter  schaffen  >  weichet  kaum  noch  ^ 
mit  der  BIdtbe  verwachsen»  davon  sn  fliegeifc  Lnac 
Ihben.   Dieses  die  Rosaceen* « 

S  ia  ub  j  a  de  tu 

Eodlidi  kommen  wir  «nr  letsten  Arbeit  des 

I  Lichtes  in  der  Blume»   aur  VoUeaduog  der  Treu- 
wmg  der  beiden  Syfieme.« 

Id58*  WMa  je  die  Faserbnndel  aich  gan«  ^von 
der  Zelisubftans  trennen  können »  so  ist  es  nur  in  der 
Krone  möglich  ^  ale  dem  letacen  Lichtorgaoe.  Zur 
Tr^nang  muia  e^  aUer  kommen »  denn  so  weit  gq« 
ben  die  Anfodervingen  des  Lichts.  Keine  Entwiche- 
long  bleiht  abei  atehent  ehe  aie  den  Eingriffen  dea 
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Entwickelnden  durch  Dirfteliung  in  Formen,  was  das 
Licht  im  Geifte  itt,  entronnen. 

1 259'     deijir one  aU  hüchHem  Bi  alte  müfaen  «ich  ^ 
endlich  aie  Rippen  ale  die  Faterbündel  TOn  d€r  Blatt- 1 
'  anbftina.als  Zellgembe  trennen.  I>ie  Jirone  iat  ein  i 
doppeltes  Of^an. 

'    1260.  Dem  gansen  Bta  der  PflanM  genaala  ald- 1 

len  sich  die  Kippen  nach  innen  .   die  Meiübraaen  ^ 

nach  auFsen.  ^  I 

Die  Blattrippen  isoiirt«  und  als  (^iu  eigen- 
Ihümlicheß  Organ  ausgeWMÄ,  sind  die  Staubfaden. 

t%6in  t>ie  Blattosembranen  isolirt«  und  ala  eia 
eigepihttmlichca  Organ  ausgebildet,  sind  die  Blu- 
nienbUtter,    Diese  machen  die  Kieneim  atreng* ' 
ften  Sinne. 

1263.  Die  Staubfaden  beftehen  gröCstentheila  aas 
Spiraifatern ,  die  .Blamenblätter  aus  dem  feinßen  Zeil- 
geweb,  welches  beinah  Mmig  »«  nennen  ist. 

1364*  Dieses  'wäre  also  der  Grund  und  der  Sinn 
der  Krone  und  ihrer  StaubCadcn. 

1265.  Beide  aind  von  gleicher  Production^. 
neigen  gleiche  Subftanz,  gleiche  Farbe,  gleiche  Zart- 
heit ,  gleid^eitige  Entwiekelong  und  gleidiMil^ 
Sterben» 

1266.  Die  Zahl  der  StanbiSidea  at^  ifliVerUI^ 
/niCs  mit  der  Krone. 

1267-  Das  Blumenblatt  erhült  seine  letate  Func* 
ttO0  in  der  Prodnction  der-  hdchften  eiekulfcben 
'Stoffe»  die  es  als  Wohlgcrüche  auehaucht.  Aetheti*  ' 
Tche  Oele  atelgbn  ana  der  Krooe  in  die  Luft» 
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126fr        Sunbf^den  ^0  du  höchfte  Faaeybuii». 

del  15m  fieh  eaiaitch  indlelettto^  Uebfte,  i'dealfte 

Fonn  4er  SpiralfMem  aoft  in  ätherifcbe  Körner»  den 

< 

Blühtenfiaub. 

1069»' Auf  ScbLeimkömem  ist  die^Spiralfatarent«» 
ftanden»  io  Lichtkörner  bat  sie  eich  verwandelt. 

i^a  Der  BItthtenfUnb  Licbtfanction  in  der^ 
PflaoM*  er  ist  d««  reinfte,'  orgaoiftirte  Liebt» 

12711  Der  Blähtenftaub  iat  die  Sonne  in  de» 
Pflasse. 

1272.  Die  Function  de«  BIfibienßaubes  nmb^ 
differensirend  sein» 

1273-  I3er  Hiuptgegeuaatz  deö  Blähtenftaubed  iat 

(cgen  die  Fmcbc» 

1274*  Auf  die  Frucbt  maja  er  daher  eigentlich 
differensirend  wifken«  Soviel  ton  der  Blame;  nna 
¥ou  der  iTmclit* 
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S  t  o  c  k  b  l  ü  h  e., 

Frucht*  . 

1275  Di^  Stockbluhte  ist  Wänneblul^ce »  ^enn 
die  Blame  die  Licbtblübte 

J276.  Die  Stockbliihte  aU  Wiederholung  des 
Stammes  und  der  Wurzel  mufs  ticb  spiter  aU  dis 

Biaubiuiit^  cnLwickelju 

'  1277»  Sie  stebt  mitbin  oben  an  ihr,  und  inso- 
fern in  ihr.  Die  Blume  verhäU  sich  sur  Stockhlnbte 
wie  Umfang  snm  Centrnm. 

1278*  I^er  von  der  ßiume  «einßelchlossene  Blüb* 
tentbeii  ist  die  Fracht  oder  der  Frnchtknoteni 
4er  sich  im  Gegensatse  der  Blume  nun  auch  aelbft* 
ftändig  zw  machen  sucht« 

1279-  Der  Fruchtknoten  befteht  gröfstentbeils 
aus  Zellgeweb  »  welches  aber  in  ihm  verfeinert«  und 
eine  körnige  Subftans  geworden  ist»  SpiraUasero 
sind  viel  weniger  als  in  der  Blume. 

1280.  Dnrehden  Fruchtknoten  wird  das  chemi- 
fcbe  der  Fäanae  in  die  Blühte  gesogen.  Der  Fracht« 
knoten  iet  das  Ichleimige  Urblaschen  aufs  bochfi^ 
organisirt.  In  ihm  hat  sich  daher  das  Zellgeweb  von 
den  Faeerbündelu  in  der  Blume  gelchicden.  Hierin 
beruht  der  Unterfc^iied  beiden 
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lüBl*  Der  Fruchtknoten  alt  swei  niedera  Syfte» 
entfpmikgeii«  bHdet  diese  beiden  illmiblig  ia 
aicb  ai«fu .  Der  Fmcbtlmoteil  ¥9'M  daher  nothwett» 

dig  ein  doppelies  Organ* 

laae-  DiBt  Stantm  eeut  etob  im  Ftuciitkiioteii  \ 

als^eiii  Organ,  und  00  die  Wur^eL 

•  MttSB»  Der  SumitifnichdBnoien  itt  ohne  ZweiM 
die  höhere  form»  weiciie  dem  Lichte  am  meinen 
gefolgt  ist,  vnd  sieb  am  ▼ollhommeoften  det  Blatte 
bUdimg  genähert  hat« 

1284*  O^r  Stammfrucbiknoten  mufs  aicb'  zaerst 
etttwickelo  #  er  wird  mithio  daa  Umgebende  dei 
W  u  r  zel  ir  ucbtkn  0  t^as . 

'  Ift85%  IHr  wngebende»  blatttbnliebe  Fnicbttheil 
iat  die  hape^i  CF^uchtdecke),  Uas  umgebeoei 
dem  UrbläscheD  ähnliche  Organ  iat  der  Samen. 

2286*  Kapael  iat  der  Stamm  ia  der  Blühte  ,  S*- 
men  iat  die  Wnrsel  in  der' Blühte«  Dieses  der  (!ha« 
rakter  und  die  Definition  der  genannten  Theile.  . 

12^7.  Es  kommen  der  Kapsel  dieselben  Beftim* 
mnngeil  An  Wie  der  filnme»  jedoch,  auf  der  eher 
luilchcn  Stuffe»  denu  die  it^t  ja  wo  möglich  das  Bhut- 
prgaa  der  Fracht» 

1288*  Auch  die  Drekahl  und  Fünfaahl  findet 
aicb  in  der  Ki^pael  •  aus  demselben  Gmnde  wie  bei 
der  Biifme. 

1289-  Diese  beitlen  Zahlen  yarüren  weniger  als  in 
d^  Blume»  weil  das  Licht  weniger  hier  spielen kami« 


L>IÜU 


I  •  ' 

% 

94  .  . 

t9^.  Die  Kapeeln  richten' 0ich  In  der  Zahl  da 
ICIappea  und  in  der  F^rm  nach  der  Biame*  Denn 
die  Zahl  'wird  ia  ia  beiden  durch  die  Zalil  der  Faaer- 
Mulen  dea  Staimnea  befttnime. 

1291*  Nach  diesem  Saue  lassen  sich  die  «bwei* 
chenden  Kapiteln  aus  ihrem  Uifprunge  ableiten*  Hül« 
i'en  t  Schoten  •  Bilge  etc.  '  ^  ^ 

1292*  Die  Vieibcit  der  Kapselblätter  wird  fff^ 
wdhnlich  nur  dnrch  N&hfe  angedlsotet  weil  die 
I4cbtinflaenA  su  schwach  ist« .  als  daC^  sie  sdbe  tren- 
neu  konnte.  Die  vielblätierigen  Blumen  sind  »erri«* 
•ene  ^pselnihte. 

1293*  2^um  Trennen  der  Nähte  kommt  ee  erst 
Im  Augenblicke  des  Todes  der  Kapseln ,  ja  bei  vie- 
len erst  nach  dem  Tode  dnrch  mecbanifcbe  Gewalt 
,  Diese  sind  solche,  auf  welche  dai^  Licht  die  weoig* 
fte  Kraft  ansttbie.  Das  Anfsprlngen  der  Kapsel  *iit 
gleich  4em  Aufblühen  der  Biome. 

^  \    ^  • 

•  ^  Grijjel. 

1294.  Auch  In  der  Kappel  mnfs  dietelbe  Zweilieit 
Hegen»  welche  in  der  ]irone ;  aber  wie  sich  die  Nikta 
nicht  zii  trennen »  sondern  diese  Trennung  nur  an^ 
Budenten  Tennocbten »  so  können  ^tch  anch  die  bei* 

den  Subüanzen  nicht. von  einander  geichieden  eoi« 
wiclieln,  sondern  es  bleibt  auch  nur  bei  der  An- 
>  4eninngi 

1295*  Die  Kapscifippen  suchen  sich  von  dter 
Zellsubftans  au  trennen ,  indem  sie  aidi*  aber  didd- 
be  hinaus  verlängern«  .  * 

I 
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nie  •  verUag^ne  und  sdbftftändig  iiasg*» 

bUdet^  Kapsdrippe  in  der  GriffcL 

1297.  GriiFei  iuid  Stanbftdan  habm  gleiclNa 

Sinn  t  nur  ki  eotgegenge»etst6n  Farmatiunea«    '     <  < 
isyd*  £9  sind  80  viele  Griffel  aU  Kaptidrippen. 
'  1^99*  Wegen  der  eefa wichen  (Energie  io  der 

Trennung  bleiben  6ie  aber  auch  ha ulig  vereiniget,  und 

es  «teilt  ofl  anr  eitt  Griffel  auf  einer  mehrldappigea  . 
Hapsel. 

1300.  Solche  Oriflfel  nmaacn  für  «iiaaittmeag^ 
Minie  gehalten  werden*  «        '  * 

ISOI«  Die  GriiPel  enthalten  viele  Spiralfasem« 
1302*  sie  sind  der  sieh  snfpiuende  Summ.  Ili^ 
re  letzte  AtiHosnng  ist  ein  chemifch^r  Schleim»  der 
don  fiiühienftaub  entrpricht.  * 
I3o3#  Staubfaden  verhält  sich  zu  Griffel  •  wie 
Bhtt  «n  Stamm ,  alao  wie  'Differensirendes  sn  Dift 
.  fereniir barem,  wie  £lectriamna  »u  Chemismus» 

^  ••mm- 

1304.  Dieses  ist  die  niedere  Vergleichung;  im 
wahren  Sinne  verhalten  sie  sich  wie  Licht  sn  Wirme; 

tjos«  Das  Liclu  Uas  Active»  die  Warme  daa 
Passive ,  Lieht  das  Bewegende  t  WSrme  das  Beweg» 
bare»  Licht  das  Belebende»  'Wärme  das  Unthätige 
eher  Belehtwerdende »  Liebt  der  Geist  #  Winne  die 
Meterie. 

1306.  So  vck halten  sich  Qlamc  und  Frucht  ge* 
jen  .einander. 

1307.  Der  Stamm  bezeichnet  den  Chemismus  in 
«der  Dyas  9  also  in  der  Sfinrnng «  so  die  Kapset.  Die  - 
Kapsel  producirt  Uie  höchste  äiiure. 

j  308*  Diese  -  SSmre  sammelt  sich  In  manchen  . 

f 
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llapseln  zn  einem  grordea  Volumen ant  und  wird  zuui 
Fl«Mch  der  Frucht.  Ob»u  Das  OUi  Ut  der  S%mmm 
gßkM  rein  cUxgefteUi. 

1309.  Oia  Kapsel  fehlt  oft«  «od  folgt  io  Uum 
hohera  VoihUd^t  der  Kroxie» 

% 

Sameru  ^ 

1310«  Im  Inoem'der  Kapeel  inriederhok  aich  die 

Wurzel  unter  aeiherifcher  Form,    de  Wurzel  steigt 
'  ana  der  £rde  herauf  um  Wlrmeorgaa  %n  werden. 

:l3ti«  l^Äe  biimen  eaiwickelo  sich  iu  der  Itapsei 
anter  deoaelben  VerhftltnUaeA;  tiater  denen  atch  die 
Wurael  in  der  £rdo  eniwickelt.  Die  Cinfieroila  iat 
ddtk  Princip  dieeer  Enlwickelung.  * 

t3ld»  Oie  FinAemib,  lä£it  den  chemifchen^off  I 
nicht  Mar  Differenz;  kommen»  daher  muis  der  Sait 
innerhalb  det  Kapsel  atatt  aich  in  Spiralfaden  und 
fiiattattbiiausb   ftu  achciden  ^    omgeichieden  und 
angeformt  liegen  bleiben.  | 
r     iji^i*  DiMi^  nnjgelchiedene  und  tingeforaue  Stoff 

ist  der  Same n, 

.    .  1314*  Der  Samen  Ist  eine  hloa^  Ansammlung 

^ron  ^chlein^,  der  ireilich  höher  gebildet  ist  1  al:^  der  . 
in  der  Warsei  befindliche;  er  istt  möchte  man  aa* 
§ßii  •   organiairter  ä(;hieim  t  .  Mehl  *  '  Stäikemehli  . 
acliarfer  Stoff  •  Oelt  Pflanzenmilch  etc. 

1815*  Diese  Samenftofie  fallen  auf  die  alkaUrcbe 
Seite  im  Gegensatze  gegen  die  Sauren  dt;r  liaplcl. '  So 
iat  der  chemifche  Procefa  in  der  Fflanxe  YoUendbt. 

1316*  Auckwäru  kunucn  wir  hier  acbliefseui  da^i 
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der  Summ  den  aauren  Factor ,  die  Wantel  deo  «ika« 
urchen  beimehaet^  daEi  In  dem  Summe  die  Pflanzen** 
ÜLunw  in  der  Wurselr  da«  Kali  genenrc  werde. 

1317*  ILlgeatlich  sind  die  Sdroen,  welche  den 
StMborganen  ent£prechen«  Sie  «ind  geftaitet  wie  die 
Stnnbbeuiei«  beftehen  wie  diese  bäuiig  aua  zweiSäck» 
eben  (Samenlippen)t  und  derOegenfau  derOriffd  ge-< 
gen  die  Staubfaden  Ut  nur  da  in  Beaiehung  aoi  die 
Samen. 

^'amenlappeiu 

1318«  I>er  Samen  iat  die  ganae  Fflanae  in  Afinia« 
fear,  der  Nibelftrang  ist  Wursel«'  die  Samenlappen 
aind  die  Biäiier  mit  Wurzelbedeutung  ^  die  Wurzel* 
biälter;  das  Blattfederchen  aber  iet  der  ganze  Stamm 
aammt  Aeften  und  Blaiteni« 

1319.  Die  beiden  Staubbeutel  sind  gleich  den 
nwei  Samenlippen;  aie  sind  alio  blattbeden* 
tend«^  ^  ^' 

132a  In,  den  blattbedeotenden  Samenlappen  fin» 
den  aich  dietelben  GeaeUe  wieder  t  welche  in  den 
BUtteriit  in  der  Blume  gelten.  Bei  manchen  Samen 
iai  nur  daa  nngrade  Fiederblittekeä  toi handen«  Diea« 
beilien  einiappige,  Momcotyledoneni  aus  diesem 
finen  Lappen  entwickelt  aich  gewöhnlich  die  Dreihelt. 

1321.  Bei  andern  Samen  ist  es  aber  zur  Treu- 
nung  gekommen  »  und  es  sind  die  Flederblittchen  im 
Samen  vorhanden.   Daa^nngerade  ist  ^  verkümmert; 

2  wciiappige  Samen  #   Dicotyledonen.    Aus  ihnen 

entwickelt  aich  gewöhnlich  die  Fünfheat. 
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1322«  Bei  manchen  Samen  fehlen  Biätccben»  wie 
bei  ntnclier  fittthte  4ia  Krönt«  bmmi  neumt  dieia 
nn lappige  Samen«  jicvtyUdotica*  Aua  ihnea  eni* 
wiebeln  «Hsh  bluliimloM  l^aaneti. 

I3d3*  Die  nnlappigen  «iad  natüvlkli  nach 
Geseucn  dei  V  erzweigung  die  uuteritei) ,  dann  fol* 
gen  die  dblappigen.  und  die  swdlappigen  icklaefiMD. 

1324.  Zahl  der  Suubbeulel  mu&  die  näm- 
lichen Oeaalae  befolgen»  £•  gibt  bemelioae  JFado^ 
embeutelige  und  %weibeutelige, 

Niehl  aelten  aind  dieae  Verhiltniaae  in  einer  ^tni 
deraelbeii  Blun^  vorbanden.  Uäuiig  iat  ein^funber 
Faden  da«  aber  ohne  Beutel.  In  der  'Did^namle. 
iiier  iai  ea  angenfäilig»  wie  daa  Vier  ana  4«n  Fiaf 

ijaS*  Mit  dem  Samen  iat  die  Pflame  wieder  auf 

ihren  Utrsnftand  suruckgekehri»  auf  die  galYaniUciiab 
aaUeknige  Blaae. 

ISaö»'  Aua  dem  Samen  mula  aich  daher  wieder 
eine  ganze  Pflanze  entwickeln.  Eigentlich  i;»t  die 
J^flanae-nlahtat  ak  ^eiM  V«r§röfaening  dea  Samern« 

I3a7«  J>aa  Fortpflm^en  in  der  organifcben  Wall 
amf  aeouidaie  -Weiae  iat  mithin  gana  gleiok  der  «ligi* 
«Haren  finat^ehung*  In  beiden  allen  iat  die  Baaia  ein 
•SehlaimhlftacfaeBf  liai  letalen  im  wenigar  Qt|fanaiStt 
ala  imeritea. 


JC*    £  II  ch^ 
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P  h  y  t  ,o  l  o  g  i  e* 


I. 

f 

Functionen  dfsr  Syftemf. 

1328-  Die  Emelechie  der  Pflanzen  ist  daa^i}34)|i- 
meniM^rKen  ihrer  Functionen,  diePflaozenphyaiologie 
jpd^r  die  Theorie  der  VegeuUoo* 

'    1339.  Die   Vegetation  beruht  auf  den 

jiwei  Haaptgegentlisen  der  Cflanspi  auf 
dem  koamifchent  ftwifchen.den  Sf)iral* 
faaerfi  und  dem  ZelUjrfteme»  nnä  dem  ir* 

dilche.li»  zufiißhtiu  dem  Luit*nnA  Aßfix 
Wvraelfy (lerne.  . 

Z330k  Auber  dieien  Gegenüttteen  gibt  jes  keipe 
lindere  Kraft  mehr  in  der  Pflanze.    Die  untergeord" 

iiel^  GegeoCltae  bleiben  in  ihrem  W^the» 


1 


7  • 


uiyiii^ed  by  Google 


soo 


Mater  iale     Proce:>se     der  Pflanze 

Zellproces^e* 

JVurttelpr^ocefs. 

f 

Verdauen*  r 

I33I.  Die  Function  d^r  Wurzel  ist  echon  ala  die 
cbemiTciie  aog ebeiu  Diese  iet  aber  der  V«rd#«iaiigi- 
procelii.    •  ,  ,  I 

1332-  Dia  Wonel  iat  des  Dann  •  imd  Lj^naphrj^l 

■  *  I 

ftem. der  Pflanze«  der  Magen. 

1333-  Ibr  Frocerg  ist  daher  der  Schlelmbildoii^-I 
f  roceTa* 

1334.  Wurzel  l^ann  aber  nicht  den  Schleim 
aefaaffeo'i  wie  er  beim  Befchlusae  der  ErdiMraanori 
phoaejm  Meere  gefcbaffen  worden  f  sie  kann  ihn 
tmr  entwiekefai»  atia  den  Beftaodtbeilea  sinammen- 

■  • 

.aetaen.  j 

1335.  Der  Schlcimbildungtprocefö  iai  ein  Fau- 
Inngiprocefa;  die^Futiction  der  Wuraei  befteht;  dem- 
nach darinnt  einen  beftandigen  Faulungsprocefa  zu' 
timerliaUen. 

'  1336-  Der  Boden«  in  dem  die  Wurzel  steht«  mala  i 
fanlnngsfähige  SublhnaeUi  und  die  Bedingnisse  zur 
Faulnng  enthalten* 

1337.  Diese  Subftanzen  sind  organifche  Stoiltf 

mid  Waaaert  düe  Bedingniaaa  Wirme  ond  Lnltaifttritt. 

-  * 
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1338.  Kin  solcher  Boden  helbt  Dammerde. 

l339-  reiner«  trockener  £rde  lumn  keine^War- 
ftel  gedeihen«  '  « 

X340*  Kohlenftoff  ift  ^er  Uanptßoff  in  der 

Scbleimb^ldung .  auch  die  Baeid  der  PflauzeartülFef 
Wtil  er  der  EtdStoSc  in.  '  '  ' 

# 

'  1341*  Eine  Wurzel  kann  eich  entwickeln,  wenn 
liennr  in  einem  Boden  ateht,  welcher  Kohlenftoff' 
nnd  Wasaer  entbälc  In  dem  Kalkboden-  Der  Kalk- 
boden  i$t  gleichaam  eine  nrrprüngltche'  Dammerde. 
Eft  iat  wahricbeiniicb  t  dafa  die  l^lkerde  belUndig 
duich  die  Wurzel  zereetzt,  und  deren  KulileiiftofF 
eingeeogep.wird.  Die  Kalkerde  neniraliairt  aich  wie* 
der  durch  die  Kohlensäure  des  Wassers  und  dcf  Luft. 

1343.  kann  kein  Zweifel  aein»  dab  die  Wnr- 
aicl  auch  aus  diesen  Elementen  Kohlenftoff  nimm(,  und 
ihn  in  Schleim  verwandetr. 

1343*  Schleim  ist  mehr  tbierifcber  Natur, 
daher  die  Wurzel  in  ibrcn  Beftandtheilen  •  in  ihrem 
Gerncher  aelbatiin  ihrem  Baa  thierifche  Eigenfchaften 
zeigt,  daher  auch  thierifcbe  Subßanaen  die  beßen 
Nahrangsmittel  der  Pflanaen  aind« 

1344»  am.^ieichteiten  faultt  i^t  ^cx  hefte 
DSnger.  - 

1345*  X^nrch  den  Faoiungsprocela  kommen  man^ 
cherlet  Gegenfatze  in  Bewegung.  Durch  sie  ge- 
Ichiehl  die  Einaangnng  mittelat  .der  WurseUaaera. 

X346.  Die  W  ui;&ei  hat  nicht  eine  einzige  Miin- 
dung  snm  Einiaugen »  aondem  aie  teogt  tn  der  g^iv 
zen  Oberfläche  ein«  well  «ie  noch  in  dem  cl^emifcb^a 
Menftmnm  eingetancbr  iat« 


toi 

« 

> 

■  $ 

h. 

StamtnpröcefSm 

1347.  Dem  Warselprocefa  «ceht  gegenüber  der 
Procefe  der  Luftpflanse.  £r  ist  ier  ditferensirte 
Faolungsproeefs  »  in  dem  mithin  der  Schleim  In  «eine 

Fa.ctoren  gefchieden  wird. 

'1348*  1^16  ^rße  Scheidung  geht  in  detfl  Summ« 
vor;  der  Schleim  wird  mehrpxydirtt  nnd  er  verwaa*! 
delt  aieh  in  Zacher.  '  '  ; 

7349  ^uck^r  ist  der  Schleim  dea  Siammea^  und 
diejenigen  Pflanzen,  welche  den  Stanimproceb  mnh 
hOchfte  in  sich  ausgebildet  haben»  müssen  die  iroll' 

fcommenllen  Zuckerpiiauzcn    bein  (Gramer). 

1350*  Der  Zucker  entfteht  durch  einen  Gähmngs- 
^procefs»  der  Proceb  des  Stammes  mufs  mithin  als  | 
ein  lebendiger  Ofthrnngsprotefa  charahteri^ 
werden» 

I 

iSSt*  O&hrnngsprocefs  ist  der  in  dl^  Lnft  fortge<»  | 
•etste  Faulungsprocefs  •  der  polare  Faulangsproceb. 

1332.  Beide  Pfüce^t^  verhaken  sich  miihin  po- j 
lar  SU  einander* 

.  1353*  Der  Zuckerprocefs  geht  endlich  inSäarung  ' 
Uber.    *         ^  • 

.1354*  Gegensätze  des  Zuckers  scheint  sich 
das  Hars  auszubilden ;  auch  diemeiften  elgenthfim* 
liehen  Fflanzensäfte  mögen  hieher  gehören« 

1353*  Wegen  der  Diücien^iruag  der  Stoffe  fange 
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d«s  Summ  {taminft  dea  ^eairnj  an  ^airaCobaidea  «»4 
aaBzudänften,  wShrand  di«  WpMl  blos  eiasaugt» 

Kd$6«  Sumauruidt  Ui  d^lw  ein 

dün  f tangsorgau»  > 

1357*       WaT>«lriii4e  mn-  £üiia«gQiig90i;gin. 

1S$$*  äuauiiriuiie  S^aliüUuuiigeii  hat»  '  ' 

die  der  Wormahinda  fehlen  t  so  ut  diflioa  ein  wahr« 

IcheinUcher  Grund,    dafa  dieee  Oeffamigao  Au«- 
düoftiingöorgaiie  aied.« 

1359*  i>atttr  apricht  aock,  d^U  die  Wafi^arb^UjBr-  . 

ohne  SfMiluu  fiind,  i^l^birand  j9ie  io  dea  LoffhUiMm  • 

•  » 

Torkommaa.  ^ 

I3(So»  Indeisen  ist  der  St^ißtii  ^iji  doppeltes,  er 
tat  nur  die  aur  l^nft  aufgeftieganp  VjrumeL  Ai$  Lufl- 
wursei  «augt  et  ein* ,  .     ,  >  > 

1361.  Ohna  Zwaifal  aaugt  der  Summ  pUa0  das 
ein  we«  4m  Wurael,  Ii  eucUii^ait  «ua  der  X*uih  Üab«- 
lenöäure.   VeKfiuche  bawfiiiaa  ai* 


p 

f 

late«  Btaftta  batendl&cli  der  Summ  die  toU- 
«hommane  Luftform  erreicht,  und  damte  anfh  die 
VoUaadong  daa  OihruagapriMiaMaa,  die  lyirkJichp 
Tranaunc  der  beid«n  öährungtprincipien ,  der  Saure 

iKid  daa  Wainae* 

1303*  Durch  da«  Blau  wird  die  vollkommene 
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Sä^rang  bewirkt,  i&  deren  Gegentaus  «ich  die  adke»! 
siechen  Oele,  det  fpirituote  antfeliefideii«  1 
-  1364*  Dm§  Blatt  ist  daa  Aüimiiiig«Qifaia  der 

Füatr^c«  CS  ist  die  Lunge  derselben. 

1365*  Daich  die  Blitter«  mit  denen  die  game. 

Erdobertläche  bedeckt  ia,  reCpirirt  dte  Planet,  und 
dadnreh  <  erhilt  die  £rdobeifliclie  Tonügli^li,  ihreij 
Eiectricitat« 

1366.  Die  Vegetation  mub  daher  allerdinga  eiatea 
bedeutenden  Wecliaei  der  Erdelectricität  bewirlMi» 
Die  Eide  mob  nach  dem  Laubfall  anderö  poUri&iit 
aein  ala  vor  denaelben« ' 

1307'  Dadurch  wird  die  nördliche  Erdhälfte  an- 
dere jfelariairt  ala'  die  •üdliche,  weil  diete  w.eniger 
Boden  hat  ala  jene« 

1366.  Durch  das  Blatt  gebt  die  Lüh  9  und  voi^ 
afiglich  der  Sanerftoff  in  die  Vflanme  nh(a  p  ebeoao 
wie  durch  die  Lungen  in  daa  Thier. 

1369«  Die  Blitter.  aiehen  Sanerftoffgaa  ein«  die- 
ae«  iit  ihre  weaentliche  Function  t  und  nickt 
daa  Ava&auchen  deaaelben.  > 

1370»  Die  Blätter  tünchen  Sanerftoffgaa  n  n^r  ini 
Lichta  aus, 

'  I37f.  Daa  Sanerftoffentwickebi  der  Pflanae  ait 

deoinach  ein  Lichtproceii  uud  kein  Luftprocefs. 

^  1373*  Dieaem  «nfolge  geben  aie  nur  bei  Tage 
SaueritoiVgaa  ,  bei  der  Nacht  aber ,  wo  nicht  dai 
Licht ,  sondern  nnr  die  Lnft  thitig  lat  ^  Kohlenainre. 

X373.  Daa  Licht  entwickelt  daa  Saneritoffgaa  am 
den  Fflanaen  aof  gana  nnorganifche  Weiae »  to  wie 
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m§  iedmn  Walter»  di#  ia  cSaen  SpuiiiingspToeeGl 

Ter#et2t  werden  liann.         '  ^       *  ^ 

1374'  J^'^^fotA  aÜemdings  durch  blote 
GlMfedem  Sunarftoffgav  aor*  dem  WatBer  entwickeil* 
Das  Sauerfioilgas  der  rilauzen  i^t  dabei  nur  Re^ultal 
4er  Waaeerseraetaiiiig  dnrcb  daa  Licht  9m£  imorga* 

^   1375-  Durch  den  Athmungfproccrs  der  Pflanze 
wird  Kohleoiinre  gebildet  und  aoligeCchiederi.  Denn 
der  Schieim  wird  oxydirt«  auch  wird  der  Gahmngs* 
imceCa  dadwch  befi>idert,  detaen  Pro^uci  die  Koh». 
lenainre  . 

V 

d. 

(.Galvanischer  Proeefs.) 

1376*  Durch  den  Gegenaats  dea  Ath- 
niin gsp raeeaaea  vnd  dea  Ver danongspro- 
CMaaa  iat  die  Saftbewegnng  vermittele^. 

Deun  diese  zwei  Trocesse  bind  die  Combinatioa 
(im  Cheflnifefaen  mit  dem  £leclfifcheii^ .  welche  der 
Gmlvaniimui  iat*  ' 

1377.  Die  galvanifchen  Pole  ziehen  die  Flüsaig- 
keic  an  nnd  atobea  aie  ab;  90  wird  der  Pflanxenaafil 
Ton  der  Wurael  und  vom^  Stamm  angezogen* 

1378«  Aber  der  differensirende  Pol  oder  der 
Sanerltoftpol  kt  der  aiärkere»  Da»  deierminirtef  rin-, 
cip  der  Safibewegung  liegt  mithin  im  Stamme,  mid 
die  Saftbewegung  geht  nach. oben« 

1879.  ^        Zeiten*  wo  die  Iiuftpolaritat  er« 
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k&hl  ifl  9  ataigi  auch  der  SaCl  tchoeUar.  Im  Swoj 
mer»  an  hellen*  wannen  Tagen.  Er  steigt  langsam 
an  traben«  kühlesi  Tagen. 

£a  ba,t  aber  auch  die  Wursel  daa  fieftre» 
ben  den  Saft*  anzusehen;  da  ihr  Pol  aber  d^ 
eehnirachere  iat«  ao  aiehl  der  Stamm  auch  den  Sali 
aoa  den  letzten  Wurzeienden  in  sich«  j 

I38i*  Wenn  demnach  die  Luftpolaiitilt  aiifhSf- 
.  tet  oder  wenn  die  fflaoae  ihrer  üiittert  der  fola* 
rl$jrphgf»organc  beraubt  würde  :  so  hi  leicht  zu  erach* 
teil «  welche  Hichtnng  nun  der  Saft  ttehaMi  wmd* 
Die  WuTselpolarität  würde  überwiegend«  und  des 
Saft  fiel  aus  den  Zweigen  in  den  Staihm » '  imd  von 
dieaen  in  die  WurzeL  . 

Diese«  ist  der  Fall  im  S^itjthr  ,  an  lichtlofiea 
mal  halten  Tagen. 

1383«  l^ia  äaitbewegung  beft^ht  bloa  in  einem 
jlnfftcigeu  und  Fallen  ohne  allen  Krmtlauf.  Ein 
Krelalanf  wäre  nw'dMm  möglich»  wenn  die  Pflaum 
eili  von  den  Elementen  loageriasener  OrganiaaMif 
wäre;  da  aber  noch'  die  £rde  «nd  die  Luft  mit  ait 
ihrer  Orgeniaation  gehören«  ao  achwebt  aie  neih- 
wendig  zwifchen  beiden  t  nnd  die  Bewegungen  Uta* 
neo  auch  nur  Schwebnngen  BWifchen4fauen  eeia. 

i3g3.  Ea  gibt  mithin  üerz  in  der  Püaaaai 
wie  ea  einige  geiucht  haben. 

13$4*  Sehweht  die  Saftbewegnng  »wireben  dm 
beiden  irdirchen  Froceaaen  •  oder  bloa  inn^halb  der 
^fUnsen  dea  OalTaniaania ,  ik»  bönoeii  die  Sptraig» 
fäCie  den  Saft  nicht  führen»  denn  $im  gehteen  dev 

böbern  Lichifyfteme  en.,  , 

« 
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1385*        SaftbeWegung  geht  lediglich  im  Zeli- 
gewebe  rdr. 

1386*  Es  findet  kein  Saftlaoi  in  der  Pflanze 
itktl  •  denn  tn  Zellen  ieann  nichte  IraFMi. 

1387*  SatibeweguDg  ist  nar  ein  Ourchfchwi« 
tste  des  Saftes  aus  einer  Zelle  In  die  andere.  ( Was 
Sie  Zellenginge  biebei  thon  mögen » ^ will  ich  nicht 
entfcheiden.) 

t388*  Dnrehfchi^tten  ist  nicht  Folge 
Chanifcben  Druckes»  sondern  eines  Proceddes«  Die 
Lfilt  inieht  »n  jedes  Zellchens  Saft  die  Anfddemng 
9Ackk  2u  zecsetaen»  dadurch,  geräih  das  obere  Zell« 
eben  in  Spannung  mit  den  Innhalt  der  untern  u.  s.  f. 
Die  Zelliropfen  ziehen  sich  an  #  nnd  indem  sils  sich 
zersetzen  »  geben  «ie  aus  einer  Zelle  in  die  andere 
über.  *     .  *  ■ 

1389*      toll  durch  unsichtbare  Foren  gelchehen« 

^3^.  Der  Pflanzensafit  bewegt  sieh  demnach 
nicht  in  grader  Linie  anfwirta  ,  sondern  nach  alien 
Richtungen»  rechts«  links«  schraubenförmig  etc.* 

Dieses  beweisen  swei  Einfcfanilte  gegenseitig 
übereinander  in  einem  Zweite. 

1391«  Dia  Safibewegung  in  der  Pflanze* ist  mehr 
ein  Drangen  des  Saftes  nach  allen  Seiten»  rnehir 
Iber  nich  oben «  als  ein  Bewegen« 

^    1393*  Wo  man  daher  an  der  Püanze  den  DIffa» 
renzirangeprocds  anbringen  mag I  dabiki  drängt  sich 

der  Saft.    *  ' 

1393.  Durch  die  PoUritimng  des  Saftes  werden 

Irnch  dte  ^efieii  selbst  gegen  elnandiri  tmd  danni 

« 


« 
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«elbfi  die  Zellwäode  polar.     Polare  ZeUwinde  sie* 

heu  sich  aber  an  und  ßioheii  sich  ab.  *  ' 
'  .1394^  ^'^^  Safttewiegang  wird  nntflaitelbar  bei 
gleitet  von  Vereogerongen  und  Erweitern^gea  dei 
Zellgewebee-—  diircli  deaaen  OiciUatlon.  Das  orgt« 
nifebe  Leben  der  Pflauze  iH  nm  ein  ZeUget^ebaleben« 
,  1395-  Theorie  der  Saftbewegung  i^t  mitbia  i 
Bichr  attf  die  Theorie  der  Haarröhrehen  gegründet;  ^ 
flieht  die  VVärme  ift  an  dem  Auf fteigen  Ursache,  nichi 
gar  der  leere  Raam,  der  oben  durch  die  Verdünftung 

enifteht»  nicbc  EJectricitäc  im  vnorgajufdiett  Simier 


« 

.  Ernährung  sprffc^fs. 
(SiaMmprocefs,) 

1396-  Der  durch  die  Luft  pol^risirte  Saft  wild 
aoihweodig  serseut.  iin  Theil  dfinftet  ans  als  Kob« 
lenaiare  und  Wasser ,  der  andere  gerinnt  OKjdii^ 

tem  Schleim,  oder  zu  Zell  wänden« 

1397.  Aus  dem  Verdanungs*  nnd  Alhmungspre» 
cets  gehl  unmittelbar  der  Einährungsproceli 
hervor. 

1398.  £1^      das  Besidttum  beider  Kocdiie,  der 

organisirte^  verholate.  PflanaenfctUeim« 

1399.  Eigentlich  ist  der  Verdauungt  •  und  der 
Alhmungsproceüfr  nichts  anderes  als  £rnlihruiigspio« 
cefs  I  gelcbieden  in  zwei  Pole. 

I4i00«  Der  ßmihrungsprocels  schwebt  awifeben 
dem  Faulungs  •  und  dem  Gährungaproceia* 
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i4or.  Dftt  Wachm  dct  FflaiuMi  iü  ein  vnimtes* 


I402.  Das  Keimen  itt  itai  Anaeinandertreten  dßs 
Fauhmga  -  und  Gihrangaproceaaea  darcb  f  eucbrig- 

keiti  Warme  und  Oxydation*  Ja  irrefpirabein  Lu£t- 

4 

fiten  keimt  kein  Samern  '  Die  Samenlappen  eind  die 
STnthese  beider  Proceaae»  sie  sind  Wurzel  und  Blatt 
zugleich  f  daher  lösen  eie  aich  iu  Schleim  auf,  und 
können  doch  grfin  werden»  Im  Keimen  treten  ao* 
gleich  die  .StoAe  der  Wurzel*  und  der  Stammpoiari- 
tilt  herror;  der  Schleim  oder  daa  Mehr  scheidet 
aich  in  elkalifchen  Kleber»  welcher  die  Finfternifa 
sucht,  und  in  aciden  Zucker«  welcher  aich  in  die 
beleuchtete  Lnft  erhebt. 


Lehensdauer* 

4 

1403*  Daa  Lefaenaalter  einer  Pflanze  iat  ein|;e- 
fcfaloaaen  swilchen  den  Oriincen  dea  Safttriebea  n^d 
des  Saftfallea. 

1404«  Der  Saftfail  ist  der  Tod  der  Pflanze. 
1405«  Wenn  mit  dem  Nachlaaaen '  der  Lichtin* 
floenx  die  Polarität  in  der  Pilanae  ganz  aoihört»  «aa 

i«t  äie  c  i  n  j  ä  h  r  i  g. 

1406.' In  zweijährigen  Pflaaien  Terfchwindet 

awar  die  Luftpolariiät«  aber  die  Warzelpolariiät 
bleibt. 

'1407*  Pe^nnirende  PAansen  irerliefm  auch  die 
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SummpoUn|ät  nicht  ganz,  jedoch  nur,,  yidem 
aie  eii^  neue  Pflanse  in  der  alten  entwickelicu 

1408*  A^^^  ^^f^  aiirbt  nothwendig  mit  jeder 
Fnichireife  ab,  weil  ei  da  anf  Anfidsung  der  Diffe» 
tenz  kömmt.  Aber  $ia  neaea  Leben  entwickelt  «ich  Ip 
dem  Farencbjm  der  Pilanze,  und  bildet  neuen  ßa^t. 

■ 

1409*  Auadanrende  Pflanzen  1>eßehen  ana  Tieleai 
P£aazen  t  welche  us^h  und  nach  am  eiuander  ber» 
um  wachsen«  ^  1 

,1410«  Nach,  der  Idee  derPiUnse  alirbt  ied0  niU 
.der  Fxuchtreife« 

141  f.  Wegen  dem  Ansetzen  der  neoen  PfUmse 
um  die  alte  iat  die  PAi^nze  auch  an  keine  beftintimio 
Grobe  gebundaa,  und  an' keine  bellimm^e  Z^hl  der! 
Verzweigung, 

1413«  Unbertipmthc.it  in  Form  # 'GrÖffe »  Zahl 
ist  Charakter  der  Pflanze,  obfchon  allen  eine  Norm 
wa  Grande  liegt* 

N  BlattfalL 

1413.  Sind  alle  Pole  der  Pflanze  isoUrt  ausgebil- 
dety  ao  ist  sie  der  Luft  identiCch  geworden  #  und 
Luftproce£d  hprt.auf. 

1414.  Mit  dem  AnfhSren  des  Luftprocesses  murs 
auch  das  Atbmungsorgan  abßerben. 

1415.  Das  Abfallen  der  Blätter  ist  Fplge  d^r 
aufgehobenen  Spannung  zwikhen  ihnen  und  dem 
Stamme»  * 

1416'  I3aber  fallt  der  Laubfall  in  das  Spkijahr»^ 

oder  nach  der  Fnichueife. 
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,  Lichtprocefs  der  Pjlanzt, 

Spir  aln^rvenpr  ocefs. 

«417.  Dm  FH0rtf§k0m  tegiect  die  gaiise  Fflaim» 

und  zwar  auf  geißige,  umnateriale  WeUe.  . 

Bie  Fasern  durduiehen  die  ganse  Pflanse  ron' 
der  Spüae  der  Wursel  bia  »ur  Spiue  der  Blühte,  ili* 
le  Wirhung  mufa  daher  auch  durch  die  ga^ze  Filan» 
»ergehen. 

1418*   Das  Faaerr)Ttem  kann    die  Pflanze  nur  ' 

doieh  Polerh&t,  nnd  swar  dnroh^  die  hdchaie  Lach^** 

Polarität  beherrlcheii* 

1419.  DieaePolaricil  wirkt  blob  naeli  der  Llnge 
der  l^Manse,  nicht  nach  der  Quere  t  wie  die  mate- 
lielen  Gmndprocease. 

1470*  Die  Fetera  irennitiebi  anf  geiftige  Weiie 
den  Gegensatz  zwiCchen  Wurzel  und  Siamm« 

1431.  Wenn,  der  Lidttgegenaats  aufhört,  §0  er* 
fterben  die  materiaien  Gegeaaäiaet  Qaa  Aiiunen  uud 

  m 

Sinae'ngen  lilirt  enf.  * 

1422*  Nur  bierana  aind  die  «ugenblickUchon 
Teräuderungen  su  erklären,  welche  auf  die  Lichta 
inflnenc.oder  »nf  die  ParehCchaeidong  der  Spiralfe« 
Sern  folgen.  Daher  die  augenblickliche  Erbebuog 
der  Prciceaae  bei  einem  Lichtftral  t  «nd  dta  Sinken 
darleihen  •  wenn  nur  eine  Wolke  vor  die  Sonne 
uiti ;  daher  etbbt  eine  Pfli^nze  ao  su  aagen  auf  der 
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Stelle  f  wenn  man  ianerbalb  des  Ba&ee  die 
eern  durchrdineidet,  denBatt  aber  onberchldigt  liGii. 

.  1423*  I^er  Baal  kühn  keinen  3aft  mehr  nach 
duichrcbniltenen  Fasern,  lediglich  weil  er  die  Bedin* 
gung  Terloreo  bat»  von  der  Lichtpolarität  afficiit  ta 
werden* 

14^4*  Dagegen  aikbt  eine  Pflanse  nicht  eobald« 
•  ivenn  der  Baat  durchichniuen  •  die  Spisalfaaera  aber 
erhalten  aind«  ,  - 

1425*  Die  Spiralfasem  bedingen  mitbin  die  Be* 
wegnng  und  die  Erregung  der  orgduifchcn  Procestc. 

1426*  Die  Spiralfesern  aind  für  dit 
Pflanze  das»  was  die  Nerven  für  daa 
Thier  aind.  Sie  könii^n  n^it  Töllem  Hechle 
f  f lanjieaner ven  lieiUent  und  ich  freue  micb» 
eie  in  dieaea  Recht  einaetaen  an  därfen« 

1427.  Wie  die  Thiernerven  ao  versweigen  aidi 
auch  d  e  Pflanzennerven  nicht»   eonderu  wenn  »ie 
aich  theilen»  ao  I5aen  aich  nnr  Bündel  von  Faaena 
'  ab  •  die  von  ihrem  Ursprünge  an  abgeiödt  waren. 

'  I438*  Aneh  fangen  die  Pflanaennerven  nnnik* 
telbar  in  der  Zellenmaaae  an»  wo  ea  auch  aein  magi  I 
un4  werden  ao  das  Regierende  eines  Organs »  gerade 
wie  bei  den  Tbieren.    Die  Analogie  iat  am  grölkea 
mit  dem  sympathtfchen  Nerven. 

1429.  Die  Pfiansennerven  aind  die  Vermittler 
dea  Pilanaeniebens»  nicht  die  Begründer«  ganz  60 
wie  im  Thierreicbe» 

,  14^0«  Die  PÜanzennervei^  müaaen  die^  Princi« 
pien  der  Bewegung  in  eich  haben»  wofern  höhere. 


I 
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kämmen«    -  *  -   '  »  * 

l49i««Wnm-Bew€fiingeii  ir^HrkoiniMn«  «6  mt^ 
km.^M  uad  kdoneii  sie  aur  in  de&i^nigea  Organeii^ 
ititt»  iMtebtf  vleU  Spirtliierveo  «BtbaltM  •  alto  nur 

in  dea  hochßea  Organen* 

1432.  Diestid  sind  die  Lichtorgane,  Das  Lichtor« 
gn  der  SjQmset  dso  die  Blume  enifpiieht  dem  Nev» 
venfyftem^  oder  i%i  Uaa  iiöchAe  Organ  dea  Nerven« 
fyfteme. 

1433.  Die  Blühte  das  Hirn  der  Pflanze»  die 
Bkime  dae  -Sinnenayftem «  der  Taftsinn. 

1434*  Wenn  ea  die  Blume  zu  einer  Sinneafono» 
cion  bringen  Könnte «  so  wäre  es  zum  taften« 

1485«  Sie  bringt  ea  dasn ;  abet4n  dem  Angenblickeb 
wo  ea  ihr  vergönnt  löt,  die  Seligheit  des  Thierea  sn 
(üblem  in  demaelben  ainki  aie  erfchdpfinnd  todt  nieder« 
Sie  wird  beftraft  für  daa  Wagnila»  ^ur  £r]iienntni£l 
ihrer  eelbat  sn  wollen.  v 

1436*  D^a  Bewegen  und  Tsiüfin  öffnet  alch  ^or 
im  «llerhAebllen  Organe  der  Pflanme,  im  Staoborgam 
Der  Faden  bewegt  aich ,  and  taüet  dnrcb  den  Staub» 
der  aber  in  diesem  Augenblicke  verftiebl«  und  den  Fa- 
den welk  anrück  Ufat. 

1437.  Daa  Bewegen  der  Staubfaden  iat  eine  blo* 
ae  Nerrenaeiion ,  ohne  Mecbaniinma  oder  ohne  of^ 
ganiloben  Frocela«  . 

1438- '  Bewegungen  der  Staubfaden  find  wol* 
hurtige  Bewegungen«*  die  daher  nothwendige,,  aber 
alchta  deßoweniger  wahre  Nervenactionen  aind. 

1439.  Bewegung  ohne  Taften  iat  nur  den  höch«^ 
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fien»  edelAea  BÜttem  reigHAt^  dem  gefi^ertea. 
Die  Siiiiipflmsen «  das  HedyMinim  bewegen  ibre  Blät- 
tert nicht  nach  Willkür»  aber  nach  GeaetMa  dei 

Kertenaction ,  die  auch  in  den  Convulsiooen  wirken. 

f440»  Dieae&Utibewegiiogcn  ^ad  Convnlei0aea 
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Functionen  der  Organe. 


I 


€U  c» 


Functionen  der  Wurzel^  des  Stammes 

.    und  des  Blattes. 


.1441*  Die  Functionen  der  Wurzel»  des  Stamme* 
nnd  des  Blattes  sind  mit  dan  Functionen  des  Zellge« 
^  webea  ao  ▼erfcblongen  •  dafs  ich  ea  für  dienlich  ge* 
halten  habe  ,  sie  zugleich  abzuhandeln.  Ich  glaube, 
dab  ea  daa  Verftändnifs  befördert,  obfchon  ich  nicht 
in  Abrede  sein  will,  dafs  sie  sich  auch  sehr  wohl 
trennen,  laaien.   Doch  di«  Gegenwart  kann  nicht  al* 
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d. 

Function  der  Blühte. 


Function   A  ^  r   ß  l  u  m  e. 

Begattung.  .  , 

2442«  Wie  in  der  Pflanze  die  Uauptf  anclion»  der  Ge- 
genfitz  swifchen  Luftpflanze  irod  ErdpSanze  der  cba- 
Tikteriairende  geweaen»  #0  analii  dieaelba  Fimct|on 

eich  ia  der  Blühte  wiederholen.    Sie  schwebt  in  dem 

Uanptgegenfatze  swifchen  der  Biameund  der|Fracht# 
welchea  derGegcuiau  von  Blatt  und  Wurzel^  derGe* 
genfaU  ▼on  EleMriamua  und  Chemismaa »  der  Oe»  vi 
genfats  zwi£chen  Aether  nnd  Materie»   swifchen  . 
Licht  nnd  Winne «  endlieh  swifchen  Geiat  und  Ma- 
teue  isu 

1443.  Der  Bliihtenlbiub  begelstet  die  Frucht; 
dadoTch^  wird  dieae  snr  Entwickeinng  erregt.    Ohne  ; 
diese  Begeietung  hätte  «ich  di«  Frucht  nicht  eat'  | 
wickelt.  • 

^1444*  Diesea  Verhältnifa  f  wo  durch  die  Aoi- 
gleichung  einea  GegenCitsea  ein  ganser  Or|:anlraina 
ina  Leben  gerufen  wird t  iat  daa  Gef clechtaver« 
hültnifs. 

1445.  Das  Gefchlecht  iat  nairtiin  der  GegenCiis 

swifcheu  Geist  und  Materie  1  Zwilchen   Licht  und 

Wärme»  swüchen  A#ilMr  mmi  4m  iMUkmSimw' 
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M»  Söme  imd  Pliaatea«  swifbbcid  Eleccrianiif  imd 

1446.  Im  Oefchliclit  Ufc  wsdtlßSm  der  Vrgegen* 

ku  der  Wei(r  4^  Qeiß««  und  d«r  M^ueii^  orgauilch 
4argefteUt. 

1447.  Das  Gefchlecbt  i9(  von  Anbeginn  her  be* 
grfindist,  geweiMag#t;  offanbftit  «ich  a^cb  unter  man- 

löieriei  Formen  im  Unorgaiufchea »  wird  aber  Fieircb 
^  wandelt  unter  den  MenTcben  erst  im  organifcben 
Uibe. 

m  ^ 

t  t 

INtaee  tat  der  bebe  Sinn  «dea  Oefebleebtalheiw 
häitnisaeSf  daa  in  ihm  Geißigea  und  Matexiaiea  sieb  paa« 

rea,  und  60  dadurch  zu  eiuer  ganzen  Welt  auf- 

%ieiiaa» 

1448.  Dal  Producirende  der  Fnacbl  lielbt  daa 
Weibliche»  daa  waa  dieProdnoion  weckt»  daa 

^auulicbe« 

*1449»  Mannljfiblifit  iat  der  Geiai  der  Web« 
Wdbiichkeu  die  Materie,  welche  von  jenem  belebt 
wird  ;  Männliebkett  iu  daa  Liebt  der  Well»  welcbea^ 
die^Weiblichkeit  beleuchtet  und  aieist  schwanger; 
Mfeiilicbkeit  iat  die  ElectrieitSt  der  Welt»  welcbe 
den  weiblidien  Cbemiamoa  aufweckt  au  galvaniCcbem 
Kreislauf. 

s 

14SQ.  Qorcb  d^n  Mann  wird  daa  Weibliche  be« 

% 

« 


US 

lebt;,  vorher  Ist  e»  todt«  ihm  fehlend  die  Diffiarani' 

I 

rang  f  welche  zu  jeder  Uandlung  nötbig  'M.  \ 

Z45f«  Die  Begittnng  Ut  ^in  blofaer  Itichlactge^ 

gen  die  Materie«  eine  Irradiauün^  wie  es  die  Aelieceol 
mit  ao  hohem  Siiwe  nwantn* 

14^2.  Der  .Mann  gibt  nichts  in  der  Begattung  als 
den  Sonneiistral  im  Samen»  nipbta  fla»  wie 
es  ein  Denker  unserer  Zeit  so  vortreffUch  aus^ 
^'Tprcicben  hat «  den  flüsaigen  Nervent  wei« 
eher  daa  ruhende  Weib  weckte  beJtebl,  boaeelt. 

m 

•  1 

1433*  AUea  Materiale  gibi  daa  Weib.     £a  gät 

die  Frucht.  « 

1454*  £0  iit  ubrigena  nicht  so  Terftehm  t '  ab- 

wenn  von  dem  Manne  gar  ^^ichts  Materiales  in  das 
Weib  übergingt,  aon'dern  littr;  dafa  nicht  die  Mat^ 
rie  als  solche»  Welche  der  Mann  dem  Weibe  gibt»! 
zur  l  i  uclit  wird»  soudern  tlaTö  die  Spannung wel- 
che im  itiäimiicheD  Samen  liegt«  zugleich  wie  darcb 
einen  Anfteckungs  • »  Oäbrungsproceia  eine  gleiche 
Spannung  im  Weibe  h«nronrnft. 

1455.  Im  Manne  liegt  der  Spannungsprocefs  ur« 
,  Tprünglich »  weit  er  diem  Lichte  verwandter  tat ;  dal 
Wcib  aber  erbalt  das  liicht  erat  durch  den  Mann* 

In  meinem  JSuche:  Die  Zengting»  aind  diest 
Ansichten  anatührlich  behandelt»  jedoch  b^be  ich 
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dort  dem  ASufie  mich  dk  Materialität  sugefcbriebeiit 
welches  ich  luemit  «Is  tiarichiig  raracknehrae.  £• 
wixd  jedocib'  lUdiucb  an  dar  eigentlichen  Xheon^  der 
£ntwickeluiig  des  Foetus  nichts  geändert.  •  ' 

X4$6«  ,  Die  Befruchtung  ist  eine  Erregung  de^ 
iSffUaiOflienideii.cliemifcben  Processus  durch  den  eleo- 
Uilchen«  Die  Schwangerichaft  iat  mühia  ein  anhält 
tt&der  galTwtfcher  ProeeCi. 

.     '    '  .    •  • 

1457-  Das  Weib  ist  das  Erße»  Tiefere*  in  der 
£iiitwid(elungsgelchidite  def  Planeten  (^nichjt  im  der 
Schüpfung),  so  wie  der  Verdaaungsproceüi  friihei 

iH  nie  Aev  Aihmnngspcooeüp. 

145s .  Im  wabre^len  Sinn  ist  die  WelbUchIceit  drai 
Verdanuugsfyfteme  gleichgeordnet»  d^  Männliebbeit 

dem  AthmungsfyAeoi.    Das  Weib  ist  (organirch  be* 

«MMäbtai}  Ua£i  Bancki  d^r  Maim.blofs  Aniau 

1459«  Die  Sehwangerfchaft  ist  eilt  gerchleehtlicbar 

Verdaunng^pracela»  dieDcfrucbtung  ein  gercblechiii#>, 
eher  Athmaogsproeefs.  In  derBegatlting  refpirlrt  dai 
Wfiib  dep  Mann  •  ^  bat  liruftfunction  in  sich«  nnd 
ist  ntin  selbst  Mann,  d.  h.  es  selbst Jst  nun  auch  vefw 
mögend  ans  eich  ^twaa  sn  produciren.  Das  Weib 
producirt  nun  eine  Fruch^^,  welche  gleichbedeutend 
is(  dem  Samen  de»  Mannea. 

X    1460.  Der  Samen  Ist  des  Mamaa  Fracht.  Der 
llann  iai  immer  schwanger  g  nnd  »war  aus  eigener 


lao. 


,1 


Kraft  t  tm  S«Ibftbefnichlung  ,wie  ein  ZwiHüu  MJ^mm 
Weibe  fehlt  aber  diese  Kraft,  daa  Licht' iMt  m  nicht 
lo  aick  aoodm  nwt  dia  vilKgm  fonbaiiii  Stoffiie. 

Die  Sianbbeutel  aind  die  ndnnlidMo  Or- 
gane ,  der  Staub  iat  der  Samen*  Die  Griffel  aind  clie 
leiblichen*  Organe  1  ^  die  SamenUkner  aind  de»  aeoil» 

liehe  üeim« 

'  1462*  Der  Stanb  iac  ein  h&chai  differen^Mea, 

electrifches  Froduci,  daa  Samenkorn  eine  ^an^  iu* 
daffevente»  mhige  SebleieaiBeaee« . 


I4($3/  Der  Stanb  fkllt  enf  die 
ttnid  die  Irradiatipn  iat  geschehen  t  die  brnte  Frachtr 
maise  apaltet  ihre  rohenden  Pole^  und  bildet  ai<;h  dem 
Blülltenftanbe  aacb.       *       -  * 


X^fi^  Be  iat  gen«  nnnStMg»  defe  der 

oder  desaen  Oel  materialiter  von  dem  GriAel  eingeao* 
gen  und  sn  den  Samen  gefihrl  werde.  Nw  ennrgti 
eniaweit,  eieetriairt  will  derGrill^i  aein»  u)ad  dann 
iMt  er  genug  eigenea  Leben.  Aneh  iatea  indeiimei» 
ftea  öriifeln.  nnmögiieh,  da(a  eine  Meterie  dwrdi 
sie  'i^M  dem  Samen  gelange. 

* 

1465*^  In  der  Befruchtung  wird  der  Himmel  nut 
de«  Efde^  anegeadhnt ;  da  ateigt  der  Geiat  hq^nter, 
und  hUt  «ich  aidit  nu  hooli«  F Waeh  m  werden^ 
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1466*  Die  Beinichtopg  ist  die  höchße«  ItutM 
AcUon  der  PflfoM;  aÜt  ihr  hQrt  sie  mf. 

'  X467.  Wenn  diber  die  Kervenaetion  der  Pflanze 
iigendwo  ttad  irgend  einmal  aelbfttfändig  berroririi^ 

MO  rnnfs  es  in  den  Gerchiechuurgaucu  uud  im  Momente 

der  Begattoog  aeiii. 

■ 

146S'  Die '  Bcgatnmg  erfolgt»  wotm  die  beiden 
Weltprincipien  der  Pfianze«  das  i«icht  und  die  Mate- 
rie eis  Biome  ood  Fracht  sor  h5chften  Aa'sbildang 
gekotameo  sind»  dani|  ateht  die  Spanomig  der  Spiral« 
nenreo  so  hoch,  dafs  die  unabhängig  von  dem  Irdi- 
edien  der  fftinie  ihre  Punctioii  ausüben  •  aieh  haä 
mümiiich^  Organe  bewegten*  das  weibliche  Organ 
betreten  —  ud  in  dieaer  höchllen  Anftrengung 
iketben. 

r 

r 

1469»  So  Ist  es  derPflanse  nnrin  dem  AngenbUdi 

der  BegatttUig  vergönnt»  Thier       öeiu  und  tbieri« 

tAm  Itfäfte  sn  genieGi|en* 


■ 

i 


Function    der    F  r  u  c  h  , 

% 

1470*  I^ie  Functioa  der  Frucht  bezieht  iich  eoier^ 
iaitt  »af  das  Beifwerden»  beiondert  der  «eftlgeii« 
Sameadeckent  «ndererfteiu  4uf  das  üeUwerdea  dea 
Samens,  worin  MehV  Od  etc.  entwickelt  wird. 

Der  Gegeoüand  iat  .swar  beim  Wachsen  etwas 
berährt  •  er  verlaiigt  f^ber  eine  doicbgef uhrtere  Beai^ 
beitungf  welche  ich  jctat  nicht  geben  kaan* 


I  \ 

■ 

✓  % 

w 

% 

•  '    ,XI,  Buch, 

s 

P  h  y  t  o  g  n  o  s  i  e. 

*  \ 

m 

Dieae»  Bach  bandelt  eigenüich  dia  dritte  Idee  der 
Pflanze«  die  Geftaltung  ab»  wodurch  daa  Pflanz 
seateich  ent(Utat*  * 

1471.  Die  PilanzeiifyAenie  und  Organe  haben 
•ick  nnr  allmihiig  von  der  rohen  Maase  loageriaaent 
nnd  aich  ae,ibß^ndig  au9g«biidet«  Eine  Ptlanze»  in 
der  alle  Organe  gefcl^eden  aind»  iai  ohne  Zweifel  die 
hochfte.  ,         ,  ^ 

•  1472.  Allein  eh  ea  zu  dieser  Scheidung  kommtf 
nmfa^aicb  die  Natnr  mit  tiefem  Formen  begnägent 
in  denen  weniger  Organe  sich  ^clLiUlaiHliE  conftituirt 
haben,  tfiese  Formen-  begründen  die  VerCchiedenbeit 
der  Pflanseo  und  die  Mehrheit  derselben. 

1473.  jede  Hanptform  stellt  die  Natnr  ala  ein 
eigenea  individunm  hini  ca  gibt  mithin  ao viele  von 
tinander  verfchiedeue  Individuen  ala  ea  Pflauzeufy« 
Aeme  oder  Pflansenorgane  gibt. 

1474.  Das  Pfla'nzenreich  ist  die  aelbß« 
ftlndtge  Darftellvng  «Her  Pflansenor« 
^aue.  Jüaa  Pflanzenreich  iat  mithin  der  Abdrudi 


,  "4  • 

■ 

der  ▼ollkommenftw  Pflanze  in  der  Vielheit  de 
ladividoen  dirgeftelit«  ^  - 

1475.  Das  FflaofteoTeich-  ht  die  ameiiander  g 
legte  Vflense ,  die  amtomine  Pflinse. 

1476'  Wie  die  Filauzenorgaae  sich  folgen  im 
Adel,  fo  inüifen  rieh  die  POenmenabiheilungea 
gen.   Die  mit  den  roheften  und  wenigften  Organen 

iiiid  zuprst  entwickelt  und  die  uu Lei lun  •    die  näl 

r 

ivohlgerchnitzten  nnd  mehreren  Organen  aind  qpiaar 
entwickelt  und  die  obern. 

1477.  Die  Einthellnng  der  Pflansenov- 
gane  iit  mithin  die  is^intheiiaug  dea 
Pflanzenreiehea. .  Die  Syatematik  der  Pflansen 
.iat  die  Co^ie  der  Sjatemaiik  der  Pf lanaAnorga»^  ..od<s 
ifit  plaffifche  Daiftelluug  der  phy&iülugirchea  Pflan* 
»enanatamie. 

Hiemit  ist  allea  gegeben*  was  zum  Bau  dea  Pfhui» 
nenfyftema  erfefderlich  iat  Alle  Prlnelpieo  eamatt 
der  Methode  liegen  in  dem  gefprochenen  Saue. 

N  atü  rliches  P  flanzc  nfyjiem» 

1478.  Siffeng  genommen  serfiaUen  dili  Pflansan 
xuerat  in  zwei  groCie  Abtheilongen «  welche  den  bei- 
i(en  anatomifehen  Sjatemen  entfpvechent  in  Pflan* 
sen  mit  blobem  Zdlgewebf  Xellge webapf  la^d« 
zen»  und  in  die  mit  Spiralfasern,  Faserpflanzen. 

1479.  AnatomiCche  Syfteme  können  nie  dit  Stuf* 
fen  in  der  Natur  bezeichnen!  aondera  nur  die  Organe^ 
m  welefaen  sich  dieaa  Syfteme  loabilden.  Denn  ein 
anatomiCehes  Syüem  ist  nicht  die  Totalität  seiner  Sphä« 
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mm  wifd      total  itmxA  acina  Entwidüliing  sii  ti* 

oem  Organ.   Ein  anatomil^hefl  Sjr&em  weiches  ei 
ancb  tei ,  ist  nte  ein  Bredi  •  keine  gmme  Zahi« 

Dieiet  ist  der  nvissenfeliaftKcbe  Onuid»  wamm 

ichso  eifere,  daCsin  die  Classification  nie  ein  bloCBanaf 
toatttTclMe  •yftem  ab  solches  enffepommen  werden 
darf«  welche  VerkehrtJieit  wir  nun  bei  den  Franzosen  so 
Aanclieingig  fmden.  lien  ist  gewtthnt  s«  sehen  •  dab 
die  Menlciien  die  ganze  Welt  nach  dem  ordnen  wallen^ 
was  sie  eben  arbeiten ;  daher  griindettdiePranzosen  die 
Nattti^Ccbicbte  biob  anf  die  vergleicfaende  Aoetomie« 
und  die  Medicin  auf  die  Chemie.  AUea  diesem  gcbörl 
d«r  Zeiiv  iMid  edbst  nur  dem  Trsibm,  einzelner  Men<» 
£Aen  ani  CS  wird  daher  bald  zniammeiisinken. 

Avdl  selbst  die  £dUiirnng  «pricht  dagegen*  Zn 
den  Fasexiosen  miissen  ohne  ^weiiel  auch  die  Farren^ 
Kräuter  gerechnet  werden,  nnd  doch  fangen  in  ihnen» 
fa  selbst  schon  In  der  Mooshspsel  die  Spiralfaseni  an ; 
nnd  endlich  kann  und  ödU  man  nicht  die  Orpanisation 
taatomifch  zerlogtat  vm  Ihre  Steile  imd  Bedeutung 
kennen  zu  lehnen*    Die  Anatomie  ist  nn^^ieitendes 

24go.  Das  £intheiiungsprincip  muls  daher  Ton, 
der  hOchRee  AinMUhing  dieser  Syfteme  genenuBen 
werdeAf         den  Organen  der  antemifchen  * 
fteme«        *  »  , 

1481.  IM»  Org^M des  Zellfyftaaaa  offenbaren  steh.' 
sliWerael,  Stamm,  Blatt  undFrncbt;  die  Organe 
dss  PaserfyOaiM  absv  ehgeatUdi  nnr  als  Liebtorgan, 
aisfilnme^ 

Das  WMtt  Aar  Btoitoe  bsilehl  stter  iii  mlnn* 
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liehen  6ef«likcbti^4  das  Fa^erorgta  üt^mlaa  mSn^ 
liebes  Gefchlecht.  .     »  *  j 

'  I^s  W«tett  der  Frucht  beOehc  im  weibUcheo  Qti 
Xcl)lecbte;  das  Zeilutgaa  i^t  aUe  weibiichee  Ge 
ücblecbu  -      *  i 

1482. ' Dia  ZMjfÜMwm  aind  mUhin  weibliche 
Pflanzen.  '  ' 

1483-  Die  Faeerpflansen  aind  wlnnUchn 
f  flansen. 

r  '  Z4S4-  Da  die  männlichen  Organe  nie  sind  und 
nie  aein  können  ohne-  Weibliche,  60  aind  die  nii«1 
liehen  FÜansen  ssagieicb  Z  wi  üerpf  langen« 

148  5*  Dt  die  Idee  des  Oerchlechta  derZwm 
beit  beruht,  und  folgUch^ob  weiUicbe  Oefehlechf 
theile  oder  die  Fracht  kein  Gefchlecht  genannt  wer 
den  können,  ao  aind  die  weibUcfaen  l^Haoaea  gei 
fchlachtaloae,  *  ^  / 

1486-  Dieses  ist  das  Wesen  dea  erften*  IhMr^ 
Ichied^a ,  der  in  den  Pflansen  aieh  henmrlbut " 

X^^7.  Daa  l^üanzenreicb  i^t  slUo  getchieden  in 
swei  Länder,  in      "  ' 
I.  Daa  Land  der  gelchiechtaioaen.  f  flaa- 
z  e  n. 

IL  Daa  Land  der  Gerchleehtapfianuen;* 
1488«    Gefchiechuioa  können    njir  diejenigen 
Pflansen  aeih ,  welche  nicht  dem  Lnftcbenikter  ange- 
böten;  nur  dieWnrzel  iat  gefcblecliuiM* 

I4S9*  ^^1^  l'Uanzen  aber,  wci^che  LuitorgAM  in 

aich  ala  Charakter  uageh,  wjerden  weh  nnm  firffhlrchf 

differeusdrt* 

149Q«  Die  gerchlechtalüsen  Pflanzen  nehmen 

« 
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hhar-afal^'iiDgethtUtM  Lm«  cfaM  die  OdÜlftiM* 
pBapstp  aber  w^den  »ifli  .iheUen  ja  «o  vieia  Pro* 

pitttea»  aUi  Luftorgane  vorhai^den  öind. 

Z491«  OteZahl  der  ProvInaM  kaan  nur  drei  eefaff , 

iean  ia  der  Luit  entwickelt  «ich  der  Summt  das 

•  r  , 

Blau  und  dieBlnine. 

Die  Srnffeniolge  der  PflansesAtheUmigeii  iat 

ienin^ch  folgende: 

1499»  Zuerst       '  sich  im  Iniiefii  der  Erde  die  - 
Waxael  and  bildet  tich  aai  l^Üauze  ans«   Diese Pflao- 
2^nabiheilnng  ist  mithin  durch  die  Wurzel  deliuirt» 
Süd  .sie' iMÜsen  bUBg  Wuraelpf  lausen. 

1493.  Au£  die  Wurzel  stellt  sieh  der  Stamm  als 
cm  eigeothümlicfaes  Softem«  und  die  auf  dieser  StulFe 
stthcndeof Jansen  eind  nothwendig  S  t  e  n  g  e  1  p  fl  a  n- 

X494.  t>cr  Stamm  wird  Ton  Blittem,  einem 
aeeem  Syftsme  amgebent  auch  mit  dieser  üleidung 
öiad  viele  Tilanzen  aufrieden  uud  wollen  Laub* 
pflanaeit  faeiÜMm« 

1495.  Endlich  weils  das  Gewächs  die  Blume  an 
eningen, «nnd  nennt  sidrElnmenpflanae« 

Diese  Organe  eittd  die  wahren  £intheip 
iangsprincipien  •  denn  sie  eind  die  Grundorgane. 

1497*  Von  einem  einaelnen  Organe^  etwa  von 
den  Blättern  oder  der  Blume»  den  Gefchlechtstheilen» 
derFruchi  oder  gar  vom  Samen  die  Einiheilnngsprin* 
eipien  an  ndnnen»  ist  unsureichend»  und  wider«« 
Ipikht^der  Wissenrcbaft  and  der  Idee  der  Pflanzen. 

1498.  Das  Pflanaenreich  ist  in  ewei  LSnder  ge* 
fcUeden».  %tOTon  das  letzte  sich  wieder  in  drei  grobe 

m 
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kLiti^i^  ktuhciiu  Da  das  erite  Land  tich  mA/t  w 
abtheiltt  oa  wolW'Wir  €•  aoch  Kreit 
M  iai  daa  gmsa  Eeich  ia  vier  groiao  üselM  g 
deo^  weiche  phjaiologirch  begründet  6iud« 

•  * 

T.    Kreia»  Wurzelpflaa^vea« 
II«  Ktaia«  Stengel  pflaiis««u 
lA*  KreiSf  Laubpfianzen« 
IV«  Sfaitf  Bimttenpflmiise«». 

1499.  Von  dieaen  Tier  Kreisen  6tellea  die  drdi 
«rften  mir  ein  etofachea  Organ  ynk^  dagegen  ier  Tima 
Kreia  die  VViedcrhuiung  aller  Organe  in  der  Bliihte. 
E$  aind  mltliin  die  dwi  «riUn  Kreiaa  in  d^  ▼iertnn 
wieder  eutbalten  •  ao  wie  nur  alle  Pflaoaenorgana 
nnaaUkniengenoninien  die  Blähte  anamachen.  D«r 
Tiefte  Kreia  theilt  aich  dem  su  Folge  wieder  in  T^er 
Kiaasen  ab«  wovon  jede  Klaas e  einem  Uauptorgaoe 
entfpricht»  ,    -  ^ 

agoo»  Da  die  Torfgen  Kreiae  in  ihrem  'Wevthe 
nicht  mehr  aind«  ala  die  Kkaaen  dea  vierten  breiaeet 
an  nenne  leb  aie  derBeqnemKcblieit  wegen  aucbKlae* 
ßtzif  mnd  ao  «eriailt  daa  Püanaenreick  in  aieben 
wiaienrchaftUcb  begründete  Rlaaaem 

j 

i 

1501.  Dieae  Zahl  stimmt  mit  der  Zahl  der  Klaa- 
aen  deaThierreichea  nberreln.  Die  Natnr  atellt  nieltt 
ao  viele  Ahtheiiuugen  yon  gleichem  Werthe  neben  eior 
ander  wie  die  S^ematlker »  welehe  >nit  mehreren 
Dutftendeu  von  JUaaaen  noch  uiaki  aufrieden  aind. 
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^        !•  KJa^^et  Warze] plUa^eo« 
IU«0ie,  Stengel pflanMn« 
3«  KUtee,  LunbpUmaeii. 

9«  KluM*  Klengel- ftlqmeopflaiiMii« 

4»  ÜiiMO»  Laub  *  filpineaplbii^Wt  > 
^.  Klaese«  Vollendete  Blumenpflanzen. 

ISoa.  Di»  IfoMtr  «Ulli  aber  dttete  li|«M^n  nicht 

la  gieicber  Bedeutung,  bioter^eiowdiur,  wie  wir. 
ittier  tlioa  mäun^  tondcani  ife  atoflFt  immer  ak  Ia 
fiUwr  «iiid  ti«  ao  g^Aalli«  imd  ifiii  drm  aagagefad* 

aeo  Werthe:  *    ,  *  ^  . 

.lSa4«  V(laii»«nr«iüh« 
IbiL^ad,  GfiCclilefibt^ia«^»  WnrzalpUattMiu       .  I» 
a«  Land «  GercblacbispflaiijMUi. 
-    I,  Kf«ia«  SiaogelpQanaca. '      •      •  /  % 
a«  Krieiit  Laubpü^u:^ca«  #  •  ^ 

g.  KraU»  Blaootenpilanscflu 

X«  t^laaaa«  Wurzel  «J^lmaanpilaozan*  4# 
2«  Klasäe  ,  Stengel  •  Blumenptlauzcn«  .54' 
8«  Klaaae«  Laub^^BlnmMpihiim*.   « ^  6. 
4.  ÜUfid«*  VoU^Diicce  BlumwpQaazen. 
1505.  EiA  kicbt er  Blick  seigt  daa  tiefe  Verfahren 
der  Naittf«   Sie  ireniai  ioimer  mt^hrt  je  böber  äie 
steigt »  und  ^a  wird  aul  dem  Gi|pfel  zur  Klasse ^  waa 
Mm  Anfange  ein  ««geftaltetea  Land  -oder  Aeich 
gtweaen.        werden  in  den  cbern  fliasaeo  Gattuji» 
gen,  welche  in  de«  tiefern  nur  Familien  gewesen 
iiud»  Wer  aiebl  nicht  t  daCi  die  Matarclaaaification 

nicht  na^b  einem  eiir^igt^u  Maafi^rtäb  gemesaen  wer* 

•  • 
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den  darf»  difa  »ie'^  flagiftar  Ut  voa  vklea imcerge* 
ordneten  ftegirtem* 

In  dieser  AnordouBg  faUan  die  Eigeafdiftftcn  itt 
Pflanzen  von  »eibti  in  die  Aogen*       *      <  ' 

^  f  5o6«  In  den' Wuraei^iiaiizeu  muid  Stengel,  BUtt 
lind  Blome  entweder  gar  nicht  •  oder  aar  onvollkom« 
m^n  eaiwickeii  aein.  Oergleiehen  aind  f  ilsei 
Moöfte. 

*  1 507»  In  den  StengelpflaOMO  bleiben  di«  BKnet 

und  die  Blumen  zurücfc ;  «elteo  wird  »ich  eine  voll* 
komniene  Blntde  mit  Releb  und  Krone  finden.  Od 
Faaeilyiiem  wird  iu  denülätcorii  aicb  uUd^i  imUvidM 
lioiiinäiüen)  wie  es  die  Grä&er  zeigen.  \ 

tSoS*  In  den  LanbpflansM  wird  doch  die  Bteiaf 
noch  unvolikoismen  sein»  und  die  Kronti^  wjid  ven^ 
maihlich  fehlen«  Die  BMtter  a|nd  vollkomniai,  mk^ 
hin  netsförmig  veraweigt«  Man  glaubt  4ie  i» 
eoinpleten  Dicoi^Iedoueu  vor  uicii  haben« 

'I509vln  den  Blonaenpflansea  endlich  iat  Keidi 
,  und  hrone»  eine  rolisUndige  Blume  da»  die  Butter 
aiiid  ueii^förnQig. 

IS  10«  Die  Wnifeel«  und  Stengelblnmen  haben 
~~obne  Zweifel  noch  die  i'^orm  der  erften  iiuoape,  m 
aind  noch  nicht  ▼ersweigt,  aliio  rhhrenfttraalg. 

151 1*  Die  Laub*  und  volletideten  Blomen«  wei. 
che  uiaii  vielleicht  Kelchblumcii  nennen  kütate, 
werden  aich  aber  apalten»  nnd  vielblittorig 
werden* 

151 2.  In  der  erften  Klae^e  der  letaen»  werden  die 
röhrigen  Blnmen  noch  wirtelfdraiig  gehiafw 

I 
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d€n  Wurzelblüttern  ahnlich,  stehen ^  wie  ungefä.hr  ia 
der  SyDgeneiie. 

1513*  In^.^6r  zWehen  l^iäaae  bilden  6lcb  dia 
Stengelblamen  8db(Utkn  'ig  m$  t  und  «teilen  lich  se^ 
ilreai  und  «Ifto  eiu^eln  um  dl^  %vvtige»  wie  wir  e« 
«t»  dan  Monopetilen  teheti. 

1514«  Die  dritte  Jüla^e  wird  ihre  Laobblumen 
blattähnlich  stellen«  aber  obrie  Zweifel  nach  der  iilt^e 
des  höcbften  Blattes«  folglich  geiiedeil«  wier  ee  In 
den  Öcbmet.terliagsb  lumeu  der  Fall  iat. 
r  *  151  $•  Die  vierte  Klatfte  aber  bringt  Allea«  In  Hat« 
«uonie»  i^djcb  ami  i^iunieiibiäiter  aiod  §ich  ^leii^lt- 
-geliildet,  ttnd^dial  gf-Aellt-,  wie«*  in  dM  regelm»» 
tfr'g^  l^eiiiApetaicu  i  ia  den  Hoaacßea  ge- 
Jfiiüden  wird.  -        /  \ 

<i  Itecb  folgt A  wir  der  Qeneaia  der  Natur«  :  Ick 
^l^b<$  iMifr  nur  vurgc^rifieiit  um  deu  Zuhüici  Aa  orien- 
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G  e  s  c  h  l  e  c  h  t  'S  l&se. 


•  * 
*  t  •  p 


]5l6*  Die  G€icbl«cbuio6ea  aisd  Iseine  CryptOi 
•g  a  m  e  n.  Sic  begatten  elcli  nicht  hafmKch  •  iondMl 
^te  tegatten  tich  gsr  tMchl«  Deimsie  kamoHm  fa  iitcM 
-2a  dex  Ltchidiiierenz  i  mithin  nicht  luänulicheiii 
Organen.  Analogietfn  der  StrabftMlM  At€Lm  *%ww^ 
einigen  Mooeen  hervor«  alieio  ea  kommt  nicht  aitai 
4Slühteiirtaub.  Was  man  aber  in  den  Filaen  hat  männ- 
liche Tbeili  genaanr»  TerdieM  ni<^lK  der  Bwchmg- 
Zwei  meiner  üeiitigßen  Zuhörer,  Kopitadi  am 
Essen  und  Stark  von  hier,  haben  die  gaiise Zei* 
gungatheorie  der  FiUe  an  awei  alten  Baumen  ^ 
fanden  und  mir  ins  Kabinet  gebracht  —  Pilse« 
welche  in  ihrer  Maaae  Öraahaimen  nni 
Baumswcige  wie  in  einem  Brei  eioge*. 
knetet  haben. 

1517.  Die  Oefchlecbtalosen  aind  bloCs  Oeßalton* 
gen  der  Wurzel,  des  chemirchen  Bläschens »  ^^^<^ 
weiblicher  Nator«  Sie  aind  weiter  nichu  ala  eine  gfO> 
fse  Blase  oder  bnospe,  welche  ihr  Höchlt^  erreicht 
hat  im  Momente  des  Platzens. 

i5X8*  ihr  Fortpfiansen  ist  nur  ein  Lnxoriien  das 
^emUchen  l^iocesses»  der  bei  seiner  höchßen  An- 
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» 

iAdividual  in  «ich  aus^ubiiden«   Sein  höchHes  Pro* 
dnct  ist  ein  Häufen  SeUcimiingelchen  in  einer  gro« 
Uen  Knospe.   Marf  ntnnt  diui  ScUeimkfigelcilM  • 
Keim  pul  Ter. 

15  tp.  Wetm  am  KeimpÜir^r  reif  fst«  dfts  belftt/' 
VBcnn  die  weibiiclie  Blase  in  die  ürblästhen  sl^rfall^^ 
üt,  £o  platzt  siet  däs  Fairer /äilt  aus«  und  diePHan-^ 
se  ttt  t«dt.  \  " 

1520«  Die  GeTcUechuloaen  hören  in  derVegeta- 
doü  da  auf  r  wo  die  anderd- alifaiigeii«'  Mit  dem 
Fbiaan  der  Knoapenblaae  tritt  in-  den  lifthern  Pfiaa* 
s^n  erat  eine  neue  Weit-  hervor ,  Summ /  Blättert 
BHBite«  «nd'dinii  pUiat  erik  die  leiste  Knospte/ 
die .  Fruchtkapsel «  und  aueat  ihre  Samen  ala  höbet 
organisirtes  Keimpulver  aus.  l'    •          '  '      *  ' 

iSat«  Eine  OeTdileehtaloae  Sat  eitie-PAanse»  äkiP 

fieren  Warze!  nninittelbar  die  Frucht  steht.   Alle  Gr- 
gäbe  zwifdien  WArael  md  Kaprel  fehlen.   Sie*^  be« ' 
fieht  aar  ans  Uem  Anfange  und  dem  Ende  der  Pflanze. 

1522«  Die  hohem  Pilanzen  unterfcbciden  sich  . 
vöfi  den  niederem  äateh  Zwifehe^fchleben  neuer  Qt^  * 
gane  Zwilchen  die  zwei  iindorgane»  die  Wurzel  der 
Eide  und  die  Wurzel  des  Licbtsi  Frucht^' 

IS33-  Man  kann  aagen,  die  Gefehlechtaiose  ist 
nichts  als  Fruchtkapfel,  oder  in  dem  Momente,  wo  die* 
Womel  i«t.«  irt  sie  als  Fmchtkaprek 

I5fl4.  Die  Frachtkaplei  auf  den  höheren  Pflan^ 
aen  ist  ein  Pilz  auf  einem  belaubten  Stielet  diit 

4ttrch  daa  Eiidtt  organlsirfer  Pas. 

r 

♦ 
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orgwirch  «lanrit  vevbupden. 

1536- .i>iß  C«l€l^le6hul(>aeD  sind  Biühieii  ohne. 
F^»li2Cj  ßluhten  tinmiiicibar  dc(  l*>dc  cnlTprosscn. 

1527.  In  ihnm  verwandelt  eich  dlp  £rde  in  die; 

tni^nwria  ifit  ein  Oercble<:hulo»qB      ein  PUs«  eioa 
Eiachte.   Icl).  wUl  «agen  t  Ufen^  die  £rde  organilcbe : 
Siofte  producireo  will,      ihcDt  t§ie  ihren  chcoiirchea 
PjociXs:  In  zwei «  in  f  den  »icdifcben  und  «koamiGcheiu 

«eib$t  ist  diir  indiliphe«  ioi  kuamÜA^ea  verwaadelt, 
aie-aidi  in  eiucn  ^  ' 

>  1538*  Man  kann  ,  die  wfcbiedenen  Bläh« 
ten  seien  mchc^  ander«  ^aU  ^die^^ai^xe  Ke^Ue  der  ^« 
Cfl^iecbtaloe^i  Blasen  auf  B|a^ßiele  geaeiftt,  und  la 
diiffte  «lie  Blüfatenmetamoiphpaa^  d|sn  4btÄeUongeo 

Die  Gefcfalech^aiqaen  müaaenMa  ciatr  ideii* 
Uichen  A'U^:»e  bs^Uebeui  aus  iuf luwiaier  Masse.  Deoa 
aie  aind  nur  eine  cl\emICche  Ansammlung  der  Urblls- 
cben  oder  U  rkbrner.   Siie  beftebm  einer.  k5r^ 

nigeu  M4fts^t  die  in,  den  b5iie(|i,iu  .4^^^eweb  über-. 

I330*  Den.&cichlecbtf losen  fehlen  die  SpiraUa- 
sem  nolhwcndig.    INiur  in  licu  Organen  welche  der 
Ernclit  eoifpioeelieni,  is.  B.  .in  der^Mooakapsfl* 
etwa  in  solchen«,  welche  aich  sur  Xilattbedeutuo£ 
heaaufrlnsren  t  kdniien  Spuren  dexaelben»  aber  inuetf 

■ 

unvolikouimene*erfcheiaenf|  .  -  . 

153 öuid  mithin  blolaes  rilanaenmaik  o<i<t 
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tmmehym^''  Xktim  daa  Mtrk  iit  Pamiehjm  *  olm^ 

t53^  DAet  kc  aoeh  kelnß  walire  Rinde  in  ih» 
Aeo.  Denn  die  gan^e  Alaase  in  ja-Eaal,  iat  gleich» 
ait%e5,  cberaifcbea  yerdanungsfyfteni. 

1533*  Nor  ia  den  bttbero  AJbibeUongen  können 
grade  Faaerbüodel,  kana  mithin  ein  unvoll kummeuei 
UmerfdikNl  von  Batt,  Faferanbftans  eder  Hohanb« 
^aas  and.  ü^de  crlcbeineo* 
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1534.        Emelecbie  oder  daa  Lehen  der  Oe>^ 
Ichiecbiaioaen  Ut .  der  .blpUe  gaivanilcbe  troceli» 
durch  daö  Licht  erregt«   Sie  sind  die  Urgalvaniümea 
an  die  JLnft  geaemc  . 

-iSäS»  Daher  äieiien  die  Gefchlechislodeo  auch 
im  Ucbt  f  nnd  aaeben  dif  Finftemifa  wie  die  Wnr« 
«ahi^. 

1536.  Blofi  galfranilc)ier  Frocefs  bedürfen  «ie 
-ancb  der  Lnft  nur  wenig«  daber  iat  abr  Wohnort 
ancb  in  verdorbener  l»ufL    In  Gruben  #  Bergwerken^ 
Kellern. 

1537«  Sie  können  ans  demselben  Gründe  nnr  In 
der  Fenchü^keit  gedeihen.  Auf  eumpfigen  Wieaen« 
Dtcb  Regen»  Üben  achieben  afe  auf. 

X538'  Sie  aind  ohne  Gährungaprocela»  nnd  Ue* 
fetn  nuihin  weder  Zucker  noch  Säuren. 
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1 539-  Si4  sind  hloU  der  orgadiiine  Fililaii|[ipro- 

ceCsv  daher  ihr  höcbfteil  Froduct  lofusorieo  *  Keim- 
palHrer. 

1540-  Ihre  übrigen  Secretionen  sind  nothwen- 
dig  alkaHfcbe  Stoffe.  Hieber  gehören  die  vielerki 
Farbenftoffe,  die  scbarfen,  etinkenden  i  ekeikaften 
Absonderungen»  das  WasseKrtoDgae»  das  Ammomaii 
\ier  Pilse,  derflehlelkh«  die  Kaiherde  der  Pleehtee. 

1541.  Kanm  kanli  nwn  von  einem  Sieigeti  imi 
Fallen  ihrer  Säfte  reden,  er  drängt  »ur  lac^gbam  ück 
.natb  aofsen«  und  da  die  Licht polaritil  doidi  die 
Spiralfaaern  fehlt«  meillena nach  der  Kugeiform ;  dana 
erftarrt  er  au  Pulver,  und  die  Pflanze  ist  todn 

1542.  Die  wenigften  bedarfen  der  Periode  einst 
Sommers  um  diesen  Lauf  vollenden;  ein  eioaigec 
Liebtblitd  von  einem  Tage,  }a  vM  «iUer  SiMde  iit 
bei  den  meiHen  hinreichend  #  die  schwache  DiÜereaSj 
hervorzurnfcn»  djasMenßruum  in  Bewegung  zu  6etteflt| 
und  daa  ialoaoriale  Pulver  sa  prieipittren« 

1543.  Seibrtbewegungen  köunen  in  ihnen  nicht 
vorkommeo^  da  ihnen'  die  Mtarvenrpiralen  abgeba* 
Sie  aind  gewiaaermataen  in  ihren  Schieimkdmemgaaa 
Nervenmasse»  welche  nor  au  keiner  Geruit  gekoiu 

inen  lael 
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134^'  Die  GefcUediiiloien  theilm  sich  ab  Iii 

« 

Warse^ÜJOfteii  und  in  — *  k«uie  weiur«, 

1545-  AU«  OefchracliUloiea  aind  df 
kaj  Woraelpflaaseiu 


L  ^Klasse. 

Vl^urzelpJlaHztn. 

1^46'  Die  Form  der  Wuraelpdanze  iat  nicht  einei 
unodtem  «te  aehWebt  «wifeben  Wutsial  und  Kapad« 
i|>ie  V^urselpfUnzen  hilnnen  aber  die  Kapsel  nicht  er- 
veichea,  ohne  die  Zyvifcbenorgane  wenigßena  berührt 
an  habeai«  '  '         -  » 

1547.  Die  Nalur  mu£$  in  den  WnraeipUaps&en 
vier  Ffmura  diirek  laufen ,  ebe  aie  der  bBcbAeA 
gelangt.  « 

1348«  Die  Wurzelpflanaen  ibeilen  sich  demnach^ 
ab  in  vin  Ordniingeo* 
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O  rdnung. 


Blofst  fFurzel pflanzen. 


1349.  Form  gch^  nlclit  über  den  Trieb 

der  Wurzel  binaus.    Es  di^d  tfl'e  erften  äcbteiriiblä*- 

chen,  welche  $ith  von  dem  Meerwdsecr  i^ud  der 
Ktflkeirde  *loageris0eii  bxben*  E8  ainid  die  Algen, 
wohin  die  Flechten  und  vielleicht  anch  die  Tange 
gehören,    ßatfch^s  Glaucophylla  *)  et  Byssina.  Seil 


*)  Ich  werde  nieK  der  Benennnfigeii  b^Hatien  •  w^cke 

Bi  tfcli  ixi  seiner  Tabula  ajfinitatmm  regiii  vegetabiiitf  F'in^ 
rime  im  Landes -Induiüie.'Conicoir;  angewendet  hatt  in  et* 
neiri  Werke,  welches  an  Scharfilntty  aivAufwand  voiiKcuiit* 
»isseu,  an  Ausharruug  iu  einer  vieruudswanug  jährigen  Ar- 
beit» und  endlich  an  gl  äcUi^rher  Anordnung  der  FalnÜien 
Alles  weit  zurückiaUi,  was  das  Ausland  an  natClrlichu  Sy 
Aeniattk  je  geJüelerc  ha«».  Wir  DencTdien,  d^r^en  ftoU 
diefes  Werk  seih,  wenn  es  gleich  nianclie  MSngel  hat,  und 
ilim  ULamenilich  die  beliebicn  PräsentationteigenCcliaften  abge- 
ben« wodtas  ch  es  unbehalflich  wird  und  hartnäckig  Attdirt  sein 
will.    IIuMe  Batfc  h  nur  die  Architectur  seines  Werks  niciii 
TlniachUssigetf  hätte  er  die  Gattungsnamen  itatt  in  Cooti-' 
tiuatien  jeden  hinter  den  midom  m  iin9a  gelleUi^  und  der  Oa^ 
lung  eJLiuge  cliarakteiilLiicUe  VYoi  te  beigesei^t)  to  w«^c  sein 
Syftem  für  die  Zeit  das  herrfchcude  geworden«     Ich  bin 
weil  entfernt*  sein  Syfteni  als  das  naiüiiichc  anzueikennen, 
'namentlich  sind  ihm  die  grofsen  Abthirilungen  ginzEdii 
niif^Itnigen ;   aber  gellanden  öffentlich  hekannt   miiTs  es 
\v<  vd<^n ,    dafs  es  von  Gruud  aus  durchgearbeitet  ist»  und 
dafs  die  etuaelneo  Ordnungen  imd  Familien  üelcr  gehdin 
»ind»  als  die  des  Franzosen. 
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Lcki  Gelegenheit  geliabl  habe«  die  Tange  lebeudlg  sa 
nntmacfaen,  bia  ich  ober  ihre  Matur 'zweifelhaft  ge»'  ' 
worden.    Sehr  wahrrcbeinlich  siud  sie  Korallen«  > 

1550.  Die«d  Pflanzen  sind  .Mitteldihec  zwiFcheo^ 
den  Pilansen  upd  den  Urorganismen  ^  nun  «ind  sie 
Vllau:£e  und  nnnvlaufeu  sie  als  Infusorien  aiu^ieinaiider 
CConfer^en);  hier  werfen  aie  Keimputver  ab  (Pilze)«  . 
iiitii  dort  stehen  sie  als  ein  halkartiger  Kurallenftamm 


CFlechten).   Die  Conferven  sind  aoeiiiaoder  hingen* 
^  Sciilehnblaien. 


I55I-  Was  die  Cohferven  lin  Wassev  aind,  dat; 

« 

eind  die  Flechten  in  der  Luft  ^  Infusorien« 

A  a  in  n)  e. 

1552«  Dieser X2harakter  verweis!  sie  ohne  Zweifel 

^11  dit;  ihucü  gegebene  unterfte  Stelle,  sie  sind  nur 
siisancimengehälteue  Iiifttsorieo  durch  den  galvani* 
fchen  Procefst  durch  den  VVur2eiproceC». 

i553'  Sic  pOanscn  sich  fort  durch  blofses  Ansein« 
derlaulen  der  Schleimiitigeichcn.  entflohen  auch  durch 
Fäntnifs  höherer  Organismen  oder  dnrcfa  Zersetzung 
köhJen&oif halliger  Harper»  s.  B.  der  Kaikerde» 


■  • 
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*!•  Ordnung* 
"  Stengel*  JVurt4lpJlanzen. 

* 

I5$4*  Werden  die  Algen  von  der  Luft  ergriflfeo» 
io  ficbieCsen  «ie  geUieit  hervor ,  die  üla&e  berßec  h^vt- 
fig  in  Haut  Dnd  Wulst  und  fängt  an  sich  zu  blälteru» 
EsAind  die  Pilxe«  jiphyUa  . 

1555.  Selbst  dds  Zellgewebe  ist  noch  nicht  ge- 
hörig ausgebildet.   Die  Maisa  beliebt  aua  Körnern« 
welche  sich  nach  nnd  nach  isoiircn  und  daa  eigeat- 
^  liehe  Keimpnlver  vorftellen« 

Z556*  Als  Stamm  haben  aie  noch  keine  grüne 
Farbe«  sondern  die  gelbe  Erdfaibe,  die  Holafatbe 
charakteriairt  sie.  ' 

15.57.  Noch  iöt  keine  Blattbildung  zu  erkennen, 
aie  dnnften  kein  SaaerftoO'gas  in  dem  Lichte  aui^ 
pflanzen  sich  durch  Zerfailun^  iort  •  und  sehr  häutig 
•ntftehen  sie  aoa  Terdorbenen  Pflansenßiften.  Wie 
die  Algen  aua  Fänlni£s  entfiehen  •  so  kann  man  aageo« 
^ntftehen  die  Pilze  aus  verdorbener«  aus  einer  auf 
dem.Kreiae  der  Vegetation  gekommenen  Gahmng. 

1558-  Sie  sind  wahre  Afterorganisationen  der 
h5bcm  Fflansent  verdorbenes  1  loxarlrendea  Fleifch 
an  den  Fiianzen. 

1559*  Endlich  steigt  die  Warsei  aelbat  bla  mvm 
Blatte  empor»  hallt  aich  in  diese  Form,  und  bU* 
det  die 
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•  »        »  « 

I 


■  5.    O  rän  u  ng.^ 

•  ■     ♦  ^ 

Z  t 

S96o»  (Hi  ^«fttnkrant,  FilUina  JB.«  Ut  eine  bUt^ 

lörmig«}  Wurzel.    IVl^u  kuiin  nicht  sagen,  dafb  et^  St^n^ 

g4ecl$rfO  wlie  ^  eich  über  dfiJiMe  eeigt»  liei  ee 

ficK  ^ao^  fiUue  aiugedelmt.  Aber  eia  ,wahrea  Blai| 
m  ee  nidit  so  nrinneii  wegen  der  gens  ebureichende^  ' 
iu»4|^ungsari^j(lfa  {iilauee ;  «uiil  dee  Ferrenkrauieer 
Die  In^vo^uiion,  aus  der  et  akh  ellmihlig  erbebt  iff 
oichiveitie  fino^ieiiaiiwiekeliiiiig,  eoadern  gleich  einer 
Wurzel».  d^r<^u  S|>iue  mdn  der  Luit  hloti  gibt»  und 

die  tieh  sodann  aiH(  .d€r  £rde  emporwindet. 

1561*  l^^s  Farrcnkraut  hat  noch  keine  wahre 

Biilde»  eendera  ist  noch  guns  Mark  wie  der  Pils» 

i^och  achon  mit  geraden  Fasern  durchaogen.  Voa 

Spiittlfasem  ist  kaum  eine  Spur  da,  nnd  diese  aind 

noch  höchst  unvollkommen. 

1562.  Wie  avif  Jen  Flechten  60  entwickelt  eich 

anch  das  fieimpniver  auf  dem  Uucken,  oder  der  An« 

Ueodache  des  Farrenkraiuea. 

1563*        KeimptiWer  dea  Fenrenkrautea  ßngt 

schon  au  si,ch  nach  der  Idee  der  üap^el  zu  orgauisi- 

teil.  Die  Sori^  mit  dem  Indusium  iind  kapselbedea« 

tende  Organe. 

156,4*         sog^naantcfi  Farrpusamen  sind  noch 

keine  wahre  Samen«   sondern  n^eh  Keimpiüver. 
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Ueberhaupt  eniftebt  kein  Samen»   eh  eine  wabn 

Blühte  eniiuhtt  Sanien  ohne  Gefchledita 

»  ■ 

funGlion* 

1565«  Dah^r  haben  die  JFarrensamen  auch  lieloeS« 
znealappen«  wie  die  hdhern  Samen.  Ob  der  Ssmenlap 
pen  dem  .^ame^ipaWer  des  «F^rtfnlireaiea  wider^re- 
cbend  istt  wage  ich  nicht  zu  behaapi^n.  £r  iat  djcb 
Preduct  eines  Blattes,  wenb^ieich  nor  elnea  WarMl* 

1566»  Da.«  Farrenkrant  kann  abet  mehr  dnrch 
fSertallnni;  anderer  Fransen  entftehen.'  Ea  aelbar  isi 
acbou  dadurch y  daii  es  liiattbedeutung  hat,  eine 
tvahre'  Pflamie.  binattügertiekt  Aber  dielbtefab  cäiteafrj 

febe  Volubilität  der  Wurzel.  .  ^  I 

I 

1567.  Es  gt  Ungr  endlich  der  Wurael  auch  aicbj 
telbst  al6  Fracht  dvranftellen,  nnd  an  enißeht  diJ 
vierte  und  noth wendig  letzte  Form«'' 

s 

I 

♦ 

^  Ordnung» 

i  • 

^  h  ay  sei- jy  u  rzelpj  la  nZ€n* 

r  i  •  *  *  ' 

♦ 

15Ö8«  ImMoote  sind  alle  bis  jetzt  genannten  6iie> 
der  swifchcn  WnneK  nnd  Keimpolver  eingefcboben» 
der  Pilz  als  Stengel,  da^  Farrenkraut  als  Biati*  Die 

.^ioushapsel  ibl  cigciilhuiiilich,  die  Wurzel  gt^bört 

den  Algen  an.  ' 

X569.  i^ae  Moos  ist  die  Totalität  der  Wurael* 
pflanzen  •  in  ihm  ist  die*  ganze  Klaaae  con'centrirt,  i 

f 

I 
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irifi,  in  den  BbiiB«opfiu9ett  alte  lUuieii  v«reKOjg«l 

'157D«  Dm  Moqs  befiehl  aus  voUkommenem  Zell^ 
frwtb.  itt  (der  MI110  dea  Siengeli  bat .  et  ein  Faaeiv 

üuiiiiei  und  ia  der  lUp «el  et  rcl4cixi,ezi  auch  schua  öpi« 
iBiaerrcn. 

1571*  .Iadct»«a  Ut  do^b  noch  lleiae  wahre  ükuU 
nd  bein  wahrer  Bast  vorhanden «  düs  Parenchvm  ist 
aoch.,  doniinicend>  -  ... 

1572*  Die.  MooibUtter  ahid  auch  der  , Idee  .d^r 
Mieter  «ilMr  gekommen  ala  -dte  FirnBnkranl«  •!# 
itehea  um  einen  Steog»!  biatUbnUch  herum ;  jedoch 
(eklen  iunen  die  Rippen  und  daher  auch  die  Fasern^ 
«nd  daher  nm  ab  ÜMte,  .Winde  einer  ehemi- 
feben  Bl^se  su  beuacbtea«  weichen  Cbaraki^er  dQpb 
dM  Moos  noch  nkht  verlaaaen  hftl*'i 

1573.  Die  Mooahapsei  iai  «auf  h  noch  nicht  als  eviO 
Uatikapsel  zu  nehmen ,  wie  die  Kappeln  dr.r  Ge* 
(chlecbupflaDsen ;  aondera  aie  iai  nur  eine  chemiCphi^ 
ßUse»  gleidisam  ein  Pilz»  de^^cn  obere  Hälfte  ala 
Oedielt  entrprediend  dem  Piisbhui«,  abfpringt 
Mooakapiei  iai  ein  PiU  au:  einem  BiattßengeL 

I57«4'  MQa:i9amcn  isrnoch  kein  Samen»  soii*. 
dem  pur-  Ketmpnlver«   Daher  jfeUen  aacb  die  Samen* 

■ 

1575.  Gefcbleebtaihelte  »lud  noch  keine' in  der 
Idee  dea  Mooses«  jedoch  langen  sie  *chon  ab  sich  su 
'tfgen«  die  hörhften  Moose  haben  wenigfiens  Staub* 
fadeo  •  wen|i  gleich  ohne  Beutel« 

1576»  5i<^  piianaen  sich  miihin.  £Qrt  wie  die  an- 
dem  Gefchlechtalosen  f  nnd  «war  wie  die  hShern.  '. 


In  iet  EotftebiMig  mögen  4to  «bar  wegen  den  ie» 

gleich  an^iigebciidcn  Charakter  veTTchieden  fetiif 
lind'smr  tfos  dab  die  unterfien  Mdote  noch  wobl 
durch  Zerfallung  auderer  PÜauzen  entßebea  konnejk 

'  1577*  Syntfaeeto  aller  Woraelpfienwn  deffdi- 
läuft  da6  iVloo»  wieder  eine  kleine  Metamorpkcue, 
iMkbe  In  den  andfef  n  Ordnungen  alt  blolaen  Bröcbea 
ftlcht  Torkonunmeu  kam«  leb  kaain  mSck  nof  dieie 
wc'itern  Abthcilungea  nicht  einlassen»  ohne  mick  2u 
lefiT  iBt  Elneelna  sa-vevUeraaTt  Und  ao  ana  dAcPflan» 
senpkilaaophie  ein  riianaenfjOem  »u  roacban> 

1578«  Wollen  wir*  wie  idiMi  oben  angedentei; 
die  BiühlMibeile  mii  den  Worselpflansen  verglai* 
cXien  •  io  wArden  wfir  den  Aamen  ala  Flachto  anOfuh^ 
fen  itöüen ,  die  üapael  ala  Püc  t  die  niiTolUltodiga  | 
Blume  (Hclch  allein)  ale  Farrtiakrant »  und  die  voli- 
Jkindigen  Blmnan  ala  Mooe.  '  So  blühen  glaidiaän 
die  $chlecbtciten  riiariscn  auf  den  edieren«  und  wer- 
ben dadurch  eelbat  edler« 

1579.        Mooa  iat  eine  ganze  Biuhiep  aber  auf  i 
üe.'Evde  gepfropft,  die  i^ahre Blüht«  iac  ein  Moei 
gepfropft  auf  eine  Pflanae;  ao  lat  daa  Farreokrant  ein 
Kelch  iu  der  Enle  «  der  Pils  eine  Krdkap^el  »  die 
F4eebta  ein  firdaanien* 
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Zweites  Land  des  Pßanzenreiclis.  . 

* 

Gejchlechtspf  lanzcfu 


« 


L  Wesen* 

  » 

iSSo*  Bis  jecBt  habeo  miis  immer  blo«  weibliche 

G^ruUen  verfolgt«  nur  hin  imd  wieder  zeigte  ein 
Weib  mlnbliche  Spuren,  aber  ein  Schlag  nt  ndlbig, 
um  die  kräiiig«  Männlichkeit  au^  dem  Weibe  an 
acbaften«  et  ist  der  LIchtfcblag ,  von  dem  schou  ge* 
redet.  ^ 

i5,Sr.  Keiner  der  folgenden  Pflanzen  kann  dei; 
filähienftaub  fehlen.  Dieaee  neueX)rgan  iac  daa  Wap» 
pen  ilc3  ganzen  Gefchlechulandes.  ) 

IjS-«  Wie  dl«  Siaobbeuiel  aich  Jn  einer  Blühte 
zegeiif  ao  müasen  ihnen  die  gegenübeiitehendeot 
entfprechendbedeiatendei\  Samen  ihnen  gleich  gebil* 
detaein« 

I5S3'  Der  Staubbeutel  Ui  aber  eine  einfache  oder 
doppeltefiiaitfcnoape.  Im  Samen  mofa  daher  daa  Blau 
entwickelt  dein«  sobald  es  ein  wahrer  Üluhiensamen 
iit  Daa  Blau  des  Samena  ist  aber  der  Samenlappen. 
Keio  GeCchLechtsiaiuen  mithin  ohne  Sameulappen. 

1584*  Keimpulver  bat  nun  aeinen  Sinn^erhal« 
ten«  iat  ein Gefchiecht^Eamen  ohne  Samenlappen, 
ohne  Blattbildung.  Es  ist  höchst  begreiilich»  dafa 
eine  Pflanaet  Mrelebe  blofa  £rdvraaaer  bedeatet)  noch 


i 
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nicht  das  Lufcorgan  in  dem  Samen  herroixubrijQgtti 
ermächtiget  if  t. 

I58S*        Mangel  der  Samenlappeo  in  den  Ge» 

fchlechtslosen  beruht  miihin  auf  der  bisher  dargerteiuj 

I 

teil  Vegeiatiönatheorie.   So  wie  die  PÜanven  ohne 

liiaiter  sind,  80  müssen  auch  die  Samen  als  die  l^iiau« 
seil  in  Miniatur  noch  Tielmehr  ohne  Btttter^aitf- 
Ueten« 

1986*  Der  Samen  ohne  Samenlnppen  bt  mdit« 
anders  als  <|er  Embryo  oder  der  üeim.   JDaa  Heim*' 
'  p  u  1 V  e  r  ist  daber  der  blobe  Samenembryo»  der  blof^  | 
Keimt  ^und  hat  dnrch  einen  glnchlichen  Oriff  den  | 
wahren,  chdiaKierisirendeu  Namen  erhalten.  I 

1587*  Das  Keimpniver  ist  nichia  ala  Wörn«!«' 
chen  und  B  ia  t tteder chen«.  Es  ist  aUo  gerade 
daa ,  was  ea  noch  ist  •  wenn  es  als  eine  grhbe  Pffamse 
aufgefchosaen  fteht»  Wurael  und  JFrucht  ohne  Blauer 
imd  Blnma  (das  höhere  Blatt)» 

Der  Embryo  ist  mithin  nichts  anders  «la 
das  Keirupulver.  Der  Samen  iöi  üeimpnlrer  «^it 
fiülttern: 

1539*  Blumenblätter,   Kelch t  Kapsel  aind  für 
die 'Blähte  aufiliig,  nnd  sie  werden  fehlen«  je  nach* 
dem  eiue  i^Üanae  auf  höherer  oder  tieferer  StaflM» 
,  fteht. 

1590*  Beide  anatomifchen  Syfteme  müaaen  in  den 

Gefchlechtspflanzen  sein.    Denn  die  Blume  i&l  ja  die 

höchlte  Darfiellnag  dea  SpiralnenreafjrAema« 

I 

I 
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1591*  Die  Entelechie  oder  da«  Leben  dieter 
^üanzen  ist  dasfelbe»  wclch^a  aUEiuekchie  derPilan« 
ze  überhaupt  gefchildert  wordeu  iii.  Alle  Fvoceite 
•ind  ihätig» 


* 

1592*  lat  ecbon  angegeben.    Die  Gefchlecbtar 
pflaiiMn  nehmen  drei  Geftalten  an»  die  dea  Siengeli» 

der  Blauer  und  der  iilume. 


Erster  Kreii. 


S  t  e  n  g  €  l  p  J  l  a  n  z  €  n. 


4 


a. 

i  V  e  s  €  tu 

f  S93*        Weaen  dteaer  PÜansea  beliebt  In  der 

Ebenbildung  alier  Orgaue  mit  dem  Summe,  Die 
Fflmsen  haben  2a  der  Wurzel  den  Stamm  gebrachu 
bi#  dieaer  voliendci  worden  t  eiad  viele  Formen  vor- 

10  ♦ 
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beigezogen.  .  Die  Reihe  diesei  Stalqinesfonnenliitdd 

i'   *  '  I 

diese  Klaese. 

1594»  Zeligeweb  idt  überwiegend,  die  Fi 
eerbiindei»  iii  den  allen  natürlich  Spiralfaaam  eindl 
stehen  nur  eiiizcln  als  Säulen  im  l^areachym.  Die^i 
Pflanzen  haben  daher  keinen  Faeerkreii»  keine^ 

Hoizring.  /  ' 

1505^  Sie  haben  mlthlii  auch  kuln  Mark  und  kti 
nen  Baftring,  jtonderii  aie  isiud  noch  ganz  Mark  odei 
ganzBaöt«  Markpf  lanzqn«  Baätpfianz.en.  Da 
her  ist  auch  keine  wahre  JRinde  da ,  edndern  die  gai^ 
ze  Dicke  des  Siengels  ht  idcutifch»  aie  sind  gaos 
Binde.    II  i  n  d  e  n  p  f  l  a  n  /.  <;  n.  ' 

1596«  £a  können  mithin  die  Organet  *  welch! 
höher  als  der  Suium  hieben«  oder  welche  Individua 
lisirungen  des  Stammes  sind,  als  Zweige»  Bläueil 
Blumen  entweder  noch  gar  nicht  vorhanden »  odd 
nur  rohe  Aubdi  ücke  lici  Siammes  öcia. 

15^9^.  Die  Idee  des  Stammes  ist  Einheit  •  er  ij| 
Stengel,  pie  Verzweigung  fehlt  daher  in  allea  Ol 
ganen  diesen  Pflanzen»  und  dieser iMangel  an  Ve« 
zvyeignng  nebst  den  daraus  cntfpringenden  Vexhali 
iiiobcn  iöi  der  empirifche  Ciiaiakui,  die  Deliuiuoi 
dieser  Klasse;  ' 

1598*  Dieses  Friucip  offenbart  «ich  sogleich  ii 
der  Astbildung.  Sie- ist  in  diesen  Pflanzen  noch  nich 
hervorgetreten«  Ein  Stamm  ohne  Aeste  pflegt  Schal 
genannt  zu  werden,  diese  Pflanzen  könnten  dahe 
anch  Scliaft pflanzen  heifseiif  wenn  dieser  Naoii 
die  phiiosophiiche  Idee  des  Stammes  ausdcückte»  wai 
i|ber  der  Fall  nicht  ist. 
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Die  Blühten  diesier  lUUnzca  fiteben  Uaher  auf 
ucm  Stiele,  der  immiticlbar  cius  der  Erde»  atii 
T  Wnrsel  reibst  koiimir»  gleichsam  mif  efoem  Wn^r» 
ilftiele.  Dei  Summ  dieser  VÜanzcn  ist.  nicht 
Jger  Ton  Aeiten»  euier  gtasen  Pflansenwelt,  son* 
m  nar  voaBlubieu«  er  eiaBlühtenftieh  Stijel« 
lanzen» 

Da  ihnen  die  Aeate  fehlen  #  ao  fehlen  ihnen  auch 

eHno^ypeu  oder  Augen.  Sie  sind  keine  Augenpilanzem    ,^  ^ 

1599.  Einheit  dea  Stimmea  macht  ihn  «n 

m  cin£aclien  Blaae^  au  einer  in  die  Länge  gcsoge*  - 

Dl  uicht  getheiltea Knospe.  Eriäl  eluliohr.  Bohr- 

:lansen»  HelmpflanBen. 

1600«  Wenn  er  iadesticn  doch^  Aeate  zu  treiben 
cht«  ao  werden  dieae  Aattriebe^tiiir Knoten  werden.  % 
San  die  Knoten  aiiid  nur  nicht  sbur  Vollendung  ge* 
^mene  Astluünzc.  Knotenpllanzen. 

1601*  Die  Aatbildang  i»t  an«  daa  Vorfpiel  de?  ' 
aubildimg«   Auch  die  Biätler  aind  ohne  Veralte- 
Dg.        .  # 

1602.  Die  Faaerbündel  aind  noch  dem  Zellgeweb 

» 

tergeordnet,  daher  im  r.ircnchym  aU  Siinlcn  zcr- 
eat.  Sie  können  aich  .in  den  Blittem  nicht  verw 
elfii  aondern  laufen  in  parallelen  Streifen  u^ben- 
lander«  Streifenpf langen« 

i6o3«  Daa  Blatt  umgibt  ^cn  Schaf t»  ea  iat  Schei* 
nblatt.  Denn  es  fehlt  ibin  die  Verzweigung,  es  ist 
iee  TlelbliUerlge  Kaoape.  Wie  der  Aatkrans  aich 
Chi  abgelöst  bat«  aondern  den  Stamm  rings  unigibr, 
hat  aich  auch  der  BUtilcninft  nicht  .abgelön,  aon-^ 
ra  er  umgibt  den  Stamm.  Scheidenpflanzen. 
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1604.  Piese  BUnfcbeiden  köanen  nach  der  häj 
bern  ^utwickelung  ckr  PfUoven  oben  oder  untel 
•ein»'  «ie  haben  doch  in  jeder^SieUiiiig  dleBedc«^ 
lung  vonWurs^lbiättern.  1 

'  Der  Stamm  kommt  in  einer  Rofe  oder  In  aiaiei 
Scheide  von  Bläaem  aua  der  Erde.  Wur&ei! 
biaLt-Fflanzen« 

1605.  Sind  alle  dieee  Wnrselblitter^  »och  mUi  eh 

nc  Knospe  ineinander  gelchachtelt ,  ao  beiCaen  all 
Zwiebeln»  Hiehar  |ebik»n  miihin  anch  die  Z wie] 
'b^elpf  ianfttfn.  \ 

1606'  alle  Blalter  nur  in  Her  Idee  der  Wuri 
nelblätter  aind,  ao  fehlen  dieaen  PAanaen  mitiim  dM 
Zweijbiätter, 

1607.  Die  Blnnte  \u  der  Abdraek  der  Blliteri 
daher  mula  die  Btome  Mofa  ana  Wuraeibläuern  «m^ 
ftanckn  äein.  £a  iat  eine  W  4r  z e l^b iat t- Blttm^ 
oder  eine  Scheidenbinme. 

l6o8-  In  der  i^lume  iat  aber  daa  Wuraeiblau  ai 
Kelch«  das  Zweigblalt'sn  Krone  geworden.  Di«aea 
Binroen fehlt  mithin  die  Krone.  Keiohpiianseni 
Dieses  Reöulial  ist  so  con^ei^uent  ^aus  der  Wi&aen^ 
^fchaft«  iat  ao  anffaiieiad  #ahr  in  der  Botanik«  dalä 
icii  nicUi  ohne  Vergnügen  auf  das  Zusammentrefioa 
alle^  dieser  Eigetifcbaften «  welche  in  allen  Oebildea 
nur  eine  sind«  aufmerksam  ra  machen  mich  angcao^ 
gen  fühle. 

1609.  Die  f  efirbten  Hüllen  der  Gefeklechtaihei« 

le  sind  wahrhaft,  keine  üronen  aondern  Kelche;  ei- 
ne  herrliche  Beftättigung  ä&i  botanifclMa  Betrack» 


« 
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[Hingen  durch  die  Wfa«snfci  aft.  Die  CiUe  i»t  txtir  eine 

Wai^elblau-Blmne,  eine  bcheideubluine. 

Die  Coneeqnene  der  Nätof  geht  noch  wei* 
^r,  und  erregt  ein  heiliges  Staunen  über  die  förch^ 

terliche  Behairlichkeii  aui  der  gefafäten  Idee  ,  sie 
in  derfirde,  im  WaMer»  derliuft  oder  in  dem 
Richte  bifh  geruitan  wollen.  • 
'  l6fo*  In  der  Blume  mub  dodi  einmal  die  Ver* 
iweigung  heginnehy  weil  ihr  We«eu  Verzweigung, 
LichlduplicilÜt  ist.    Aber  wekhe        zweigung  wird 

offenbaren  9 .  Olwe  Zweifel  die  Urvenrwrignng, 

die  eriie  sympaeuilcbe  Ablösung  der  Faserbündel«  £r 
ilt  die  Oreiheic.  '  ; 

'  In  den  Blumen  und  in  derganaen  Blühte 

»t  die  Idee  der  Drciheit  dargeftclU.  £9  sind  tlrci 
M€r  aechs  BInmenbUtter  CKelchblittier},  auid  drei 
läcber  in  der  Kapsel»  sind  drei  oder  sechs  Staub«- 
^4(ien  •  ea  ist  die  Narbe  dreilappig.  ^  Dreiheita* 
fiUnaen* 

Aemerk.  Efaie  widerllelte  Br&luKmg  hat  mich  gelelire^ 

maa  alles  verclausuiiren  mu($«  wenn  itian  sich  nicht 
iriU  nasanft  an  Recht  weisen  lassen»  als  habe  man  a^t  die 
»fnauntelLeu  Dinge  nicht  gedacht,  oder  als  sei  mau  Ll^uübti 
lu  mit  Unwissenheit  gefchlagen.  Ich  erinnre  demnach  hiemit« 
hfs  ioh  sehr  wohl  daran  denke*  dafs  bei  den  Monocotyle^  . 
ionen  nicht  in  allen  die  Drciheit  geblieben,  dl' i  tlifs  es 
naht  in  allen  ilasu  gdiontmen  sei»  dafs  nicht  alle  Zwiebeln 
iaben,  dafs  nicht  alle  Blatter  Scheiden  seien»  dafs  aneh 
leibst  die  Krone  zum  Kelche  kommen,  und  waf  der  wei* 
mta  und  der  Seitenaiisbildungen  noch  mehr  sind.  Ich  i;ede 
ftiu:  von  den  hen  fchcndcn  Charakteren ,  aber  unter  denen, 
voa  welchen  ich  rede»  sind  die  üreng  de&nirenden»  weUUe 
keine  Autnahme  erleiden. 
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r6i2.  Die  Einheit  des  Stammes  geht  endlich  In 
die  Fhicbi  vben     Aach  der  Samen  ist  ein  blofMs 
Wurzeiblatt  t  eine  Scheide »   er  ist  ei  n  1  a  p  p  i 
Spitsk-eimende  Bflanseni  Mcnoeoiyleäom^H» 

l6l3*  Oie  Definition  dieser  Miasso  ist :  Ge- 
fchlechlspflanzen  mit  unverzweigten  Faserbündeln ; 
welche  sich  in  der  Rinde»  in  den  filiitemt  iii-dca 
Blumen  kund  tl^unt  ohne  daf»  man  den  Stamm  ini- 
kroskopiCch  sn  nntersnehen  braucht.  Ii^dessen  gribt 
eiq  Durcbrchnitt  des  Stengels  dem  freien  Ai|ge  ilaa  £>^.ü- 
thige  SU  erkennen«  Die  Definition  Ist  als#  knrs. 
Geichiechtspfianaen  mit  «serftreii e a. 
Streif^npf  lanz  en. 


.  b. 

Lebender  S  tengelp  f  l  anz  e  n,  ^ 

^  1614.  Es  sind  alle  PfUnsenprocesse  dirinn.  Ojsr 

Gähriingsprocers  steht '^auf  seiner  erften  Stuffe«  da» 
her  seine  Prodacle  noch  keine  Sinren  sind.  £r  hat 
den  Schleim  zur  eriten  Oxydation  gebrai:Ut»  zuni  Zu» 
cker^  Znck crpf laiisen« 

l6l;>  .in  dem  Samen  ist  auch  bloia  der  cbemircba 
Warzelfcbleim  niedergelegt  ,  nur  mit  höherer  Ausbil* 
^'^gt  gleichsam  mit  Vertroekniing  dorch  das  Liebt; 

■ 

er  islIVl(  hi  gevvordeu.    Äl  e  h  l  u  i  l  a  n  z  e  n. 

1616*  Im  Gegensätze  Ist  der  elkaUrche  Stoff» 

nicht  aU  Fauluugs-j  sondern  als  Gährungsproduct 
hervorgetreten.  Scharfer  Stoff.  Sehirfertoff- 
pflanzen  (Zwiebeln). 

^  m 
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"  1617.  Auch  der  ScbUdiif  In  n^der  Wanel  bShef 

«K^  selbftrtandtg  entwickelt«  ^  Salep,  Öalepp fina- 
len (  Knollen  der  Orchidm  ). 

Ich  kMU  mich  übrigctis,  nicht  in  diese  Verhält^ 
nisae  ex  professo^  einlassen;  führte  nur  einige  an» 
bm  die  Uebereinftimmdng  mit  der  Idee  der  tiUmm 

I 

auAudenten» 


G€ftaliung. 

Eintheilung  der  Siengelpßanzeiu 

i6i8-  Da  die  wen igßen  Pflanzen  so  bcfchriebcn 
end  abgebUdei  aind»  wie  ich  ate  zn  meinen  Ideen 
Waoclie;  und  es  mir  auch  bis  jetzt  b^i  der  wenigen 
Zeit,  die  mir  meine  Arbeiten  für  die  Vorleatingen 
itittig  lassen«  nicht  müglich  gewesen  ist»  alle  PHan* 
%tn  der  bqianifchen  Güricn  selbst  zu  Tergleichen: 
so  macht  das  folgtade  nur  anf  die  Wahrheit  der 
Idee  Anipruch,  jpnd  au£  die  Aichtigkat  der  Unter» 
bringnlig  der  Pflanzen  in  grofsen  Massen  t  keines-  ^ 
Wegs  aber  aut  die  richtige  Stellung,  jeder  Familie, 
oder  gar  einer  Gattung.     Ein  solches  Unternehmen, 
federt  die  att^fehUeCsiiche  VerwWking  mehrerer  Jah* 
re  anf  dieses  groitiu  Fach,  wuw  mir  jetst  höhere 
Ar^aten  keine  Mnfse  erlauben  dürfen.  Indessen' 
werde  ich^die  begonnene  neue  Bearbeiiung  der  PÜan» 
z€!k)1tnnde  immer  neben  meinen  andern  GefdiSften 

und  mit  der  Zeit  voUftandiger  versn* 
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'cbeto»  "WM  ich  {eist  nur  im  Gr»b9ii  TeNeiBichnen 

1619*  Ich  bin  nicht  gan^  gewirs,  oh  die  Stengel- 
pfidnzeu  aunächfit  nicht  etwa  blob  in  zwei  Abihet* 
lungen  zerfallen,  eine  als  der  vorhergehenden  Klasse» 
dar  Wnrsel  enU^recfaend »  die  andere  abec  dem  St»m* 
me  selbst;  vielleichi  auch  eine  der  liiuiite.  die  andre 
der  irdifchen  Pflanze  entrpr«(cl|end :  odar  oh  aogleich 
wieder  die  vier  li^Üansenorgane  die  ScuÜeniolge  in  glei- 
chem Werihe  beßimroen,  wie  in  der  erften  Klasse. 
Wie  depi  aber  sei »  so  wtu^^n  die  Oberablheilnngen 
doch  wieder  in  diese  vier  zerfallen,  nnd  so  will  ich 

« 

sie»  uU  wären  sie  Glieder  einer  gleich'artigea  Thei« 
iung  nach  einander  auffuhren* 


4 


» 


IL    IL  l  as  s  c. 

-  • 

Sten^eLpJlanzfn. 

y 

I«  Ordnung* 

f 

II  utzeL'StcngelpJlanzen» 

1620*  In  diesM  FAansen  »nDi  der  Stengel  den 

Charakter  der  Wurzel  mit  sich  heraufgenommen  ha- 
alM>  gefditecfeitslose  Blase,  Knospe  in  dar  LaA 
sein«   Die  Wurzel d^v  Luft  ist  in  dem  Knoien  anr' 

gedrückt.    K  n  o  t  e  n  p  f  1  a  n  ^  e  n« 

162  X*  teder  Knottn  iac  cid  Wnneltock »  ani 
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dem  der  Schaft  bmoiwächst.  'Ein  Grasbaim  beteht 

aus  abwechselnden  Wurzelknuien  umi  Stengeln* '       *  , 

i6ad«  Mit  dam  Knoien  ist  daa  ScbeidenbiMt  notb- 
wendig  gegeben« 

1623.  Da  d^r  StengelpHanse  übarbaapt  die  Kio» 
ne  feh/t »  ao  wird  der  Wurzeiitengelplian^e  aocb  • 
aelbat  der  Kelch  kaum  entwickelt  sein.    Die  Blühte 
dn  Graaea  ataht  eigentlich  nacht  Aof  ^  einem  Stamme, 
auf  dem  doch  nur  ein  waliier  Kelch  alch  etuwifikeln 
Kmn  •  aondem  aie  atebt  gleicbaam  auf  der  Wursßelt 
ist  eine  Worzelblühte,     Die  Spelze  iat  eiii  solch 
lialbgelttngenerReh^b,  gleicbaam  ein  acblecbtet  Wur^ 
aelblatt.  öpei^pilanzen»  % 

1624.  In  der  Frucht  1  weictie  daa  Warzelp rodtict 
ist»  tat  die  BUubiidung  ebenfalla  jaaruckgebüebeD. 
l^ie  Kassel  fehlt.  Ko  1  up  i  la  nzc* 

♦ 

1629«  Der  Samen  ist 'auch  nur  gans  einfacher 

Wurzelfchlein^,    dm:ch  die  Luft   veredelt,  MebL 

Meblpflanse. 

1626-  Daa.  Weaen  dieaer  Pilanaenordnaog  spricht  ^ 

aSchsoebarakteriftifehaua,  dafsalte  damit  übereinftim* 

inenden  £lgenfcbaften  dem  nur  wenig  nachdeaken- 
cltin  vuii  äeibst  eiiiiallen;  daher  halte  ich  mich  bei 
Aofaäblpng  der  Charaktere »  die  die  Einordnung  be- 
be währen  sollen,  w^uig  auU  und  werde  es  der 
Folge  noch  wenig^  ibun. 

1627*  Es  gcböreu  iu  ^ieae  Ordnung  wohl  die 

Grammen  ^  SwpMif,  Juncäae^  CaLamariaM,  überhaupt 

die  Gräser. 
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fi.  Ordnung*' 

Uloj  se    6  te ngelpj lanztn. 

1628-  Indem  die  Gräser  sich  der  Wureel  enlle- 

dtgci),  siretfen  sie  die  Knuten  ab»  und  erhalteu^ einen 
glatten  Schaft,  der  aber  noch  ianner  mit  Scheiden* 
biätter.o  umgeben  ist. 

'  1629.  Diese  Scheidenblätter  können  nicht  gefpal- 
ten  t  nicht  s weigähnlich  gebildet  sein «  sonst  wärdca 

• 

•ie  die  li'flanze  zum  Blatirange  erbeben.  * 

1630-  Oer  Kelch  ist  aber  voUlioimiiei/  aosgebil- 
detf  als  stehend  auf  einem  wahren  Stamme  und  nicht 
auf  der  Warael»  wie  in  dem  Orase.  Die  Zahl  ist  drei 
nnd  sechs. 

1631.  Ans  demselben  Grunde  hat  sich  auch  eine  " 
Kapsei  entwickelt  und   der  Samen   i^t  bedeckt* 
Die  Bedeutung  ist;    die  Bluhtenwurzel  hat  einen 
Stamm*  , 

1632-  Sulclie  Pflanzen  sind  mithin  charakterisict 
durch  eine  vollkommene  KclchUume  und  durdi  1 
einiache  Scheidenbläiter«    5 cheiden pflanzen. 

2633.  Es  gebären  hierher  die  Lauche,  Hfa« 
cinthen»  Schwertiilien«  ^  AlUacca^t  Campana'  , 
Ics  ,  Cladiales  B.  ^ 


* 

m 

t 
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J.'  Ordnung. 

»   y  • 

I 

Blatt'Stengelp  flanzen» 

1634»  ScheidcubluLicr  t'md.  nicht  mehr  blob 
ibgel&ste  Binden  •  wie  ea  im  Grande  die  bisherigea 
waren;  sie  sind  wahre  Bläuer»  indi^m  aie  Kippen  la 
verfchiedenet  Richtung  erhaltene  und  eo  eine  ^anze 
Päense  darftellen. 

i6o5*  Aui  der  höchften  Siufle  spalten  sicli  aogar  ' 
die  Blitter'»  werden  gefiedert  ojder  filchertSrmIg.  . 

1636*  Diese  rüanzcn  wachsen  gröifiientiieil«  hiofs 
in  der  beifsen  Zone.  Da  nar  Termag  das  Licht,  in 
den  Blättern  die  Faaerbündei  atirker  su  aammelot 
iie  £u  fiedern»  und  wohl  gar  die  ZcliäubfUn«  2wi- 
fchen  ihnen  bis  mur  Spaltung  wegsnnehmen« 

1637-  Die  Blumen  haben  eine  mitteimarjiige  ülut- 
wickelnng.  Anf  die  Fmcht  ist  schoA  vielmehr  Bit* 
dang  nnd  Länterong  verwendet»  als  bei  den  vorigea 
Abiheilungcn* 

i638«  Die  Palme  ist  nichts  ala  Stamm  und  Blatt» 
ja  bei  der  Ungeheuern  Gröfse  des  Blattes  kui^uie 
man  sagen«  sie  sei  ein  Wald  von  Buttern. 

1639*  Diese  Ordnung  ist  charackterisirt  durch  ge* 
rippte  oder  gerp.alicije  Scheiiiexiblätter.  Wenn  man 
dieses  Blatt  einen  Fächer  nennen  wollte,  so  könnten 
sie  Fächerpflanzen  heilsen» 

1640k  Aaber  den-Palmeii  (Nfkolei  B.)  gehören 
wshrfcheinlich  hieher  die  Geworfte.  und  Bana« 
neu«  iS^itnmineae     rubnariat  ß. 
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4.  Ordnung» 

■  ^ 

*  '  Blumen*Stingelpflünzenm 

« 

164!'  'Das  Lieht  bringt  den  Stamm  immer  sn 

höhem  Würden  t  er  fängt  ao   Verzweigimgen  zu 
wagen ,  und  mit  diesefi^  Aeiten  «ncli  BUtter ,  die 
gietier  der  Aeste»  an  prodociieat  welche. dem  Nei«-. 

blattet  iii  dem  weniger  paralleiea  Lauf  der  Faserbün- 
del  nahe  kommen.  « 

I 

i6^2*  Dieäe  Aitblätter  Bind  keine  ScheidenbUiter 
meiir. 

ld43*  Das  beiv  einer  aolchen  hohen  Blatibildmig 
auch  iii  der  Blühte  alle^  ^^um  Voiichein  kotuuit,  wa^ 
dieser  Eotwickelongaftotte  enifprtchi  *  ist  m  erwar^ 
ten.  .  Daher  der  üelfih  in  der  Form  und  Farbe  der 
voUkommenften  Krone»  sogar  sechs  Blomenblätter, 
doppelte  Kelche  oder  v^9llkommene  Blumen  wollen 
•ich  hervordrangen.  V  on  der  iiaj^ael  gilt  dasselbe. 
Auch  die  Staubfaden  sind  meiftens  verdoppekt  nehm« 
lieh  sechs.  Lilienu 
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■ 

Zweiter  Kreis» 
» 

;  I 

L    a    u    b    p    f  Lanzen» 

Tf  i  s  etu 

1644»  Oas  Wesen  dieser  riianzen  befteht  in  dem- 
ErnngM  des  Zweigblattet  t  in  dem  Darftellen  eines 
gaazeo  Baumea  mit  »einer  Wurzel,  aeioem  Summ« 
und  seinen  Aeaten  unter  der  Form  des  Blattes.  Das 
Scbeidenblatt  war  nur  yeräächter  Stengel»  daa  hbcbß^ 
tta«  voUeniieie  Blatt  aber  r.nUb  verHächte  ganze  Pilan* 
se  aeiiK  Dieaea  iat  daa  Netablatt»  ich  nenne  ea 
Laub.  Neitsgilanzen. 

1645-  Daa  Laub-  iat  aber  nicht  iaoKrter  Charak* 
^  ter  dieser  Püanzen«  sondern  ea  aelbai  iat  nur  Folge 
i  einer  veränderten  Organiaation  t  welche  im  Stamme 
i  Torgegangen. 

KS46.  Das  Wesen  der  Pflanze  hat  gelehrt«  dafs 
deaMeteblett  nur  emfteht  bei  dem  Uebergewichte  der 
I  Spiraliasern  iiber  das  Zeiigeweb.    Die  Faäcrbuudel 
bUde^  in  den  Pflanzen  mit  einem  Netablatte  einen 
;  Hreia  im  Stamme.  / 

2647«  Dadurch  tritt  Hofs,  Mark,  Bast»  Riiule 
wiednrch  einen  Zanberfchlag  hervor,  Organe,  wel- 
,  che  bei  den.  vorhererzeagten  Piiauzea  nicht  £u  un-  ' 
terfcheiden  wareil.  '1 

i64i*  Diese  Piianzen  können  daher  Faaerpflao- 
,  aen »  in  gewitaem  Sinne  rach  H 0 In p  f  1  aaiz« n  hei* 

!  < 
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fseot  obicbon^^a  vielen  die  Faiei*  nicht  zur  Uapte 
Holz.ed  küairaL '         '  -  1 

1649*  Die  Blätter  sind  aU  Neublätter  ZiveigblütM 
und  kjsme  Wuridclbläucr,  daher,  umfas^^n  i>ie  dej 
Siamtn  nicht  achcideuCttrmif»  aonderd  aind  gerti^en 
oder  aiuen  auf.«  '  i 

i6jO>  Nur  SU  Unterst  am  Boden  Können  aocl 
•cheidenartig  timfa8aen4e  üiätter  vorkamnien»  mU 
etwa  nur  in  den  alleri^iederrten  Familieat  welcbi 
tuimittelbaran  die  Siengelpnaniea  angränsea.  , 

1651'^  Mit' dem  Ver(chwindeii  der  ^cheideablal« 
ter  verfchwiudet  auch  der  Knoden.  Knotenpilaaxe«« 
find  SeltenheiiCD  in  den  folgendeD  HUaaefi. 

165z*  jEibenao  verfchwindei  die  Zwii^beL  .  , 

'1653*  Der  Summ  ist  kein  Schaft«  aoodlBm  eJ 
apaUet  aich  in  Acsie« .  Das  .muU  wohl  «ein,  denn  der 
A$t  ist  dai  Vororgan  dJt9  Laubeö.  E&  sind  Ast  , 
ZweigpfianseUf  ledoch  nicht  anaTchUeCmcii» 
aondern  mit  allen  folgenden»  weil  der  Mt  eiu  frühe* 
res  Organ  ala  das  Blatt  ist. 

1654«  BUihten  atehen  also  nicht  auf  einem 
WurzeliticlCy  sondern  auf  Zweigen,  auf  einer  Pllanze» 
die  wieder  auf  einer  andern  Pflanze  steht. 

165s*  Aber  mit  den  nachfolgenden  Organen,  ver* 
hält  es  Sich  anders.'  In  den  Laubpflanaen  kann  die 
Blume  noch  nichi  in  ihrer  Vollkommenheit  dasi^lieo. 
Denn  dann  wäre  ja  die  Pilanz^  schon  über  die  Blau« 
periode  hinaus  t  und  ,wir  befänden  ans  in  einer 
andern  Kia^ße. 

'  1656.  Was  wird  aber  in  der  Blume  noeatuticikeit 
sein?  der  üelch  oder  die  Krone? 
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i '  Pa  der  Kakk'dai  Sdietdenblatt  in  der  Blome  ist, 
Ce  Krönte  aber  daaNe^ublatt  oder  daa^anb.  so  scheint 

flie  WisäC^uicLaU  aiir/u6agen>  dafa  der  Kelch  fchlei 
Aie  Hnme  aber  da  sei.  Denn  die  gftnze  l^Ükuze  ist 
^Ist  von  der  Id^e,  ein  i>j^ti!£bUtt  zu  prodncireu 
lehwniiger,  und  dräcfct  jed^m  OrgsnTe  dieaea  Sie* 
geiAuf» 

'       1^57-  Hicöc  Äusfage  der  \Vi6i>iiircLaft  verdient 

^erveliatchiig^t  sn' werden*  Manche  incom)>leie  Neto?, 
pEanaen  habe  ich  deiawegen  unteraucht,  und  bin  ge- 
Migt ,  die  anwesende  Blübtenhülle  eher  für  eine» 
beUaeh  nur  änuiich  entwickeltet  ürone  zuiialien* 

l65S-  ißt  demnach  liichtao  ^li  ich^ühi^  ♦  wie 
«saa  die  BlübtenbüUe  neunt «  wenn  nur  e  i  n  e  da  ist 
fiel  den  StengelpfUnzen  darf  sie  nur  K^lch  genannt 
werden «  wie  reich  sie  auch  Farben  und  Formen 
uoii  in  Zartheit  prange^  möge»  bei  den  L^^bpfkin^en 
aber  scheint  es  mir  der  umgekehrte  Fall  zU  sein. 

i6S9»  Xia9b|^laf»9en  waren  demnicb  Kro« 
^nenp ^ianaen« « .  jpie  BfumtfU  wären  Net^blu- 
mesi» 

l66o«  Wie  der  J^eich  verk^-ü^pelt^^so  verkrup« 
pclt  auch  die  Kapse  »  ma.Ubeu  fehlt  sie»  und  wo  sie 
ist«  ilt  a«^  niebt<  aia  Abdrack  eines  gut  organiaii^ten 
iU^ttes  €4i;wickelt. 

#66l»  Mit  der  ZerfpUnening  der  -  Fa^rn  tritt 
aoeh  eine  Uöbere  Zahl  in  ^er  Blühte  hervor«  An  die 
Stello^des  Drei  kommt  Fünf. 

t^a*  jedoch  die  L«iibp£lani|en  in  der  Mitte 
«tehßn  ^wifclTen  d^n^  drelUebe^den  St^ngelpfUnzen' 
und  den  fnnfbehaoptecden  Bltunenpflinzen  •  so  wer* 


■  '  i 

den  di«fe  beiden  Zahlen  aieh  verbinden.   So  Ist  ei 

auch  hüiUig.  In  der  Blume  Ist  die  Fünfheit  nicbt| 
•eltent  in  der  Kapael  aber  die  Dreiheic 

1663*  l^ie  Ureibeit  muCs  sich  natürlich  iän^er  ia 
der  Kappel  erhalten  als  in  der  Blnme«  weil  die  Hap- 
•ei  immqr  ein  Scheidenblatibedeutendea  bleibt.  Seib*t 
in  den  aöchßeii  Biumenpflanaen  ist  die  dreiklappl^a 
l^apsel  noch  sahireich  erhalten. 

Sind  mithin  Drcl-Fiiuthcitfipflanzen. 
'  1664-  Anch  der  Samen  ver llftt  atfin  Wnmelbktt 
nnd  lummt  die  Bildinig  des  Zweigblattcs  in  sich  aaft 
er  erhält  zwei  Samanlapp^n. 

1665*  Da  eine  Form  oder  eine  Stufte»  wenn  »ie 
einmal  errungen  ist /nicht  wieder  verfehwlndet«  mm- 
*dtm  in  allen  folgenden  Individuen  aar  üaeia  meaet 
-Organe  dient,  so  werden  auch  alle  dteve  Entwiche- 
Inngen  fortdanern  bis  an  daa  £ode  des  Pänium* 
reiches. 

i($66.  Nebst  ^en  Aesten,  den  NetaMattem»  der 

Krone  bleibt  von  nun  auch  der  aweilappige  3snaea 
in  allen  folgenden  Pflanzen. 

1667«  Die  Laubpflan^en  sind  mithin  Dicoix^leda- 
neu ,  jedoch  sind  sie  es  nieht  allein.  • 

1668«  Unterfcheidnngacharakter>idieeei#lUasse 
ist  das  Netzblatt  und  diu  unvollkonlmenc  Blaute. 
£a  sind  nnvollkommene  Gefchiech-fap^ian^ 
sen  mit  Lau b«  ^ 

1669.      iind  die  sogenannten  A  p  •  t  a  1  e  n.^ 

1670*  Wie  in  den  Stengelpilanzen  der  Zucker  in 
die  Stengel  abgesetzt  worden«  ao  fehl  er  jeut  in  das 
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•  ^63      .  , 

Blatt  über.   Oadarch  werden  die««  Fflansen  nniere 

Gemürspflauaen*' 

i67l.  Auberdem  werden  in  den  Stengeln  nnd 

Blaiicm  noch  manche  mehr  jaburirie  Säfle  iiiederga« 
Jegt«  die  man  TorsägUch  eige nthümiicbe  Ssfie 

m 

« 

^6/2*  Die  Samen  «ind  in  den  unterften  Pflanzen, 
nock  mehlig «  in  andern  aber  werden  sie  ölig« 

leb  helte  wich  bei  dielten  Verhältnissen  nicht 
snf,  ot>gleicb  icb.übersengt  bin,  dafa  aie  In  engOer 
Beziehung  zur  Steüuug  der  Bilanzen  sieben,,  und 
acböne  pbiloiopbifche  Aeanlute  gewähren.  Sie  eind 
mir  aber^ocb  nichi  klar.  ^ '      -  . 


rm 


I 

,  '  G  &  f  '  i  m  i  t  u  n  g.  l 

'  •  •  «'kl. 

* 

1 

1673«  £a  gilt  von  der  Eintbellung  diesea  Krel^e^ 
was  von  dem  ^origeii.   Ich  gebe  aie  als  etwa«  Proble- 

maiifcbea*   BekanniUcb  herrfcht  in  keiner  Pflanzen- 

,  >  , 

abiheiluug  so  viel  Unordnung.      Jussieu' s  idwgyna 

aind,  wie'a  der  erfte  Blick  gibt»  ein  gTinelicheaOnrch!» 
einander.  Wie  viel  besser  hat  hier  Batfeh  den 
Sinn  dea  Pfiansengeißea  getroffen« 


■  t 


11* 
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Wurzel»  L'auh  p  fltinzen* 

1674*  ]^  cUese  Abtheiltmig^eo  GrKMra  pafiUel 

gebtt  haben  wir  eine  Ver^lcichungötaf«!.  Sie  mu^> 
•(BD  gmstthnlieb.teiti  t  die  Netahlitter  abgerecbaet. 

167s*  Wa«  daher  noch  voa  ÜAotenbilchiiur,  fOtt. 
Scbeiucnbläuern,  von  unbedecktem  Samcu  übrig  iiti| 
das  tGUieCit  «ich  hier  an,  km'  es  mfisaeo'  Oiiter  6ei& 
mit  Laub.    Laubgräser.  /  x 

1676.  Man  darf  hieher  rechnen  die  tehr  chartk» 
ierisülch  ge^iiMiUen  «SVmi/ii^e/ .ab  OUriu:^ACt 
Amaranlhinae t    Vaginales  et  Scnhridae  (Nesse la). 

,  9677*  Der  Mattgvd  einer  wahf  en  Kapsel  macht 

Rechne  Zweifel  zu  di^iuiedcritea  ihre«  Krcüea ;  dum 
kommen»  wie  es  schon  ein  Namen  andeutet«  noch 
Seheidenbläiter  4Aranter  iror »  auch  knotige  sind  dar 
unter,  und  von  einor  Blume  darf  kaum  eine  Rede  seio« 
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i,  ,  Ordnung, 


S t  e ngel',  L  auhpj La  nze n» 


1678*  Diese  entfprechen  vorzi|göwelßc  derKlaß&e 

■ 

dmr  $tengelpflaQsen  oder  dan  Monocotjledooen»  d^ 

ren  Charakter  ^ncb  hier  wiederkehren  mufs. 

1679»  ^  Stnien  nun  bedeckt  mitvefaier 

üapeei»    Dieie  iu  dreiiachevig  und^apricht  ao  für 

_  ■ 

ihre  Stelle. 

i66ow  Ohne  Bedenken  feihe  ich  dahet  hier  die 

Tricgccae  (Eupborbienartigeii)  eio«  '        ^  ^ 

Ihre  fetten  Bliiter  wie  in  den  Menoeotyledo- 
neu  •  ihre  vieleciei  .eigenthünüicl^e  «Sä&e^  dtt  Baa  ^ 

ihrer  Blumen  könnten  aU  Säue  in  der  VVidsenfchaf^ 
M%efteUt  werden^  *  '  ^ 


* 


}•  X  Ordnung* 

» 

Blojse  Lauhpflan^tiU 

'  1631-  Allea  ist  nnterdnickt  2xm  Vortheil  dee 
Blaitea.  Ba  sie  den  Farrenkrftatern  und  Palmen  ent* 
iprechen>  cigemlich  ihre  Pie^etition  aindp  10  müs- 
9en  tfie  neeh  Anleitung  dteaer^aufgecucbl  werden.' 
Laohpaiipen*  ^ 

i6Ö2'  Die  Blühten  sind,  daher  nachllfisig  entwi« 
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ekelt,  sie  sind  fielbst  nur  wie  Blätter  seritreatam 

'  -  •  ■  • 

einen  2wetg  geftellt  —  in  Kitschen  ond  Zapfen« 

|683*  NadelhoL&ist  der  Farreukraot-  Wald«  Laub» 

holz  der  Palmenwald  der  gemäUi^ten  und  Kalten 

1684*  LatibhoU  und  Nadelhola  füllen  diese  Ord* 


'4»  Ordnung»  i 

« 

Blumen'  Ja  auh  p  jla  n  ze  tu 

EndUdr  cdmbinift'  aidi  aueh  das  HöchiUr 
mit  dem  Laube»  jedoch  noch  immer  uavolIKom- 
nien. 

.  l686*  Sia  entsprechen  den-  I*Uiea.  nad  aoMi 

daher  am  Liiieacharakter  zu  erkennen«  Laub  Ii* 
lien. 

I  l687*  ^^^^  Nuciferae »  nehmlich  die  Ti^/* 
mtf/eite,  EUagneäM  et  Frotearia^ 

•  % 

Dritt  er  »Kr  eis. 

Blumctipfla  n  z  0  fU 

f  Idas*  Di^Charahtereiiiid  schon  angegeben.-  Sie 
bette  heu  ip  der  Aüheit  der  J^ilanMocharakter^  üelch 
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und  Blume  müssen  vorhanden  teint  und  wennsdai 
Blait  Mh  «DiwickeUt  aoaat  ei.eia  Neubla^t. 

i6&9*  Iä  den  ijhiroenpfiauzen  hat  sii^b  dad  tflan« 
%enT0i€h  «recapUttUrn  'die  gan«e  ReibuB  früher  e^nftiii- 
datier  Ffiansea  wird  noch  einmal  ?orgeiubrc  in  edle^ 
Ten  HäUeQ# 

'  1690»  Ms  werden  mex$t  die  Wurzelpfiansen  mit 
Bloipen  veraehteii  und  diMe  bilden  die  jarfte  KbNH 
dieser  Reihe  oder  im  gansen  deiche  die 


'    •       ir.  Klasse. 

jy-urzel-BUm^npflamtn. 

1 

i^V  De&  die  Form  der  Blume  eowohl  für  aicse 
als  auch  die  nächttfolgcnde  KUwe  nur  röhrenförmig 
od^einbUcmig  eetn  luipn«  iitebcuUlU  schon  berührt  j 
denn  aie  ist  ja  wur  eine  Wuratel-  nnd  StengelblnmOp 
find  hat  mithip  das  Blaitbeftreben  aicii  m  theilen» 

nicht  in  atcb» 

1692.  Aliö  die  Blnnien  dieser  Klaaae  «lüaaen 

röhrenförmig  sein,  aie  müssen  einen  Wuraeiknoien 
▼orftcUen* 

169}.  Es  (All  der  Pflan&e  an  Verzweigung.  Die 
Blumen  siehen  nicht  auf  Aeaten* 


•  l6Q 

■  •   .      -  • 

l6g4'  Zogleich  will  die  Blaubildung  wieder  im 
dte'Stellang  der  WarselblStteif,  der*  Scheiden  wmMM\ 
kehren/  Ea  .werden  aucb  Wur^eibiatter  vorkommeii^ 

l6$5'  liclch  ist  diesen  Wnrzelblä'ltern  nach-» 
gebildet. '  Da  aber  in  diesem  gensen  Kreise  die 
SjidUung  der  ßlilter  vorhanden  isl,  und  sie  ohne 
WiderrpTuch .  nirbt  g&neUöh  MV^EiaheU  morüelise- 
iiihn  werden  Können,  so  wird. der  üeich  e4Ae,  viel» 
Liaucrige  Scheide  sein.  *  j 

1696*  Die  vielbiitiertge  Soheide  nmfafsl*  nnn  die' 
Bliin^cu,  welche  aaf  Keinen  Zweigen  eteheu«  li. 
sie  Yimfarst  anfsiuende  Blamenf  nnd  «wir  ein«  ganesl 
Menge»  weiche  nach  der  Idee  der  I^flani&c  durch 
büilung  luitten  geftlelt  und  zerßreut  stehen  sollea.| 
,Die  Scheide  wird  miibiii  ein  gemeinrcbaftlicber'ttii» 
menbüden«  •  . 

1697.  Eigentlich  eiuen  die  Samen  und  Ihre  Bl«*' 
mci^  aui  der  Wurzel  aaf»  welche  dei;  ii'ruchtbodeii 
daiileilt,  diese  Wurzel  ist  aber  4urch  eiiieu  Stamm 
▼on  der  £rde  ethobta. 

1696.  Dafs  dieses  die  susammenges et^te 
Blnme  ist«  etkenniL  man  leicht. 

1799.  syngenetiCche  BXnme  ist  ein  Pilsbatt 
welcher  mit  ein^  Menge  Keimpulver  auf  einen  Stasmi 
geikellt  worden* 

1700.  Der  Stamm  seibat  kann  sich  versweigeo, 
»bcr  den  Zweigen  fehlt  sodann  die  Versufreigofig,  am 
die  Blumen  einzeln  auss&ubikleii.  Der  Ast  zieht  sicä 
gleich.^am  witjder  eur  Identität »  zur  Wurdet  MeMi* 
snen  und  dann  erst  entwickeln  sich  die  Frückciwid 
Blumen. 
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.1701*  Die  Samen  miU«en  ohne  K^rptel  «ein« 
die  Biaitbildung  in  der  Blume  zurück  getreten  ist. 

1709«  In  d^r  Milte  des  waraelbedeatendeii 
Fracbtbodens  überwiegt  4ie  iiüiireiibildung«  Sten- 
{elblldoog*  am  Rande  aber  die  Blattbildung.  Die 
Aohreublümchent  welche  blatibedenteQd  werden» 
lind  der  Straf. 

27^r  9tml  .y«|bKlt  akh  sw  Scheibie,  i^ie  das 
Blattwerk  ^um  ^tamm,  wie  Neublatt  zu  Scheiden- 
Uatt* 

1704.  Alles  ist  röhrenförmig,  sogar  die  Staub- 
eutel  sind  in  eine  Rühre  verwachsen. 

1705.  Der  Pappua  deutet  affenbar  auf  ^ie  Ver- 
wandfchaf t der  Samen^mit  den  gefchlech tslosea 
Sflanxen  hin. 

1706»  £s  gibt  noch  Hnotenpfians.en  unter  ihnc^' 
1707*  In  jeder  Hinsicht  sind  sie  die  niederften 
Asv  BlamflnpHattsen«  Denn  genau  genomynen  aind 
«ie  noch  unvollkommene  Blunoien«  .  indem  jed<;m  ein* 
«ehien  AUbrehen  der  Kalob  veciagt  oder  nur  ala 
alo  Scheinbiid  l^appua  gegeben  ist« 

1708.  In  den  höhern  werden  die  Blümchefi  ge* 
Ueh ,  uad  belKMiimen  woU  auch  einen  «igeuen  Volt 
kammAnern  Itclch. 


b. 

L     e    b    €  Hn 


Voir  der  Entelecbie  oder  dein  Leben  d«r  eiyaelN 

I 

nna  Abtheilaogen  rede  ich  nicht  mehr» 


\  9 
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1709.  Die  Oeftaltnng  soUta  sich  ntdl  dm  AbtlMr^ 

lungca  der  WurzelpfUnseo  richtea »  und  mithiji  in 
Tier  Stoffen  serfkllen.  - 

/ 

■ 

!•  Ordnung. 

Zusammtngesetzte. 

^  'lyio*  Die  untcirten  von  allen  thiä  ohne  Zweifel 
Me  Srngeneiiften.' 

I7il*  Anch  di«se  Ordnung  li£tt  sieli  ferMJr  ab» 
theilen  and  'wl^  ee^sebeint,  io  geht  die  weitare 
Abtheilang  nach  den0elben  GeteCMn.  Die  Neneim 
welche  au  uaUidlche  Familiea  gedacht  haben  y  Iici- 

w 

len  swer  mir  drei  Fmilieii  der  Sjrageaeliftea  ewf» 

jedoch  glaube  ich»^  dafa  man  mit  Eecht  die  Cotymp 
Uftrne  in  swet  trennen  hann  nnd  muh ;  daau  nfithi- 
gei  auch  achon  die  groCse  Menge  von  Gattungen,  wcl« 
che  man  in  dieser  iFamilie  suaaramengedrSngt  hat. 

1712*  Die  gans  röhrenförmigen  Blümchen  aind 
d\Q  unterTten ,  die  ganz  aungenförtnigeii  die  hoch- 

ften,  htot  dar  Bedeatmg  derselben.  Die  geftrmkea 

Bichcn  mithin  in  dar  ftlitte*  «Die  röhrenförmigent 


171 
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pvelelie  in  der  Familie  dex^  Corymbifsr4i0  mit^Siralon- 
Uumni  veTiiiciiEt  sind,  werden  ciahM'  zwifchen  die* 
ien  and  dei^  röhrenf^rniigen ,  dl^  man  uim^CapUainB 

Au%eilellt  hal »  &a  stehen  Kommen. 

I     -  « 

V  '  I  • 

a.  Sippfchaju 

1713.  Die  Diedersen  aind  nihh*n  die  Diateln» 

C  apitat  aem  ^  /  ' 


Sippfckaf 
1714.  Dann  folgen  vielleicht  die  Cotyrnhij^rm^ 


C.    S  ip  pfchaj  U 

/ 

.  Darauf  die  Siralenblnment  C0rymhi- 


d»  Sippji^liajt. 

I7ftf-  Endlich  die.  Znnf  enbltinien»  ^<nu- 


*  • 
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1     a.  Ordnung» 

'  Si€^npflanz€tu 

17 17.  Die  folgenden  1' wekVe  wieder  eine  Idee 
de$.Siencel«  in  »ich  tragen«  «eigen  metstena  bei  eineio 

nackten  Samen  sieruformige  Blatter,  die  gewlssenni- 
Isen  noch  ScheidenbUtter  sind« 

17  iS-        J^'^iciaf  öcheinen  hier  suetehen»  wQhm 

f  . 


% 


)•  Ordnung, 


i 

! 

1719.  Hlätter  und  Fruchtdecken  bilden  sieh  bea- 
icr  mx9.   MarMae^  woranter  /oiappne«  V^UntM* 

ceae  tt  Ag^rt^alae  {^Dipnueae^  Stehen« 


4.    Ordnung*  , 

I 

1720.  Endiich  is!  eine  ftieinHche  Vollkommen- 
heit erreicht,  nur  entfteben  euch  noch  dadteBKhtem  | 
üicte  aus  einem  tuncte*    Ich  rechne  hierher  die  Ptf-  1 
lymorpkne\  nnter  welchem  unpassenden  Namen  die 


* 


u 
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173  , 

tai  A$mrmaet  weld^JoUten  wohl  nicbl  hergehören« 
legriffeo  «lad« 


9  % 


P'.  Klasse» 


Stenge  l'BlumtnpJlanz0fu 


TV  e  s  €  m 

1721.  Sic  sind  auch  schon  charakterisln  aUPflan- 
un  mit  Laubt  deren  Blnme  dem  Stengel  gleicbgebiU 
Aet  dbo  uuverzweigt»  nicht  diÄercns&irti  folglich 
Tübrenförmig  iit, 

1722*  Die  Blomen  «tehen  aber  nicht  »ehr  auf  ei- 
nem un  verzweigten  Fruchtboiien,  sonilein  auf  Zwei- 
gen; ond  swar«  da  dieie  die  höehße  fintwicKelong 
der  iiöhrenblume  erreicht  haben»  ao  muig  jede  Blume 
ToUftändig,  d.  h.  mit  einem  Kelche  verehen  aein. 

.  tysS*  ROhrenblumen  mit  KeJdi  nad  «in^ 
ztla  geftellt  sind  die  hieher  geh&rendeat  imd  diesei. 
ist  auch  die  DefiaitiDn  der  Klaase. 

173^  Aach  in  dieser  Jilasae.  küunsn  die  Blätter  ^ 
noch  nicht  zur  höchften  Äuabildang  gekommen  aein» 
dennaie  eind,  wenngleich  keine  WnredbUtter  mehr, 
tioch  noch  Siengelblätier  •  und  diß  Verzweigung  hat 
daher  nicht  besondeta  überhand  genommen.  Die 
Blatter  aind  daher  in  der  Bogel  gana«  nicht .oit  getbeiU 
•elten  gefiedert  ~  ^ 


f 
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1735^  AncU  ^  Adiftdlang;*siQlii  noch  eine  oi 

tergeorrif:eie »  kann  noch  kciue  freie  6cia. 

1726«  Kapsal  i$t  gewöhnlich  da«  Die  Sme 
•ind  bedeckt  vom  Suiqnie»  da  die.  Wurzel  die  naci 
gelassen  Lai  ia  den  S^^ngenesißen  ähnlich  ibicü  Vui 
gangem »  den  Gräseca  oder  Farreokräoiem. 

■ 


L    e    b    e  Hm 


c 

iiefialtung, 

<X7a7.  MiiGi  ohne  Zweifel  den.  AbtheiiangM  dei 
Vorbilder  io^en »  und  die  Stengelpflinsen  repeiiitu. 
Auf  UebereinUmmnaogen  mit  den  Monoisotyledonea 
wird  man  daker  in  dieaer  Kiaase  itoCfteu  uüaaen. 
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1.  ^Ordnunx, 


Wirtelpjlantcru 


r  ^ 


I7^g.  Die  QDterßen  enifpredien  den  Otieern. 

Ihr  Öamcn  i&t  zum  Titeil  nackr«  die  Zahi  fdiwfokt 
aoeh  swiEcheo  drei  tmd  fkvf. 

1729.  Hiel^er  die  Tetr4spernMt^  ab  AtperifoUße 

<ft  Verticdatae  ,   auch   die    Fersonatae  ,     Oiiör  über^ 

ItfiopK  die  Oidjmamiftesi  n^t  dto  ihnen  verwandten« 


1730.  Die  Zahl  steigt  nun  auf  fünf»  beaondefi 
in  der  Krone  nnd  den  Staubfaden,  die  Kapsel  abc^r 
bleibi  noch  immer  tiefer  unten  stehen  bei  eint  und 
drei.  I>ie  reatandriAen  füllen  diese  swei  Abthei- 
inngen  ans  •  und  wi^erholen  die  Lauche  und 
Palmen. 


4*  Ordnung, 

t 

1731.  Zu  der  höcbften  scheinen  Aie'Biforae,  ais 
Bhodoidtae^  Eiicatuie,  MyrtilUae  an  gehören.  Sie 
wiederholen  die  Lilien* 


Digitized 
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f'L  Klasse, 


BlaH-BlumenpJlanten^ 
J732.  Mit  der  Bbul^iedeutuug  uiU  die  Zcrl^ul 

fang  beirori  die  fiiumen  «ind  iron  Aunanvielbiäuenf 

1  ^733*  ^i<>tiäbuUcb  aus  einander  gerückt  und  ge- 
fiedert g^ftelit «  sind  die  Sek ni  elter  1  i  niß^btv« 
m  en.    leb  glaube »  dafs  ^ie  diese  ÜUs^e  iieaeicbo^ 
'  Kebftdcin  scheint  es  mir,  daf^  zugleich  alle,  welche 
V  die  Funtbeit  oicbt  erreiebt  haben  *  aucb  bier  sichai 
cebliebea  sein.  Dieses  die  Ciucuuac^  ^  \ 

1734.  Parallel        den  AMbeilungen  der  HläSH 
der  Laubpüanaeu  scbeiuea  sie  mir  so  zu  folgen  : 


♦ 


Schote  np  {  La  ttzeiu 

1735-  AI*  die  anierfien^  die  SHüfuiM^  oder  Te^ 
tradjrnamißen. 
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a. '  Ordnung.  ^ 


1736«  Die  b&bern  V  welcbe  dm  Stengel  niehr  in 
iich  aosgebildel  haben  • .  mögen  die  Cfklyf^mkmf^ 
lein,  aU  Onagra^,  Saücariae  et  Rhynganthofr  ^ 


3.    Ordnung.  ;    ^  ' 

» *    .  " 

^Schmittttrtingspflanzin»; 

1737.  Die  eigentlichen  Xaubpilansen  in  vollen* 
htxet  Blnme,  dürfien  wohl  die  Papilwnaceae  sein. 


4.  Ordnung. 


Jkf   a    h    it  e» 


♦  • 


1738«  Und  die  Vollendung  von  allen  dieMoh-* 

tiei  Capnanthenuie^   aU  Cnpparidea€,%    RhoemUac  et 


Ohttu  yaiurpjüld.  IL 


Digitized  by  Google 


'  '  ,  178 
y^U.  Klasse. 

Voilähdete'^  Blumenpfianzau 

•  1739.  Sie  sind  alle  zu  5er  In  derPAuiÄenwelt  ai 
'Hf^ehften  geehiteh  Zahl;  «uf  Fünfbieit  gekomina 
und  sinn  vortrefflicitfteu  EbeiimaCse^  Kelch,  Kr. 
fiCt  Fracht«  BlStter , . Aeße  und  Stamm  sind  in  d< 
▼oUkommeniien  Harmonie  —  «ie  alle  sind  Kosei 
welche  im  Obete  das  höcbße  Prodoct  de«  Pflanzei 
reiches  dem  MenCchen  darbieten. 

1740«  Sie  ihe|ien  eich  natürlich  iu  vier  Ordnui 
gen  ab» 

»•  .  «...  '  ; 


I.  Oränun£* 
,     6  chirm^f  tanze  n, 

I 

■ 

1741.  Die  unterllen  begegnen  uns  sogleich  i 

den  knotigen  and  nacktsamigen  äcbirmpilansen»  Un 


2*  Ordnung» 


fe 

174a«  Die  Ii  oigeiiden  sind  meiikeas  noch  knotig 
der  Samen  ist  »her  m£t  einer' Eapsd  bededct.  Auel 
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i  .        179  * 

^iii  das  Verhall  Iii  fs  der  Staubiadcn  zur  Krone  ein  andc- 
«et:  Et  «ind  dier&d«riCehea  Monopetaloideae^  wor* 
omer  die  Nelken  den  Vorsitz iuhren.  Von  Batich' it 
I  JhffünnaHis  Werden  die  ffteiOen  Ueber  gehören. 


3*  Ordnung. 

f      ,  ■  ' 

Schnabel  pflanzen* 

.1743-  Bkitbedeuiun^  öcheiiien  aicfa  die  üo- 

\ßmam  O^dm  erhoben  tm  beben»  welchea  ungefähr  die 
Q^wn/iariae  p  ab  Ormnaics^  Mmlvacca0^  Feuiuae^  Cty* 
bamn^etae^-  Senmivme  und  die  MidtUitariae ,  als  Cifii- 
na«,  Tiliuceat ,  Hyperioneae  B*  bind^  » 


4»  Ordnung* 

I 

Obst  pflanzen. 

I 

1744.  Endlich  ^rd  nach  vielen  Wiederholungen 

die  leizie  Vollendung  in  iieich.  und  Blume  und 
Fmeht  erreicht.  «  Die  Fm^arime  heseiehneii'  diesen 

1 

Giptel  der  aiigem^jit  über  die  gansieErde  verbreiteten 
Pilaaae.  Die  büchrten  Pengyntn  von  Juäsicu  rei- 
hen lieh  hier  ein;  et  werden  die  Resinariae,  ala 
Jerebinthinaceae  ^  Rhamni»  und  dann  die  eigentlichen 
FrugariM%  tls  MynMeae^  Senticosae,  Spiraeae^  Pom{» 
jsrme,  Froehmet  Viupiferiae  die  Ueihe  anamachen 
Ich  wiederhole  nt)ch  eiiiniiil,  dälö  die  Subsum- 

'12* 
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tionen  silcbt  naeli  einer  streni^n  Prüfung  vorgMia 
men  «iyidt  und  d^U  durcii  si«  uicbu  gdeißet  «ei^ 
«oll ,  als  ein  Vorichlag.  '  .  | 

1745.  Diese  rafche  Darfteiinng  der  PflaaMiab| 

tbeilungdn  labt  die  Idee  «chon  deutlich  benrorlench; 
ten«  dafs  ein  durebgearbeitetes  Pflaneenrjftem  laf 
-schaulicb  machen  %virdtiwie  sich  die  h6berii.lUiM^ 

immer  mehr  ablheilea  iu  strengere  IiuiividueUf  wih^ 

rend  die  untern  gleichsam  kein  Individuum»  sonj 

dern  nat  Ordjiungcn  oder  Sippfcbatten  pToduciTec, 
Will  man  fene  Ordnungen  aber  auch  FamlUen  nsi 
nrut  so  köijpen  die  ob^(ken  fitntheilnngen  keia< 

'  Kiadbeu  fiein.     £l6  eiuftehcn  gloichbam  nur  Ordntm; 

f  en  r  >  dann  tliassen  $  hievaaf  Kreise 9  'nuA  dann  sn< 

-  *  .  I 

das  Reich.«  '  .       ^  \ 

'    1746.  So  hat  sich  die  Mannfchfaltigkett  der  Tan 

sende  von  rilanaen  nur  aus  einer  Form  entwickelii 

/        ,  I 
aua  der  Urpilauze.  I 

'  So  ist  auch  dieses  Reich  der  Natur  ein  {eagfl 

von  der  Schöpfung  des  £in2einen  durch  blulse  VVk-, 
derKoIuAg  der  Position  der  Idee»  von  der  Nicbttgl 
keit  des  Endlichen,  von  der  Innwohnung  Gottes  in 
.allen  GeiuUeu. 

1747.  Aus  Oott  geht  die  Weit  und  jedes  Reich 
aus  »/Und  iu  Goit  kehren  wieder  alle  Siuruck« 


Fehler. 

I 

8.  105  Z.  4  V.  u.  t6Ue:  dnormimraiida  lu  «Utduiuuia«' 

9  * 
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O     k     e  n. 


Dmot  dmt  Medimnp  Brofusor  mn  der  GesMmt'-  ünivMität 
M  Jetts,,   HenogL  Säehi»  Weim:^^B0frtUhi  eorresppndirenäem 
Mitglied  derKönigL  GeseUfchaJt  der  fVisuttßhirften 

» 


III . 


Dtitter  TheiL    Dwkus^  Ittues  StücL 


J  e  n 

h  e      Fr  Ledrieh  ^rommann» 
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V  o  r  r  e  d  e. 


,  Ich  übergebe  nun  aieaMn  Lancfrieuieii  den  Sehluie 

dieses  Werk»,  an  dein  icii  neun  Jahre  gearbeitet,  wor^ 
über  kh  sechs  Jshie  (Göttingen  dem  gerechnet )  Vor- 
träge gehalten  ^  und  mit  dessen  Herausgabe  ich  drei 
Jahre  angebracht  habe.  WenA  es  eioeii  Prufftein  füc 
den  Zusammeohang  und  die  Vollendung  eines  Werks 
gibt,  SO  ist  es  der  wiederholte  Vortrag.  Nirgends 
fühlt  man  die  Liücken  so  deutlich  ,  als  wenn  man 
mündlich  andern  neue  Lehreu  mittheilen  soll.  Durch 
solche  wiederholte  Vorträge  an  |edcn  Mangel  erinnert, 
habe  ich  micii  beu3aiit|  demselben  abzuhelfen  sowohl 
ta  Hinficht  der  Sachen,  als  der  BSothode  und  der 
Sprache,  ' 

Waa  die  ersten  betrifft,  so  jglanbe  tch  geleiftst 
an  haben ^  waa  jetat  nur  msnichenmögUch  ist,  und 
ich  aweifle  nicht ,  dafs '  es  wird  anerkanni  werden  \ 
wie  ich  mich  denn  frene,  dafs  es  bereitii  öffentlich  ist 
anerkttnnt  worden,  und  jich  überhaupt  ein  billigeres 
Urthetl  ond'  eine  gesittetere  Sprache  über  meäie  Art» 


IV 

ilie  flatuc  zu  beuackten  ^ud  dar^nitellen  erbobeo  hu,' 
leb  daoke  e«  den  MüiiBeni ,  waldia  suetii'  ohne  Scbcvj 
daate»  ton  angeftimait  habaa,'  iiin  to  mabr^  da  ai^ 
iäaiualicli  aU  feste  Gelehrte  Lt  känut  \va  ,  dt«*  bis« 
her  lieioe  Anbäoger  dar  Natucpbilosopbte  gawaaan« 
leb  batte  mir  swar  vor^enominent  auch  ia  dieteni  Baa« 
de  t  wie  in  den  beiden«  vorigen  *  wieder  die  Haupt«' 
puncte  bterauAauiieben  I  welcbe  mir  ei^euthämUch  und 
wicbtig  für  das  Fortrücken  der  Natnrgefcbicbte  und 
der  Pbyaiologie  der  Tbiera  sind;  allein  seit  tob  eine, 
bessere  bummung  in  unterm  Vateiland  für  die&e  acht' 
und  allein  dentfche  Wiaienfchaft  bemerkt  iiabe,  aeitj 
ie^  giuube,  dait  der  Charakter  der  Deutfchen  nicht,! 
wie  Analander  ihnen  vnrvferfent  darinn  befiehe,  da£i. 
sie  nur  durch  HerunterreUsen  anderer  selbst  eni|>orkom* , 
men  woUen  nnd  können ,  nicht  aber  durch  wechselfei* 
tige  Aditung  und  sich  selbst  fchiuendes  Ettpochehea 
aller  Einzelnen ,  oder  dsfs  dieser  Charakter ,  wenn  ec 
aitch  atcb  hatte  blicken  lauen ,  sich  wenigstens  su  än- 
dern anfauge»  Beitdem  übeilaiisa  ich  es  gern  jedeiuVaCec- 

landsfrenndy  meinen  Arbeiten  den  Werth  beiiMüegeni 

den  sie  in  seinen  Au^*ao  haben  mögen.- 

Dafs  ich  dio  Physiologie  ta  diesem  Budlie  gans 
umgeichmolaen»  dais  ieb  alle  Tbsile  des  JLeibea  in  Be> 
niehnn^  gesetzt  haha^dadnreh,  dafs  Jedem  seine  Bedeu- 
tnng  angewiesen  ist|  da£i  ich  für  die  Naturgelchicb« 
te  durchaus  utut  uad  durch  den  ganz.ea  Licib  grel« 
fandet  <^Ue  Thiere  verbindende  Eintheilungsgrunde! 
aufgehellt  I  nnd  dl^  Thiere  nach  VermügeQ  daruacb. 
i;eordnet  i  und  swar  nach  natürlichen  Slppfcbaften'  ge- 
ordnet  habe^  so  dafs  augleich  d|s  Uäbeic  und  Kiedcre 
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leratitgfliolieB  worden  f  wird  jeder  sugeben;  von  der 
'Meog^  etiiBeliier  AvfkliniDgeii,  Atümumg^^  V^glei» 
cluui|;ra  nicht  zu  reden. 

Ungeftcbtet  ich  fchon  jati tintt  Raiba  von  Jabran  Vor- 
iesuogcn  über  die  Physiologie  de«  Menlchaa  halta» 
m4  Madsgetetsi  daran  arbake,  darf  icb  aa  doch  docU 
jiickt  Tva^en ,  ao  die  Herauigaba^danaibeo  lu  denken» 
Ich  linbe  ea  daher  für fcbickUch  gefunden,  hier  meine 
Anardnmg ,  die  aber  noch  ntobt  die  ▼ollandeta  lat,  und 
meine  lidupctheoriea  oiitzutbeilen,  theil«  uiQ  meinen 
Zuhörern*  uä  anaamnoanhangandaa  Oanalda  von  allan 
iSaturreicben  zu  gebea,  theila  um  der  Weit  au  zeigen^ 
dafa  die  Natnrpbiloaophia  kein  Hirngefplnat  mehr  sei» 
dafs  auf  ihr  die  Physiologie  unmittelbar  und  ntorana 
ibr  hervorgehe.  Dafs  aber  meine' physiologifchen  Theo«  - 
rien  »it  der  ganzen  Natnr  anaammenhangan  ,  dafa  aia 
Dur  aus  ihr  herausgewachsen}  dafs  ^ie  waiHhaiteTheo» 
rien  aind»  wird  mir  fader  Unbefangene,  |a  fader  biHi« 
ge  und  gesittete  Gelehrte  eingeitehen.    Daia  noch  nicht 
allea  voHcäftdel  ist ,  wer  wird  mir  ao  etwas  snm  Vor* 
Wurf  machen?    Wie  ist  es  möglich  eine  Wissenlchaft 
von  aolchem  Ümfang,  wäre  sie  auch  für  sich  allein 
harvoisnbringen  t  innerhalb  fünf  Jahren  an  vollenden  I 
Ich  darf  kahn  bemerken  ,  dal»  ibre  alte  Bearbeitungs* 
ait  in  awei  hundert  Jabran  nicht  ao  viel  vor  sich  ge* 
bracht  hat»  als  diese  neue  Art  in  einem  JLußer.  Der 
Gmndonterfchied  liegt  dartnn,  dafa  man  sie  vorher  nur 
vereinzelt  9  losgerissen  von  den  andern  Naturwissen* 
'fcbafoen  hervorbringen  wollte.  In  dieser  Art  isf  mir  aber 
die  Physiologie  ein  Unding;   Das  Brate  f  womaab  ich 
gesehen  iiabe,  war  die  Zoologiei  das  Zweite  die  Zoo* 
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tomie.  Aber  anäli  iaiiiit  kAm  ich  nicht  ami  mr  B«t» 
»ik  «.b  «««  Zuaucbt  ,,h«.a  «ud  .u.  Fbyüoi 

logie  der  Pfianzen.  Auch  diese  reichte  mir  bald  nicLt 
i^ehr  hiii:  Die  Mioecalogie  wurde  in  den  Koeb  getoj 
gen  •  und  endlich  die  ganze  Welt  — -  so  enißiod 
meine  Natnrphilotophie.  Defs.  Physl'k»  Cheatfl; 
aiigemindte  iiilathemeük  ErfordernUse  zux  f hyiiolc 
giesind,  verfteht  sich  wohl  von  selbst. 

£•  iit  leider  wider  meinen  Willen  und  nnf  eiaij 
mir  nnangeuehine  Art  beieits  bekannt  geworden,  dal^ 
nllefti  WM  in  dieiem  Suche  fieht^  den  Grundideen  naohj 
^hon  i802«  fertig  und  in  den  Händen  anderer  G^be| 
ten  war.    Dafi  diese  Ideen,  besoaderii  meine  Theoril 
der  Sinne  und  meine  Clesaifieation  der  Thiene  t  &| 
'jedoch  jetat viel  verändert  und  vollkommener  iat»  nack) 
her  Tön  einem  1304  weiter  auagcföhrt  wurde,  iat  aadj 
'  bekannt*   leh  wüjrde  nie  davon  geredet  haben  ,  weaij 
'  ich  nicht  wäre  gezwungen  wurden,    mit  JaoUca^ 
tea  SU  aagen  :  „Ea  wäre  toll  von  mift  wenn  icli| 
indem  ich  Menfcben  tehe,  die  sich  der  Sachen  bediei 
nen,  wdche  ich  cuertt  vorgebracht  habe,  allein  oudl 
enthalten  aoilte ,  aie  wieder  voranbringen.^*  | 
Die  Methode  betreiiead,  glaube  ich,   selbe  nui 
maführlicher  berühren  ,bu  mitiaen.     Ich  habebiabt^ 
Itülfchweigend  und  ftreng  eine  Methode  befolgt ,  voi 
deip  ich  nur  im  mündlichen  Vortrage  glaubte  aoadroeb 
lieb  reden  zu  muaaeui  m^nend  jedem  Leaer  aeien  di< 
logifcheu  Lehr  tu  so  gewöhnlich ,  dafs  ich  ihn  beleidij 
gen  würde,  wenn  ich  ihm  dergleieben  vortrüge.  fl\ 
hat  aber  diese  V  orausfetzung  dem  Buche  gdchadet; 
Ich  untericheide  uüachat  drei  Methoden die  UoS 
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auf  alle  Crgeoftaade  p^s&e.n  ,  aUo  nicht  %ur  beioudera 

S«^«  geboren  I  mid  «Atiier  eise  WuMofciuiiFt  fortK 
batp^lc  ohne  eiaen  Zu«amiiieobang.      Ich  habe  sie 
j«d«faeit  Vtfwaffeo.   Dia  aodare  Medioda  iai  dia  na* 
larphilaaophifche,  die  ich ^ mir  geichaüeii  habOf 
Ml  dia  BbaobOdlicbkrit  des  Einaelnaii  mit  dam  Gött* 
IftGheii  9  daa  OrgpAUchaa.imij  dem  Uttoi^aoircben  «  daa 
Mloeralirchea  mit  dem  Elemeotifcbeo ,  des  Elementi« 
fcbeo  mit  dam  Aathenfchan  baramauHabao,  c.  B,  „derOr» 
ganUmufl  ut  das  Ebenbild  de»  Planeten,  er  muU  daher 
liagelig  aeioi  «sd  ao  viele  Grnndproeataa  in  aicb  faa« 
bau  ,  alt  ea  Planeteoeleiuente  gibt.**  Dieta  Methode  ut 
»iebc  die  wabrbaft  ablaicenda«  aondarn '  die  gewiaiar*' 
inaiaea  dictatoriicha ,   aua   der  die  Foigea  harvor* 
fpringen  ,    ohne  dals  man  weif»  wif ,   gleich  den  al« 
gebratfcbeii  Formeln welche  durch  atnao  Zauber 
hervorgerufen ,  vor  ana  vrie  Rieaen  ftehn  •    die  aian^ 
niaht  faftt*  aber  von  daran  Wirkliabkatt  man  doeh  ao 
übersetigc  i»t,  wie  von  a^ner  eigenen«    Ich  habe  dieta 
S/Iathoda  niabt  leiebt  ak  die  alleinii^a  Varfabrungaarlilim 
anl  Aeaukate  zu  kommeot  gewählt  t  aondem  aia  gleich* 
•am  nur  nab'anbar  mit  fortgeführt^  nm  die  pbitoiophi** 
kbe  Etnbeitin  allen  Otngen'  und  die  aigentlicba  Klara 
Einficht  in  da»  Wesen  dei  Weltall*  meintia  Zuhörern 
be&andig  vormnbalten«  £a  iat  daher  anoh  diaae  Methode 
noch  eine  den  einseinen  Gegenwänden  fremde,  oh- 
Icbon  aia  sum  Weaen  daa«  Ganaen  dietar  Witaeofcbaft 
gehört;  Die  dritte  Methode  iitdie»  welche  s^um  W  eaen 
dar  ainaalnen  Gegenfiande,  abernioht  daaGaiamm* 
len  der  Wiaianfchaf t  gehört«   Man  könnte  aie  die  rea* 

Ül 


•   ^  Vltl 

kf  f  ich  Hobe  oder  pibyiieaUfobe  ii<mii«ni  I>ieM! 
koüpft  den  folgenden  Gegeuitand  immec'  an  da»  VVe* 
seiitUduta  Jet  vorigen  an,  und  eiebt  aa«  waa  cUmm 
au  erwarten  ist,  2.  B.  naturpfa.  Jüd.;  daa Or^aoiXcb« 
nMifa  ein  Blltcben  aein ,  weil'  es  daa  EbenbUfl.  itß  FW 
aeten  mu  Sacbltcbe  M»:  daaOrganifcbe  mofa  jein  Btia* 
clien  vverden,  weil  es  ein  galvauiLcher  Procefs  iat ,  der 
nur  amfoben  den  Eleoientan  Suit  finden  kann.  ^  IXm  j 
JLiui(einvvirkMng  iit  nothvf endig  die  äufaere«  aie  £ck^ 
dat  mitbin "dAi.Scbleimjge  nach  Innen  in  £rdi^ea  «ad 
Wiaaerigea  (Zell wand  und  Zellinnbah).  «—  leb  bitte» 
auf  dieae  Metboden  genau  zu  achten ,  und  uicbt  au 
vabnan,  ab  gieng  iob  blind  zir  Werk  nnd  fcbrie- 
be  Zeug  aufa  Papier  ^  waa  ich  vorher  nicht  aiaemi 
beionderen  Darandenken  unterworfen  hatte.  K»n 
Wort  iat  gefcbriabeut  daa  dar  Nacbiaaaigkait  öder  der! 
Unbedachtsamkeit  zur  Last  fiele.  Ueber  jedea  kann 
^mein  Bew'nfatieitt  aar  Rediaflifcbaft  geaogeji  werden* 
Ks  iat  ungerecht  jeden  nach  andern  zu  beurtheileo« 
blofa  weil  er  über  denselben  Gegenfiand  G^reibt; 
Wenn  man  aich  über  meine Kürae  beklagt;  ao  li«gt  ea 
im  Plan  metues  Ltebrbuchi,  und  wie  micbduolu,  einea 
|eden  Liehrbnoba  «  dafa  der  Commantar  daiu  auf  daa 
Ha^ieder  gehört.  Comm^^tare  au  ichreihen  habe  ich 
,liberbaupt  nirgenda  Lust.  Ich  komme  mit  meinen  knr- 
sen  Säiaefi  nicht  su  £nde»  ge£chweige  denn«  wenn  leb 
aie  noch  in  eine  Bcühe  tauchen  und  hinterher  wie  ein 
niineral  von  allen  Seiten  befchreibeB  aollte« 

Zuietat  habe  ich  über  die  Sprache  au  fpracbaa, 
ab  den  wichtigsten  nbi  ftrittigiten  Gegenftand.  Born-  ^ 
baati£cbe  Worte  habe  ich  von.  jeher  febatat,  ebenao 
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im  Strom  oler  das  GdbüCob  too  Woiteni  und  Re« 

deiMTlen.  Ich  «age  grrn  grade  heraus,  w'w  ich  et 
MAa  tiod  wa»  ich  weift,  daraaf  varlraueiid »  daft  ei 
auf  ^Lmoe  W  eise  mii«braachi  wird*  Auch  habe  ich 
keioe  Zeit,  durch  Unufchweife  uod  Sqhaiikel  zu  Ichlei- 
chra,  nm  den  Lfaer>dufch  Anfirioh  attg^nebiner  Faf\ 
beo,  ducch  geselliges  s  eiowiegendesi  rhythniifcbes  Ua- 
terhakeft  empfänglicher  sa  ftimaten.  In  'Vf^aeafehaf* 
Uta  von  iplchec^  Btrtngfi ,  wie  die  meiAige,  sei  allea 
Täodeto  ,  alles  bölige  Ein  •  und  Ausführen  abgefcbaiFt. 
iMücbreni  mufs,  aie  angehört  y  männlich  mufssieaiit« 
gefi^haÜeA  werden.  AuUer  Jiljen  diesen  <jirüiiden  aber 
ist  «in  langea  Gefcfawäts  meiner  Natyr  suwider,'' 
Afit  mich  an 9'  so,  jlafs  ich  meipe  Leser  biuen,muij, 
es  nicht  anders  yon  mir  zvl  verlangen,  was  sie  auch 
▼oa  den  g^bcnea  Gründen  halten  mögen.  Die  Ue* 
bergaoge,  ii^infuhrungea  gehören  in  den  muadlicbea  . 
Tottng  V  nnd  da  wuafebe  ich  sie  altein  an  behalten. 

Uaveritändiiche  bchulwurUr  habeich,  so  viel  es  mir 
icheiot,  vermiedeu.  Manche,  die  die  neuere  Zeit 
mit  nenmi  Dingen  gegeben  bait  mafste  ich  beibehalten« 
Sie  sind  aber  meioes  Erachtens  jedem  vetrtaodlich ,  der 
den  Portfdiritlen  unserer  Wisaetifchaften  nuf  in  den 
gelehrten  Blättern  .gefolgt  ist*  , 

Ein  anderer  wichtiger  Graud  isi  unsere  deutfche 
Spiache«  Woher  m^g  oa  wohl  kommen,  dafs  es  jedeni 
gemattet  ist,  ;ias  griechilchen ^  lateinifchen  und  iran* 
aosiCchon  Sylben  Wörter  zusammen  au  Hoppeln  und 
sie  noch  jnit  deutiwhen  Schweifen  oder  Nasen  zo  ver* 
feben  t  sie  mögen  auch  so  falfcji  und  so  bacbarlfch  als 
mögUob  laoien  oder  ^(rächzeni  ^dagegen  man  '|edea 


mit  Steckbrief«!!  wie*eiaeift  Brudftifter  verfolgt  ^  im 

et  wagt»  eia  deut.fche«  Wort    einzuiubren »  d«i 
Dicbt  fchoD  werfigsteai  ia  irgend  eioeai  notü  tot  dei 
lels^tea  Meise  horaosgekoaunenea  Bache  lieht  £eiil 
fwunderlich  ,   dais    wir  uns  nicLt  freien,  wenn  die 
Spreche  aus  etch  eelbsti  i>der  eue  nofob  niche  gehörig 
uaterluchieA  Pioviozen  bereichert  wird.  AeBgtüicä 
eachen  wir  fedeti  Erdwitokel  durch,  um  noch  eiaaesei 
B/Io»  herauMttkleubca»  and  will  ee  .eich  aicht  fiadea» 
so  maciu  iiidn  wohl  eines.    Dieses  wird  gelobt ,  and 
aicht  das  £iaFübrea  aeaer,   aicht  das  Sacheb  alt« 
aocii  uneotdsokteE  Worter»  da  es  do€;b  diese  aur  sind« 
darcb  die  der  Reichthum  der  Sachea  erhakaa  wird. 
Ich  habe  mich  ia  aieiaea  bisherigea  Schriltea»  aoviei 
als  es  nur  imm^r  möglich  gewt^seo,  geimtct  neue  ISs* 
mea  eiazufiihrea;  alleia  )etst\   wo  ich  eiao  grolie. 
McHige  .neuer  Thier! duiiliea  autiteUeu  mulste,  zu  de« 
aea  die  Namea  dorcbgeheads  fehlea ,  aad  wosa  aar 
aur  die  Wahl  blieb »  griechi£ch,lateiaifche  Barbarisoiea 
zu  ichtuieden,  oder  die  Sachen  namenlos      lusseui  uni 
sie  so  dem  Verkehv  su  eatsiehea,*  {etat  erat,  sageidif' 
habe  ich  deo  Muth  gefafst»  uad  die  Wand  durchbro> 
,  diea,  aad  zwar  so  eotTchiedea ,  dafs  ich  mi^h  daich 
keiaea  Daaiai  weiter  werde  aaflMikea  lassea.  Meiae 
Vateiiaadsfreunde*  werden  es  sicher  gut  beilsea  f  sie  sol* 
loa  aur  meia  Verfahreii  aavor  ia  meiaeos  Lehf  baeb| 
der  N  aturgeTchichte,  prüfen.     Ich  habe  aum  | 
Beifpiely  aoa^dea  lofasorieat  Koralleot  Gorgoaiea  aadj 
Qualtea  ei a  e  Klasse  gemacht*    Wir  habea  keiaea  Ni> j 
mea  daluc.      W  ie  «»oU  sie  nun  getauft  werdeo?  Icbi 

hatte  sie  swac  Gallertthiero  neaaen  koaaea,  a>!*| 
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UAn  mwttM&tiem ,  dafii  ^  ZuMaameibetsiiiig  mh  Tbi#r   . . 
falfcb  uod  telbtfc  baibMcifoh  Ut.  könnte  icli  dietea  Wort 
nicht  mit  andern  zusauimensetzen.   '  So  inufs  ich  zuq^ 
Beifpiel  gewitta  Sängthtere^Fif  eh  fängt  biora  nea< 
neu*     Dieses  ist  gut  i  aber  wai  tagt  ein  deutfchet  Aug 
und  ein  V  dentfchea  Ohr  snn  Gel lertthier fang*  ^  ' 
t  h  i  e  c  ?     lob  muiate  daher  ein  einfache!  Wort  und 
wo  möglich  ein  eittfylbigea  wfihleln«   Man  witd  daeiit  * 
Molrieden  aein« 

Endlich  habe   ich  auch  noch   /.u  verantwortcni 
AiCi  ich  die  iäcbaelnden  odetfcensötelndenE*  fcbwän«  ' 
ze  abgeichnitten  habe,   wo  es  nur  in ögljicb  gewesen* 
Ich  läiigne  nicht,  dafa  der  Wohllaut  diesea  e  biami* 
lea  am  Ende  der  Wörter  erfordert,  aber  ^ei  ala  e  eu^ 
phottieum  ohiie  Unterfehted  su  erkliren  nnd  aiefa*^vo 
^ teilen,   wenn  ea  wieder  einem  Wörtlein  angebingt. 
worden,  daa  ea  vorher  nicht  gehabt,  wie  es  Adelung 
▼erlangt/ bt  wider  den  Gent  nnd  die  Kraft  nnaerer 
Sprache  und  seibat  wider  den  Wohilaut  ,   der  auch 
nla  aolcher  nur  in  der  befebränkten  adelnngifcben  Pro* 
vinsK  fj^  solchen  erkannt  wird,  und  jeta^t  von  denen,  • 
welchen  Adelung  Gesetzgeber  ist  i  obfehon  er  die  ^ 
deutiche  Sprache  nur  aus  Büchern,  also  nur  als. ein 
todtes  Aa  kannte ,  'nicht  aber  aus  dem  Leben  und  ala 
lebendigen  Leib*    Seine  Sprachlehre  und  aein  Wörter« 
buch  iit  nichts  als  ein  Krieg  gegen  die  Xchwäbilche 
•  Sprache,  und  gegen  welche?  Gegen  di«^  wie  aie  vor 
awei^i  drei  Jahrhunderten  geichrieben  worden,  oder 
wie  aie'Jetst  ^er  Bauer  in  der  Schenke  fpricht,  und  wie 
sie  ein  Durchreisender  als  ein  Muster  in  die  ^riefte« 
lebe  sudelte     Von  der  Kraft  und  Mancbfaltigkeit  Her 
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li^hwfibiCcben  Sprächet  Toa  ^ea  yieUn  stfteii  Baden« 

tungeo  roaocUer  Eodijrlbeu  und  mancher  Nebonwurtei 
darfelben  bat  Ada  long  keine  Begriffe  gebebt  itnd  de* 
füc  leider  auch  keioea  öioii,  Deft  wir  ihm  lutciiichwa' 
sen  9  gereicht  nae  nicht  aar  £h^.  Ich  hebe  aaeh  lan- 
gem Zaudern  aucii  bier  ce  über  mich  4rexmocht,  wid  alle 
e  gefcricben ,  wenn  nicbt  offenbare  Hörten  entfiaadea. 
*  Seibit  ilee  e  dea  pitiTt  ist  sa  Terarerfent  da  ae»  wie 
eich  Adelung  auch  winden  mag|  durchaus  nicht 
dea  DatiT  beaeichnef. 

Dieae«  wird  hinUngUch  aein»  um  mich  zu  recht* 
fertigen ,  nn  sa  seigen,  dafa  ich  hinlängliche  Grunde 
habet  wenn  ich  änderet  oder  mich  neuer  Wörter  be« 
diene.  Welcfara:  Einflafa  dieaee  letate  aber  für  die 
Natnrgefchic^e  habet  wollen  wir  befpeechent  wenn 
meine  N  atur^e(c Lieh  le  einige  Jahre  gewirkt  ha« 
ben  wird. 


Jena  zur  Oitermesse  18 ii. 
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Dritter  Theil:  PDenntMologie*  vom  6«tuen  im  £in<  / 

» 

*  deinen. 

Dfittei  Stuck :  Zoofopfaie«  /  . ; 

Xll^  Buch:  Zoogeiüe.  -  «  i 

jl.  We«ao  dea  Thiers  fan  Allgemclntn* 
Reizbarkeit  der  Blühte«  §  i748* 
Gefchlecbubewegung  §.  1760* 
Thierbildang      1770.  ^    '  ' 

*      Thierbecieutuog      1775«  ' 
Thierart  4«  1781. 
Empfindung  $•  1785* 
Gelchlechtsihier  §.  I7J>I. 
Empündangatbier  $•  2795« 
J3«  AVedea  des  Tbicra  im  Einzelnen. ' 
!•  Leibliche  Formationen.^    ^  ' 
a.  Tbierige  Formationen. 

I.  Fanciformation  §.  1799*^  '  * 

,  Ncrvenmaaae  1864« 
Zerfalien  der  I^ervenmaaee  fi.  1809« 
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2*  EugelforpiaUon  §•  Xgij«. 

Knpchenmasse  §.  1823.  ^ 
3«  FajBerfoTination  ^ 

Fleifch  §.  1841. 

h.  Pflansliche  Formation. 

4.  Zelifproiauoii  $.1846*  ^ 
Zubehör  der  Zellformation  1354. 
Haut     1859*  < 

II.  Syateme 

Pflansiiche  $•  1870« 
!•  Darmfyöieai  §.  i876- 
EvtftebuDg  des  OärQia  %  1896* 
,     Kiemenfyatem  igoS^ 
3.  Aderrystem  1513, 

in.  UngefcUoaaenea  AdeTfystem  %  1919. 
I.  Saugadern  1933. 
2<  Atbemadern  §•  1938* 
Bedealong  des  OQgefclilosieoca 
A  der ly Steina  %.  1949. 
•    h.  Gefcbloeaenes  Aderryatcm  1966 
I.  Acieri^n  r966> 
'2.  Venen  $.  197Ö.  , 
KreiaUol  I9gt. 
Blut      19885  . 
3-  Leber  %  1997. 
c;  Tüierige  Syateme  $•  ^2025» 

1.  Ebaochenrystem  5»  2028* 
Rumpf höiilen  $•  2074» 

2.  Fieircbfjatem  ^2  2080* 
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*   Verhäluitfi  mnm  Knochenfyitem 

» 

3.  Nervetifyttem  §.  2x21. 
^   Hirii  i.  9)42.. 
Üopf  §.  2153* 
Eingev^eidneryen  0.  2174. 
JIK  Organe«  • 
ji.  Orgäne  des  Hirnthiers* 
I*  f  Üaoftliche  Organe« 
U  Oarmurgane  2l88« 
.    JiopfdjITiii  ^  2190* 
Rumpfdarm  §.  2ZCX)« 
/       ß.  Lnngenorgane  J).  2209.  ^ 
8*  Aderorgabe  22l7« 

Hargefaiäe  ^.  22 ig«  * 
Oberhaut  Q.  2225. 
^  U^ire  2230. 

II.   Thierige   Organe    des  Hirnthiers 

A,  Fietichkiiochenorgane  2238«. 

Symmetrie  $  'adSo.' 
£.  Mervenorgane  §*  2258- 
a.  Ftlanzljche  Siiiiiorgane. 
I«  Hatttfinn  Organ  0.  2266« 
Ta^iorgane  §.  ^278* 
'i.  EingewesdCnnorgane« 
2»  Parmsinnorgan  $•  2283- 
3*  Lungenlinnorgan  2295* 
c«  Tbierige  Sinoorgane  $•  2303* 
4«  Fleiicäknocheaüimorg«  aSo3' 
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'  "  Nervenüooorgaii  ^  #3xa« 

A  Organe  de«  Gefdilcdiuthieff«* 

I«  Eig«iUlidi6Ü6lcUiechi»orgaiie^  233a- 
n*  Biimpforgine  des  Gcfchlechuthiers. 
A.  fäaniliciia  Organe  des  Gefcbtechu- 
tbicrs  §.  2382. 
X«  Gefcbieclitftloiige  1^390* 

GcTchlechtsleber  ß.  2404« 
3«  GerchleckCidarm  $•  9421. 
4     '        Tb&ecige  Organe  de^  GetcUechu- 
tbterf. 

Z.  Gefchlecbugerlpp  2437» 
OeCchleebufleiCch  §.  246t. 
3«  GeCcblecbtiMnreii  f.  346a*- 

XIII.  Boch:  Zooaomle  $•  2463« 

VcrrichtuAg  de«  ^  Thiei«  im  AUgemeioefi 
*  ff.  2464. 

Vcnichtungea  dea  Thieri  im  EiosEeloeiu- 
I.  Verrlchtnogen  der  FometioneD, 

41«. Verrichte  des  tüierigep  Formaiiooeo. 
I*  Verricht.  d.  Pniiclfoniiatioo  §.  2480. 
fl»  V.  d.  KagelformaiaOD  2488- 
3.  V.  d.  Fa&crformation  $.  2490. 

V.  der  pflaosUeh«»  For«.tioo. 

Verricbtuiig  der  Zdlformation«  §•  2500- 
warme  $•  2505« 
ill«  Vcrricbtuugeri  der  S/öteme. 
jf.  der  pfiansUchen 
^       2«  de«  Darmljrstema  2503» 
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des  Kiemeiiiyatema  0.  2Sl6» 
3«  des  AderfytteiDt  $.  2518- 
&  ^VerrichiuDgen  der  ibieriüphen  Sjaleme» 
I.  des  Knochen ry«tenis  §.  2523«, 
AT»  des  FleifchfysteflUs  $.  ^^524. 
•  3.  des  Nerirenfystenad      253Ö.  ^  1 
Mesmertiiuue  $.  aSSS» 
Schlaf  $.  1573.  ,  ■ 

III.  Yerrithtiingeti  A€t  Organe  $.  2607.' 
jt.  Verriebt;  der  Organe  des  Hirmhiert  ' 
1.  der  pflanzlichen  Organe!^ 
I.  der  Deimorgane  §/ 12609.  ^ 

Magenverdaoang  0*  263Ck 
^    Höllger  g.  2633»^ 
»  Ikurat  f.  2ÖS5* 

Gallei^verdanung  2638* 
fiinraugen  «643« 
3.  Verricbl.  d.  Lungeuorgane  2649* 
Venricbtong  de»' Kreialaofe  $.2660» 
^IL  V,  d*  tbierigea  Organe  des  Himihiera 
ji»  der  Rnochenfieitchorgane  §.2671* 
JB*  der  Nerrenorgane  $.  2685«  * 
«•  Verriqht.  der  pilaqslicben  Sinn* 
Organe  (J.  2686. 
I«  Verricbtang  dea  Haulfinnea 
§.  5687*  Fühlen. 
^  Taaten  $;  2696* 

Verriebt,  d,  EingeweidünnorgaAe 
§.  2704. 
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'  '  XVHl  t 

Scbmtcken. 
8*  VenicbtttDg- da«  Lnngeiiliiiiif 

'   •  S»  27  ig.  lliechen. 
-  #.  V«nricbu  d.  thiarigen  SinnorfsMe 
4«  y.  d.  Fleilchknochea  *  Sioa* 
or^6  0.  273a*  Hdi«ii. 
Sprache  §.  2753y 
5*  'Verricht.  d*  NarvenCnnorgans  { 
2787«  Sebeii* 
A  Verrichlungen  des  GcfchUxhlBihierd. 

I.  VarriebiBfigM  der  Eompforgane  im 

Oefchlecb  1 6 1  h  ier«, 
d«r  pflaoBUeb€ii» 

I«  de«  GelcbkcbUdarms^.  2814* 
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Wesen  des  Thiers  im  Aügemeinefti. 


Keizh  ark  cit  der  Blühte*  . 

I748.        ZoogttMe      dgentUcli  die  Ouna-  det 
).  Sie  fitelU  die  Eiitwicklongsgcfchichte  des  ein« 
Mimiit  wid  daher  Toilkommeiicn,  h&cbiten  Thier«  dar. 

1749«  Das  Höchste »  woza  es  das  PHansenreich 
bringen  koniiite«  wim*  die  Blühte;  un^  in  dieser  sind 
die  Gelchlecbtsihciie  die  VoUendung*  Mal  dem  Aa- 
genUieh «  wo  das  Oefcbl^ht  cntftand »  wurden  die 
pflan»lichen  Varrichtongeo  edler;  denn  die  Ge- 
fchlechtsorgane  sind  ja  nur  die  durch  das  Licht  ge* 
Uttterten  niedem  Organe  geweaen.  Oer  electrifche 
und  chemifche  Prozer^  des  PÜsuzenleibfi  stelllen  sich 
in  der  Blähte  wieder  dar»  aber  nim  im  Fflansen» 
köpfe  wirkend  worden  sie  geistiger  Art. 
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1750«  Die  Verrichtungen  üet  Fniclil  wiren 
ne  andern  «la  die  des  erli^öhten  Cbemiainaet  riB 

waren  nur  der  edlere  Verdaannge  -  uiid  ErnahruDga- 
procefa.  Qa  deren  reinate  nnd  btofa  dorcb  Zuaam« 
menwj^rkung  hervorgebrachte  Lebeaaäafaerang  die 
Oaciltation  im  2ellgeweb  ist;  so  war  ea  aneh  dieae 
nnr,  weiche  \n  der  Fru^t  ein  Uebergewicht  bekan» 
und  zwar  auf  Kosten  der  beiden  andern  Procesie. 
Die  Kapseln  erhielten  eine, Art  vom  betrSchtUAer 
Bewegung;  jedoch  Icheint  dieae  noch  durch  matc* 
Viele  Proceaae  vermittelt  so  aeyn* 

'  I7$l.   In  der  Blume  war  aber  dieae  Lebenai»' 
fscrung  zur  Voiietulutig   gekommen.     Nicht  mehr 
»hlofae  £rwärmung  oder  Saftaiibäafang  bewegt  dkj 
.Staubfaden,  auf  die  weibliche  Narbe,  aundero  ein 
Irein  polarer  Act;  wo  also  das  Immat^rialet  daa  6ti*j 
atige  Lebenaerfcheinnngen  hervorbringt. 

1752.  Diese  Btgaitungabeweguugen  aind  nicht 
etwa  ein  Zoaammenwachaen  •  nicht  eine  EmihniogaH 
oacUlation»  nicht  Folge  von  mechauilcher  Auatrock- 
nnng ,  wie  bei  vielen  Kapaeln  •  aondern  wahre  e» 
höhte  Lebensactionen;  die  Theile  nehmen  nach  im 
Bewegung  wieder  ihre  er^ie  SieUe  ein,  was  kein« 
anfgeeprungene  Kapaei  thnt. 

•  1753.  Ohne  Zweifel  gehören  hieher  andi  di^ 
filattbewegungenderSinnpflansen,  dea  Hedyswrmam  ^ 
ratUt  dea  Sonnenthanat  die  Bewegungen  maneher  Lattij 
che.  Lrfcheinungen  der  Saftbewegung  können  eil 
niefat  aein.  In  den  Schlh^terlingspflanaen  iat»  wi^ 
wir  gezeigt  haben»  die.  liöchate  i>iaiibUdang  et 
reicht.  %  ' 
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1754^  ^#  entü^ht  mitbia  bei  dei  l^chaten  Eot« 
wicklong  d«r  Luft  •  oder  Licbtorguie  der  Fflaaie. 
tfoBMi  Bewegaog  unabhängig  von  ^en  materialen  FrO" 
MiiCDt  tim  Baw^ng  mubhängig  von  den  irdU 
Sthctk  FrofieMen  und  miiiiin  von  den  if  dilctien  £Ie; 
ipenten« 

1755.  ^ine  von  .den  irdUdieB  Elementen  be* 
freite  Bewegung  Ist  vom  Mechanismufi  frei»  6te  folgt 

tatofetdei  Netnr  (KigM- Schäften)  de#  A^theirft  wel* 

che  in  der  zügelloeedten  Willkür  befteht. 

1756..  Oes  Wesen  der  Willkür  im  phirsicali'* 
Cdien  Sinn  .liegt  nicht  im.  Bewubirein  der  Hand* 
long,  aoniiem  in  der  SelbatQindIglieit,  indem  Ver* 
mögen  t  ohne  äufaern»  irdifchen  Eioäufa  «eine  bau« 
genaSfae  Handkrag  sn  vollBiefaen. 

1757.   Die  Aetherhandiungen  aind  aua  eigener 
PoUriUt  entfprungen*     SelbstHändige  Bev^egungta 
nanaacn  daher  aolche  aeiut  welche  blola  .durch  ¥0^* 
lariiät  ohne   maiöiiakö  Zudriogeii  hervorgebracht 

wierden* 

175g«    Das  Vermögen  organircber  Leiber,  Polar- 
ctregung  wahfsnnehment  sich  blob  dadnrch'feu  bewe* 
gm  und  aich  wieder  hers^uiteüen»    ohne  Rückficht. 
auf  einen  wirklichen  Pfooelit  nenne  ich  Reinbar*' 
keit. 

Heizbar  nenne  ich  dasjenige  Organ  •  inrelches 
•ich  bewegen  kann  ohncandecn  Zweck,  ala  um  sich 
äu  bewegen. 

1759.  Dei;  Fflanse  kommt  Reiabarkeit.  so»  aber 
wohl  gemerkt t  nur  eine  solche»  wo  das  Wahineh- 


1 


iura  Ad^  nktu  amdcia  äntitni  kann  ab  dntdk  mm- 

mittelbare  Bewegang.     j  ^ 

In  der  lidiidialeii  BlattUUnng  4«r  hOdiataD  Laak- 
pflao^o»  und  in  den  Gefcblecblaiheilen  erkebl  aich 
die  PflaoM  bia  vor  Reiabat keit ,  »ur  Bewegunf  dordi , 
blobea  Wabioebmen  t    sur  sweckloaen  Bewgvag^  | 
£Uf  Bewegung  ans  blofser  Lu6i  »-r  aua  Wollust.  ! 

1760»  Die  böchate  Oeiateaoperatten ,  wekibar 
4ie  Pflanze  fiihig  Ut,  iat  ReiftbarkeiL  Wie  aber  al- 
leat  waä  aetn  Höefaatea  erraicbt  hat ,  an  Ende  acioat 
EntwieUttog  atebls  .ae  hat  ancb  die  Pflanee  geen» 
det«  wenn  aie  ibr  Reizvermögeu  einmal  dnrcb  die 
Bcgattaog  «oageübt  bat. 

G.efchlechishewegüng»  \ 

A  I  t  I 

I 

1761*  Mau  kann  alle  Reizbewegnng  der  Pflanae 
auf  die  Bewegong  der  StaobtldeB  beCcbrlnkent  i»»! 

dem  die  andern  nur^  VorUnfer  aind.     Wae  daberj 

i 

die  Stanbfllden  dnrek  ihre  Bewegung  woUeB«  daal 
njfill  die  Rdabarkeit  überbaupt» 

1762.  Die  Bewegung  der  Staubfäden  gebt  blota 
auf  die  Narbe  ^  nm  den  mftimUehen  Staab  deaa 
weibUfiben  Leib  mitauibeilen  1  aUo  blob  um  die 
geistige  Spannung,  welehe  int  mSnniiehen  Sanaen 
urapriinglieb  wie  im  Liebiaelber  liegt»  der  todien 
Masse»  welche  im  weiblichen  Samen  urspränglkbl 
wie  in  der  finalem  Erdmaaae  liegt »  kerronnnifen.  \ 

1763.  Da  nun  die  Narbe  blofa  auf  den  InnhaU 
der  Kapad  Besug  bat»  und  aUea  diea^nit  alao  einerj 

,  weiblichen  Blaae»    der  |Siite  der  Pflanae  %  ifaraai 
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«gentltehttm  Ldb  ttiffilift;  to  offaabirt  tidi  In 
der  fiewcgoog  dar  mäoaUcben  Organe  da«  Befae« 

beo«   einen  Stoff  oder  de^fen  Geist  in  dieae  Bbkß^g 
kl  iimm  Leib  so  biingen*  ^» 

Dam  hüchfiCe  Geislige  der  Pflanse  i$t  demnaidi 
aidit  Uob-  eine  uberhanpdiehe  Bewegottg»  ioiidcni 
eine  beftimmte«  eine  ||aiis  besondere  ^  eine  Im^ 
geations beweg u n g.  '  .  •  ' 

1764-  Die  Eichtaog  der  eraten  eelbalfila« 
digen  Bewegung  (ea  verliebt  eich»  dab  icb  hkiv 
inner  organiCche  meine)  iat  dabir  Ingeatioai 
aber  mach  die^  wieder  nicbt  überbanptUcb«  aondera  ' 
^e  ganz  beftimmte;  n^bmlicb  eine  Ingestion  von 
den  miaDiicben  Organ  in  da»  'weibliche. 

176s«  Oaa  Männliche  |at  aber  cbarakteriairt 
dmcb'  eetne  selbatßändige  PolaritXt,  dnrch  das  ei- 
genibümUcbe  Leben ;  daa  Weiblicbe  4oreb  den  Man« 
gel  an  Pularilftl«  durch  ein  fremdca  Leben.  Der 
lagef  tioMaci  gellt  alao  auf  Polariaifen  auf  Uenroir* 
rolen  und  £r halten  eioea  aelbatßandigen  Lebena. 
Die  Fmchl  wird  ^areh  die  Begaitnng  belebt^  ja 
tie  erhält  erat  daa  Leben»  daa  WeihUciie  wird  darch 
den  vom  Minnlichen  empfangenen  Lebenageist  aelbdt- 
Ibltig;  der  Leib  wird  darch  die  Ingeetiba  aad'iuir 
doich  Ingestion  lebend  erhalten* 

Der  Ingestionaatt  ist  der  Act  aam  aelbetftiadi-^ 
gUkf  aam  nnabbingigen  Lehen« 

1766*  Die  Blühte  stirbt »  sobald  sie  dieses  un* 
•bliiagige  Lebea  dnrch  lagealiQa  erreicht  bat,  Neh- 
aaen  wir  an»  sie  atärbe  nicht,  sondern  behielte  das 
tngenbUeUich  gebebte  Lebta  eioige  MUlioaea  Aa« 

•  »  ¥ 
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geaUldka  hinleveiiiiiider ;  co  wurde  dieses  bot 

fchehea   köiiiien    darch  Wiederholung    des  ersten 
^  Acte ,  wodnrcb  ete  e«f  einen  AogekibUdi  ein  taU»!* 
Aiodigea  Leben  erhalten  batj  also  durch  VViederho- 
Jung  der  Ingestidn.   >Nar  dateh  itmrafbörlicbe  Inge- 
•tioD  kann  die  Blahia  ein  forideaemdee  •elfoetftiiidi' 

♦ 

ges  JSewegungöleben  erringen, 

1767.  £ine  aolcbe  sich  sdbstftindig  eriultsnib 
J^Iühte  würde  aber  nicht  ferner  mit  dem  ^iiaBzeo* 
ftock  in  Verbindnng  bleiben ;  denn  sie  bedarf  seiiNr 
*nic1it  mehr  sam  Leben:  anch  löst  sie  sich  Cckoa 
durch  deo  ersten  Beiebnngeact ,  durch  die  einmilige 
Stftubatig  ab  •  ntid  AUU  als  Fracht  sn  Boden ;  ftm- 
lieb  als  eine  Fradit  oder  als  ein ,  weibiiGber  Leibi 
dem  die  Erreg urjg  dnrch  die  männliche  Begattnag 
fehlt 

fline  solch  abgelöste  oder  abgefsUene  Fmditi 
welche  die  ^&miliehen  Fiden  beh&lt  •  die  nnanOift^ 
lieb  die  Ingestionsfunction  aosüben»  wird  uothwea* 
dig  iu  beftändiger  .Bew^ung  begriffen  sein;  eins 
Blühte«  welche  die  Begattung  unaufhörlich  aasübt. 

176^'  Da  in  dieser  Blühte  die  lugestionsbewe- 
gang  das  allein  Erhaltende  ist«  und  nichts  mehr  sm 
einem  Stamm  zatlieüea  härm;  so  wird  diese Biuhte 
auch  darrnm  in  beftündlger  Bewegung  begriffen  sein; 
und  es  wird  mitbin  die  Action«  welche  in  der  Plante 
zuletzt  upd  augcublicklich  hervorbrach»  welche  aUd 
die  höchste»  individaaUsiTteste  gewesen ^  hier  die  er* 
ste,^  untere,  aligemeioste  Action  sein»  weiche  aliee 
andern  Precesserr  sum  Grund  liegt.  Es  ist  die  Ms 
Blühte  nichu  als  Ingestiofusbewegung, 
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'1769«'  Die  BIthte  conoentrirt  abdr  In  sich  alle 
nifdero  PflaMeiiprocessa,  in  ^teihtt  uklita  als  dia' 

GAemmtheit,  solcher  Piocesse  im  Tempel  des  Lichts»  ^ 
oder  im  aetherirchen  Leib  Wiederholt;  ca  iat  aUo  dia^ 
abgelöste  Blühte  ^iue  logesiionsblaae  mit«  allen  iidi» 
(chen  FaiiGti<uien«  ' 

...  ^  ^ 

X  Thierhildung. 

■ 

*  1770«  Di^  Fflanzenblühte  verlierfc  ihre  Deäai* 
tion  als  Pflanze »  sobald  aia  sieb  aelbstftindiges  Le» 
beir  ▼erfcjiaftt  bat;  sie  verliert  ihre  Definition«  .weil  ' 

als  Blühte  blofs  im  Lichte  lebt»  während  die 
Fftanae  siir  Hllfta  in  Ber  Finatemira  wohnen  mnb; 
sie  veriiert  sie»  weil  sich  die  begattende  Bewesgong 
oft  wiederholen  Icann» 

I77f  •   Die  a^bstbewegige  Blnliia  iat  aiitUn  in  , 
ein  neues  Reich  übergetreteD ,  in  das ,   dessen  De- 
finition eben  die  aelbatMndiga  Bewegung  ial» 

1772«  ti|pe  Blühte,  welche  vom  Stamm 
getrennt  dareh  eigene  Bewegung  atdi  aelbat  dm 
galvanircben  Procefa  oder.daa  I#eben  eilililt,  die  ib* 
reo  Polarisirungsprocefs  nicht  von  einem  aufser  ihr 
liegenden  oder  mit  ihr  Bnaammenbaogenden  (wia 
der  PÜanseoitanun  ist)  üörjper  bat»  sondern  nur 
Tjm  sich  aelbiit  aoldie  Bltiihe  isr  ein  Thier« 
,     Thier  iat  Blühte  ohne  Stamm. 

D4&  Wesen  des  Thiers  begeht  in  der  Erhaltung 
dea  galvaniirchen  Lebehsproceaaea  dnreh  eigene  Bew^ 
gang.^  Wir  haben  fchon  oben  bei  der  UiUerfchpir 
iwag  der  organiTjdhen  Wesen  geaelgt,  dafa  dar  ein^ 
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«ige  rticbhaltige  Unterldiied  zwifchen  Pflinsie  und 
Thier  die  Bewegmig  bÜ  auf  Maogel  an  Mibeicm 
Keis.    Nan  sind  wir  auf  •eioem  gaos  andcm 
aof  dattelbe  Resultat  geCBhn  worden. 

1773*  Wenn  das  Thier  die  ana  aich  aelbal  le- 
bende BluhtenbUse  isc»  ao,  kann  es  nidit  mehr  swi» 
Cehen.  twei  £leiQenten  gefesselt  liegen ,  gleich  der 
filanze»  und  namenllich  ipub  es  von  den  Keltca 
der  Finsternifs  •  also  'der  Erde  frei  sein.  Kein  Tliter 
ist  so  mit  der  £rde  rerwacfasen  wie  eine  Fflame^ 
nehmlich  dals  die  Erde  mit  e'  Pol  in  seinen  Pm» 
cessen  wSvq:  kein  Thier  mnCs  in  «wei  Eiementea 
zugleich  leben ,  wie  .  die  Päanae ;  sondern  es  hai 
alle  Elemente  f  n  sieh ,  wie  diei  BUhte  aW  Pflanmen* 
theile.  Man  hann  aagen :  die  Fflanae  ist  in  die  Erdib 
dasWa^er  und  die  Luft  getaucht;  dagegen  sind  diete 
drei  Elemente  in'  daa  Thier  eingetaucht.  Das  Tlder 
ist  in  Hinsicht  ihrer  das  £»othaltende»  der  Planet; 
in  Hinsicht  der  pflanse  aind  aber  sie  das  Enthal- 
tende. So  aind  die  Verhäknisae  sor  Welt  gras  vet^ 
kehrt  in  beiden« 

1774.  Bin  Thier  tat  eine  Bliihtenblase  von  der 
Erde  losgetrennt  im  Wasser  und  in  der, Luft  allein 
lebend  dnrdi  eigene  Beweguug.  Idi  rede  natürlich 
nicht  von  Orubewegung:  diese  gehört  keineswegs 
zum  Wesen  des  Thiers.  Man  bat  von  jeher  die 
arme  Auster  als  einen  Oriond  gegen  diesen  Tliierclu- 
rakter  angeführt  ,  vielleicht  mit  Aecht;  obgieicli  ein 
Mensch,  an  dne  EisfchoRe  gefroren  eben  so  wenig 
seinen  Thiercharaktet  ▼erlieren  wfircle»  ale  die  asi 
einer  andern^  klebende  Auster.   Allein  die  Auetei  öi* 
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Scbalei  oad  Xchiiebt  ^  ebia  «ow^  tli 

da6  ürokodil  dca  Rachen  ö&iet  uud  Ichiiebu 

■ 

Wir  knüpfen  nun  die  oatorphiloaophiCeben  Ee* 
nlute  «h  dieie  «McbHcbeo  in/      *  } 

1775«  AUee  Orgaoifcha  entfteht  aas  dneiü 
>Selilmmpan€t.  Kommt  dieser  Sehleiropanct  in  dl^ ' 
Fineteniib»  eo  wircT  er  ein  irdifcher  Oiganismafv 
eine  Pflanze;  kommt  er  in  das  Licht,  welchea  nur 
im., Walser  und  in  der  Lnft  möglich  ist»  so  wird 
er  ein  solarer  Orgsnismns,  von  dem  Planet  nnab* 
Ungig,  sieh  um  sieh  )MlbH  bewegend:Vio  die  Son* 
ne*  ein  Thier.  ^  • 

1776*  Ein  Thier  Ist  ein  Lieht*  SehMmbttseheB, 
eine  PiUnzQ  ein  Finsternifs/ Schleim hläschen«  Die- 
ses ist  nur  worselbedenfend ;  es  arbdtet  sich  aber 
mr  Luit  nnd snm  Licht  empor»  und  wird  ein  Licht» 
Scbleimbläachen  in  der  freien  Blühte« 

1777«  Sine  freie  Blühte  ist  mithin  phUosopbifdi 
gleich  zu  achten  deai  Urrchleiu)bläschen«  welches 
sogleich  im  Wasser  oder,  in  der  Luft  sich  entwickelt 
hfit.  Ein  solches  W  aaser  •Schleimbläacben  ist  un« 
mittelbar  dast  wai  die  Blühte  erst  durch  eine  Reihe 
von  En^wickiangea  und  Abitreifungen  des  FiDStern 
i|peirde&  kami» 

1778.  Die  Pflame  ist  ein  durch  die  Finüerniis 
verfpätetes  Thier;  das  Thier  eine  durch  das  Licht 
mraiitteibar  ohne  Wutsei  blöhende  Pilaoae. 

1779l         Thier  ein  PJanetsngaM^e«  uumiiiel*  - 
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bat  Tom,  Lfdil  avFgeiiomnien  $  dia  £flana#  jeiii  Fla- 

neteogaozes  in  sich  verfitockc»  . 

1780.   Das  Thier  ist  dn  gaiisaa  Sotmenfyatem« 
dia  Pflaose  pur  ein  Planer.   Daber.  iai  daa  Ti^ier  ein 

«^nz66  UniverüttOlt  die  ViismzQ  nur  eiii  halfest  je* 

'  aca  Mikxokoamaa  t  dieae  Hemikoamof. 

_  •  * 


TkUroru  . 

lygl,         kdnn  kein  Thier  uiUcr  der  Erde  im 
^  abablat  Fiiiatem  aich  eiiiwickeln  •  da  kann  keinea  le- 
ben.  Eiugeweidwiirmer  6ind  nur  innere  Organe« 
1782*   Keines  in  der  blöfsen  Luft. 
178^*  Tliiere  Urlpruug  ist  das  Wasser* 

1784.    Sie  sind  am  Gellade  des  Meere  enlßan- , 
.  deUf  nicht  mitten  im  Meer  und  nicht  mitten  im 
Land.    Die^Fluih  hat  die  ersten  Menfchen  heraus- i 

I 

geworfen.  Sie  waren  Küstenbewohner,  und  ohne! 
Zweifel  Fleifchfressert  wie  es  die  Wilden  noch  sind. ' 

Wober  sollten  sie  auch.  Obt^t  und  Meli!  und  Kanof- ' 
fein  bekommen  haben?  i 


1785.  Infofem«  daa  Thietbliachea  eio  gtnses 

Sonneuf^rstem  ist»  kommen  ihm  die  über  diePJdyaa-^ 
2e  h^nausreichenden  Charaktere  zm  •  nehmlich  die  Be- 
weiug.  ^ 

r78tf.  Die  Bewegong  ist  aber  nidit  das  Einzige^ 
wdcbea  alck  iia  dea  aolar  gewoidenen  Blahtsaldaae 


•  \ 
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tevMhitt;  «oiidwi  et  ist  mit  ihr  noch  ein  Hölie- 

xet  gegeben.       ^  ' 

17^7.  Alk  Licht  oder  "^Sdnde  hat  d««  Bläschen 
den  Grand  scinet  BeiUmmnog'  in  eich  aelbat;  und 
es  ihi  es'  allerdings  selbst,  welches  aeioe  Organe  ga^ 
mi&  dieser  Selbsibeftaaimiing  rührt;  aber  ea  ist 
suglelch  im  Qegenfau  ^egen. die  Elemente»  wie  die 
Sonne  gegen  die  Planeten.  .  Onrch  diesen  Gegeofatz 
wild  die  Sonne  «11  UobientwicMnag  bdUmmr. ;  Ob» 

gleich  das  Licht  ihr  eigene^  Product  ist,  so  nimmt 
«e  dods  das  Object  wahr,  nach  welchem  sie  die 
AetberpolariUlt  richtet.  Dieses  Wahr iieiunen  der  Kich^ 
tüng «  wohin  die  'Bewegung  mittels»  der  centralen 
Polarität  wirkend,  heifst  im  Thier  £mniin* 

1733.  Empfindung  ist  der  Bemg  des  Peripher 
Illeben  auf  des  Centram  t  der  Planeten  auf  die  Son* 
ne;  Bewegen  ist  der  Bezug  des  Centrums  auf  die 
Peripherie »  der  Sonne  anf  die  Planeten«  Daa  Thie» 
rifche  tritt  hervor  aas  dam  WechseiTpiel  des  obersten 
Gegcnfatnes  der  Elemente,  das  Pflanzliehe  eas  dem 
Wechsellpiel  der  £rdgegen(ätze.  (Vun  einer  ^hysio* 
logifchen  Beßimmung  ddk  EmpiioduDg  kann  hier 
■och  keine  Aede  sein.) 

1789*  Die  Empiiodung  reicht  über  die  Re^zbar- 
ki^  der  Pflenmen  fainans.  Die  Pflanze  empfindet 
muM  in  Uuem  letzten  Lebensact 

1790.  Das  Tlufirbläschen  ist  eine  em^üudendd 
JUnbte. 
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1791.  Dt  4m  Wesen  der  BIMite  in  dem  Ge^ 
fdüeelit  beftelil,  fe  dt  die  JUähit  aldut  tadeit  ii^ 
.  tli  das  Gefchlechterystem »  00  ihumcq  wir  «ageii: 
et  tei  dtt.  ThierbÜtchen  nichts  tndeitt  th  eteeem^ 
pfiodende  Gelcbiechlsbltse*     Dies«  Fniui 
ist  vbfli  höchster  Wichtigkeit  für  die  gaose  ZmIo- 
^hiec  I 
1799-    Zwei  Grandeigenfchaflen  verbioden  rieh 
nrfprtinglicll  im  Thier,  in  dem  Angenbliek  wo  esj 
Thier  sein  kann.   Es  ist  nie  einea  ohne  das  andere»! 
nie  blofs  Empiindang  sondern* tneh  Bewegung;  ahci 
tnch  diese  nicht  blofs  sondern  logleich  Bi^ttoogs* 
bewegnng«    DSS  Thi^r  ist  ein  empfindendeg  Genitäde. 

1793*  Beide  Gmndeigenfchtflen'tind  tich  aber 
nntevgeoirdnet  •  Die  fiasis  des  Thierorgtnitnme.  ist 
das  Gerchlechtsrjstem:  damit  filtlgr  das  Tliier  ^n,^ 
wtt  noch  weiter'  sa  diesem  sich'  entwichest  ist  am 
höhere  Vollendung,  Was  es  aber  alt  GefchlcciilsCjr* 
ttem  thtttt  thnt  et  aar  dmcb  Empfindung. 

1794.   Es  ist  jDttürlich»  dtfs  dtt  Thier  nicht 
mit  dem  empfihdenden  Gerchlechtsfjstem  gcfchlosten  | 
Ist;  tondem  dtit  sich  tnch  wie,  in  dtrPfltnne  din 
irdifchen  frocesse  entVsickelnt  und  swar  sich  in<ii- 
▼idntler  tntbilden  tlt  in  der  Pflaidne;    Oer  Htopt* 
nnterfehied .ist  tb^r  der»  da£s  diese  Proceste  in  der  | 
PAtnse  Torbergiengcn  »  und  das  GerchlecbtsfyBtexn 
ans  Urnen  henrorwnchtr^tgegen  im  Tliier  daitj 
Gelchiechtsr/stem  die  Grundlage,  dieWuraeit  ma^l 
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der         Froceaae  henrorwaebacn.     Dm  entt  ein« 

fachste  TLicibläschen  ist  eioe  Gefchlechublaäe,  dne 
Bäre.  • 


/  - 


'KmpJindMtig  s^kitr,  - 

1795.  Dia  Thier  ist  eine  di^pdla  DarHaHong 
der  Organisation»  einmal  die  planetare,  einmal  die 
•olere*   Es  giebl  ein  planetar^a  Thier  und  eiii  soUrea 

  * 

Thier  in  dem  höhen»  Orgfinianitfia^  . 

Das  planetare  Thier  ist  die  Pflanze  im  Thier, 
i%%  galranifehe  Thier;  dM  eohiTe  Thier  iat  daa  «na« 

pündcfnde. 

1796«   Die  höehatc  Vollendung  des  pflaRBlicfaen 

Thiers  ist  In  der  Blühte«,  £a  gibt  ^aUo  ein  Ge- 
f Chl^cbtathler  md  ein  Empfindungstbier« 

^797«  .Aus  ftwei  Thi^rea  bezieht  das  yoUendet^ 
TUet •  weil  ea  Planet 4uid  Sonne,  Plaa«9  Xhan 
Wg;letGb  iat.   £a  gibt  ^eftaadthiei^fi» 

1798-  Gefchlechtsthier  und  dM  Empdn« 

dviB^ethier  werden  ekb  p«ral)ei  gebildet  aein »  do<di 
aa,  daCs  jenes,  das.  uxiUrfiic»  nur  die  Anlagen  2^uin 
obcicttm  entUm.  ^ 

»  Daa  EmpUadungetlaer  ist  ein  in  die  Sonne  ge* 
koflamenea  GeCddeditaibier^f  ein  geadelte»  OeCeUed^ 
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Wesen  des  Thiers  im^  Einzelnen^ 

*  1 

■   '  '  ■  I. '  ■  •■ 

heihlicht  Formationen. 


    > 

s.    P  unctf  ormatiofh 

I79Q.  Wir  nefamen  die  ThierrabHaoz  auf »  wie 
eie  uns  eniftanden  iat»  als  eine  empfindende  Blähte« 
Die  PfianBentextur  ist  mithin  m  diner  Fomi*  gekom* 
meiii  welche  dorcb  daa  Licht  vorgerchrieben  war. 
Da  nun  •  die  Thierbliachen  sttnSehst  oiGliie  ele  Em- 
pfinjdendea  iat ;  ao  miifa  die  Textur  dea  urfprfingliAcn 

ThierbiäöcbeDä  dieser  Eigenfchaft  angemeseen  sein* 

l8oo»  Die  bttchate  Anabildimg  der  Blühte  war 
aber  Auilöaung  der  Textur  in  die  urfprüngUche  Kar» 
ner-'  oder  Ptmetform ,  ein  Zurückfähren  auf  den  Cr*^ 
suftand  der  organifcbeft  Maaae«  doch  auter  LicfatUe^ 
deutung.  —  Daa  Höchst^  der  Blühte  war  eine  orga* 
nialrte ,  abaiehtHcfa  aubereitete  Kdraertextar  «  Btob* 
teuAaub,  StärkeoiebL 

l8oi»   Auch  kann  eine  SubAanz»  welche  sich 
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▼OD  den  irdifchta  Forroen  ablöst,  tind  die  Form  dea 
Aethert,  also  dUcrcie«len  aimehmefi  aoU,  keine 
andere  aU  die  Punctform  darriellcn.  Der  ganze  Ae* 
ther  eine  Unendlichkeii  von  nicht  silsanditiciihan*  . 
geoden  Aiomeo.  Die^e  Atomenbiidodg  ia  irdiCciier 
Masse  naebgebildet»  'kann  ntchta  anderj»  als  körnige. 
Subfiana  «ein« 

1802.  Die  Grundrubfunz  des  Thirrs  ist  Punct- 
tabftanz;  da  aber  das  Weaen  dea- Thi^a- darirm  be>» 
üeht,  da^a  es  l^aipfiQdungsfubUanz  00  muCs  es 
som  Weaen  der  EmpfindnogafabilanB  gehören «  dafa 
«ie  atemisch ,  pmctföraiig  aei*  —  Andere  Ableiton- 
gen  kommen  in  der  Folge  vor.  '  i 

Pancttextnr  iat  gleich  firopfindnngamaaae«  < 
IgOS«  Man  konnte  glauben»  da  das  l'hier  eine 
filfibienblaae  lat,  möfate  auch  die  Blaaetiforte  odiilr 
Ük  ZeUform  ihm  aum  ,Omnd  liegen »  allein  ea  iat 
ein  anderes  Verhältnifd  alö  ia  der  Pilaii^e.  Diese 
ibicriCche  Blase  lat  eine  fehon  organiairte  fliaae*  ein 
Organ,  nicht  mehr  Masaentheil  einea  anaiomifchen 
Sjftems;  daher  kann  dieee  Blaaenform  nicht  in  die 
Tcxtni:  der  Ihieritchen  Maaae  eingeben.   Indessen  re^ 

m 

duciri  sich  doch  wie  natürlich  die  Emplindungsnaasse 

anl  die  BUachenform  aber  not  ala  organifehe,  öber^ 
hinpt« 

OI9  niederften  Thiere ,  Poljpen^  Mednaen't  Be^ 
foeot  kurs  alle  GaUertthiere  beßehen  ana  dieaer  funct- 

^nbßan2& ,  und  «ind  gana  Empfmdungsmasöd. 
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Ncr  uc  nmasse» 

■ 

I804«  Die  Empfind'niigtniiaMe  hdri«  in  höhtMn 
Tbieren  Mfirvenma^ie*    Mei vfiitfextar  ist  ein« Aa^ 

.ei»aii4^rreihung  YOuScMcimkämern«  die  ciweilöartig 
geworden  eind* 

i8o5-  Neiveomwe  die  am  weoigsira 
«rganiairbe ;  eie  hak  o^ie.  Drfomeii  gewä|Ut>  dio  im 
Aelfaer  vorgobild^  au«d» 

Da&  ISciietrfchende  der  irdlfchen  Organe  kann 
iinch  ketne  aad^e  Fonyi  habeo »  ali  eise  a^üdw»  weh 
cbe  mit  d^r  beberrichf uden  Urma^ae  dea  Ptaoelemfj- 
llema  ubereinßimmi.  Oder:  Ea  kann  l^eine  andeie  ha* 
'  bea^  weU  ea  in  dep;^  AugenbUck».  wo  ea  iat»  mapbo- 
deud  16 1.    Im  eräUo  Augenblick  der  fintfithimg  der 

orga&iGchen  Afaaae»  kaDo  Ap  aber  nur  ala  ipaeoiflidi 

.viele  Fifjocte  epiitebeo.  Oder;  Am  Ende  der  Püanae 
führte  eie  ib^i^  Maaae  alaoein  Lichtorgan  anf ;  als  eia 
aoichea  ao  eben  erMOgtea  mubt^  ea  die  l^iiaAseoliN^ 

men  Terlassea ,  und  die  aUfoi  mbare  Urform  anxieli- 

man  i  weichea.  4ia  Vnncifoun  iat«  D»e  Miktenmaaea 

4ie  a^rten  Blnmenblälier»  die  sparten  SümbladeA  und 
der  Staub  lind  för  den  eralen  Anatlfc narMervonin aaee 
an  halten.   Daa  Zeligewab  wiid  höcbat  frei  Ifiat 

Aich  aiiuiciblig  in  liörner  a^f« 

i8o(^  Mit  der  VkwwMtm  hat  die  XUc^rfnb* 

(Uns  ang^fMgen,;  ulao  mft  demjenigen«  wekh£  die 
höehfte  tat,  and  wel<^e  die  Phyaiologa  £»  die  letste 

gehalten  haben.        ^      ^  '   '  * 

ibo7-  J^ei  Ui6f  rung  dea  Thier«  iöt  aua  demNer- 

I 


Digitized  by  Goonlo 


t 

v4m ;  tmdr  alle  matoaitQdlcn  SyMtemm  Wisrdea  öiir  Lbt-^ 
wHidiingeii  ader  AMfaheidiiiigai  m§  dar  Nerrettn«»». 

Da«  Thier  iit  nicbtl  als  Neiv.    Was  es  weiter 
ist  9  kommt  tbin  aiidmwoher^        iit  cnie  Neriren^i 
xaetampirphosflk'  .  ' 

DieOaHerftrdir^ljrpcii»  M^üttsen  tte»  ist^anrm-' 
CBbftasui  auf  dar  otadcralaiLStiiSa»  wo  aick  die  datinn 
fiackei^den  und  dapiit  verilosscnen  audern  Sabftanzea 

Bod^  iBCbt  iaoKft  anagehUdel  habte« 

ifiod'  .Dia  a^vßum^sse  b^eichoet  das  a.bsolat 
lodifferente  im  Thiert.  mithin  daa  duwoh  4än  taiaaatift 
üanakt  aaUist  dmrcb  eincB  Gadaake»  Poiari^xbara. 

k  m 

Zerfallen  der  Nervenmasse* 

1809.  Die  Nenreiimasse  ist  der  organisirte  Ae* 
tbar  int  Scbleim »  uod  kann  daher  aogenblicliliah  ala 

Licbt.  augeublickiich  ala  Wärme,  als  Feaer  auÜodern; 
aoeb  aboii  so  augcnbHckücb  ansldfcban  und  aur  voll- 
]uMwoen#teu  Rabe  kooimen»  io  fiezag  auf  seinen 
Oegenfatz  gegen  die  peripherifchen  Systeme^  die  luch 
aiia  ikna  eniwiakeln  aotlea» 

.  ISIO«  Die  Nervenmasse  verhält  sich  aach  in  Ih*. 
fem  Brsengen  wie  die  SeinnannMasa.  Wie  ans  dieser 
sieb  die  i^ianefeen  losgelöst  haben  durch  Gegenfatz  an 
der  Peripherie»  so  aus  jener  die  anatomirehen  SystSh 
mep  wdcbe  ^derarn  Zj^eckeü  dicmo.  CealVurnseo» 
and  Nervsein  ist  e  i  n  Act#  ' 

I S I  f  •  Das  Entwickeln  des  Thiers  ist  ein  beßin-, 
digea  Zetfalien  dar  ^arrenmaasaf  wodurch  diese  ihre 


gtoben  Hüllen  immtr  mehr  abftreift»  und  zuletzt  aldj 
TOD  aller  irdüiphn  Mateile  .faefigi^ft»  gam  vein  äbi 
ibierifcber  Aelher  selbe  wie  ftraleuder  Aet^ier  »leiichr 
tcnd,  winomd  und  bewegend  dvrchaieht«  Kin  SelxM| 
des  Centrom»  Id  die  f  eripberie.  I 
I8i2*  Auch  dann*  wenn  aicb  aas  der  identitclica 
.  Nervenmasse  die  andern  Syeteme  hefifbsgehilte  lia- 
ben  ,  iaV  doch  noch  der  ganze  Ihierifcbe  Leib  aichie 
als  ^errenmasse,  nur  roher  oder  kfiiisdidier.  K«im 
Punci  mithin  am  Leib»  an  dem  ilie  Neifeiiphaenoma 
ne  absolut  fchUen,  oder  wo  sie  nicht  bei  gewissen  Ver- 
liiltnjasen  hervottreten  kdonten. 

m 

*lfti3-  Bie  in4ividaalisirteiit  Ton  der  grobem 
Malse  zurüclkgesogenen  Nerven  bedürfen  keiner  Acsdn 
in  distans^  oder  Keiner  Nerveoatmofphäret  (obgleidi 
aus  andern  Giüudeu  eine  da  sein  kaon,)  aut  dal«  je- 
der Leibesiheil  empfinde :  denn  fede  Sabftans  ist 
ja  nur  eine  abgewichene  Nervenfubftana »  der  der  nr- 
fprungüche  Geist  noch  immer  beiwohnt. 

.  1814-  Jeddr  Leibesiheil  hat  mithin  Reisb^rkeic, 
und  jeder  hat  Emplindungsvermagen  (könnte  mian 
picht  sagen  Empfind  igkeit?)  und  swar  dutdi  nad  in 
sich,  nicht  von  sogenannten  Nerven  erborgt;  da  er 

■ 

ja  nor  die  grobe  nervige  HüUe  der  feinen  Nerven  ist« 
Ig  15*  Indessen  ist  es  doch  gewifa»  dab  nidils 
empfindet  aU  die  Nervenmasse  —  weil  alles»  was  em** 
pßndet»  es  nur  thut  und  vermag«  ineoweil  ab  ei 
von  einer  Ner  venmasse  abgewichen  ist, 

18 1 6'  Darum  müsfen  gewisse  Formationen 
oder  Texturen  verfehiedene  Empfindigkeitea  haben» 
weil  6ie  mehr  oder  weniger  weit  von  der  Urtextur  ab* 

■ 
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gewichen  «ind ;  ohoe  dtb  es  biebei  auf  die  Menge 
der  sn .  eolehea  Sjeiinvii  knfieiidea  feiiiea  Nenrcn 

*  9 


Kugclformatiatu 


1817*  Das  Nenrengeweb  kann.nklii  ellein 
Thlerfiibllans  in  eilen  Venieblnngeo  ansinachen,8on* 
dem  ee  nmbviii  andere  oei  höherer  £ntwickhing  tiber* 
gthfkm  Wie  die  Aeiherma«8e  nicht  allein  sich  zat 
SonQC  vereinigen  konnte  aufser  dem  Gegenlals  mit! 
4er  Lichlbrcchang  stk  Planeten;  «o  kann  anch  in 
einem  Thier  nicht  eine  centrale  Maeae  beftehen«  ob^ 
aeaich  an  der  Peripherie  im  eine  planetenartig^t  in 
eine  irdifche  zn  verwände!»« 

Ig  Ig-  in  der  Nervenmeaae  pertpfaeriCcb  enfe» 
itehende  jGisgenmaase  wird  die  übrigbleibende  Ner« 
venmaaae  ^ie  eine  Blase  nmgeben ;  ao  wie  die  Pia« 
netaomesann  »  oder,  die  Farben  die  Sopne .  wanfftnglich 
als  grofse  Hohlkageln  umgeben  haben.  Die  gelammt 
te  feinere  Nenrenmaaae  wird  alao  unmittelbar  sut 
centralen  Aflasse  des  Thiers»  a^ur  Sanne«. 

xgxp.  Die  GrSnsmasse  entlieht  dnrch  Sanerftof« 
fang»  So  enlftdiesi  die  Farben ;  aie  aind  ein  getaaer« 
fuifftcs  Licht.  Sü  ist  jede  irdifcho  Materie  cnilua» 
den  — .  dureh  Verbttanong.  Die  Planeten  aipd  rer« 
brannte  Sonnen »  die  Gränzmasse  ist  verbrannte  Ner« 
veemasse* 

igao»    Ab  fchou  Terbrannt  wird  aie  daher  am 

Wenigsten  palaiisubar»  foJgiich  am  wenigsten  em« 


I  < 
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pfindlg  eein.  tHe  Gr&nsiiiiife  inufi  Am  «efaii 
ima  fleift  }a  dmsch  Figiirafig  dstr  Pole Mlftmtei«  | 

w 

^  Die  Gräuzaiiisae  ist  die  ftarreate  am  ganaeo; 
Tbimr;  denn  sie  Ut"  dier  Urgegenfats  mit  der  Nems- 1 
maaact,  die  leuie  piaoetaulcbe  Maieiie »  welche  iicbj 
durch  UDv^rücKbarkeit 'd^r  Atome  auaseichDcU 

'  t%zv  Die  Gxäosmasae  mub  dem.  -Erdelemenl  i 
ebenbiidig  aei&t  aia  dem  ftarreffteU'r  ab  dem  ^«^aer- ^ 
JM^fften* 

Die  Oränsmaaae  iat  die  thierifcbe  Erdmaaaet  M 
^ie  die  Mittelmasse  die  tbierifqhc  AeCfaei-  oder  Feuer« 
Miae  iat. 

1892«  Die  Textur  der  thicrirchen  ErdmaMe, 
rnnh  Rryftall  aein^  aber  in  der  Idee  einrmder»  kuge- 
liger j&rjftail;  denn  aie  iat  orgaoUche  JIdaaae»  elaa 
Kann  sie  iiör  als  Bläschen  abgesetzt  sein;  sie  ist  aber 
erdigie  Maiae  #  «laa  «wb  das  gaosa  Bldaeben  -oüt 
ittem  Innhait  erßarrt  aeiu«  Ein  orltarrter  Biascben* 
innbatt  iafc  aber  eine  Kugel :  ~  die  Textur  der  de« 
lierven  enigegengeaet^ten  M^aae  i$t  mitkitt  die  üop 

gelform.  -  ' 

*  '  •  I 

! 

Knochenmass^ 

IS^U«  Die  erftaole»'  im  Oeweb  didite  üngfla 
▼orfteHendey  aus  erdiger  Subilaui^  beßebende.  die 
Nervenmaeae  umgebende  Orinsmaaea  ill  der  Kne» 
^hen«  , 
^  Die  Knochentextur  iat  aolide  Kugd  od«r  eiflif^ 
tee  Btta<sben,  ao  Waad  aU  Itinbate* 

1^4.   D§i  ünochen  kauu  um  durch  Ox^dauoej 

_^  I 
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hen,  woiiurch  6le  in  Biäfichenform  vcrwaudeU  wiid, 

wte  Mm»  bei  «d#K  OrgaaoCfffM«  giMnrt  wofdeuu 

Diese  Bläschen  werden  aber  wegen  der  bochaUn  Üxy- 

Im  Or§ao     d«r  Sonne — notbweadig  einlielea  nnfa» 

ganz  uiid  gar  in  ftarre  SubfunZi   Erde  verwandeitf 

«riebe  }a  «nlif  4lea  Maadmlm  dea  Aeiitteoifda  ladet 

dsf  AeUieriigiinng  ist, 

Ig25*  Koocben  odet  Oiinfc  iitgaüe  weritan  Aaiiev 
ittdet  Liifr  Ida  -  im  Wasser  weiden»  VoUbommenere 

KDoeben  oder  härtere  Gränaorgane  müssen  die  Luft«'' 
flWere  habe». 

ißaö*  Ble  J&nocben  febien  daber 'den  Wasaerihie- 
ren  entweder»gar »  oder  sie  sind  kaum  oxjdlfiee 
ficbleina,  Knorpel«  oder  endlich  bemab  gaos  roho 
Erde»  in  den  Korallen. 

1837.  Bei<deia  KoraUte  erwetat  rieb  dieaeXbeo« 
rie  anä  (cbönsten*   Innwendig  sind  sie  i^anctfablUna 
als  Polypen ,  oder  em^RndlffB  Nenremnasse ;  auawen« 
dig  aind  aie  bioCs  &rde ,  Kogelform  t  der  rohefte 
gtüUim  gegen  die  gleichfalls  rohe  Centralmasae. 

IS^S«  Kboeben  umgibt  weeentUcb  dioNer« 
renaaaaae.  Die  üirafchale  dfs  Hirn,  die  Wirbel  di^ 
Rückenmark»  die  Kippen  die  Einge weidner ven ,  die 
Sebneebenfcbale  alles  Welche«  der  Korallenibmm  die  ^ 
Pulypcnrühre«^  der  Panzer  das  Insect»  £in  Korallen* 
ftamin  Jet  elo  Rnck^tb. 

1729.  iiie  reinsten  und  höchsten  GegeaDitze  im 
Thier  sind  Nerv  und  Knochen  9  und  als  solche  wei- 

mm  eto  eieb  MMh  io  feder  Gelegenbeit  aus*  Der 
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r^daf  Wei€li6,vKfifttese;  VerSodertiche ,  Füh* 
lenfde*  Begiareodei  Bf»w«geade;.  d^r  KuocImii  das 
HiSte^  Starke«  Unveränderliche,  Uutuhiende,  JEle- 
giertwerdende.  und  BpwgtwwAmi^i  fmer  da«  ci- 
gentUeb  Himmiikh  iebende»  dAeaerdaftlrdiCch^ioiiie, 
Uoft  minertlifcb  cidi  Erhaltende/  Der  Hndcben  hl 
der  grl^orfauie  Planet,  dee  Nerven; 

Ig^.»  Pouct*. upd  KugeUarm  sind  mUbin  die 
swel,  erften  Formen  det  thieriCoben  Leibet »  was  4ta 

■ 

Geweb  der  SublUiiz  betrütc« ' 

l83i-  W«#  anber  dem.Nenr  und  iem  Knocben 
im  Thier  aieb  epiwidiekr  inulii  entweder  swiEdhen 

beiden  oder  unter  beiden  ßebn;     ea  joiufa  beider 

Formen  ▼emiiialn»  od^  not  >ilnre  UnvoUcndn^g 


S«  Faserformaiion. 

m. 

I 

1833*  Nerven  -  und  Knochenmaeee  können  aich 
nicbt  gcgeuubeißehcn  ohne  Uebergang,  od^  Ver* 
milteindee ;  ao  wenig  ala  Aetber  and  IrdiCchea»  oder 
Sonne  und  Planet«  swifcben  weichen  der  bewegte 
4ether,  die  Wlirmef  acbwebt,  und  die  Planetenbo» 
wegung  bedingt. 

1833.  Zvvifcheu  der  weichen  Punctform  des  Ner- 
ven nnd  der  harten  Kngelform  'dea  Knochena  Aekt 
eine  Haiboxy4^^<c>n  in  der  Mitte»  gieicb&am  wie  die 
Luft  ala  Totalea  swifdien  dem  Aetber  und  der 
Erde  ileht.  Wie  diese  daa  Mittel*£iemettt  iat«  worbm 
iich  dai  Licht  2.a  Farben  bricht  und  dadurch  den 
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flaneiea  erWärmt  und  bewegt;  eo  muU  dietj^  xhfe- 

lifche  Mittelbildung  das.  Element  »eiot  durch  das 
d«  Nenr  teiM  ^BMregQBg  dem  Kopchep  maitli^Ut.  ,  ^ 
.  .  1834-  Dieses  Organ  fteUt  auf  der  Mitte  der  Oxy* 
dadon  wie  die  Luft ;  der  Sanerftöff  wird  abwech« 
«elnd  gebunden  und  frei;  welcbea  weder  in  derPunct- 
form  itiüglich  ist,  als  welche  den  Sauerlloil  unauf- ^ 

r 

ilorlich  befreit »  noch  in  der  Kugelform »  als  welche 

den  SauerltoÜ  immer  gebunilen  hsA^  Wir  wissen 
iahoo  •  dab  dieaer  Folweebatl  nur  in  dem  wahreei» 
üläscben*  in  der  ZeUe  Suit  üodet.  Die  MittelhUr 
dang  iat  eine  Zellbildung. 

I8S5*  1u^n  aber  nidit  die  pflansliehe  Zell* 
bUdung  seiiif  .sondern  eine  höhere  t  welche 'aus  der; 
PuBCl  -  und  Kogelform  muaammengeaetel  iat.  Sie 
wird  aus  Kug^  beftebn »  welche  noch  weich ,  ,aIao 
in  der  Idee  hohl  odcx  mit  anderer  Subftans  als  die 
Winde  anagefüttl  sind. 

I836.  Die  weichen  Kngeln  sind,  durch  die  cen* 
nopefipkerifche  Polaritätf  wdehe  ewifehen  Nenr  und 
ünocben  unaufhörUch  wirl^tt  in  Linien  aneinandei 
gtlegt.    Man  nennt  sie  Fasern.  *' 

1897*   Das  Faaergeweb  iat  das  dritte  urfprftng» 

iicüet  welches  in  der  Thi^organ^atioo  h^rvortritL 
i83S-   Da  die  Faaerwand  ala  daa  Pettpherifche 

einen  weichen  Knochen  darfleUt«  und  dieaer  daa 

Umgebende  des  Nerven  ist,  so  muls  der  Faseriuuhalt 

ala  Nerrenmaaae  befttmmt  werden. 

1839«   Der  £*^erv  wirkt  auf  die  Faser  wie  au£ 

den  Knochen ,  ala  ein  Centrales  auf  PeriphecUchca» 

wie  daa  Licht  auf  die  Luft. 
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gkt;  die  Pole  ziehen  sich  tu  und  Aoi^eu  sich  ab» 
und  €0  wifteht  Bewegung  der  Peeer»  Ittdeai  die  Ea« 
4en  eich  wegen  der  PoUritit  nihem  oder  emfimeQ. 

Contractile  Fasern  heiben  Fieif cbia »ein« 

-  , 

»  # 

P  I  «  I*  /  c  Ik 


t^t.  bas  Fldfeh  ist  die  Mtotelliildtf og  ««rifelM 

ITerv  und  Knochen.         ist  halb  NerFenaoasae» 

M 

fier  emp findig,  hüb  Knoehen  daher  beiMgig. 

I84ar*    Daa  Weaea  der  Bewegung  liegt  im  Km* 

eben  •   nicht  ini  T^erren ,   daher  ist  auch  der  Kuo- 

cSieii  das  am  metateii  Bewegte.    £r  tat  nur  die  m- 

ftarrte  Fleifch*  * 

1843.  Dat  Fletfeh  tnvb  dm  KnMkeii  UMgi 

ben  f  ^ie  die  Luft  die  £rde  umgibt» 

1844.  Das  Fleirch  ist  eine  irdifcbe  Subftan2, 
aö  wie  der  Knoeheii ;  der  NerT  eine  koemllielie: 
darum  dieaer^das  Mittlere  von  allem;  die  ünochea 
aber  dha  Mlfdem  vnn  lenem. 

1845.  Dem  Fleifch  liegt  die  Bläaeheoforai  %nm 
Grund.    Es  ist  tinmittclbar  aus  dem  Zellgeweb  ent-  | 

Banden.    '  Die  Faaera  hihinen  ala  In  die  Ltage  g^ 

sogene  Zellen  angesehn  werden  1  wie  der  Baal. 
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4«     Z  ellj^ormation» 

gibt  dfd  QQd  nor  drei  der  Tbifrfob* 
iutis  w^&eiiUiche  Bedandiotmeo  odet  Ini^^aUheilflii 
den  Poncfv  die  Kogel  vtnd  die  Linie.  Dab  eekei« 
nee^  mAtbenatifck  ist  f  yevftebt  «ich  von  aeibat.  £e 
gibt  ao  wenig  eine  einfache  organiCche  Faaer  aU  eii|e 
aoiche  Kogel  oder  aolcben  f  ona. 

1847*  diesen  dreien  Entwickeln  «ich  aUc  slut 

deren .  wenn  deren  da  aind  •  dorcb  Hermterainken 
zur  PilaiizenQructur*  Dieöe  Form  k^uu  keine  andere 
ab  die  Zeliforna  aein. 

Zellform  i«t  daa  Walser  im  Thier »  Ku* 
gelForoa  .diü  fird^y  Faaerfofan  die-  Lofl»  Fooctfoim 
daa  Featr. 

So  lal  dea  Thier  ^aogar  in  aemen  Oeweben  ein 
gansea  ünvrereumt  wif  ea  dena  nicht  mdera  decflip 
bar  ist. 

1849^  Die  ZeUfobftane  i«t  die  letate  ^erftUanf 

der  PuiiCiIubilanz.  £in  wai^re^  Zellijeweb  tritt  d^; 
Iier  euch  erat  in  den  hdhem  •  Tbieren  hervor« 

lS5o.  Knochen»  Fleifch  und  £^erv  aind  die 
höehaien  Organe  dea  Tbiera;  die  Eingeweide ,  wel« 
che  meiatena  aua  Zeligeweb  beilehoi^  werden  daa 
Vegetative  im  Tlrier  beseidmen« 

Eigentlich  tiiiefUche  Organe  ka»i^  nur  die  obei^ 
^eoaunt^^  Trip Ucit^t  vorfteUeo«    Waa  nicht  Kngcbeii^ 
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Fleirdi  oder  Nerr  istt  Ut  nicht  tbitari(cb  /  •ondm 
pflansiich« 

/  iS^f«    Nerv»  Fleifch  und  Kqochen  errezen  sid 
wechselaettig  und  mnbhängig  von  dem  Zeilgeweh 
Sie.fiind  wieder  daa  Thier  im  Thiec«  da«  daichioi 
Freie  und  WiUkörlge.  ' 
^ä5d«   Dieac  drei  Subfupsen  haben  daher  niciiti 

mit  deu  drei  irdiTcben  Proces&4.n  zu  ihuM ;  eie  TCT' 

dauen  nichts  athmen  nicht»  treiben  den. galvanifdieij 
^Saft  nicht  heram  t  sondern  leben  tiix  dich  zvl  ihreia 
Vergnügen.  '     '  / 

1853*   TOm  Entfiehn  der  drei  niedern  Sabfian« 

zen  aus  der  Nervenmasse  ist:  ^anz  gleich  dem  urTprÜDg^ 
Richen  Schöpfnngsprocefs  der  drei  irdifcben  Elemenr 
te  aus  dem  Aether,  Eine  zweite  Weitfchöpfung  i^ii 
der  thterifcbe  Organtsmns»  — >  Indem  im  organifcbea' 
Aether  eine  organiCche  Luft »  aolche  Erde  und  aoichei 
Wasser  hervorgebracht  wird|  oder  der  sie  selbfl  wiia 

durch  Figining  der  Pole. 

Diese  ivbenbiidigkeit  der  orgaoifchen  und  unor- 
ganircfaen  Elemente  iit  bewnndernawertb ;  'noch  mehr 
värö  es  aber  au  bewundern»  ja  gar  nicht  aa  begreif 

feoy  wenn       organifcheu  Elcxuente  tiäch.  einem  an* 

dem  TyjfW  erfohaften  wiren« 


Zubehör  der  Zelljormatioiu 

1854*  Wenn  einmal  die  Ncnrenmasae  die  drei 
indem  Maaacn  aus  sich  gefchieden  hat;  so  f^ngt  jede 
an,  alch  adbüttbidlg  iuannbUdeti »  und  «in  dgnci 
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Or^anisiiiuat  jedoch  uater  der  Oberberrfcbäf^  dti  Ur> 

pi^bse.  zu  werden.      *  ■  ' 

185S»         HaiipUiiasM,  welche  den  thierifchen  • 

JLeib  uach  ▼ollkomniener  Scbtiflnng  der  chaotiicheil 

4 

Nenrenmasae  aaamacbt »  tai  ohne  Zweifel  die  Or^iiid« 

müööe  ailtfä  Orgauiicheii ,  die  Scblf  im  oder  Ztllmaa- 
ae,  in  der  ^ie  atodern  EAmmtc  nur  wie  Erzgänge  an« 
gefcbusdeo  sind. 

Die  Zellflnatak  Sat  ca  daher,  welche  wir  sutratin 
ihrer  iumgoxpiiduug  betrucbteu  wollen«  -  ^  ^        '  .  ' 

i85ö-  Ala  Zellniaaae  mob  aie  der  SIts  dea  gel* 
▼anifcheuProceaaea»  alao  dea  eigentlichen  Lebena  aein. 

Iii  der  '^elina^bse  müssen  sieb  iuabiD  Ute  drei 
▼egetaiiTen  Proceaae,  die  drei  irdifcben^lementarpro* 
ce^c  iMitiUetzen;  ala  da  «lud  V  erdauen ,  Atbmen»  £r* 

1857*  diesen  drei  Proceaaeo  werden  die  drei 

obem  Elefneniarformen ,   wtdebe  dem .  Thier  eigen-  * 
tfactinlisbaiiid»  ala  der  Nerv«  üuocben  and  daaFleifcb» 
nicbts  zu  i^ixn  liabMf  aufaer  insofern  6ie  aelbe  be- 
berrfcben«  '  * 

Wie  in  der  Pflanze  so  auch  im  Thier  sind  die 
irdifcben  Proeeaae  nur  die  Behörde  dea  ZeUgeweba» 

1858-  Zeligeweb  iat  dalier  der  Silz  des  Le- 
bena«  Nur  die  vegetative  Mitaae  lebt  blofa  um  m  le^ 
ben  •  die  animale»  um  daa  Univeraom  mit  dem  L>ebeA 
2u  V  er  binden* 

Die  animalen  Elemente  leben  nar,  am  bot  empfin« , 
den  und  zu  bewegen,   um  frei  zu  bandeln  wie  die 

Welt ;  die  vegemtiven  mur  um  atcb  ala  Planet  n  er- 
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iMhlUf).  .  BmQ  fi4ftd  £bqi^bjid(  dea  Plaoeuat  jene  4m 
WeU;  die^e  vermit(t;Iu  die  Materie»  jeue  deu  Gi^i^t. 

Saut. 

,  igsp.  la  dmi  i;faiAr  bleiM  da*  ZeUgeweb 

blorseö  Pärcncb);ia  wie  in  dßi  FIUa%£|  ^ondefn  e«  ev« 
bilt  eine  beftimmte  anaKUBUcbe  Form* 

.  ifiäot  Dm  Tbißr^eUgeweb  iM  aus  «einer  ho  chuen 
Geftaltungln  derPflanae  kenrorgcgaDgeD»amdarBiilli- 
.Id«  wvlciie  eiii#  aua  UrbUa^en  snsamiiieo^ta^ste  oc^ 
.gapiAAit^  Blase  ist.  Die  secoodare  Blaaenform  ii»t.  e#» 
worif^  daa  XiüefseUgeweb  erCicliefait , .  ^rcssn  a»  em 
aiMlomifsbed  Sj^atem  wird« .       «  '  ^ 

I86i.    Daa  Thieraellgeweb  bildet  daber' fibenJI 
Wände  tob  grofaen  Blaaen  (Biattep)« 
Urbi^6Cbent  dem  Pilaiizeazellgeweb  beitcbeo. 

Blatterwäiide  aind  Uiate« 

.  xg6a«  Daa ,  aoatomifcbe  Zdiij^aiem  in  ^^er  iat 
Ilautffatem« 

X863-   Die  Idee  der  Haut  iat  BlatierWMd.  -Sa 

gibt  keine  Haut  auber  der  Bedeutung  von  Umgebeof 
EjuiDcbliebeii« 

m 

£a  gibt  fcei^oe  iUcb^  üaut ,  dit  U4fih  der  Id^  der 
£bene  eutworfeu  viäfe.  Jede  Haut  ist  Peripberie.  So 
wie  ea  iiii|;enda  eine  ffläohe  im  UaiTeraani  gibt  •  die 

nach  der  Ebene  war  erzeugt  worden. 

1804*    Alle  irdifeheii*  Proceaaet  ela  7erdaoeiit 
^ibmeu  und  £ru4brjeat  aiud.miibio  Uautproceaf^ 
Alle  dieac  Organe  mü^aen .Hautorgane  sein.  Darm«'! 
Gefäla,  Lttuget  alle  Eingeweide  aind  niebu  «ia  Hast  I 


r 
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1$S5»*  fiiaiifteageweb  wird  iw  :T1U«  sani 
Hantgeweb.  Di« 'HauifemiMioo  IH  die  Pflanze  im 
Tbi#r dM  f^renebjw ,  da«  £in geweidige 

l866>  Der  niederfie  Unter IcLicd  zwifcbcn  Tbier 
md  Fflufte  liegt  dettmacb  darino«  dab  das  Pflanse»« 
sellgeweb  dicbt,  das  TbierzeUgewgb  dagegen  hobl  itc. 
Der  irdifcbe  Tbierleib  lit  eine  Bialler,  derPflan» 
zeuleib  aber  ist  elo  Klumpea«  eine  Kugel  (aaag^ 
«Ute  Bbller); 

2&67»  Dieaea  iat  i^obl  eia  Unterfcbied  2wi{cbei| 
beiden  Organiamen »  aber  nicht  der  w  c  al^n  1 1  i  c  be  ; 
denn  daa  Tbierifcbe  iat  damit  iieiKtcawega  gegeben«  aoo* 
dem  erst  in  den  drei  welligen  Elementarforiucn ,  die 
I  aich  ele  fiaDpfiod^og  ttnd  üewegnpjipo^enbpre^«  iMid 
,  aia  Tbier  m  efkenoeo  geben.  Die  Blnme  iat  anclk  . 
cide  Blatter»  fber  nhna  Thier  sn  aefn;  weil  diteet , 
tUerartigen  Uauibildung  noch  die  eigeiitlA4:h,  tbieri« 
gen  Btea^epia  f cUen. 

.J>ergkiichen  Uaibonterfcbiede«  welehe  Unad  er« 
ttppl  wnrdm»  kdnnlM  wir  den  AoaMhadefn  iaaaen. 
AUea  wea  in  nnMre  Phyaipiogien  von  Au£aea  etngaa 
fubrt  worden»  war  verderblich»  nnd  sengte  nacbthei« 
Ug  für  die  Einrchwirser. .  Die  TbatCachen  atnd  über* 
all  SU  ^cbteu,  aber  nicht  die  Gedanken  pder  Wahne. 

Ii68.  D»  die  HnlU  mm  nichta  andere«  iatt  ab  die 
FornKf  unter  der  daa  ZcUgeweb  im  Tbier  exiftirt  (wo« 
•et) ;  e^'  aateeA  wir  ein  nie  eine  ekoientare  Form 
betraditent  ond  die  Z^form  aniaer  Acht  laaaeo. 
IHo  Hnitfbm  meckt  die'vierte  Forna  aqa»  md  iat 
aicbu  andere  ala  dieXirbiiacbeDiorm  auhöbcreoiJUng 
erlftoben« 

OkMU  IfaiurphiUi.  IIL         ^  4' 


iSöjli.  AmNenr)  Knocbm«  FJeifioh,  imd  Haij 
tinaft  der  Thierleib  beßeba»  %^ai  au«  keiner  aiuteui 
Orandfonn;'  ane  Pulict«  Ko^el«  Linie  und  Blm^ 


r 

S    y    s    t    e    VI  e. 


Pf  lanzliche, 

187Ö.  Sie  theilen  sich  sunMabat  in  ewei  gioli^ 

Fanbien^  in  die  irdifcben  und  kofemifchent 
pflanzlichen' und  ihierigen.  1 

I87I*  Oie  päanslicben  Syaieme  können  nw  ▼etj 
fchiedenö  SielluDgeii  der  Haut  sein.  Dieec  Sieliiuii 
gen  richten  sich  nach  den  galvanifchen  Factomi.  ! 

£ine  weitere  Ableitung  ist  nnnl>th^.  Die  Hii| 
nnfa  •ich'' ab  die  fchon  hinlänglich  abgeletleien'Varl 
daunugs-  Alknmuga«  und  Jtcnährungafjraienie  da 
Hellen.  • 

1872«  Anfser  diesen  ^i  Systenien  kann  es  kehj 
anderes  Hautfystem  znebr  geben;  und  weun  icbeta 
har  solche  vorhanden  sind,  so  müssen  sie  diesen  ne 
tergeordnet  sein.  Denn  es  kann  ja  in  der  Folge  nicM 
nachr  sein  als  im  Grund.  '  | 

1873.  Im' 


! 

jProcesse  nicht  in  eine  Masse  veiCcblungen  wie  bd 
dei  Pflanse.   Sie  «eichnen  sich  eheki  atf  tfaieiiCBhi 
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-dttich  indiridaale  Loslörung  tob  der  OMammfe- 
sume.  Bei  Pflanze  war  Verdauen  (Einsaugen). 
Athmeo  und  £roähreu  (SafiiauO  einerlei  Maaae^ 
In  euwia  Zellgeweb,   alle  drei  Procewe  durchein- 

-   1874-  Thier  zeigt  ^aicb  in  seiner  Wurde 

durch  Trennen  dieser  Proceaaet  und  durch  AnaUUen 

einea  jeden  eii^zein. 

'  1875^         41ea  Leben  nar  in  dem  beßindigen 
VerwandelD  dca  UnorganiTchen  in  das  Organifcbe  be* 
"raht«    ao  ist  notbweildig  aacb  im  Thier  dax  Ver-. 
dauungs-  oäej^  Sinsaugungsprocela  d^  erste» 

» 

%,  Darmjystenu 

Ig7tf.  Der  cbenoiirche  Procefa  dea  Oalmtamm 

ist  Vervvandjung  des  ünorgaaifcheu  in  ScU^im»  also 
Anfnaboio  jenea  Sto0a  in  den  organirchen  Leib.  Da 
nun  jeder  Leibesiheil  Haut  oder  Zeügeweb  ist»  aa 
kann  dieae  Aafnahne  überall  gefehelin.  -Aufnahme 
dea  Aenlaern  in  einen .  organijch^  Leib  iat  £  i  n- 
aangung. 

1877^  £insaogong  eniftebt  atia-  dem  Oegenlata 

iet  Leibes  mit  der  Erde^  die  orgaoisirbar  ist,  also 
mit  dem  Schleim. 

—  * 

'l878-  Wir  nennen  diesen  Schleim  Nafarongs> 
ao£  Wo  solcher  Stoff  auf  den  Leib  einwirken  kann» 
4a  wird  im  Gegcnfatz  sic}i  ein  Einbugungsorg^n «  ai* 
ao  Zelle  dder  Haut  bilden.  . 

1879»  Der  ganze  Leib  ist  von  Haat  umgeben  s 
Uf fproogl^cli  war  er  nicbu  ala  Haut.^ 


i^go»  i>tf  Wesen  detüfoi  b^iiebt  in  den» 
fangen»  io  te  Vfmkllnog  4m  chimlfihen 

* 

Iggi.  Dt«  Hiac  itf  dta  WotmI  det  TUtt«« 
'  1883* .  tbierifcba  ZelUnaste  iü  aber  gemiCi^ 
ihres  Urlprunga  eine  durch  da^  Licht  geöffnete  Blaae. 
Die  Hani  iu  niebt  eine  HngtnmgefcbleMeiie»  Mo- 
dern an  einem  End  ofiene  grobe  Biete«  Sie  iec 
\ile  ,effcne  fitöhcenbliMb  welche  ao  eben  Thiet  ge- 
worden iac  '    -  . 

1883*  Die  Haut  bietet  daher  der  AnlMttwvk 
oder  dem  Nabmngp^&e  awei  Wände  dar,  eine  !»• 
taere  nnd  eine  innet«. 

1884*  Beide  Wände  aind  aich  entgqgeiigeeMit 
wie  Licht  und  Findternifs.    Die  äufscre  ist  die  Licht* 

wand,  die  iimere  die  Finatemilawand.  ' 

Es  i*t  mlihin  nnr  die  innere  Wand  in 
infatelhen  Verbiltiiifi  wie  die  Wniaei  Die  inera 
hu  voraug9weia  Wnrael ,  aiao  haupiiüchlich  Einaan* 
guDgsorgao* 

1886-  Die  inkere  Wand  tritt  nater  die  Idee  der 
Slammrinde  f  «iid  nnr  inaofem  dteae  WniaelMMr 
in  aich  hat»  iat  ale  noch  einaangend. 

1887*  die  iiulaere  Thierwand  beAändig 

daa  Licht  einwirkt  ~  denn  anÜMr  dem  LMn  cn^ 
fieht  ja  kein  Thier«  ao  wird  diese  Wand  immet. 
mehv  von  d«r  Idee  der  Wnnel  entfernt ,  wird  ftatt 
Einaaugnngßorgan  mehr  Zerseuungiorgan  w^en 
dem  Einflnla  dea  Lichta  und  der  Lofk  ~  A^edün» 
dänf  tangaorgan. 

1888«  Ala  Blaae  XcUieCK  die  innere  Wand  den 
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* 

IfcliniiigiAoff,  weldher  M  iem  Ifchlehn,  altb  dem 

Wasser  entßeht,  ein«  Die  innere  Wand  ist  daher 
beftand%  ioa  Waeer  geiMelil»  «iihia  in  Jeder  Hin« 
aicbi  WnraeL 

*  1889*  "Dl  des  Thier  nnr  im  Lieht  sieh  entwi* 
ekelt ,  so,  mufi  das  Wnreelorgan  su  Grand  geben^ 
weil  ei  ihm  an  vor  dem  Licht  befchätzender  Erde 
fehlt,  ^  DIeeer  Mangel  wird  amf  eine  andere  Art  er« 

£etzt «    durch  ßildeu  einer  Höhle «   in  welche  Nah* 

ffimsiifBitielliommen»  tmd  die  finster  wie  dIelLrde  ieii 

1890-  Innere  Wand  und  äufsere  Hehn  sich 
eaeift  entgegen  wie  Wmser  mad  Luit,    lene  die  Wae« 

verwand«  diese  die  Luftwand*'* 

1891.  Die  Nahtmngsftoflb  werden  an  der  Innern 
Wand  nicht  dnrcb.^  fremde  Ainflüsse  «ersetat  t  ton* 
dern  ele  bleiben  identifch ,  ja  «ie  werden  indifferent» 
weil  sie  in  finsteres  Wasser  kommen. 

1892*  Dagegen  werden  solche  NahrungsdolFe  an 
der  infeenl  Wand  sersetst ;  rnid  es  entftebt  dsher  hier 
Hau  des  chemisirenden  Wurzelproceddesallmihlig  der 
poiarisirende  Liditprocefs. 

1893*  in  einem  vollkommenen  Lichtthier  ist  nur 
ttodi  die  Innere  Wand  chemisirend ;  die  iurscre  Ist 
oxjdirend  geworden.  Die  innere  i^i  eine  öchleinLwandt 
Üe  inlbere  aber  eine  Bohlenftoffwend»  wegen  Zer* 
«etsoog  des  Schleims. 

7894«  mehr  ein  Thier  der  Lnft  und  dem 
Licht  aosgeeetst  ist,  desto  grOfser-  ist  der  Oegsnfat« 
xwifcheii  innerer  und  äafserer  Wand.  In  Wasserihie* 
vtnistderOegenlatn'am  geringsten,  well  anfsen  vmä 
ieestt  Wasser  ist;  daher  sind  beide  Wtode  ScUeime 


.  ^  88 

wSnde.  Die  lobere  Wnd  m  l^'ifiphe  aonden  dm 
Menge  Schleiin  ab* 

1895-         innere  Waad  ibt  aber  doch  taclinocb 

da  adüeiimger»  weil  aie  finaterer  und  wftrmer  iat. 

■ 

'  Entftehung  Jei  Darms* 

lSg6*  Änfänglich  begnügtaich  das  Thier  mit  den 
OegepGitB  der  Wände  •  und  beaondera  ao  lang  ea  «od 
im  dunkeiOf  tiefem  Waaser.  oder  gar  in  andern  Thie 
len  verfchlosscn  iet.  Eingewcidwürmer,  Korallen, 
PolTfiea  t  aelbat  mednaenartige  Thiere  aind  bloüM 
Slaitern.        «        '     .         -   '  . 

1897.  Steht  aber  die  Thierorganiaalion  mu(  du« 
<bAhera  StuÜe,  wirkt  auf  aie  mehr  Licht  ein»  odei 
wirkt  auf  die  äufsere  gar  Luft«  a^f  die  innere  aberWai 
^er  ein ;  ao  wird  der  Gegenfaia  der«  beiden  WamN 
bia  SLuiä  äuiserfte  getrieben. 

1898'  Dureh  die  Terrchiedenen»  f«  ehtgegenf« 
aelzten  Proceaae  nehmen  endlich  die  beiden  Viäuii 
eine  andere  Structur  an.  ^  Die  äufsere  wird  diebtei 
haner  wegen  der  Zeraetsnng  dureh  daa  Licht  nnddct 
Vertrocknung  durch  die  Luft;  die  iunere  aber  beb^l 
die  urrprüngliche  Structur  und  ConaiSens  bei 
Weich ,  wäfdericht,  indÜferent»  befiändig  eiMangam 
iet  sie  .kaum  ein  zäher  Schleim. 

1899*  Statt  einer  Haut  von  gleichem  Gewebe  wiii 
eine  Haut  eniftehut  deren  äufserea Gewebdichter ou^ 
redfidrter«  phlogiatireher  iat*  deren  inneres  eher  id 
ckerer»  oxj^dirter.  Die  vorher  einförmige  U^tU  wiri 
nun  aus  zwei  verfchied^nen  Lagen  bcTieba;  auf  d 
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'  ♦  . 

Mr.  lkhl«ims«Ueiila^  und  «nt,  einar  trodceoeii  Lei- 
dexselkalage*  * 

.   1 900    Beim  jetsten  etreichbauren  Gegeofatz  trei^- 
oea  sich  eoflUieb  die  Lagen;  es  eoiftehen  swei  tdü 
einander  abgesondene  Blaseo»  wovon  die  innere 
ficjftleiaiblase«  die  tefaere  die  Lederblaae  iai. 

Die  innere  Biaae  iat  dec  Dar  19».  die 
iJofaere  dieeigeniUcheHaot  (Cufu},  das  Fell. 

1901*   Darm  vod  Fell  gehören  su  einer  Fo)i»> 
matlon  •  sar  Haut.    Sie  gebu  unmittelbar  iu  einan* 
der  am  Mnnd  und  im  Afier  über. ,  Ancb  ibre  Stmo» 
itiur  iat  gana^gieicb.  ' 

1903.    Sie  imterfcbeiden  sich  blofa  durch  Fin* 
ittaTDiia  nnd  Licht,  nähet  «her  dofcb  Waaaer  und 
Luft.    Der  Darm  ist  die  Waaserbaut»  d/äs  Fell  die 
•Lnfchant. 

I      1904*   Beider  Fonctionei^  verbaUen  sich  daher  ^ 
aneh  snaammen,  wieAnfidsung  zu  Verbrennung,  (mit 
i  da«  die  Aiiadünitang  gegeben  iat). 

1^05*    Darm  und  Feil  fteba  im  Gegenfau  mit 
einander^ 

1906*    Urrpr^ngUcb  hat  der  Darm  nur  eine  . 

!  Oeffanng »  weil  daa  Thier  nnr'eine  ßluhtenblase.  ia|. 
So  alle  Gallevtthieie,  manche  Wärmer.    Wenn' zwei 
OeOfnungen  dariun  an  entgegengesetzten  Enden  eni  Tie-  ^ 
ben,  ao  fcheint  es  nach  dem  Grund,  na«h  dem  eine 
Oaäjaung  enißaod »  npr  dann  möglich  zu  eeini  wenn 

!die  thiertfcfae  Bleae  aich  irerdoppelt;  vielleicht  ao, 
wie  die  Blühte  die  Pflanze  in  ein 0m  Funct  und  in 
einer  Zeit  wieilerhoU  hat.     letzt  kann  aber  davon 

I  noch  nipht  geredet  werden«  ... 
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•in  Sa€k,  der  erfte  Darm  ifil  auch  eia  Sacli»  cia^ThaT 
inThlar. 

Soweit  hiM  «Idi  bis  jeM      inm  Wnl  ow^ 

gebildet,  dafd  t>ie  fu  einem  eigenlhümtichen  Waa^er- 
ergan  geweide«  tat:  Weitere  AoaMidungeD  hltmmtm 
4eut  noch  uichl  wohl  entwickelt  werden. 

Sehn  wir  nun  .u.  w,i  au.  der  «uW  W»^ 
^  aAer  Aeii  Feil  geworden. 

» • 

'  '  2*  JUimenfystem* 

1908*  ieCsere  Wand  beftändig  der  Luft  aot» 
fteetxt»  kann  keinen  andern  als  den  Luftcfaamktet 
annehmen  i  also  wie  da«  Blau  der  PflaBse.  Daa  Fell 
iit  Ahadunftungf  und  damit  aueh  OxydatloneiM'gen. 

1909. .  £ioe  aieh  onydir ende  Haat  hetiat  H  i  e  me. 

1910.  Daa  Fell  iai  urrprünglich  nichts  ander! 
'ala  Kleve  f  nnd  neigt  es  ücii  in  der^olge  eieetivaa 

4P 

anderea»  ao  getehieht  €a  nur  durch  höhese  Anabii- 
dnng  dieaec  Kienienfiinctioi^. 
*  ^1911.  Die  Kiiederiten  Thiere#  die  meialen  Wof- 
tner,  MnCcheln»  Schnecken  athrocn  durch  die  äu« 
tieie  Hant;  aelbit  ^e  Kiemen  der  FifaiM  eind  nidbm 
andera  ala  ein  Stück  FelL 

1912.  Kfieme  und  Darm  wiren  alao  die  betden 
mten  .Orgenet  weldie  aich  ana  dem  Hantffatea 
durch  den  Gegentatz  von  Luft  und  Waaser  entwi* 
ekehen.  Durch  die  Kieme  kommt  Lnft,  dardi  den 
Darm  Waaaer  in  den  Leib^  Die  iUeme  iat  die  Atmo- 
^hl|re  des  Thierat  der  Darm  tat  aetn  Meer. 

*  .  _  » 
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S»  Aderfy Stern 

19x3.   DI«  BrAt  nvblü  «ber  indi  mf  Ilm  Tcm  ' 
«Miüo»»  und  determioin  di«  Hanl  m  «inKr  #4^1^ 

thumlicbcu  Bildus^ 

Das  UmvIui  dct  dtplrUiDlien  mid  cbenifdiM 

Processen»  oder  der  Oxjdaiion  dea  Schl^inia  iot  Nio* 
derfchlag  ^  MaaaenbildiiDg »  ErdbUdnng ;  also  EidÜi» 
imgaprocefi  t  iodem  durch  ihn  daa  YcbU  dea  Lei* 
tea»  aalbat  die  Kfaomi«  mid  Darahaai  eatßaht» 

1914*   Daa  Erdfjatem  kann  aiur  aich  eaiwidbalA» 

diar  beidan  ToHfeii  «aatihniaintaffaii  t  wo  Ilaim* 
und  üiemenprocela  aich  behUann  ;  kais  wO'dcr  Sfihiaiai 
^xjdirt  uDd  dadurch  gefchieden  wbd  in  Lufligea  * 
«ad  Surret. , 

1915.  Diese  Stelle  ist  nur  in  der  Mitte  swifchw 
basdtn.  Der  ViedarCAlagangs  •  oder  Stoffintdonga» 
'ffCtoUe  geht  mithin  woi»  zwÜcheii  den  beiden  HaiU« 
lagfOf  odif  Jmt  swUeben  d«n  Mdett  aalbasMiidfg 
^pwoidenen  Häuten»  wiGcben  Dam  and  Feii* 

1916«  Ein»  Miia  FcNmatlM  »«fa  aich  UMen» 
wodurch  baide  suaammoogaluiteB  wasden;  eine  Fof 
luaüon«  wodurch  der  Gegcnfatz  von  einem  zum 
andern  gdeitet     «bo '  wodurch  d»r  ScUatai  an  daa 

Feilt    die^  Luft  aber  au  den  Darm  gebracht  wird. 

19 17.  Dieae  Fonmiioii  iai  alao  aiae  drtttt  Ha«a» 

läge,  welche  aber  nicht  mehr  ala  eine  Blatter  concea«  . 
Mfefa  wie  die  andera  liegen  kann;  aoadem  aie  anifa 
mii.einem  £nd  an  dam  Darm»  mtl 'dam  andern  an 
dem  Fell  sein.  *  v 

w 

J  ' 
s 
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19X8«  tint  Htat  t  weiche  Schleim  vom  Daim 
Luft  vom  Feli  empfäogt  t  und  beides  in  sich  ci.t< 
hiitt  iat  ei&e  Bla«a:  £iDe  Blase»  weMh.e  Schieiaa 
«am.  Fell,  und  Luit  aom  Darm  leitet»  ia(  ein  Oei* 
iäUi  -eiM  Ader. 

*  * 

'  Ungefchlossenes  Aderjystcnu 

1919«.  DaaOefilfil  hat  aetnam  Weaen  nulk  swei 
Eiideo«  ein  Luft « £nd .  wdcbea  polar  iat«  iwd  ein 

.Walser- End  welche«  iufiifferent  ißt.  Jedes  GtUu 
iit  in  zwei  Systemen  gewmnelt  and  beiden  dieneibaiv 
im  Darm  ^d  im  FelL 

1920.  pat  Genre  ist  nichu  Eiotacbea  mehr, 
wie  die  rorigen  Blfsen « 'iondern  ein  Doppeltee»  ie> 
dea  Gcfäb  bat  zwei  Pole. 

1921«  Die,  Ocganiaalion  bringt  notliwendif 
«weieiiei  Gefätae  hervor.  hUa  Gefäta,  weichea  dea' 
Schleim  zum  Fell  führt,  kann  nicht  auch  die  Luft 
snm  Darm  £übfen#  £a  gibt  mitbin  ein  Schieinige- ' 
^filla  und  ein  JLuftgefäl»,  oder  ein  Waaaer*  und  ein' 
LttflgeCiCat  ein  indiffereniea  und  ein  differentea. 

- 1982«  Daa  ächleimgeiäla  heiliii  Saugader, | 
.  daa  Luftgeiärs  Athemader,  (Luftröhre). 

'  1923.   Luft*  nnd  LjrmphgefftCi  Oehn  im  6€;gei^ 
Catz  wie  Feil  und  Darm,  wie  Luit  und  Wa^aer.  Dts 
Xnfkgefäfa  iac  daa  Fell  oder  die  Kieme«  welche  an« 
-Darm  gebt »  daa  Lymphgef6fa  iat  der  Darqfi »  der  aor 
Lufi  geht;  jen^  Darmkiemc,  dieaes  t^icmendarai. 
19S4.  De  »rprl^ngUcb  DemaL,  .und  Fell  ^ 
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wtfMt  Wir  dieser  OenTiproeeb  a»  feder  StöDe. 
Beim  £ailfenien       dalier  noüi wendig  awi(cbea  je 

zwei  entgegengesetzten  Stellen  die  Gefäl^bildoDg  ent- 
Aandea.  £8  gibt  keinen  Pantl  in  dem*  Fell  und  luBip 

* 

öen  in.  dem  Darm»  .wo  nicht  ein  Luft-  und  eia  Wai- 

■ 

tergenbf  eine  Sang«  tmd  Atbentdet  wire. 

J929*  £s  gibt  daher  viele  Gefäbe»  nnd  adfe- 

bin  ein  Toilkommened  G  c  £ä     fy  s  t^m.  ' 

1926«  Luft«  nnd  Wassergefllis  mnasen  in  ein«  ^ 
ander  übergebu;  weil  sie  polar  eind»  weil  da«  eine 
liinfiUirt  nnd  das,  andere  her.  Aber  sie  gehn  nur 
da»  wo  sie  sieh  begegnen»  in  einander  «üben  .  , 
1927.  Das  System  von  Wasser-  und  Luftadem 
kann  kein  gefchlossenes  Oeßifsfystem  bilden*  Denn 
sie  wachsen  nur  gegen  einander,  liegen  gewissexma* 
fsen  nur  aneinander«  wie  vorher  Darm  und  Fell. 

1928*  Sie  wiren  nicht  entflandeot  wenn  nldit 
beide  Blasen  .sich  getrennt  hätteii*  Im  darmlosen 
Thier  gibt  es  daher  auch  ditoe  Oefkfse  nicht. 

Der  U  ebergang  der  Wasseradern  in  die  Luftadena 
gefchiehl  bei  höhern  Thieren  durch  die  Verbindung 
dea  Milch*  Bmstgange»  mit  der  Vene^  welche  das  Blnc 
sogleich  aur  Lunge  führt« 

1929.  Das  Gefilsrjstem  ist -eigentüdi  das  Uf- 
sdlgewcbf  welches  die  Mitte  einnimmt»  nnd  an 
dessen  End  sich  gewisseimartieu  die  beiden  Blasen 
abgeaetat  haben.  ^  « 

1930*  Das  Gcfalsfjstem  ist  das  urfptungliche» 
indem  Mne*  beiden  finden  fchon  den  Lnft*  *nnd 
SfJileiffiproeeCs  in  sich  tragen    n^d  daher  Eieme  uxui 


« 
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Ott«  aot  «U  «ifüBthiftnUidM  Anabaimgea  aic» 

Wir  wfiMkn  meh  das  Oottlrfyttmi  wamm  eai* 
«ridifik  htbeat  waan  m  di«  Pw^lichkcir  nicht 
der«  verlangt  hätte* 

1931«  Ote  mmt  ThiathlaM  Ut  «ia  Oefilfa  jmU 
aw^carki  Eailm^  wovon  «Ua  eine  «ne  dem  Waaaer. 
dis  aiiilre  müder  Luft  fdi&pft  wi«  die  PflnMt  dWe 
dmdi^  eigene  BemgiiBg» 

•  Die  Kieme  ist  gew  isser mafsen  nichts  ale  ein  Ge« 
lUigeweb  nn  der  Luft»  der  Oarm  nidite  endae 
ela  ein  GefäCigeweb  am  Wa^aer  So  wunlchten  wii, 
defa  dieae  Organe  verAenden  wiirden,  nicht  ala  bbbe 
BiMen  winde. 

2933*  Jeder.  Panct  am  Darm  und  am  Fell  aaitgt 
datier  ein«  and  eo  iet  jeder  Theil  milnnendlieh  viehn 
Lächesn  dmchbohiU  Ba  aaugen  aie  Luft »  dort  Was* 
aer  ein. 

(  ■ 

w 

4 

P 

*  X«    S aug  ade  rn^ 

m 

1933.  leder  Hautpunct  aieht  aich  gegen  6u 
Oefifaf jacem  mrücli  ala  eine  Böine«  om- jeaeai  acin 

£iugc[ügi;nea  eu  ühergeben. 

« 

J>ieae  Haatdnmbnngen  'eo  Röliren  elnd  die  ei- 
gentlichen Lymphgefälae 9  Sengidhem*  wenn  ait 

W#oser  fuhren. 

1934.  In  allen  Hinten  gibt  ea  notbwend^ 

I^ymphgeiäCse,  mehr  aber  in  den  Wa^aerliiatea  ah 
den  LafUiidten.   Darum  aind  die  Lymphgefilae  10 

9 

•  - 
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6ma  Darai  Tiel  sahheidMr'  ab  im  dar  ÜMt  Ste 

iMi^sen  dort  N«krang^£if^efä(ie— Milcbhlige(a£ie. 

1935.  Die  Lyoaphgefäbe  sind  die  lersten  vom 
iUev  Gefilfaen*  Maacbe  Thiere  haben 

Ipütf»  Lympbgeflfte  tind  im  Fdl  ttOf  iMolm 
c«  aoa  der  (cbleimigeii  ZeUbildang  enlfprangeii  iat| 

daher  nur  wenige. 

1937.   Sie  aind  die  eigentlidMii  ScMeim«  Esdes 

der  Gefäbe ,  die  reisdteo  oder  erstes  SchleimgefäfM 
8fe  aifid  die  wilmB'  Danngefftbe«  wrfdM  im  Lttl^ 
gefib^  gegenüber  gebildet  aiad,  weicb«  iM  Sehleim 

den  Ikieuaeu  fuhren,  '     -    .  •  . 


^  Athcmadcrtu 

1938- .  Wie  der.  Darm  und  fiberbaopt  jede  Waa* 
ierhaut  aich  m  Schleim f obren  in  aich  zaauck^ii^hi, 
io  ftielu  atdl  bei  krif tigere»  Bildaug  aiieh  dea  Kie* 
meafeli  in  aieb  an  Bdfaren  suröcil,  um.  die  Luft 
ebenso  gegen  das  Darnogefilfa  zn  leiten»  wie  der  Darm 
durch  aeme  LjfmpbrOlireB  dea  Waaaea  in  de»  Fdig«* 

1939.   Diaae Kiememflhreft  aind  aiao  Lnffr5k* 

ren  in  hohem.  Tbieren  ,    ote  wahre  JLnf tedern  | 

Athemadern  pafat  auf  alle. 

1940«   Otie  Lnfttdem  dringen  in  die  DiclM  dea 

Leibea  gegen  die  Uarmbaut,  wie  d|e  Schleimadern 
gegen  die  KieaienlMae  dmngen« 

i94Xf  £a  werden^  anch  nnendUda  viele  Lnft« 
ädern  eaiftehp  mü^aeu. 
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,  194^-  Dte  Luftröbren  sind 'mUbitt  die  elgcut- 
licll  entgegengeseis^te  Bilduug  dejr  Lyrnj^hg^tixliß, 
Sie  »ind  für  die  Luft  oder  für  dit  Fell»  wae  diese' 
.fär  da»  Wae^e^  oder  den^Darm  »ind. .  . 

Luitadern  zeigen  sich  zuerst  in  den  Infecten» 
dann  In  den  FiCcbe^t  ^^mpbibient  Vügeln  nnd  Sing^l 
tbieren.  .  ^ 

1943.   Wenn  die  unendlich  Tiden  LnCtadern  in 
einen  Stamm  aasammenlaufen*  beilaen  aie  Lnn* 
^en»  wie  in  den  holiern  Tiiieren* 

I944>  Die  Idee  der  Lnngenblltchen  tat  Ae^i 
eine  Luftröhre  zu  sein,  wie  sie  da»  loicct  bat, 

1945.  Die  Lnftröbrenformation  ist  eine  hoheiö  i 
mla  die  der  Kieman*  Denn  in  ibnen  ist  fa  die  Fano> , 
tion  Ton  allen  andern  Functionen  abgefondert«  Siel 
eind  Uora  beftimmt,  die  Luft  zu  fäbren. 

I 

1946«  ,  Da  aie  ins  Finstere  gehn«  ao  wirkt  dai  \ 
Licht  nicht  ein,  und  sie  werden  daher  weniger  die  Aui- 

^  dunatung  befördern  als  die  Verbrennung  ▼ermittein. 

«  1947«   I^ie  auatomifche  Idee  der  Luftadera  oder 
der  Lunge  iit  eine  EinÜadittng  des  ^ella«    Das  Fell  I 
aetataich  in  den  Leib  hinein  <fiort,  und  Torsweigt 
sich  gegen  ihn.   Der  Darm  getzt  gich  in  den  L^^oi^ph-  ! 

,  gefiiCaen.  auek  ala  kleine  Kinfackungen  desselben  gegen  ^ 
die  Lunge  fort,  und  wird  Sunun  —  Milcbbrnst- 
gang.  So  verbindet  sich  endlich  der  Mildibruslgang  j 
mit  der  Lunge  durch  das  Hera  hindurch  •  wdchss  j 
eine  neue  Bildung  ist.  j 
'  ^94B-  Stamm  wird  aUel»  waa  hOfaer  konunti  ' 
was  .si<;h  der  Luft  undi  dem  Licht  liäherl.  Het 
Stamm  hat  daa  Beßreben ,  ein  Centruux  zu  ieiu ;  dit 
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-     *  .47. 

Verzweigung  aber  geht  auf  die  Peripherie,  jener 
waS  die  Saunet  dieie  auf  die  Flamteo» 

1949.  Je  edler  daher  eine  BilduDg,  de#to  em- 
f acher  t  deilo  ftanmiiger.  80  die  LaofmÖhie,  io 
der  äaugaderAamiu.  , 

I 

Etdtutun^  des  ungefchlossenen  Gejäfsfysums*  ^' 

igSa* '  Die  WiiHaog  dieaea  i|iigafchloaaencii  de- 

farsfyatexna  ist  ganz  gleich  der  Sa fi Lew eguug  in  dec 
Pflanse»  oor  ein  Auffteigan-imd  Fallen.  Io  den 
Saugadern  Heigt  der  Saft  aus  der  Vyurzal  (Darm) 
wa  den  Bliiter»  (Kiemen).  .  Wenn  dieae  fchwacli 
wirken 9  ao  fällt  der  Safe»  und  ea  hat  ein  rückgUa* 
gjgea  Strömen  in  den  Lymphgefifaen  Statt. 

1951.  Dieaea  Gefä£dfjatem  iat  daher  daa  reine 
Ueberbleibad  ana  der  Pßanae  nnd  hat  noeh  keinen 
eigenilich  thieri£chen  Charakter  angenommen»  autter 
dalb  es  doch  Gefäfset  Köhren  sind«  während  in 
der  f  OaMe  nnr  Zellen» 

1952«  In  dexi  Iiifectcn  igt  dieses  System  am 
voUkommenaten  auag^bildet;  da  ftehii  die  Lnftrdh« 
ren  in  ^rolser  Zahl  ganz  vereinzelt«  Zu  ihnen  laufen 
Uöfae  Saaggef&rae.  Sie  fchelnen  mit  einem  Sa  u  g  a  der« 
Hamm  ii^  Verbindong  &a  ftebeot  in  dfim  die  Saft* 
bewegung  beßtndig  hin  und  her»  aüf  nnd  ab  ßeigt^ 
da  wäre  daa  InCed  ein  Ffianzenftängel. 

1953.  In  Korallen,  Polypen,  Beroen»  Tlelleicht 
aelbat  Mednaen  fehlt«  aQgar  dieae  höhere  pflanaliche 
Saftbewegung.         i^t  oiui  ein  Duichlchwit^u  dea 

Saftee  durch  Zeilen. 


ItfH»  Ein  tolches  Gef&tofyatem  blgb  fchwebemi 
BwtfciiM  Dtfiii  mid  Fdl  liton  aar  in  eiAan  ThSm, 
ffdcbes  iiax  die  f {lansenorgapiMtioii  aiudxupkt, 
Heitm;  wenn  itn^ere  Bedientnngen  eiatretra,  so 
wird  mach  diem  öefäüiljttem  tieh  ander«  anabiMeii. 

1955*  Das  ungefchlo6sene  GefäfsTystem  wkd 
vorbanden  adn  bei  einem  höchal  enerfilehen  Gegen* 

fitz  zwtCchen  Fell  uod  Darm ;  bei  eiaem  beiaah  auf- 
gdiobeniaD  Gegenfiiln  wird  gar  lieine«  da  «ein.  Ea 
aind  nur  Zellen«  oder  et  ist  aar  Fuuctlubßans» 

l^Stf.   Dieaa  Feitdarpadeni  aind  nmr  in  den 
Luflinfecten  •  weil  ia  ihnen  niehta  ala  Lnit  und  Wae* 
'aar  im  Aampf  Hegt.  Von  anfaett  TerttoduMten  Hon^ 
von  ioaeo  fchmierigea  Waaaer*i 

1957*  Mub  man  darum  nicht  sagen  •  es  sei  daa 
nngefchloaaeno  Aderffstem  ein  Zobehör  der  Lnft, 
und  entwickle  sich  nur  in  Thiereoi  welche  Luft 
athkntef  Wenigstena  iat  ca  in  allen^  weiche  I^nfii 
athmeo  ;  in  den  Säogthierent  Vögeln»  Amphibien,  Fi« 
Cebte  nnd  wie  man  CohUefaen  darf  •  in  den  InGaelen«  - 

fi^jfg.   Durch  den  LuftproceCs  wird  aodi  der 
sngeföbrte  Sefalerm  rchncll  sereeint,  ao  dala  kenrnr 
mehr  snrüclibieAbt.   für  den  ein  nenea  Qeäik 
llii|  wäre. 

I9S9*  Der  galvaniGdie  Proeeta  iat  in  jedem  An* 

genbUck  Ternichtei  und  er  wird  nur  erneuert  dnrcjl 
nenen  Znflnia«  Der  Galvaniamna  befleht  nicht  hi 
sich  ala  ein  eigenes»  nnabhangigea  Sjstem« 


• 
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Gt fcklostenes  Äderfysttm.  •  , 

m 

1960*  Wenn  die  Zerfettung  darc6  geringert 
Polarisiraog  uicht  §0  fcbocü  gelcbitht,  ddis  da^Zugö- 
floMene  sieht,  indtai  t$  sufliefst,  verfchwindet  durch 

<Nler.Ni#itar(piiUg&  «#  Vmi  der  übrig« 

Scliii^iftk»   der  die  Laftpolarität  erhalten  hat,   liim  ' 

von  dtii  AibMiAdMi' MiüekfffftolMn«  weU  bttd«  - 

^teitfboüPtg  gfi>1K0rd^« 

196 1#  Der  oxydirte,  überflösaige  Milaim  wird 
abar  «nglieicb  von  4eii\  Darm .  ange^ogea »  wetf  sie 
««^Mehoemif  «ted«  Et  «nlfiehl  vtiibin  tta^  Oe&lfii 
weksb««  ia  di^oi  AlWinUii  auiüpgi  uud  tju  Dari§ 
flpydet. 

1962.  .DieM  GetKr.wfard  ia  dm  Schtoimadenfr 

^d^r  LuDge  antaugeoi  ibrcii  lanhlU  aufucUiücii  uud 

Der  SchWim«  der  vorher  Ilaguirte  und  nur  iang^ 
M«a  nmSieUc  BitfaeUe  rtekte»  wM  mhhia  durch  Md 
a«4er^  Geiaii»  uboe  Siäru»g  wieder  «uiii  Darm  siii.- 
1  MgAMtbtl.  '  :  : 

Spöi«  Da«  Gefafs»  .Wielchea  b«at)iineteo  Schleim 
a«0-<U|»  AihmTjrft^m       Derorjstem  IHhrt»  heibt 

ip64*  Am  Darm  wird  aber  dieser  übrige  po^ 
lare  SchMu  wieder  redueirf  bu  fewöhnlichcBa 
Schleim.  Er  dem  Darm  nun  gleichnamig  geworden, 
wiid  von  ihm  ebgeftvlaen  und  von  dem  KieOMifiBtt 

apgeaogen.,  '        •  . 

« 
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ig6S'  Ein  nnä  imtSbe  Sift  wird  mlthiii  voa 
der  Kieme  zum  Darm»  and  von  de  wieder  ui 

K'efoe  ^uiüdigebrachl.  Dkfiea  leiste  Gti^iA  J&eirit 
t  Yenr  "  , 

* 

Iptftf.  Die  Aitefie  iat  ihrer  Bedentoag  nack  cia 
Luftgenb»  weldiee  eich  bie  snin  Dam  reiifegtit 
Dem  Weaen  nach  führt  die  Arterie  nichia  aia  iMU 
eber  nur  naitteU  einea  VchlkeU«  dea  nuzersetiten 
Sebleima  (Bkita). 

Sie  itt  eine  Luftröhre »  die  aich  Tom  Fdl 
eelbatlllndig  abgdftat  hat «  um  el»  eigenea  S^teaflt  la 
gründen  •  welchea  der  Thifrheit  angemeeaen  iat. 

1967«  In  der  Arterie  hat  dich  die  äuftere  Haut 
in  dem  Emihrai^affatem  wiederholTt  nnd  dadmch 
iat  der  GalTaniamua  ein  condnuiriicher  gewerdes.  1 

1968«   Die  Arterie  mafa  daher  daa  höehateOa^i 
Ufa  aein  •  daa-  Toule  von  lUen  irdiCehen  Ffnoetieo. 
DeüjQ  ^ic  ist  die  eelbalftändig  gewordene  Luftader. 
Sie  enthftit  Schleimt  der  die  Eigenfcbaften  der  bei- 
den Leibeapole  in  aich  trägt ;  e»  iat  oxjdirter  SchloiD» 

I9Ö9.   Die  Arterle  entliSlt  de«  gansen  Leibi ; 
daa  ganse  Thier  fltiaaig  in  aieh«  da  ea  vorher  ia 
■wei  üeßfsen  vertheilt  gewesen.     Unmittelbar  aai 
der  Arterie  wird  daher  dir£mttmiDg  geCehekn;  M^i 
ihr  wird  daa  Thier  gebildet  werden.* 

1970«   Die  Lnftadem  oder  Athemadem  konaea 
angeaehn  werden,  ala  die  inCierate  Venraibnng  diTj 
Arteritubildung.   In  der  Lunge  ist  daa  Arterienf/sUA 

*  ♦ 
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sor-böcbsten  Reinheit  ge'komziien  ^  indem  um  der 
SattOfftoff  obn«  den  iodilfereiiteii  Stoff  darinn  ent* 

♦ 

liaitco  ifit.     Die  Lungenröhrc  i^t  nur  die  fcbärf»te 
ikrteri«  —  Artäria  aspmu 

1971*    Das  Arterien fj^dtem  erfcheint  uach  «einer 
Bedeatuog  snerst  im'  Waasar,  weil  die  Wasierathf 
mun^  weniger  energifcb  ist«  aiao  der  Schleim  fchwä-  * 
eber  serielat  wird.    Viele  Würmer»  Maifoheln,  Sehne* 
eben  haben,  ein  voUkoinmenea  Arterienfystem.    Die  - 
Kiemen  laufen  nicht  ab  Athemröbren  in  äen  Leib  ' 
berein,  sondern  Gefäbe  aind  ea«  *  welebe  in  ihnen 
aufaiigcnd  dea  Saucrßoff  auEnebmeu»  nnd  in  den  . 
I«eib  fähren. 

1972*    Wie  Lnnge  nnd  Saugader  der  Luft  £i« 
geotbnm  aind  •  ao  Arterie  nnd  Vene  dea  Waatera.'  * 
Jene  sind  dm  Luitgefäbijitem  |  4i««e  daa  VYaa* 
•ergefärsfyttem« 

297a*   Dm  letzte  iat  in  den  Thieren  nur»  ia«^ 
lÄlem  ate  Waaaertbfere  aind« 

1974«  Die  InCecten  als  reine  Lnftibiere  haben 
daher  keine  Arterien  nnd  Venen.  Folgt  hierana 
wMxtf  dab  die  reinen  Waaaerlluere  keine  Atbemidern 
nnd  keine  Saugadern  haben?  £a  fcboint  in  der  That» 
daCa  den  Wäimeni»  Mnfchelri  und  Schnecken  die 
Lynotphgefähc  fehlen«  Wenn  es  sich  wirklich  ver«" 
liilCy  io  wttte  dieaer  Anarpmcb  der  Nainrpbiiofo* 
phie  von  höchster  Wichtigkeit  für  die  allgemeiu/B 
Plqralologie  der  Thtere. 

'  1975.   Thiere  mit  beiden  Gefllsrjatemen »  dem 
iiogaderlgen  und  deoi  «rteriosea  mfiaaen  totale  TM*'. 


r 

xe  sein  mit  dem  WM«er*  an4  Liifiorgan,  und  ml»» 
MO  VVom  oqd  Itaaeei  siigleicfa  to  sich  vemniiw. 

loicct  «ind  6i€  da  Saug  -,  und  ÄlbemadeTt  Wmfo 
find  am  al»  Arterie  uttd,  Vene«  '  . 

2.    K  #  n  e  m 

1976.  Die  Venen  entwickeln  aiish  als  Schlciai- 
gefSfae  an  den  Darm  •  Eodeo  der  Arteri^o,  wclcte^dio 
Arterieufcbleiqa  (fiiui),  nachdem  er  aeioe  Luft  an  die 

^auifiibflaoz,  abg^'^eUt    b<it  «    eben  so  etnäiiugeii. 

,wiia  die  Lyosptig^fttfae  aue  dem  Darm  oder  raa  ir« 

fend  einem  andern  Xheil« 

1977.  VVi^  die  Atterm  aelbatflfindig  gewordenes 
Atjiemgettra*  ao  dje  Vene  aelbatiUndlg  gewordeoes 

Lya^pUgefäfs.  In  jener  i6t  die  Lunge,  in  dieser  der 
Darm  sum  Gefafaryatem  geworden.  Aber  in  dem  es» 
geiitiicben  4ietaUfyi^«m  ist  Lunge  und  Darm  wie- 
deibolt«  jene  ala  Arterie,  dieaer  alt  Vene. 

.  I97B«  Diese  Arterieisiympiigefirae  führen  iinrea 
Aiicticnfchifiiiii  (ßlut  ,  noth wendig  in  den  Stamm  dei 
Urfjpf unglichea  Lf  mpbfyatema*  Mmtei  .allea  IndiJi^ 
reute  uiuia  ja  gegen  die  üieme  gebracht  waidep. 

1979.   Vor  der  Kieme  vereinigen  aicli  Initfato 
^ie  HauliympbgefiGse  mit  den  ArlerienlympbgefilaeOf 
uiid  laufen  gei^eiu£eba Vilich  :£Ui  i:uecnet  wo  sie  im 
'  di#  LuftgefilfM  übergeha. 

Die  gewöhnliche  VorfteUung^der  Physiniogen  ist : 
führte^  die  Lympbgefäfse  ihren  Saft  in  die  Venen, 
iMd  -w^r^n  dieaen  ootergeordoet»  feentde  ao  jade  es 
eben  das  anag^mirche  Messer  aeigti  .   £a  iat  aber  die 
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«ihrt  pMlofophiCehe  Anfichl  vhn  ;iiiii^^kehrter  Be- 

deulangt  weon  gleich  die  Venen  gvöUer  sind,  aU 
der  L3niiplibmftgang.  An(  die  Orttffe  hpnnnt'et  bei  det 
Uotefftmhsng  •olcber ,  Verbälint«ie  keioeswege«  dn, 

(Oiiderii  aut  das  ih  wicht  des  Innhalta.  ' 

1980«  Uns  sind  demnaeb  die  Venen  den  Lymph- 
adern uniergeurdnet»  iind  phyöiologifcb  gehn  sie  in 
die  leuten  übeh . 

1931.  Durch  die  Vene  als  Äricrienljmphader 
i^ifd-da»  Ge£ä(dfjaiem  ein  in  sich  gefcblbsstaes  *  wetl 
wegen  der  Poiüraät  sich  die  Veue  an  beiden  Enden 
anmitiellMir  mit  der  Arterie  yerbinden  mnb.  Da^ 
darcb  emitebc  ein  J&reisiaul'in  dem  arteriösen» 
oder  LutiLchleim  (Blut  . 

1982*  Der  Rreialanf  ist  seinem  Weseif  nach  eine 
Verbindung  desüaraaiysiemä  mit  dem  hieraeuLy^teip  in 
einem  anaiMnlchefli  SjFStem. 

1983.  Der  Kreistaüf  ist  daher  eine  höhere  Bil- 
datig,  indeiv  durch  ihn  da«  Aderrystem  die  Totalität 
des  pflanslicben  Organismus  in  sich  wiederholt. 

1984*  Darum  ist  der  Kreialaut  der  eigeniiiche. 
Lehen  sprocefs. 

1985.  Der  Kreislauf  iü  eher  anch  dcrum  in  den 
Pflanzen  unmöglich/ 

Kr  tritt  in  Wafterthieren  heriror»  wenn  si^ 
überhaupt  Oeiäise  haben.  VtTürmer ,  Murcheln» 
Schueckeu»  Krebse  habea  fchon  einen  Kreislauf;  da* 
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gegen  fel4t  er  ohne  Zweifel  den  LoEiioteaea  •  mmA 
swar  der  gegebenen  Bedeutung  gemära.  . 

Z987*  im  Kre^dauCiet  der  Galvamamw  sesm» 
lüiengesogen.  In,  dem  Felle»  dem  Darm  uod  dem 
Gefara  iat  auch  der  GaWaniamnat  aber  mit  weit  ana* 
einander  gebreitjeier  Jieiie» 

Blut.  *  ' 

t 

198  S    Daa  Blut  bedkntet  die  Erde  im  Thier. 
1989«   Daa  Blut  iat  der  cigentlidie  Mahrpoga- 

ftoff  für  da»  Thier.       '  .      '    .  ' 

1990.   Daa  Bkit  iat  Er4e,  weldia  aber  alle  ir- 

difcben  Ejlemente  in  MhjtJkgtp  die  Luft  durck  die 
Kieme  •  daa  Waaaor  durch  den  Parm«  mithin  ein  voU» 
^ftäadiger  Planet* 

1991«    Das  Blut  ist  ein  flüs^ger  Planet,. 

199a.    Daa  Blut  ist  der  flüasige  Leib« 

'X993«    Der  Leib  iat  da«  iUrre  Blut« 
1      Blut  und  Leib  sind  gans&  gleich  ,  haben  dlcael* 

ben  Elemente  in  aicl^s  nur  hier  Aekn  aie  »  dert 

gehn  iie, 

1994«  Daa  Blut  iat  halbrerbnnntar  Schleim* 
der  Leib  gana  verbrannter.  , 

1995.  Nachdem  es  das  Aderfystem  zum  eigenen 
Kreislauf»  sum  gefcbioaaenan  Gaivaoiamna  gebradtt 
hat,  \t>i  keine  höhere  Entwicklung  der  UatHformaiion 
mehr  denkbar. 

2996« .  Nachdem  aUe  drei  Elemente  in  einem 
Fnnct»  in  einem  Sy&i^m  vereinigt  sind,  wie  ea  im 
KreiaUnf  der  Fall  iat,  wo  ^  .Veneiiblnt  daa  Waaaer« 


t 
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dM  Arterienblot  die  Erde  und  die  Lüh  vorfteUenfi 
kaim  in  dem  irdifehaii  L«b  kein  Mute  Stmih  mehr 
•atftehn    Dieic  Vereinigung  wM  mm  dargefteUi. 

«  I 

L  e  b  €  r, 

1997.  Wie  das  nagefcbtoMeoe  OefibfytieBi  «ei»« 

ne  böchätCD  Auftbildnngen  in  der  Lunge  und  im  Dann 
g^fnndeokit*  tomub  «ödi  dai  gtfchlcMNieM  ra  ei« 
ner  höchsten  Entwicklongkommeiif  su  einem  Organ» 
weichet  die^  höher«  Bläbi»  t  t  ^ 

ewigungiherd  dea  gelchloaaeiiea  Gefübrjraiema  iat» 

1996«  Der  Herd  das  tingefehloaaeMi  -Sfateim 
mala  noih wendig  ein  doppelter  aeia«  laut  der  Juii* 
ftebung  STatenia,  aneh  laot  aeiuea  Weaena.  Ea 
iaa  Lnft  ond  Waaaer,  imd  i&nfa  daher  ehien  Luft  «'-«lad 
einen  Walser herd  )iabcn.    Dafa  die  Lunge  den  Lufi- 

b«n|f  der  Da»  dM  Waaaerherd  beMtehne»»  lench* 

tea  Ton  aeibat  ein« 

1999.  Im  gefthloaiioeii  QeÜfaQrate»  kann  dieae' 
Znrreiiaang  oiciit  mehi  Statt  imden,;  denn  daa  System 
tmterfeheldet  aieh  }e  eben  dnrch  dMe  Vereinigung  bel> 
dar  Geiaiaavtent  wodurch  aie  edier  wurden.  Die 
beiden  Herde»  der  Arterienherd  rnid  der  Venenherd 
aiaid  iuleht  aehr  getrennt  p  anndem  aie  nanaaen  in 
ein  Organ  zuaammeniiieFsen. 

xno*  Der  Berd -de»  Kreiateitfa  tat  mithin  Ltm* 
ge  und  Darm  angleich  dargeitcilt,  Arterie  ond  Vene 
in  gleichem  Weith  nnd  nütgleieh^r  Energie^  / 

aooi-  i:'ttr  diesen  Äreialanfaherd  musaen  die  , 
Arteriell  In  der  Lange  gewnrs^t  aein»  nnd  in  ihm 
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iDnre  Zweige  «Mhrfiteiir;  aie  V4hed  miUMa  kn  Danü 

ilue  W  urxela  bAben»  im  H^rd  ab^r  ihre  Zweige. 

Der  RteS^liiKfsltef d  Aeht  lAlo  enf  der  Splese  de» 
Aiiet ieo-  und  Venenbauwi.   i:*r  i«t  deaaeibea  ürooe* 

2po2.  Da6  ptlaaziicUe  Organ»  in  dem  Artefiei 
und  Venen  mit  ihren  Zweigen  in  gleichem  Hang  «th 
aammeniiQtttmeA  —  derüreislaiiföherdifit  die  Leber* 

Id  die  *  Leber  gehn  Yiel  mehr  Arieiieii  eb  Htt 
EmäHrut«  ndibig  iH-;  im  die  Imbu  (s^^  VeMei 
Welcb<  Aiu.dem  Darm  ernfpriDgeni  also  hier  Wnr« 
mI  dort!  Zvtfge  eiiid«  .Em  mageieliener  fian  i  dib 
Venen  ia  au  Organ  gohn«  meht  uQida  an*ditt  hnh  sa 
kommer\,  sondern  gleich  deil  Arterien  »  um  einem 
Oienat  fior^ut&ebn»  In  .die  Leber  gehn  die  Veü» 
wieArtjsrien  au»  gans  .eigener  Kraft  ohne  Mit  wir  kuüg 
der  Arterien ;  die  Pfortader  puletrt  sogar»  todm  ihr 
Vea«nbitt^  m  die  Lieber  Itciomt« 

2003.  Durch  die  Pforuder  geht  der  Darm»  durch 
die  Leberarterie  die  Lunge  in  die-  Leber  elft «  md 
beide  l^roceaee.aind  aufa  Arengiie  und  deuilichaie  mi 
einander  verbniidea» 

2004»  £#  gibt  keine  jUefere  9  keine  fcb^ieiigM 
aber  auch  keine  herrlichere  Bedeutung  als  die  Leber« 
Aherleider!  bKcke^wirigbieereVkyMolQgiett  an;  gibt 
ea  a^h  ^in  Prgina*  ^dea^en  Weaeu  weniger  geaboa 
worden,  ala  die  Leber?  G^Oriftl  ich  habe  noch  nie, 
whre  es  «uoh  nur  ein  rMa6mflig0$.Won  öter  dia 
Leber  geleseii.  Sie  .aondert  Galle  ab«  die  wr 
dannng  dieni»  aagen'ai^,  nAd  dioaea  aei  phynielo» 
gikbOi  vy;eiabeu*     Sa  dteie  .Welibeit  die 

/ 

I 
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fhyaic^logtfio  iii»  io  darf  maa-alcb  nicht  wundernt 
dars  fneliUch  ein  halb  Datsead  li«#TefrKhWatl 

2O0i5f  -  i^as  bächäi&  Qr^a  dea  Kreiilauf«  iat  die 
Leber »  das  nächste ,  weldm  tfn  den  ioiiern  anima« 
Im  ClMirakter/MdaaNerireaf/ateingitMU  DiaiLeber 

iei  dü»  Hirn  des  lircislanfs. 

Mo6«  .Oakerdaa  Miiifiidea  und  die  Frtmidfchafl 
Zwilchen  Leber  und  Hirn.  Leber  iat  geTabigea 
-Hanl,  lüm  iai  nerKiga  Lcbtr«  lA  beiden  wobnt  «ut 
diuDpfer  Geiat,  hier  der  ihieriCche»  dort  der  piianaiiche* 

2007.  1%ia  polare  migeUUotaane  Ceftfaryatem 
§At  die  Leber  nicbta  «9«* 

aoo8<  Daher  ist  die  Leber  fehlend  oder  fchlecht 
entwicbeU»  -we  tm  Loft  «oddmifmgef&be  aind«  wie 
in  den  Infecien»  oder  wo  gar  keine  eind»  wie  in  den 
Oelltrulueimi: 

.6009«  Die  Leber  iai  immer  vorhanden  t  wenn 
ein  KreMaoC  de  iau  A«eh  die  ^Yürmcr  Itaben  eine 
Spur  dav^n. 

2010.  Die  Leber  iat  eae  grölateo ,  mehta  ab 
der  gefobtosaene  Krti^Umf  iai»  B«  in  den  Mafchelil 
und  Schnecken.  Der  ganze  Leib  ist  blofä  von  der 
Lrt»er  euageföUi. 

Wir  haben  gelehrt»,  die  Leber  sei  der  Tynibeti«^ 
Tche  Herd, von  Lunge  mid  Dafni.  Wir  nflaaen  ee 
nachweisen« 

Mtl*  'Ba  ureaaen  swei  SnbMnaeit  in  der  Leber 
eeio»  eiae  Jnageuhafte  und  eine  darmhafie,  und  auch 
a.wei  Processe,  ein  lungenhafter  und  ein  dermhaf» 
fers  und  doch  niüaaen  beide  SubfieoMa  end^  beide 


Pcocetaa  aar  eine  uMcmenabart  Sabftapm  nad  da 

untbeilbarer  Procefe  sein. 

aois.  .  Die  Di^rmfabßaas  lenditet  aogUrich 
▼or:  $ie  ist  nur  eine  Veraweigi:^g  de«  Darms »  die 
mit  dem  Oalleiigang  anfingt«  aich  In  der  Oailenblaaa 
gleich  einem  Magen  erweitert  t  nnd'^on  da  in  on- 
sähligen  lympbgefäCshafteii  Zweigen  oder  Rdhren 
aich  in  die  Leber  venheiit«  nnd  etnea  Theil  d*8ab- 
ftanft  anamachu  Die  GaUgefalae  aind  die  Daun* 
fabßanz  in  der  Leber«  > 

Mf  3.  In  dieaer^darmbaften  Leberrubftans  wird 
,  anch  Waaaer  'abgesondert  wie  im  Darm  *  aber  daa 
lätclbte  Waaier,  weldiea  ala  Fmtht  ava  dem  gefioUoa- 
aeaen  OefäCifyatein  her¥or^Ut  ~  die  Oelie. 

3014  Die  Galle  i6i  die  büchate  Anaai beitnng  1 
.dea  Kreialanfa  ata  eines  pflannlicheaSjatema  and  Uofiii 
düreh  ptianaliche  Hrifte  bewirkt.  Was  der  Nah* 
rnngsraft  nach  der  Verdattung  iatt  das  ist  die  GaUe 
nach  dem  Kreiakaf  •  nach  der  Eraihmng.  Dia  Geile 
Ist  letatert  böcbster  Nabningslaft  •  aie  ist  Nahrungt- 
fSift  In  der  Blähte,  der  Cbylna  lat  Nahraagalkft  in 
der  Wun^eL 

2015*   Daher  bcgüntligetdieGaUedie  Darmarbeic,* , 
ohne  aie  kann  nieht  einmal  ei|i  Wutselbafter  Nah* 
'rangshlt  abgefchieden  werden.  ^  1 

3016.  Die  Einwlrknng  der  Oatte  anf  die  Vea*  1 
dannng  mnis  ana  dieser  Bedeolmig  abgeleitel  .weiden.  1 
Sie  erbebt  den  Speiselait  zum  thierifcben«  sie  ¥ergif*  | 
tet  gleichsam  denSpeiae(a£t,  aie  befrachtet  ihn»  wiol 
der  Blübtenltaab  den  Kapsellchleim.  1 

2017.   Wie  der  Speisefaft  das  Erd^e  kaum  01* 

I 

« 
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■ 

(aoUirt  darftellt»  io  die  CaUe  dMtibe  aber  tut  d^r 
nHiAeten  Stoffe  der  Aeaimaattoii.    Oi^  OfUe  iet  die 

caöcbeu»  die  iiilUininable£ide— *  GaUenhanit  Scliw^ 
fei«  Bitterkeit,  Gelbgrünheit. 

Dia  reine  Erdorgao  ist  die  Leber«  tuad  eOilnd 
alle  drei  Ekmeate  dargefteUt;  im  Magen  daa  Waaaer» 
in  der  Lmige  die  Luft* 

2018*  Die  laogeubafte  LebeT(ubftaD9  idt  die  Ge*  l 
fäbTerwlsUttiig.  Wie  in.  der  Lunge  fo  anch  Uatr 
ÜMomt  venolea  Blut  darch  die  Piortader  ^  und  Sauer- 
fioff  dnreli  die  Leberarterie.  Sie  kommen  snaabi* 
man  an  ^den  £ndeU  der  Gailgefabe;  und  wie  in  den 
LiU£ig€xibläscb6n,'S0  gebt  hier  die  Zerfetzung  vor  sieb. 

aoip-  Einerfeite  wird  die  plilogiatifche  Galle  ge- 
biidet»  andercifeiCö  Elefdt  gerauerftofftes  ßlut  aus  der 
Lieiier.r  Denn  um  soviel  ala  phlogiatifche  Galle  ansge» 

4 

fcbieden  wir4f  um  eoviel  wird  je  nach  Verhältuifa 
der  Senerfiibff  im  nbrfgen  Pfortaderbint  überwiegend; 

auch  iheiii  aich  ohne  Zweifel  der  Sanerftoff^  welcher 

» 

durch  die  Lebeiartc^e  herbeigefülift  wirdf  dem  Ve- 
nepblnt  mit. 

2020*  Im  Ganzen  wird  durch  die  Leber  das  Blut 
oxydirt*  aie  iat  alao  Longe;  ond  ea  wird  in  ihr  Galle 
ausgefondert,  eie  ist  also  Darm.  Da  die  Galle  nirgenda 
ändert  ala  in  dem  Berühmngpnnct  aller  OefÜbe  abge* 
aoadert  werden  haun  •  ao  müoecn  die  Arterien  ebeudo- 
wobt  daco  beitragen ,  ala  die  Venen.  Die  Galle 
iat  ein  gemeiuicbafliichca  Product  der  Lunge  und  dea 
Darme.  Daher  flieben  in  der  Galle.  Luft  nnd  Waa»  • 
«er  no  £rde  »uaammen« 

902I*    Man  kann  aageu;   urrjprüoglich  war  das 
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fiase  GeMff fTitani  nicht»  «U  Lebtf,  4lt  Mdiher 

titiander  getreten  ist  In  Lunge  und  Darm.  Langt 
«fid  Dam  wM  merriMeoe  Ltb«r«  feae  die  braifl 
ne  SublUnSf  .  diese  die  Gaübia^e  mit  Zweigeo. 

'  Di^  kertllcha  Bedmtiing  lut  unf  iiich 

die  Natur  rot  Augen  ileho  UMen,  aber  vargeblick 
lat  nicbt  dar  Embryo  in  diesem  Fall  Y  Sr  ist  anfangs 
Hiebt  ato  Labar  •  weder  Longa  noab  Daran  wirtei  in , 
ihm.  Seine  Leber  ist  ungeheuer,  das  ganze  Abdo- 
osan  nimoit  sie  ein ,  nnd  allaa  ist  ibr  nntergeordpat 
2023.    Das  gcfchlossene  tit^täfsryrtem  fängt  also 

in^dan  Mnfclialn»  Stlineckan  und  in  allan  Embryo- 

neu  mit  der  Leber  au;  1 

9024.   Es  wira  wenig  gewagt »  und  aa  Hafiw  aieh  1 

i 

in  maocher  Uinatcbt  begründen »  wenn  man  aagta ;  j 

die  ^rste  Thier fuhflanz  ist  Leberfubftanz.  Die! 

I 

Gallerithiera  aind  iaoltrta,  in  daa  Maar  gaworfona 

und  da  mit  Emphiuluiig  und  Bewegung,  mit  con* 
cantrirtam  galTanifciien  Proeafa  barumfcbwimmända 
Lebern.  Dergletaben  Thiere  nannten  die  Aiten  mit 
richtigem  Blick  Pulmo  mamus,  £a  wSra  ein  garin« 
ger  Untexfduady  wenn  man  aia  Hepar  marinrnm 
nännte.  * 

I 

Thierigt  Sytttme. 

i 

* 

d025>    Wie  in  der  Blühte  das  Licht  den  gansea 
Fflansanfiocli  noch  ainmal  steh  entwirheln  lifst,  aber; 
mit  farbigen  Abzeichen;  so  .wird  auch  .der  tiiiarifchc 

« 
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t«b  in  die  Licht(phlra  au^enomni^  •  und  die  nltr 

icin  galvauifch^ii  öyj»it;iue  zu  lacbiTy^togoi^ii  eiboben* 
2026*  Kin  neue«  Thier  entfteht  raf  dem  alten, 
gleich  dem  leiten.  Jed^  volUiomiuene  Thier  i^/eia 
doppeltes,  ein  ^rdlhjer  und  einUchlhler,  einpilanzU- 
ebne  ^nd  ein  thierigei^Tbier« 

2q27»  Drei  thierige  Syst^e  müssen  sich  enl» 
wickeln  ena  den  'dfei  pflin«Uclien ,  ein  dnfch  dae 
Ladu  geiauteri««  lud*  Licht-  uad  Vidd9ttLy%tem»  ^ 

^  Ii  n  u  L  U  e  n  J  y  s  t  e  m» 

« 

2o;28*  pflanzlichen  Systemen  ibt  das  Flüssi- 

ge noch  daa  Herr  fcbende.  Saft«  WaaaeriaidaaTreibeii« 
de  ia  allen  Blasen,  Saft  im  Daruii  S$lt  in  der  Lun- 
ge» Saft  in  der  Leber« 

2029*  Nur  in  der  Leber  Ux  aher  der  Saft  ei§eeJt 
lidit»  FrddoGty  eigenUicber  Niedefffebleg  ana  dem 
gebreniicjU^  i:^receb9  alle  andecu  Safte  aind  ihm  voll 
aufsenher  gehotn meto/ oder  wenigsrena  Ton  aufs^nher 
vcfrikideit^  worden«  Die  walle  allein  kwm  aich  reinea 
Vroduci  dcä  üiganirchL-n  nennen« 

'  ^30«  £dier  «werden,  ohne  Zweifel  die  Frodndei 

je  unabhängiger  sie  vun  der  uiior^atuCcben  VVcU  ent" 
fteaden  aind*'  Daher  greift  die  Galle  uch  ao  mäch* 
tig  in  d£n  oiganifchen  troccxU  bei  der  Verdauung 
ein»  daher  iat  aie  ench  so  eigen  gemifcht. 

'  Die  Gaiie.isi  l^rnährung^produci »  eine  Massige 
i-rde. 

SMU  Bei  höherer  BildnQg  wird  di«  Fluflsigkeis 
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aufgehoben;  allei  fbebt  fiaeh  den»  «idlero»  TffHmif 
tcm  £rdcbarakfeer ,  uad  wird  rest. 

2032.  Dia  niebfte  thierige  Syatem  wird  das  er 
bdhte  £niibraiigafyateai  aeio,  ' 

In  ihm  ist  aber  das  rein  organifchc  flüssige  Pio- 

doct  CgleidiCain  die  Galla)  Hiebt  mehr  fiöaaig,  een* 

dem  eriuirt.  • 

fl038«  BTftarrtea  Flüaaigea  iatKryatall,  ita  Organi- 
[eben,  eine  dicbte  Kugel*  Daa  animale  Ernäbrunga* 
oder  ETdryatem  tat  die  Kagehnaaae  so 'einem  Gänsen 
aelbatftändig  ausgebildet. 

d034*  Die  Kagelmassc  als  eigentbümlicher  Or- 
ganiamua  dargeßellt  iai  daa  Kttocben  f  ja tem. 

2035.  Die  Knocben  gebn  dem  Darmfi^steai  pa- 
fdlel. 

eoS6  Sie  sind  der  tbierig  gewordene  Venec» 
liatd,  die  höbere  Leber  t  infoCeitt  aie  den  Darm  im 
i&ieialauforgan  vorteilt. 

2037«  Sie  aind  kryftalliatrte  Galle.  'Gattenfteine 
dnicb  daa  Licjit  aymmeiriteb  geordnet »  Darmfieine» 
Besoare. 

d088*  IHe  Gallfceretion  nnd  beaondeffa  die  Geil- 

▼erdauang  (lebn  in  nächster  Verwandfchaft  mit  der 
Knoebenbiidnng.  Die  Damrmdanang  Oeht  ebtefeila 
in  naher  Verbindiing  mit  dem  ünocbenfjstem. 

2039.  Die  Knodienrubdans  iat  Kalkerde  mit 
aeUiger  (speiaetaftUmlicber)  Gallerte  und  mit  inliam* 
mablem  (gallenbars^Shnlidiem)  Phosphor« 

2040»  Gallerte  iat  aie  ak  Knorpel*  ans  dem  nntem 
Zellgeweb  entfprungen   und  dem  Darm.  Phosphor 

iat  aie  aie  eaa  de»  Leberf|r«iein  enlftaadest  and  KeU 
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ut  eie  eine  eigenthüniUche  Formation,  durch 
Übet«  Einfliliaev  alt  die  Mab  galvaniachen  «rsengt . 
fiet  Knochen  beiteht  wesentlich  aos  drei  Subftanxen/ 
ans  Darm  (Knorpel),  ane  Phosphor  (Galle)  und  aaa 
iKalk^Tb&erpfodact,  Nerrenablats.  Der  Knochen  isl 
etn  dreilysiemigea  S/slem. 

2041*   Der  Knochen  nimnil  da»  Weeentlidiate  * 
aiia  dem  Biaie,  dem  totalen  Nfthrftoff,  weicher  mit» 
lin  das  Maximum  der  Oxydation  ist,  das  leute  Ge* 
ftfipiodact. 

2042*  Der  höchst  oxyJirte  Theii  dee  BlaU  ist 
Erde,  nicht  als  wenn  diese  am  meisten  Sanerftoff  ent'» 
baltcQ  müCste ;  aonderu.  insofern  sich  der  Sanerftpff 
mit  dem  Phlogisufchen  am  innigsten  verbünden  hat. 
Der  OaHe  IsUt  nmr  die  Figimng  dnreh  den  Sanerlloi^ 
ma  Knochen  zu  sein. 

2043*  Der  Knochen  Sst  eine  Blase»  denn  er  ist 
ein  Darm  oder  eine  Gallenblase  erftarrt. 

2244-  £a  entfteht  eine  Reihe  von  Knochen* 
Uasem 

9045*  Die^  Knochenblafen  müssen  zwilchen  Darm 
uod  Fell  sich  entwickelo, 

2046«  De  die  Knochen  der  AnCatn  snm  neuen 
Tiiier  sind«  so  sondern  sie  sich  von  den  gaiiraniCchen 
Masen  ab. 

264?«   Sie  lagern  sich  gleich  einem  langen  aos 

Blasen  beitebenden  Darm  an  der  Lichtfeite  des 

gilvaalfchcn  Sianams. 

r     2048*   Die  Lichtfeite  des  niedern  Thiers  ist  die 
obere ,  von  der  Erde  abgewendete ,  der  R  ü  ck  e  n. 
!    '  Der  JLäcfcen  veihUi  sich  siur  Banchleite» 

t  ■  r 

I 
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jwie  Liebt  zur  FuTSterniCs»  wie  Sonne  zur  £T4e,  wig 
PhloctiiUfeh^«  sor  Oxydaiion ;  daher  die  RöcluaDAM 
.  dunkelt  die  BaucM^e  i  ^ 

2030*  Küdieu  und  Bauch  sind  polar  ^a.  einanderJ 
20St-   Der  ädcfcen  ist  ihierifeher  eto  der  Baacli,  | 
Der  Kucl^en  idt  dae  Thier  ,^  der  l>auch  die  fflAu^ 

r 

2052« '  Dareh  die  Knoehen  iit  ein  Untcrfehied 
von  B.ackeo  uad  Bauch  in»  Thier  g^kommeat  mil*! 

bi{^  #UCb  eiii  Luterlcbicd  von  Kcchu  und  Linke.  .  | 
*  2053«  3evor  eine  KnochenbiiduDg  de  iei»  iit  dif  i 
y  Thier  meii^Cjen«  eine  lunde  Waise* 

2054.  Das  K](H>cheiifyatein  kenn  in  eich  ddbil{ 
nur  »jmmetriCab  gehaut  i^in. 

9055*  Da5iinucbeiilyj>t€ni  iat  daa  allein  Sjrmi&e-j 
^rehe  im  Thier.  Die  andern  Organe  aicid  et  nsr«  im* 
tofern  6ie  dem  ünochenlyatem  folgen« 

2056*    I^er  Rücken  iat  eine  Sänle  von  Knochen-! 

■ 

blasen  —  Wirbeln. 

Diese  |£nocheoblasen  sind  nur  die  Wu- 
b^lkdrper.  •   .      '  - 

aodS*  E^le  Wiibel  S4ud  durch  polm  Wiederho- 
lung er4Lftauden.  Dc^n  dci  pilanzliche  Leib  hai  zw^! 
entgegen geseUte  BodeOt  das  Alii^dr£iiA  «od  deeblisi-, 
4e  Sacii  i:.ud.  '  .  '  I 

2059«  Anfser  der  Wirbelreihe  aoa  Rttcken  mnl 
si<fb  i&ngs  der  Bauehieite  nur  eine  £e&wacherWiebel-| 
Uuic  bilden,  um4  obue  Zwciiel  nur  da,  wo  das  Lüft^l 
Organ,  die  Kieme  Oder  dieLun^  liegt.  Ojeie  ialkUM| 
WiibeUüule.ist  das'Bjrusibein.  hettehi  bei  deal 
Thicren  btsopders  dentlich  aus  cißct  IVeibe  von  VVii-j 

b^kärpernj.  Jene  itfi  die  Licht»  diese  die  Schaffen  \ 
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Wifbelfäal«!  oder  jeue  die  thierige»  dieie  die  pflao«* 

m 

t 

«  2o6o*  Nach  der  Hauptwirbelläuie  rkhua  aick 
rfk  Syaleme «  MCh  die  mitergeordiMlati'  ieo  Thiel'. 

Darm  lagert  eadi  nach  iiur»  wdie  Oeiäfae  iagera  ^ 
aick  nach  ihr.  :  * 

So  estftelui  Havpiftimine  TOn  A4eni  Höge  der 

Wirbeifaole»  von  deaeo  die  andern  Ge£a(ae  ao  aoa- 
geheb«  wie  die  Lymphgeftbe  vom  Darm 

'  9q6u  Die  GeCtttae,  welche  den  Darm  »mgebeii* 
und  das  FetI,  laufen  daher  von  einem  Haopiltamm 
oder  fede  Gefifaart  voo,  einem  eigeoea  ma»  und  rieb» 
tea  atch  symmetrifcli  nach  unten  und  oben,  (im.  lio« 
risomalen  Thier  leib)  nach  dem  Bauch  und  dem  ' 
Rocken* 

0062.   Wenn  neue  Knochenblaaen  entßeluif  eo 
wBaaan  ete  eoch  dieae  Richtmigen  nelimen.   Sie  be«  '  ^ 
gleaien  die  im  üreia  laufenden  Gefäfae^  wie  die  Wir*  , 
belfiule  die  Gefall itiimiiie  begleitete. 

m63*  Oieee  ringartig  gelegten  Kooclienawelge 
rind  nach  omen  die  Hippen  #  nach  oben  die  Wiri>el- 
bogen ,  welche  inl  Rockgrath  snaammenAofaen« 

00614*  ^  hinter  der  WiriMlaäole  entfteht 

mitbin  ein  langer  Kanal  durch  Kuochenringe  gebil*  ' 
iet.    Im  vordem  ^Kanal  liegen  die  gelvanifchen  odet 
pfla— liehen  Ckgane»  im  hintern  (obern)  werden  die 
Lichiorgaue  vorzngs weise  liegen  müaaen. 

so($5.   Jeuer  beifat  Brun*  und  Baucbbdhlei  die* 
ler  Wirbelkanai.    Der  Wirbeikai^al  ist  nl<^ht  die  Hno* 
ckenbdhle  aelbae  ^  dieae  iat  die  Markh&hte ;  aondem  ^ 
•r  wird  durch  mehrere. Knochenblaaen  auf  dieaelbe 
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Art  wie  die  Bro^Uiöhle  gebUdeti  £r  beÜehi  aus 
Körper  und  den  beiden  Bogen.  Diete  aleo  eind 
tere  (obere)  Kippen. 

spÖd.   Der  Wlibelknal  hat  dieeelbe  Bedentong» 
»welche  die  Bniüböiile  hat«  er  in  nur  eine  hii 
Brusthöhle.    Daher  enthält  er  dem  Knochen  fremd 
artige  Eingeweide«  wie  der  roidere  Kanal«  jeaer 
Kückemnark ,  dieser  Gefäbe « iDarm .  Lutige. 

2067*  Die  KnochenUaiea  erftarren  nichi 
an  Kalk»  aondera  manche  bleiben  häutige  Blaeeo« 
eotßelln  abwecheelnd  hintige  nn4  erdige  Blasen* 

ic6g.  Die  häutigen  Blaaen  biklen  daa  G  eleak 
»die  GelenkkapteL 

2069.  £ine  G^enkkapael  lat  ein  weich  geblie 

beiiei  iLagchen. 

3070.    Dieier  Wecbael  der  Verknddiening  ge^ 

(chieht  durch  einen  Polwechsel  eines  Organs,  wei- 
chet an  dtta  Knochen  befeitigel  ist»  Davon  in  der 

folge, 

2071*  Dae  ganseKnodien  festem  ist  mltliiB  eine 
ajiBinetriiche  Anordnung  mehrerer  poiaiea  ^iaaen 
durch  das  Licht.«         *•  ^  ' 

ao73.   Daa  Wirbelbein  iat  nkht  eine  einCache 

Blagc»  bondern  Ichon  ein  ftiemlich  Ausdmmeug^eia- 
•ea  Knochenfyatem. 

■ 

fl073*  ganae  Knochenlos tem  ist  nichu  ala 
ein  wiederholtea  WirbeL 
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Rumpf  höklßfu 

*  1074-  Das  KnacbenrjBicm  bildet  den  Kufopft 
ü$  dtt  ErnAbrnng^rystetn ;    dia  swei  galvantfcheii 

HAuptfyaiemep  Fell«  und  DarmffMem  bilden  die  gro* 

* 

km  Humpiihetie,  die  Rumpfhühlen.  ' 

.  gibt  nur  zwei  Rnmpfhöhlen»  eine  llnii* 
>|«uruiiip£-  und  eine  Lebermmpfliöhle»  Brun-  und 
ifiaocbböhle,  ' 

2076*  Die  Baachhab Ije'iat  Torsügitcb  durch  die 
Leber  beßimmL  Diese  füllt  sie  im  Embryo  ganz  und 
in  beiden  Seiten  83mimetrirch  «ni.  Sie  befteht  cigentlidi 
aos  zwei  Lebern ,  wovon  die  Lappen  noch  Andeot 
iDogen  sind« 

a  77«  .  Um  die  Bauchhöhle  Wird  aic)i  das  Kno 
chenfystem  am  fchwäcbsten  entwickeln«  weil  aie 
die  niedetete  tat.  Däber  gibt;  ea  entweder  gar  keine 
fianchrippen   oder  aie  aind  ao  kurs«  daüi  sie  nicht 

bis  an  die  vordere  Wirbcifäule,  dasBrusibein  reicben« 
Bio  kurseo  oder  falfchen  Rippen*  aind  ihrem  pbyaio* 
logitchen  $inn  nach  Baue  h  rippen  oder  L  e  b  e  r« 
lippen. 

» 

3078*  Die  Bmatrippea  miiaacn  aich  vollkommea 

CDtwickein«  d.  h.  an  beiden  WirbeUäuIea  srnkoißen^ 
|anse  Rippen  aeiji  i  die  ganmen  Rippen  aind  Brna  t« 
oder  Lbngenrippen.  , 

2079*     Die  Brustrippea  Laben  ein  üark  entwi« 

^eltea  B^wegudgaryatem  —  Fieifch  in  eich,  und  ue^ 

ten  £cboA.mii  unter  die  üerrrcbaittl^rliimbcwcgung. 
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2*  Fleifekfystenu 

^  2p8o•   Gleicherwetie  wie.^  dae  Dairmlyatem  im 
Thierigen  wiedetkehrta   fteigt  aueh  dt«  AtkemTy* 
item  beranf.   Die  Kieme »  die  Longe  wird  thierig* 
^  ,SOgl«    Die  thie^rige  Lunge  ist  Ua^  Fleilch. 

3083«  Dareh  die  Lunge  kommt  der  eleeniCdie 
Proceb  in. den  Leib;  dadurch  erhallen  die  BUachen 
zwei  Pole  ond  werden  in  die  Lange  gezogen.  Sie 
andFaten        ,  -  ^ 

2083*^  bie  Faser  tritt  in  den  Gefäfsen  vorzng^ 
weis  li|BrTor«  in  denen  der  Lnfteinflala  miditiger 
Wtfktf  in  den  Arterien* 

2084*    Eine  Arterie  hat  zweierlei  Wände,  wie 


LuftN^u gekehrte  Wand« 

do85*  Die  innere  Arterlenwand  iit  davmilu«^ 
lieh,  die  äufsere  fellähnlich;  j^ne  blob  Zei|haat«  die* 
fle  Fa&erbaut.  Die  beiden  Wände  trennen  tich  in  swei 
Blasen  oder  Häute  ah»  die  ebenso  in  elnandffr  ftefkcn, 
als  Darm  und  Feli  DieäQfsere  wiU  Fasert  die  in* 
nere  Knochien  werden* 

2086«   Im  oxydirenden  Kopf  des  «GefaUfatema 

mufs  die  Faßcrbildung  uberwiegend  Werden  aber  die 

ZeHbildnngt  also  in  dem  Herde  der  Lunge. 

Das  Gefäls.  wird  in  der  Lnnge  mt  einer 
Fleifchhöhle.    Das  Fkirefageftb  ist  das  Hers*  1 

8088-  Here^  ist  ein  Aderftüeh  mh  nngelienes 
entwickelter  Faserbaut* 

2089-  Diese  Faserham  entwickelt  aich  dtt  wo  alle 
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U  die  Arterie«  das  darmi- 

(Schleim  )  Gefäfs,  das  kiemigeGefära  tinddie  V^ne« 
dopo.  lo  der  Vereioigniig  aller  iat  der  höchste 

Ga^lf^am:yinuä  erreicht,  und  da  kaim  die  Bildung  übei» 

Ccklagen  in  die  ihierige. 

2091.  Dad  Herz  ist  das  Thier  in  der  Püaaxe 
«ingekerkerr« 

209a*   Das  ^erste  Her&  ist  ein  Arterienherz.  ' 

Ee  gibt  nrfprün^ch  kein  Schleim*  oder  Ye* 
aenherz. 

Im  Embrjo»  besonders  im  Vogelembrjo  höchst 
4eallicb ;  auch  in  den  niederat«  Thieren  tritt  dee 
Aiierienherz  znerst  und  allein  hervor. 

d093«   i^aa  Arterienhe^s '  tat  dea  cenirale ,  dae 

Veuenh'  iz  dar-  peripherifche.  «  « 

^094.  -Daa  Htm  iat  daa.  Urbild  dea  Fleifcbrf- 
etema.  ,      '  «  - 

Allee  Fleirch  mnfa  NachbiTd  dea  Herzeoa  aein. 

'mos*   Oaa  Fiei£ch  iat  hohl«   £a  iat  eine  Blase.*. 

2096*  Das  Fletfclifxstem  ist  eine  vielfache  An- 
ciDinderreihong  Ton  Faaerblasen  oder  yos  Herzen. 

'  In  dieser  Hüificht  ist  das  Fleifch  dem  Knuciitn 
ealfprecliend  gebildet.   Beide  aind  Blaaenreiben« 

^ao97*  Das  Fieifch  aber  aU  hüchstea  Kiemen» 
pirodnct*  oder  aia  (hierigea  Fell  iat  daa  UmbüUende» 
odet  das  Aeufsere. 

2098  In  der  Idee  kann  daa  Fleifch  nnr  den 
Knochen  umhhiien,  nicht  andere  Theile;  denn  esAeht 
mit  dem  Knochen  auf  gleicher  fntwicKlungsßnflPe. 
Od^r :  daa  Fieifch  iat ,  die  arterioae  Faaerwand ,  der 
Knochen  ist  die  darmhafte  innere  Arterienwand« 
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bo^g»  Knoclien  Fletfch  ftehn  hh  6eg» 
lais  wie  Licht  und  ^rde»  ' 

Dao  Fleifch  iet  das  Polarisirende —  Bewegende— i 
der  Knochen  das  Polarimie,  Bewegte. 

^D»a  FleifcU  i»t  Herz»  der  Üaochen  des  bewegte 
Blut. 

Knochen  nnd  Fleifch  verhalten  $ich  wie  Inohali 
und  Enthaliendes*  *  '  ' 

DatiFleirch  ist  die  BiMenwaädt  der  Knödien 
der  daraua  auigeaonderte ,  erftar^pte  Saft. 

2100.  Wie  daher  das  Fleifch  eine  Individmle 
Blase,  ein  Herz  iatf  welchei  nicht  den  gansen  Leib 
alfl  eine  einzige  grofse  Blaae  überziehen  kaun»  ^ 
unfa  andi  der  Flelfchionhalt  nur  eine  diecrete  Bit» 
ie  sein. 

Die  Unterbrocbenhelt  der  Knochen  hängt  dabei 
Ton  der  Unterbrochenheit  dea  Fleifchee  ab  •  und  die- 

I 

•e  von  der  Herzbedeuiung.  i 

■ 

2101.  Philosophircher  Ornnd  derOe- 
lenke  iat  demnach  das  Hers. 

2102.  Ein  Knochen  iat  ein  erftarrtes  Herz;  — 
verknöchertes  Hers;  das '  Knochenfyatem  eine  Beilie 
aneinander  hangender,  ab wecbseiud  verknöcherter  oad 
nnverknöcherter  (arteriöser  und  venöser)  Herzen. 

2103«  Oie  Fleifchblaae  fchliefst  den  wdcbea 
Knochen ,  oder  dap  Gelenk  ein. 

3104.  An  ihren  beiden  Enden  ist  Uebergewidtl 
der  Oxydation,  wodurch  die  weichen  Knocheiir 
blasen  zu  haner    alkerde  verbrannt  werden. 

210s»    Grnnd  der  abwechselnden  VerknMho* 

tung  ist  das  Fleiicb. 
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Verhältnijs  zum  Knochenfysttm^  / 

liotf*  v^i^  ^i^  KnochetobUdimg  tn  der  Lichfc- 

JEelie  überwiegend  üt»  eo  die  Fieifchbilduogi  ao  der 
Schtttenreite.  Das  Fleifch  ist  blob  durch  die  Uuft 
^  die  Aibumog«  -r*  ohne  daa  Liebt  prodiicirt« 

'     Dir.  Bancbfeite  des  Thietd.  ist  die  Flcifchfeite ,  so 

vie  die  fiüdienfeite  diu  HnochenÜBita  i§t.'  Auf  der 
](ni8t«  dem  Bauch»  den  Gliedern»  welche  zum  vpr« 
dem  Leib  gehören»  im  Oeaichl  iat  die  Fleifeblage  bei 
«eicem  dae  Ueberwiegend^    Hinten  aber ,  anC  •  dem 

Kücken  Ikecben  *—  ea  fehlt  wenig  •*-<-  die  Knochen 

2I07«  .  Racken  verhält  aich  an  Vorderaeiie  (im 
Uenfcheu  beuacluci)  wie  Knocheu  zum  Fleifch« 
WasVome  iat,  iat  Fieibdi*,  waa  Hinten  iat  t  iit 
hoochen« 

2108.  ,Die  yordefrette  10t  daher  t|iktiger,  edler, 
kräftiger«  geiatiger  ala  die  Uinterfeite»  Hinten  £teht 
die  £rde  trag,  erftarrt;  vorne  iat  die  ihieril.che  Luft 
in  unaiaQii^iieiieir  Bewef  liebkeit  nnd  Bewegung« 

3109*  Die  vordere  Fleiichlage  iat  ibätiger,  lurüf« 
^er  ala  die  hintere.        ^  , 

21  lo*  In  einer  FleifchbUae  gibt  -ea  also  aweier* 
iei  Lagen»  eine  vordere  und  hiuicre»  llarkere  und 
(ebwiebere.,  . 

21  if.    Die  ftarkere  iat  die  beugende  t  die  ichwä« 
Aeie^  die.  ftreckende.    Denn  noihwendig  werden  die- 
Glieder  neeh  vorne  gebogen.    Allein  die  Richtang 
Ul  Gelenke  liegt  feho^  im  Baut  weichet  eben  dnrch 
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didte  Verhältiitflse  bertlmmt  i  t.  Eine  solche  Fleifcli« 
liige»  dia  meiitent  i(as  raebrera  Bändeln  befteiit» 
nennt  man  einen  oder  mehrere  Mu6keln  ( ein  für 
teuitcht  Zmammeiireiaongen  ungefeblachtee  Wort). 

'  dlia*  Eine  Ma^kelhiMe  beiteht  au«  fien^-  mmi. 
Streckitiiiakehi«  Beug*  vnd  Streckfleireli. 

Die  Beuger  «ind  die  kräfdgtteo  und  lM||eA  yh 
▼orne,  die  Strecker  nach  hinten. 

tltS«   Im  iformen  wären  die  Beoglagenu 
den  Sii€ckldgcn   noch   nicht  getrennt  ,    weil  das 
pflansUche  Fieifcli  noch  keine  SynuMtrie  in  eich  hac 

1114-  Beuger  und  Strecker  «iiid  paarige  wil 
iaa  Knochen fy stein  paarig  iai.  * 

III 5«  £•  liegt  im  Knochen-  und  im  Flei£chfjr* 
atem  kehl  Omnd  so  einer  Verfebtedenbeit .  der  bei* 
den  Leibeahalften»  Ist  eine  V erichi^euheit  dat  ea 
ttufa  eie  in  den  unrjmmctrifcixen  galvanilchen  Sj« 
atemen  liegen»  ^ 

2116  Wenn  die  Fieifchlagen  das  Uebergewicbt 
über  die  Knochen  bekonoimen»  ao  Ideen  dieae  aida 
vom  Kumpfe  loa«  mnd  heüäeu  Glieder. 

Die  Glieder  köiineii  ntohia  ala  lotgelSeto  Rip- 
pen  seiuf 

£a  sind  die  Arme  ^nA  Fnfae^ 

2 117«  Die  Finger  der  beide»  Hliide  aiirf  aa 
den  Spitzen  (Topen)  getrennte  Rippen.     £ä  gibr 

  4 

ancb  Tbiere  mit  Bippea  Ton  mehreren  Gelenken»  * 

2Li^.  Eine  Hand  fcheint  au«  fünf  Rippen  su 
beftebn*  Sie  endet  in  fäaf« Finger,  nod  fangt  mit 
fünf  Nerven  an. 

m 

m 
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3119«  Mio  untern  Uabwiibel  liad  daher  Ana* 

JDio  ^'lae  muA  .tim  tbUiigmc  Tborass»  Die 
pen  sind  pflansliche  Anne«  *  ^  . 

2120»  Oifl  Idee«  aaeb  der  die  Aiine  tich 
zweigen  t  fcheint  mebt  die  de*  Fleifchea  aU  die  der 
ünnriiitit  M  eeiOic  . 


3«  N^rvenfyst^nu 

3 131.  Dii  Oewab  der  NerrenfnbAana  ist  Dar« 
Mlnnf  dep  fiwciMi,  dea^  ladiffe^eaiea  1  dea  Uiflüe- 

ai^eii«  • 

Daa  Nervenfyetem.fcheiat  alao  die  Liehtaiiabil* 

ixks\%  dea  mdüfarenien»  Flüt^äi^es  bildenden  Sy^ema 
sn  aam»  dea  Scbleim- VerdaiioAgsfyMama. 

£a  iat  «o^  aber  im.Hikbaiea«  la  der  Nervenmaa* 
asiitfhaWaMpr  aelbertteb  geworden^  oder  der  Aetber 
bat  den  iiidl||ffaretitea  Cbaiakter  aagaacnnmea.  Abec 
das  Verdauungsprodtict  nnfa  durch  ^eaKreislaüf  bin- 
durch,  ivean  ei  hi^hef  Aeigea  vttlt  alsa  darch  die 
Arterie.    Die  Nervenmasse  iät  Aiterieublut  zur  hoch* 

aaen  lndifföreas  gefcommea»  and  aanr  ao  dem  .Cbyhia 

abnUcb.  ^ 

2199«  Daa  Nervenfyatem  ist  ela  erftarrfea  ArtCf* 
lienbiut,  gieicbsam  eine  bewegungslose  Aorte»  welche 
in  dem  hintern  Knochenhanalt  der  dnrch  daa  Ltchk 
4etefminifi  istt  liegt  •  und  von  da  aus  ihre  Seiten- 
gefäTse  nach  allen  Seiten  fchickt«  Jener  das  Kücken* 
iaark»  diese  die  Nerven. 

2123.  Da^  Rückenmark  veibalt  sich  au  den.Ner* 
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Ten  wie  die  Aorte  zn  ihren  Zweigen«  oder  zn  4eoLe- 
bervenen.  Dieae  empfaiig^n  ans  ihrfdenScfaleiiii»  nt» 
leviai«  indiäerenzt  die  Nahrung  für  alle  andern  Sjate- 
me;.  jene  empfangen  vom  Rfiekenmark  die  i^tigs 
Indifferenz  nnd  leiten  ^ie  zu  allen  STatemeiu 

Aus  dieser  Bedeutung  die  Ruh,  die  Su^natioo 
.  der  Nervenmaaae;  daher  daa  ftille»  gekefannibvoUe» 
fcbauerlicbe  Wirken  dieaer  f^rchterlichent  chaoti- 
fcben  Ma^se. 

.2124^  Die  Nerrenmaaae  \8t  fähiger»  featßMMt 
Cnior,  die  Nervenfcheide  ist  Gerä&wand. 

•  Daa  Rdtkenmark  tat  io  viel  wenh,  da 

alle  Eingeweide  vor  der  Wirbeiaäaie«  i£a  ml  da* 
einzige  Eingewcld  hinter  ihr. 

3126.  Daa  Rückenmark  iat  efaie  Rfikre»  wefl 

w 

e^  Ebenbild  der  Stammarterie  i§t* 

'  21 27.  Daa  Räckenmark  iat  der  Innkalt  de«  Eno* 
chena^ond  dea  Fleifchea.  Es  iat  daa^  Innerfie  der 
4rel  tbierigea  S^'äteme»  wie  die  Aorte  daa  loneiiu 
ihrea  Bezirke  iat. 

2128*  Bezug  auf  ea  aind  Knochen  und  Flei&k 
nur  peripheritehe  Winde 9  nur  eine  Arterienhaar« 
aus  Faser-  und  Schleimhant  (Fleifeh  und  Knochen) 
beliebend ;  es  selbst  ist  das  im  solchem  GeßUa  wir- 
kende  BInt. 

Knochen  und  Fieifch  aind  nur  die  animalea  G#> 

fäfswände,  Nerr  ist  das  animale  Blut. 

2129.   Waa  daa  filat  iat  fnr  den  vegetativen 

Leib»  die  Ernährung •  das  ist  das  Nenrenmark  für 
den  animalen  Leibp.  für  dfe  Empfindung  und  Be» 
wegung« 


7S  . 

2l3a>  Vfie  das  Blut  aeloe  Aderwände  bewege, 
10  da«  Nerrenmark  ^  aeiiligea^  Fleifch  und  Kno* 
chen,  '  i 

2I3I*  Jede  MtDftkelfäaar  kaim  ids  eine  Ader  be* 
trachiet  werden ,  deren  Licbtea  mit  Merveumark  auut 
L.ü:  ausgefüllt  ist, 

di32.  Die  Nerven  gebn  symmetrifch  rom  Rü« 
ckenmark  ab,  weil  die  Nerirenndafite  an  dem  aym* 
netriTcheil  KnochenFfStem  gehttrr. ' 

3x33.  Das  Nenrenff  eiern  befteht  nicht  ane  ein« 
seinen  Blasen,  wie  seine  zwei  thierigen  Häute, 
Knochen  nnd  Fleifch.  £8  ist  einnuil  dia  £beilbUd 
de«  Siamnigefärsei  und  seiner  Vera  weigungen;  einen* 
dermal  ist  es  die  indifferente  Aethermasse ,  die  nicht 
krjftallisirt,  als  wodnrch  alle  endUehe  Sphire  ent* 
ft.'ht;  es  ist  endlich  die  übrig  gebliebene  organifc^e 
Dmnasee,    die  aUo  rasanmenhahgend  aeiii  mura» 

> 

Es  ist  das  aus  den  tbierigen  Ueraabtheiiongen  con« 

tiuuirlicb.  ausTtiömende  Blut. 

9134.   Das  ganse  NenrenTysiem  isit  eine  Hanpt-^ 

blase  mit  sjmmetrifch  von  ihr  abgebenden  Röhren« 
Die  Lage  der  Nerrenmasae  lat  anch  eine 
eigentbümlicbe.  Moibwendig  mnCs  sie  sich  auch  von 
dem  PAan/^etilysLcm  absondern  und  sich  slir  Woh- 
nng  der  Thierfysteme  haken. 

2li6*^  Zuerst  lagert  sie  sich  an  die  Licht- 
feite,  also  obenhin  bei  den  Thieren  ^  den 
Bücken. 

2137»  Dieses  Nervenmark  kann  aber  nicht  das 
h^hste  sein.   £8  bat  keine  eigentbnmiiche  Beden* 


timg*  aondam  sor  die  der  Knocheot  dc^eo  Lage 

^lld  Anordnung  ee  gefolgt  ist«  , 

Diff .ftückennuiifc  ift  alto  Kno c Renner veo- 
meaae.  ■  '    •  '  '  ^ 

2i3S*  Die  Nerven,  als  gröfstentheils  nach  vor 
nelaafeadf  sind  Fieifchfmrvehmaaae. 

2139'  Diese  Bedeiimog  gibt  auch  die  plijtio* 
logifelM  Fanktion  dieaer  beiden  Nerrenabllielhnigia* 
Die  Nerven  aind  aiao  den  Beogemt  -  daa  fLöckca- 
mark  iat'den  Streckern  homolog  die  Nerven  der 
daa  Mark  der  Evde;  die  Nerven  *aiad  die  ner 
i^igeu  Arterien,  daa  Mark  iat  die  nervige  Vene  (in 
dieaer  Hiaaichi).  Die  Nerrea  alao  daa  thiilgteib 
daa  Mark  daa  triger« 

214O'  Darum  sind  nur  die  Nerven  im  Verkebr 
«lit  der  Wek«  daa  Mark  brfitei  in  aich» 

ZUl*  Diese  beidei^  Nerveaformationea  aind 
mithin  noch  nicht  die  reine^aelb^tlländige  Nerven- 
blühte«  welcb^  nicht  nekt  Fiailcb  oad  Knockeni 
aondern  nur  sich  aelbat  naotiabmt» 

Ji  i  r  n. 

^  * 

.  2143*   Daa  Höchale  aller  »iedern  Systeme  ist 
,  der  Mund.   Denn  er  iat  dsila  erate'ihlerifche  Zeichen, 
welchea  die  Pflaue  in  der  fituhte  von  aidi  gibt 
Das  Edelste  liegt  daher  am  vorderu.End  der  Thier- 
blaae,  oder  im  Meofcfaen  naek  oben. 

^  2143«  £a  nimmt  mithin  die  Mitte  ein  awUchea 
dem  '  vordem  'Fieifch  und  dem  hintern  Knochen, 
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Aimmt  mgltich  die  Stelle  ei^t  toh  der  alle  Lebem^ 
pfoceete  toegehii»  des  Momlae* 

dI44*   I^le  Mundnenrenmaise  in  das  Hirn. 

2145.  Das  Weaen  des  Hirns  ist  das  Oben  (im 
Ifenfchen). 

2146-  £9  ist  aber  oben  und  hinten ;  denn  ur* 
fprfioglieh  liegt  es  binten.  Das  Hinr  kann  daher 
nur  eniflehn.  indem  sich  das  biniere  Mark  oben 
nach  Tpme  neigt»  nach  vorne  umbiegt  t  das  Him 
idt  ein  oben  nach  vorne  umgebogenes  Kückenmark; 

tf47.    Je  mehr  das  Rückenmark  naeh-  vorne  • 
umgebogen  wird,  desto  odler  ist  es.   Verlieht  sich 
von  selbst. 

^148.   Das  Hirn  ist  ein  Rückenmark,  welcbee 

von   der  KtiochenbedeuLuug  äur  Flt^iichbedüutung 

Übergeht.  -    '  * 

2149.  Im  Hirn  mufs  daher  vorsiiglich  die  Ten- 
dens  liegen  p  üerven  abrageben,  und  sie  aneso* 

büdea.  • 

21  jo«  Im  Menfehen  biegt  sich  das  Hlm  mit 

seinen  Nerven  wie  ein  BilchoCiftab  um»  voUkoaiF 
mener  als  in  irgend  einem  Thier.' 

Das  Rückenmark  kehrt  daher  in  der  hdcbsten 
Hirnbildung  wieder  parallel  mit  der  lUchtung  zu-  * 
röeiit  in  der  ee  anfgeftiegen  ist. 

2i5i<  im  Hirn  is|  die  meiste  Nervenmasse. 
Om  Him  ist  der  NetveeiUidK,  wie  *die  Leber  der 
Aderi'tock  ist.  '  ^ 

2152.  Im  Hirn  ist  ^  Blasenbildung  am  rein- 
st^  da^eiteUt.  Uirnhöhleo.  Daa  Hirn  ist  der  Ma* 
gen  des  Neive^fystems  oder  das  Herz, 

m 
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:  2X53«  Dm  Huro  beCteht  wef eiidi<;h  aus  swei  Sab* 
fttoseo  •  an«  eioar  naeh  dem  Fleifch»  und  einer  n^b 
>  dam  Knocken  gerichtelen»  oder  ans  einer  arterio- 

een  und  eiaer  veooden«    Jene  ist  die  griiue  Hucken- 
.  fnbßanst  dieap  die  weilae  Markroblians.   IKe  Binddj 
i#l  die  Lunge  des  UirnSf  da^  Mark  die  Leber  odet 
der  Darm. 

2154*  Did  Rinde  daa  Polariairende»  Thäüg^ 

Oxjdirendei  das  Mark  das  Leidende.  ' 

2155*   Diehe  nervige  Lnngenfnbftanz  aetst  aieh  | 
länga  dem  B-uckenmark  und  «eib^t  jängs  den  Nofrea  i 

iuiit  aU  Cerälsbaut  dt^r  Nenrenmaäöe. 

i 

» 

'  I 

r  f.  I 

2X56«  Daa  Hirn  als  ein  nach  4>bea  voii  den 

andern  Systemen  abgesoudcnes  Sjfstem,  deierminiri 
^«tajiKopf. 

Der  Kopf  ist  nur  da  insofern  ein  Hirn  da  ist. 

3t57.    Kopf  und  Tkumpf  Hehn  sieb  gcgenübei« 
wie  Tkierigea  and  f  flanaiichea«  oder  nodr  genauer,  | 
wie  Nerv  und  Knockenileilcb  mit  JLingeweideii» 

AX5g.   Der  Kopf  ist  nieliU  ala  Nenrenorgan. 
<      2159«    Die  Mitglieder  der  Nerveumasae  folgea 
dem  HirUf  aber  statt  dafa  das  Mark  zuvor  diedCu  ua- 
tergeordnet  war »  eind  sie  es  f  eist  dem  Hirn. 

2l6o.  Die  Uirnknocben  aind  die  iiimlcbalet 
das  HtrnQeircb  lat  das  Oeiiclii«  i 

2l6i«  Am  Kopf  sind  Knochen  und  Fleifck  am 
ftrengsten  nach  ihrer  Würde  geftellt.  Hinten  ist  bei> 
»ab  lauter  Knbdieii*  ¥orao  beinah  lauter  Fleiüch. 
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3i62*    Die  Hirn  Schale'  kann  nichts  anders  sein 
äla  die  nint  Hirn  fortg«tetste  Wirjielfiiiile.     Sie  be- 
Hebt  nach  meinen  genauesten  UiiierluChungeu  aus  / 
drei  Wirbeln. 

*  2X63-  Wenn  die  Kopfkoochen.  Wiederholung 
«Ur  RiHnpfkiM>cben  sind«  so  niiilSi  auch,  das  Kopf- 
Eeiich  solche  Wiedei  holung  sein. 

Brost  -  mdBanchniiiakelii  sind  in  den  Oesichtmus* 
kein  veredelL»  '  '  ^ 

2164*  Das  Gesicht  mufs  haupifachlich  gebildet 
Min  dorch  die  Mündung  des  Darms  —  Mond »  und 
duich  die  Mündung  der  Lunge  —  Nase.  Der  Mund 
ist  der  Magen  im  Kopf,,  die  Nase  ist  die  Lnage  inv 
Kopf. 

*  2l65«   Die  Speicheldrüsen  sind  die  Leber  Im 

Kopf  wie  der  Mund  ein  solcher  Magen«  Die  ur* 
fprünglich  symmetrifche  Leber  ist  im  höbern  Kopf 
gen«  e^mmetaCäi  geworden,  andhat«wei  Drfia^n  ge-  ' 

bildet*    Die  Speic^elgänge  sind  Luber-  oder  Gallen- 

gättge.  '         '  .     ,  ' 

2l66<  Die  Zunge  ist  nuj  die  verlängerte  Speise* 
röhre  anC  einer,  der  TordemrSeite^  weil  Tome  mehr 
Fleifcb  ist«  Die  Zunge  ist  das  Darm  •  ,^nd  2u 
Mvskel'geworden. 

2167«  Die  Nase  enthält  Brustmuskeln  #  .  der 
Mond  Bauclimuskeln. 

9l68«  Wiederholt  sich  Brust*  und  Baochfleifch 
im  Gesicht,  so  müssen  sich  auch  die  vordem  Kno- 
chens  Bippen  und  Glieder  wiederholen» 

2x69«   Die  ^laseiikaochen  sind  theiis  Bippen, 
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-  tteUs  die  sieh  hier  endenden  Witbelbeine;  Ihre  Mut- 

kein  siodAippenmiMkeln.' 

^  SI70.  Die  Kiefer  aind  'GiiedOT;  ihre  Motkeln 
.  GUedermuekelh. 

2171*  Der  Hopf  \%t  der  ganse  Koxnpf  mit  allen 
eiAsen  Systemen.  DaaHtm  ist  Rückenmerk,  die  VBx%r 
fdiale  WirbeUäule-,  der  Mund  ist  Darm»  die  Neee 
Lunge,  die  Kiefer  ölnd  Glieder,  das  Na^eage^icht 
9msihdhle.  ^      .    '  -  ' 

'  *  di^dt  Der  Hopf  ist  der  eigentliche  Licht^Bnmpf» 
der  Aetherleib.  •  * '  < 

9173*  Das  ToUkommene  Thier  beftekrwieder  MM 
zwei  Thieren,  dem  geistigen »  solaren  »  und  dem  if * 
difchent  planeiareot  wie  jetst  nacbgewiesea.  ^ 

%  • 

£  iit^  e  ttf  si  d  II ei*  V €  II« 

2174«  .  Aulser  dem  ihierigen^MerTenfjstem.  i«t 
*neh  noch  Nenreomasse  in  4em  rein  galTanifebatt  Leib 
übrig  geblieben  ^  ohfchon  die  meiste  in 

düngen  yerwaudcU  wurden« 

2175.   Da  alle  Haatbildnngen  grB&tentlielb  fiii^ 

geweidesind»  oder  die  Eingeweide  nichu  anderes  ai« 
Hautbildungeo»  so  kann  man  diese  Nerreottasie  Ein- 
geweidnervenfysteili  nenncrii* 

2176'  Diese  Eingeweidoerfen  regieren  den 
Darm  •  alle  Geftrse,  die  Lnnge  %  die  Leber  ii|a4  ^nOet 
was  Eingeweid  ist» 

%\Tt*  Diese  Nerven  sind  blasenartig  gelagert 
swifcben  Darm  nnd.  Feil,  ^e  bilden  eine  grolec 
Blase«  welche  den  Darm  coacentriich  amgUit« 
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^178*  Sie  bilden  aber  keine  gefchloM^ne  Blaie  wie 
der  Dann,  •ohdern  nur  ein  blaeenfdnniges  Netz  wie  die 
Gefälle      weil  «ie  höherer  Bildung  alt  der  X^ameiniL 


5179.  Die 

swei  Nerrenuiassen  sind  in  ihiiea  von 
«Inander.  getrennt »  äft  eie  uotelbitOiUidige  tterven 
aiiül.  Diese  Trennong  ist  der  Trennung  der  Urhaul 
-^olgu  wo  Kienae  nnd  Dmk ,  Arterie  nnd  Vene 
«ich  von  einander  eiafernt  haben%  ; 

Dia  graue  oder  lungenanige  8übftaii%  bat  aicb 
von  der  weii«c:n  Markfubltanz  abgesondert  in  einael- 
ne  Blasen  oder  Knoieiii  gleichsam  in  einzelne  ner-^ 
Tige  Heraen. 

digo*   Die  Markfabftanz  bat  ihren  Zusammen*    * ' 
hang  aocb  nur  aweigaillgerhMtefl»  sieht  ununlerbro- 
cüea  wie  eine  Haut.    Man  nennt  aie  Geflecht.  " 

dtSf*  Die  Knoten  und  die  Geflechte  (lehn  im 
Gegenlata  wie  Lunge  u^d  Leber. 

atS^  We  Knoten  oxydiren ,  polariairen  ;  «ie 
aiitd  daa  Thitigew     Die  Geflechte  leiden»  verdanent 

sind  das  Ein[)rangende. 

3183«    Die  Eingeweidnerren  aind  das  serüillene^ 

Ropfnervenfystem.    Dieses  ist  das  zu  einem  Gufs  ge* 
liottimene  Eingewetdnenrenfystem. 

ai84«   Beide  sind  sich  untergeordnet  wie  Kopf 
nnd  Rumpf» 

Die  Eingeweidnenren  handeln  aber  für  sich,  viie 
'die  Eingeweide  für  sieb  bändeln ,  unbekümmert  um 
Fleiich  nnd  Knochen. 

2185*  Fleifch  und  Knochen  können  aber  em- 
wirken«  nnd  so  kaün  auell  daa  Hirn  anf  die  Einge- 
werdnerven  einwirken«   ,  ♦ 

I 

t 
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^  ^     2^S6'    '^iß  Eingeweidnerven  haben  eine  pÜau£ 
l!€ha  Empfiodnng  für  %ieh^  ein  Gefühl  i  wie  et  dit 
Blühte  haben  mag  im  Augenblick  der  üegaunng. 

2  i's?*  Sie  wirken  nicht  mf  die  Anbodwelt ,  da 
ihre  Organe  atieh  dnrch  die  thierigen  Syaieme«  die 
Knochen. und  das  FieiCct^  gati£  von  der  Weic  abge- 

•ondert  aind.  Nnf  in  gevfiNeii  FHUen  kSifaen  eie  Aeo- 
Caerea  wahruehmen*  > 


III, 

Organe, 

\ 

Organe    d,es  Hirnthitrs^ 

'Pflanzliche  Organe. 

1»  Darinorgaae. 

aigg«  Indem  daa  Verdauungafyatem  aich  m&a 
höhern  Entwtcklnngen  Terg^relifchaftei ,  fcbeid^i 
ea  aich  aelbat  wieder  in  mehrere  Parthien  ^  w^lcha 
theila  den  einzelnen  Factoren  des  chiimifciieii  f  ro^ 
ceaaea  entfprecheiit  theila  den  Wiederholnnge«  di«j 
aea  Sjaiema  im  üopf  oder  im  Geicblechtatluer« . 

2X89*  Das  Darmrystem  zerfallt  zunächst  in  dr^ 
Organe  t  ia  daa  eigeniUcbe  Verdau nngaorgna  laj 
Bumpf,  in  daa  im  Kopf  und  ijoi  G^Iciüeciuatiiier.  j 


Ul 
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Kopfdarm.  , 

♦ 

9190*  ,  Zveral  stt  der  Dtnn  oin  einttiigeBdea 

Organ.  Diese«  Einsaugen  ist  aber  im  Thier  am  obem 
End  dea  Darms,  das  in  den  Kopf  gekommeh  ist« 

di91>   Da«  Eiaiangen  dem  Hira&bier  nbertngeii«, 
geht  in  £rgreifen  über.    Denn  die  Saugmüadung 
wird  won  dam  ihiarigen  Sjstem,  imd  mithio  20- 
9&cim  vQu  liem  Fleisch  *  und  KaaqiM|rf«tem  fim^ 
geben. 

Der  tU«rri(cbe  Mund  ist  aicht  jOfliir  ein  Emsan* 

guDgflorgant  aufser  in  den  niodexaten  Tbieren«  ab 
da  ISrgr^f ongaorga». 

U92.  Die  üipeifiingaergaoe  beivegen  'aicli 
delUiftändig  und  bewegen  äich  dai:ier  gegen  die  Spei- 
se. Die  ersten  aUgemeioen  Bewegtingsorgane  sind 
die  Leibesgiieder.  In  obern  Tbieren  sind  die  iSruet- 
glleder  Iclioii  ErgreifmigstnrgaM. 

9193*  ^titt  daCs  die  Nivbrung  durch  dM  Wasser 
xur  F£an%e  iliefsen  mnts ,  fliei^st  das  Thier  so  .zn  sa- 
gen io  seiner  Nehruiig  bin* 

3194*  Die  Glieder  aiud  die  ersten  £rgrei£ungs- 
ergane«  Aber  diese  Glieder  wi^detlMdeii  «idi  fm 
Köpft  Kiefer  uad  Zähne.  Dfe  Zihne  akid  die 
zweiten  Ergreifungsorgane ,  die  ersten  aberi  welche 
'tum  ]^opfdarm  gehören;  «ie  heifeen  Beifaovgaii^ 

2195*  Das  M^eise  V^rdauungaocgan  im  üofi  sind 
die  Spei chel-drüsenf  und  der  Spelchtfd /ad» 
4ie  WIedeehokuig  der  Leber  luid  der  ^Gatte.  Sie 
rergiften  den  gebissenen  Organisnius. 
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2lg6^   Nach  und  während  delr  £inwirkang  cic« 
Speichels  werden  die  Speisen  im  Monde  mwifchea 
'den  Backensihnen  ümhergeworfen  und  sennahlan, 
g  e  k  a  u  e  t.    Die.«  Kauorgane  .ind  .ur  em  wiederhol- 

ai97».  vierte  Organ  •  so  dem  sich  das  Ver- 
ätmngstfuma  im  Kepf  auabiklet«  bt  die  Zange, 
alft.daa  eigeniUch  nervöse  Darmorgan« 

Beiborgan  •  Kanorgan ,  Giftorgan  nuA 
Scbmeckorgan  sind  die  Formen»  in  die  daa  Danolj^ 
«um  verfallt,  wenn  es  im  Hirnthier  sich  wiederholt. 

3199*  Das  Schm^korgan  ist  der  Nenrendarm ; 
das  Kaub rgan  ist  der  Mu^kelda'iu »  da»  litir^urgau 
ist  'der  Knochendarm ;  das  Olftorgan  ist  der  eigeiU- 
üche  Darm  im  üopf  —  die  üallf» 

a^ 

Rumpfdarm. 

2300^  Im  ÄumpC  geht  der  eigentlich  chen^ 
fdie  Proceb  rot  sich.  Dieser  serfklk  aber  in  drei  Fac- 
aoreui  in  die  Auflösung,  die  Scheidung  and  die 
Bildung,  KryTtaUisiruiig ,  hier  Einsaugung.  So  bil- 
det sich  der  Derm  audi  in  einen  Anitösangsdafm» 
einen  Scheidungödarm  und  einen  Eiiisaugangsdarmaus. 

Oer  ▲nfldsungsdasm  bt  .  der  Magen,  der  «weite 
ist  der  Zwölffingerdarm,  der  dritte  der  Dünndarm 
(Leer  •  und  Kranundarm). 

2201.  Alle  Attilöaung  ist  von  Oxydation  beglei* 
tnt.  Ber  Magenfaft  ist  in  der  Idee  ein  Saures« 

2202*  Oer  Magensaft  erhält  seinen  SaneiiloiF  TOn 
dex  Mihi.     Die  Mila  ist  die  Magenlunge.  Dafor 
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£pricht  ilire  FanciioAt    dafür  fpriekt  ihr  GewQb» 

*  »  ■ 

welches  gans  dem  des  oxydirendeo  Matterkucheni 
gleich  ut ,  dafür  die  I^atiirlichlieu  dieaer  Foiiptloiii 
dafür  die  Uiuiatürlichkeit  anderer  Fnnciioncn»  die 
man  ihr  hat  beilegen  wollen,  dafür  endlich  auch,  dala 
&ie  aonst.  ein  überüüdsiged ,  u  übe  kannte«^  Organ  bleibt. 
Nach  «einet  Aeihe  von  Jahren,  und  nachdem  gegen 
dieae  Cehre  von  allen  Seiten  gekämpft. worden»  oh» 
nm  data  docht  nnr  ein  einsiger  Grund '  anfaer  den^ 
data  man  ea  uichi  glaube ,  wäre  angegeb^  worden» 
.nuafs  Ich  noch  imnier  daaaelbe  behaupten. 

2803-  Im  Zwölfüngerdarm  geht  die  Sehetdung 
der  Speisen  vor*  durch  die  Galle.  £r  ist  also  der 
Quallen  dar m,  Galienmagen.  .  ^ 

2204.  r)er  Galiendarm  ficht  nicht  in  der  Bedea* 
tong  der  andern  Dflrme,  aoadem  er  hat  gleichen 
Rang  mit  dem  Magen.  Was  könnten  wir  nicht  da- 
für anführen,  wenn  wir  allea  drucken  Uaaen  ond 
weitlauf tig  werden  sollten! 

2205«  Waa  die  Mils  für  den  Bfagen  iatt  daa 
iat^die  Leber  für  den  Gaiknmagen»  daa  Haupt* 
ur^an«  '  • 

22o6*  Da  nun  die  Scheidung  wieder  die  Haupt- 
Verrichtung  in  der  gaoaen  Verdauung  ist,  so  ist  die 
Leber  daa  Hauptorgan  aller  Verdannngaorgane. 

3a07«  Oie  Leber  ist  das  Centrum,  das  Hirn 
dea  VerdaunngsCystema.  Von  ihr  geht  allea  ana,  und 
auf  aie  wirkt  alles  auriick»  waa  die  Verdauung  be- 
Irifit,  ja  waa  ^  den  ganaen  Leih  betrifft. 

.  Leidet  die  Leber,  ao  wird  alle  Uautformation 
zu  einer  Leber  —  in  der  Gelbfucht*. 


B6  I 

■ 

2aoS«  Dati  im  Leer  -  und  Krampadarm «  denj 
ilgeotlkbeii  und  •Innigen  Düttfidaim  die  KloMvgng  1 
und  iii€l»u  ander«  vor  eicli  gebiet  ^  bckiuuiu  I 

■ 
■ 

■ 

2*    Lun^cnorgane,  1 

u 

2309»   Da«  Athemfyttem  tl^Ht  iidh  inck  m  suwi  1 

Orgaocngruppen  f  in       Kopf-  und  Bampfgruppe«  J 
22to*   Oefi  die  Naie  die  BnM  Im  Kopf  eei«  1 
itl  khüu  berühru    Sie  ha^  aber  auch  den  Bmauaii-  i 
haltt  die  Lunge  aelbü  in  aerveeer  Bedeatuug  nd 
Sirodur  in  aicb* 

Das  vielhdhlige  Siebbein  ist  die  Lange  in  der 
Naaat  ^ie  beiden  Naalddier  aind  die  •  Lmigeiiialu. 
Die  NasmuFcheln  ßind  entweder  den  Knorpeln  dtr 
Lnftröbre «  beiondera  dea  Keblbopfea  bomolog »  pdur 
aie  gehören  noch  zum  Nascnikelet,  wie  mir  ciaige 
Tbieifcbidel  anaudeoien  fcbelnen. 

Daa  Gaumemegel  iat  das  Zwerchfdl. 
221 1*   XKe  eigentliche  Lunge  iheilc  aldi  mdk 
upia  der  Darm  in  awei  Tbette»  in  die  blaaenCOrmige« 
magenabnlichc  Erweiterung  des  Kehlkopf«,   und  in 
di^  Lungenfubftanst  wie  Oailenorgane,  m  denen  die 

Ablcht^idmi^  der  Luft  gefchieht» 

2712»  Der  Keblbopf  nioimt  die  Luft  nur  unf 
wie  d^r  Magen»  milcht  aie  gleich&amt  und  über* 
gibt  aie  der  LuugenfiiblUuis  cur  Seheldung  ^  ■  indem 
•ich  da  der  Saueritoli;  vom  Stick&^Ü:  absoadert« 

2213*  Die  Luftröbre  und  Torsüglich  der  Kebl* 
köpf  ui  wieder  ein  ginser  Thorax  #  ein  Rippenfbelet 
Im  Hirnen  und  im  i:lÄuiigcu.     Im  Kehlkopf  liegt 
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i€T  tnioMle  Brnstbin  •  ins  Rippen  und  FleUchbun- 

dela  befteheod  vorbedemeL 

2214.  Das  T^tingenbein  ßellt .  die  Glieder  — 
du  Arme  dieses  Brustkastens  vor.   Die  Zongenmus* 

■ 

kein  sind  Armmubkehi« 

9215-  Das  Zwerchfell  Ist  eine  Bildung,  die  sieh 
durch  keine  Anatofnie  1  sondera  nar  geueiifch  erkU^ 

rcfi  läEstf    Urrpninglich  war  der  ganze  Leib  nur  ein 

Banch  (AbdgmaOt  «nf  deasen  Anlsenfeite  die  Kiemen 
Ueogeii.      ,  ^ 

Anfallend  fcbon  bei  den  Schnecken»  anch  bei 
den  Fifcben; 

Als  eich  die  Kiemen  io  Lungen  Terwandeltent 
«Blfiand  für  aie  ein  eigener  Leib  t  die  Brost »  wel« 
che  sich  an  den  üaach  anfcbob*  Die  xwifchen  bei» 
den  gebliebene  Bauch waad  ward  jetzt  Zwerchfell. 

uns»  Dsi  Zwerchfell  ist  nicht  eine  Querwand« 
So  ein  (^uerriegel  widerfprtcht  aller , gesunden  Phy- 
siologie« £r  ist  Unfsere  Leibeswand  gewesent  SO, 
,Sat  als  die  fk^chiagc  auf  der  Brust« 


3»  Aderorfgane» 

2217.  Da  sie  grülsteniheiia  im  Dienst  anderer 
Systeme  Terwichelt»  und  dabei  berührt  worden  sind« 
»U  Nieren»  Leber»  Lunge»  Müs»  Speicheldrüsen, 

£0  bleibt  wedig  hier  davon  su  reden  übrig. 


•  1. 
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tltirgejäfstt 

* 

2218«  13ie  HauptfunctioD  des  GefäCies  Ut  Auf* 

Icbeiden,  .wodurch  die  Ernährung  gegeben  ist. 

Diese  Ansfcheidnng  miirs  gefcbelui  Im  gMMS 

Leibt  iosofem  er  der  Lunge  eutgegengeseist  ist» 

♦ 

Die ,  Oeftbe  gehn  4a  in  die  feinsten  Kanile  libo^ 
und  heiben  Hargefäfse. 

Mip.  Das  Hargefabiystem  ist  ein  Organ  im 
Gegenbts  der  f^noge ;  jnraa  durch  die  Lnng^  herein 
^ebt»  gebt  durch  jenes  hinaus.  /  '  r 

2220.  Das  Hargerärsfystem  ist  ^aa  Elgccuhnai 
des  Hantfysteflis.  Beinah  kann  man  sagen »  es  mi 
überall  Haut»  wo  Hargefäfse  sind. 

Die  vollendetste  AusbUdnng  der  Härge- 
f  äfse  ist  das  F  e  1 L  Das  Fell  ist  das  eigentliche  Aus- 
fcbeidungsorgan  im  GegenCatz  gegen  den  Darm»  der 
das  ßinlangüngsorgan  ist» 

2222*  Ansdünstuog  ist  der  wesentliche  Fell« 
(Haut-)  Pröcefs. 

2323«^'  Das  Froduct  der  Ausdunstung  ist  Scbleim. 

2224.  la  der  Ausdünstung  wird  aber  der  Schleim 

Mrlegt  durch  die  Eiowirkinig  der  Luft  und  des 

Xiichts« 


Oherhautm 

Dmt  lubere  Schleina  Am  Felis  witd  ok|^ 

dirt»  d^r  untere  dagegen  re^ucirt;  der  oxydirte  wird 
glasartig,  durchsichtig.   £r  ist  die  Oberhaut. 
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B«iiii  Mizimiim  d«r  Oxjrdalioii  geht  di« 

Oberhaut  in  glasartiges»  iluichrcheiaeudea  Horn  über« 
Schuppen« 

22^7*  13ie  Schoppen  •  welche  die  Zehen  übev» 
sieben,  heiban  Klauen t  nnd  werden  endlieb  mm 
Nägele.  Der  "Fingernagel  i^t  nichts  aid  eine  Schuppe^ 
welefae  an  dieaer  Stelle  bcaondera  grob  nnd  ftark 
geworden. 

2223.  Das  Rednct  nnter  der  verglasten  Ober* 
liant  beftinnnt  die  Farbe  dea  Fella.  Bei  einer  hal«  * 

ben  Oxydation  ist  es  ungefärbt,    es  crrcheint  weiU. 

Wo  es  dann  iat ,  fchelna  die  rothe  Farbe  dea  Blnta  ^ 

dorch;  solche  Leiber  sind  daher  im  G aussen  weifsi  ' 
mn  einselnen  Stellen  roth.  .  ' 

,  2229«  Bei  ToUkommeniiier  Redi^ction  »durch 
die  hdchate  'LichteinwirliDng  wird  die  Unterlage 
£chwarz.  Der  Schieim  geht  in  reducirten  Kohlenüall 
öber.  Unter  der  glasartigen  Oberhaut  ist  also  <^na 
metallanige  F-arbbaot. 

*  *  * 

H  4«  >*  e. 

2930«  Hargefäfset  welche  hlors  Schleim  fähr 
ren »  aber  sich  einseln  Aber  daa  F^ll  hinana  Terlln* 
gern»  sind  Hare«  , 

Die  Idee  des  Hars  ist  HargefSTs,  deaseninn»' 
halt  aber  kein  Blnt  mehr  ist,  sondern  redncirter 
Schleim.    Es  ist  indifferentes  HargefaTtj.     Das  Har  . 
iat  hohl  und  tnthUt  ein  Oel»  welches  die  Farbe  be* 
itimmt*  * 
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Iflt  den  Uwrmi  gAt  dm  EnAhmngBTy^ 
•lern  über  den  Leib  hinauf..* 

2232.  Die  Hire  und  Schuppen  «ind  das  allfie» 
«Mine  Sidf/M^m  des  Leib«  dnrch  d^-Lufc  detei^ 
miniit.  '         '  ^  • 

3233-  Also  die  Erde  zm  Pflanse  anfgeCchoMeo« 
Schuppen  und  Hare  §m4  g^^^ch  zu  achieu  Pilanaen* 
blättern »  welche  ihren  Procefa  noch  im  Thier  fort- 
fetaen;  nwar  nieht  mehr  ihren  Athnumgaprocefa 
für  den  tbierifchen  Proceb  selbst  geUeud  machen 
können f  aondem  felai  sich  begnügen«  nut^e  Ana* 
itunstangsmaierie  mu  oxydiren«  Onrch  Uare  und 
Schuppen  üthmet  eigentlich  nur  die  Uautt  nicht  dcu 
ganae  Leib* 

3234«  H^e  vermitteln  den  electrifchen 

Procefa« 

Was  in  der  Pflanse  die  Farbe  beftimnat»  be- 
ßimmt  sie  auch  im  Thier.  In  der  Pflanae  ist  nur 
die  Farbe  gröber  präcipttirt ;  daher  niehia  w^m  dem 
Innern  des  Leibes  durchCchimmert»  sondern  ailea 
grän  ist.  Beim  Thier  aber  wird  der  Farbftoff  durch- 
aichtiger»  und  daa  Innere  t^liekt  berana* 

.  Warum  hat  der  Menfch  nur  an  gewissen  Stel- 
len Haref 

^  dZ35«  .Mit  den  Mulsern  Decken»  Schuppen  und 
endlich  mit  den  Haren  sind  alle  Organe  des  Rump- 
fes« insofern  aie  vom  Päanali^hen  ahftammen ».  er* 
Ichöpft.  Dae  püaniftücbe  Thier  ist  voltendet«  mai 
wir  müssen  daher  sum  eigcnilldiirau  Himiliier  una 
wenden* 

t 
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* 

Wir  haben  dicht  ron  der  Leber«  dem  Herseib 
der  Lnbge  etc.  geredtt.  w«il  .ie  «mtewirt»  tm. 
kommen« 


II. 

i 

Tfticriftf    Organe   des  Hirnthiers* 

■ 

2236*  Alle  Organe y  welche  rein  tbierig  bind, 
w.«rdM  TOD  den^  Nerveotyitem  so  darcbdn2ugen»wie  ' 
dieaiedern  Systeme  von  der  Uiiutformaiion.  üeioho* 
hereaOrgaii  l$i  gan&rekie  Ausbildung  eines  S^sieiiaSf 
sondern  die  Systeme  ver binden  sich  immer  mehr  mit 
einander;  und  diese  Verbindang  in  einer  individaalen 
Darstellung  gibt  die  Blume  aller  Organe. 

2237-  iI4i^figcu  Systeme  iheikii  öich  nur  in 

•Weierles  Organe,  in  die  der  Empfindung  und  der« 

Bewegung«  in  die  volaren  und  planeuren,  oder  cea- 
traleip  und  perlpherlfcben» 


A. 

F\ei[ehknoehenorgane. 

Knpchen  und  Fleifc^  sind  lieine  Gesell- 
sebaf ten  %  ,  sondern  nur  Pole  einee  Systems,  £s 
gibt  daher  kein  blo&^s  Knochenorgan  und  kein  blo* 
Isei  Fleifchorgan.  ^ 
2239*   Indem  aich  diese  beiden  Bewegungsfy- 
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•teme  selbstltändig  «ofibildeat  werden  eie  von  dem 

Rumpf  frei,  -  ^ 

^     3240*.  Sie  können  aber  doeh  4iichts  änderet  ^r^i 
ücMw  9iB  den  Kiunpi:,  Am  dem  Biß  entfpningeii  eiadi 
Sie  Bind  nur  ein  höher  gebildeter  Ronapf ,  ein  nbce 
den  Rumpf  beraa»geyKAcb6ene6  Rumpf fjAiemt  wie  dfn 
Mund  ein  über  sich  herausgewachsener  Darm  ist. 
Dieser  höher  gebildete JL|cimpf  sind dieGiiedei; 
9241*   Von  den  beiden  Gllederparea  ftellt 
einen  Theil  dei  RnmpFs  dar»'  In  den  Armen  hat  eick 
der  höhere  Run^pf  wiederholt »  in  den  Föleea  der 
Gefc  blccfa  t8  rump  f • 

'       2242    Da  aber  in  dem  Jlnmpf  die  Bmat  das 
Höbere  ist«  so  sind  die  Oltedet  sunächsi  Bröate  ia 

'  dem  Bewegungsfystem  dargeftellt. 

.  3243*  Die  Arme  sind  eind  Brust  in  den  Kno- 
chen und  im  Fleifcb  gan;&  reiUt  löuÜrt  dargertellt  vom 
Eingeweide;  ton  der  Lunge.  Darinn  beruht  der  Addt 
dais  das  Vegetative  ganz  zurückgeblieben  ist* 

2244.  Die  in  den  Fingern  zusammengefalteten 
Arme  sind  ein  Thorax -ohne  Eingeweide  t  ohne  Heis 
und  Lunge«  t 

2245.  Durch  eine  Umarmung  wird  das  Umarm- 
te zi^  uuserm  Eingeweide  gemacht ,  es  wird  als  uo* 
ser  tbieriges  Herz  und  aia  unser  thieriges  Lebent» 

* 

'Organ  —  Lunge  —  genommen«   Die  Umarmnng  hak 

eine  erhabene  physioiogiicbe  i^edeutung  und  gans 
die  9  welche  sie  in*  der  reinen  Liebe  bewnfstloa  ket* 

Die  Natur  denkt  immer  edler  als  wir.    Wir  befolgen 

ihre  fchöiien  Anordnungen  biiudlia^ö »  und  sie  iVcut 

Steh,  dieses  Scbaufpieia« 
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Denken  wir  uhb  Kippen»  welche  niefat 
mehr  Lungen  einziifchlieben  haben,  welche  niciit 
mehr  der  nnmlevbTt>chenen  Lebenftbewegnng  dee 
Atheniholc'iis  gehorchen  mÜ6sen,  welche  durch  kein  ^ 
Bmeifeil  mehr  au  einer  geTchloese^en  Blase  Tereinigt 
eind —  werden  diese  nicht  blofd  dieselfaysiitandige;  will* 
ktirUche Bewegung  in  sieh  behalten»  werden  tie nicht 
die 'niedere  Blaienform  verlas«^  und  selbe  nur  noch 
idealiter  nnd  #Ulknrlleh  darftellen»  wird  sidi  ein 
solider  Thorax  nichi  vorne  düneut  wie  sich  der  Dam  . 
am  edlerii  End  geöftnet  hat  —  werden  solche  Sippen 

mchi  Glieder ,  f  «fse  •  Finger  sein  % 

2^47»  Die  Glieder  sind  die  vorne  geoüneten 
Rippen  f  der  Tome  gettffheie  Thorax «  nichts  neues» 
nur  ein  befreites. 

2348*  Solehe  Rippen  künnen  nichts  anders  wer- 
den» als  Bewegungsorgane »  denn  sie  waren  vorher 
nichts  anderes.  Sie  thaten  es  aber  damals  zum  Dienst 
der  Eingeweide»  Jeiat  wo  sie  dieses  Diensies  entlassen 
sind»  Ihun  ^ie  C6  nach  dem  Willen  des  Kopfes»  thun 
sie  es  bloC|  nach  ihrem  W  ilita»  denn  sie  sind  ja  n  I  e  h  t  a 
mehr  als  B ewegu ngsrippen*         ^  '  ^ 

224g*  Wo  werden  aber  die  Rippen  au  ^solcher 
F.r^iheii  kommen?  Ohne  Zweiiel  in  der  Mähe  des 
Kdpfa».alao  da»  wo  die  Lungen  ein  £nd  nehmen« 
Die  Glieder  sind  daher  Halsrippen. 

/  Symmetri€* 

* 

»So.  Da  die  Halsrippen  nichts  mehr  eins«* 
Ichli^Isen»  nicht  mehr  an  athmm  haben»  so  haben 

i 
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V 

I 

sie  nur  zn  bewogen.  Die  Synynetrie  wird  dorch  du 
OeSmen  enc  gana  erreicht« 

« 

'  2251*  Die  symmetrifchfitcu  Organe  sind  die  GIie> 
der.  Sie  sind  In  ^dem  Ueinstenr  TheU  sybunetrilbh, 
und  dieae  Tiieila  Sailen  sich  wieder  zaeiaaader  iyai' 
metrifch.  Sie  eiad  das  Ideal  der  Symmetrie. 
^  fi3S2.  Sie  aind  aber  die  freie  Sfametrie.  Ste 
können  dorch  ihre  Bewegungen  die  aymaieiri£chen  I 
0i0ftaiten  ^erwifcfaen.  Die  Symmetlrie  beftelu  vor- 
mgUch  in  der  Aewegung^  wird  nur  dnrch  üewegwg 
hervorgebracht. 

S253.'  Die  Symmetrie  der  Bewegung  iat  die  er« 
habenste»  denn  aie  iat  die  l^eiebte.  Die  6>mmeuie 
d«r  Form  iat  die  lodte. 

«  2254«  Die  Symmetrie  der  Form  gehört  den  mt 
organifchen  Wesen  an,  die  Symmetrie  der  Bewe- 
gung ist  daa  Eigenthnm  der  Thiere. 

Tanz  und  Mimik  ^ind  die  höchsten  orga- 
nifchen /ymmetrircben  Bewegungen ,  raoh  die  hoch» 
eten- Symmetrien.  Sie  aind  die  Symmetrie  der  Be-I 
Wegungsglieder  durch  Bewegung. 

2256»  Die  Mnaik  iai  eine  Viel  hUiere  Symme» 
trie  der  Bewegung« 

2237.  Die  Spraehe  ist  die  höchste  geistige  Sym« 
meirie »  der  Tansi  «nd  die  Mimik  dea  Oeittü.  | 

Nervenorgan  e» 

2238*  Die  Nervenorgane  Können  nur  £mp&&- 
dnngsorgane  aein.  Ea  gibt  aber  kein  reinet  Merren- 
Organ  t  welchea  nicht  tnit  den  imtem  Orgiae«  Ter 
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banden  wSref'  nnd  keine«  9  welches  niebt  uchiUc  ' 

fcen  gegen  clit?  W  eit  läge.      .  *  ' 

2259.'  In  jedem  Nerrenorgan  ist  mitbin  eine 
loftefe  Empbndang  durch  ein  anderes  Organ  modit 
uciit.  c>uicac  bei^ondere  äufd&ie  Eiii^iiiiduogsofgane 
heifsen  Sinnorgane. 

2200*  iedes  Nervenorgan  i^t  eiiiSioq:  denn  da» 
wo  kein  Sinn  ist  t  bilden  auch  die  Nerven  nicht  für 
sich  Organe  % «  sondern  gehn^  In  andere  Systeme  nur 
ein  9  «•  B*  in  den  Eingeweiden.  Es  kann  gar  keine 
lolsere  EmpHndung  Sbtt  finden  ohne  Sinnorgan. 

2261-   £s  ka^tn  nur  so  viele  Sinnorgane  geben, 
ab  Verbindungen  der  Nervenmasse  mit  Häu^tfystemeu , 
nftglieh  sind»  ^ 

aa6a«  Diese  Systeme  sind  da?  eigentliche  Hanl» 
Tystemv  das  Darmfystem^  das  Lungen  rystem»  das  Be- 
wsgnngsfystem  and  endlich  das  Nervenfystem  selbst. 

£s  gibt  demnach  tüai  Öijiuet  •        '  • 

'  l)  £lnen  iblantfinn«  ^      ^  , 

2)  i!.mei^£)armünn» 

3)  £inen  Lungenfinn« . 

4)  Einen  FieifchknoebeBfinn.  ^ 

5}  £iDen  Nerveniinn. 
'  asitfS«'  i>ie  Sinn^  verhalten  aleb  sn  einander  wie 
die  natexgeordneten  ganzen  Systeme. 

2264-    l^ie  Sinne  tjiud  nur  die  in  das  Nerven* 

(ystem  aufgenommenen  viltem  Systeme. 

226j.  Die  Sinne  sind  die  höchsten  EniwickUin* 
gen »  weiebe  in  den  vnteren' Systemen  möglich  sind. 
Sie  ^  sind  4ie  filubtent  die  Köpfe  solcher  Systeme. 

I 

N 
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V^lanzliche  Sinnorgane. 

!•  tiauifinn'Orgatu 

2266*  AUe  Sinne  sind  nur  durch  die  periphoi* 
fche  Nervenmasae  bedingt»  weil  sie  nur VcrbindaB* 
gen  der  NervenmiMe  mit  nuteni  Systemen  sind. 

2267*  Das  aiigemeindte  System  des  Thiers  in 
«die  Haut.  Das  Thier  war  anfkngUdi  nichts  als  Hamt» 
^nd  diese  Haut  nichts  als  Nervenmasse^  also  die  ganat 
Haut  Emplindungsorgan. 

2268*  Durch  die  Harn  wird  das  Thier  ein  In^ 
<diTidualeSf  ein  von  der  üe^ammtnalur  Unterrchiedraes. 
'Da  imn  die  Haut  das  Empfindongsotgan  vorKugsw^ 
-ae  ist,  so  ist  die  llremphodung  derjenige  Act^  dordi 
den  sich  das  Tbier  von  der  INialur  untcilcheidet« 

2269.  Der  HamCuin  ist  Unter fe he idmigs» 
finn.  • 

2:^70.  Dnrch  das  ünterrcheiclen  Wird  uns  ^n 
Fremdes  gegeben*  Das  Wahrnehmen  dee  Fvemdea 

nennt    man  Gefühl.      Hauilinn  ist  GefuhKino. 

227U  Der  Gefuhlßnn  ist  der  eMe  im  Tliier. 

2272*  Der  Geiühlünn  ist  der  ailgemeine  im  i 
Thier. 

2273«   Das  ganse  Thier  ist  nicht»  als  Gefüiblfinn.  { 

2274*         ^^"^  Geiubliinn  müssen  sich  alle  ande- 

ren  Sinne  entwickeln »  wie  sidi  atte  anderen  Sreteme 

♦ 

ans  der  Hautformation  entwickeltem  - 

227S«   £i  iflt  nur  die  Haut  Gefuhlfinn»  nicbi 
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di^  Sjfleibet  w^lcbe  «icli  in  die  Haut  inaerirea»  alaa 

B.  nicht  die  Hargefäfse. 

,  2tj6:  13ie  über  die  Htioebiiiiai  geWichMneii 

Hargefäfse  aiad  oline  Gt  Iah  1,  weil  :iie  obu^e  Uaut«iad. 
Haret  Schoppen«  Nägel»  Hörnen» 

fl9?7«  I^^r  ganse  «Leib  i«(  üefiühUuui«  - 

»  i  ■ 

♦ 

I 

*    »   '      1  astor gane» 

dlTS*   Wo  aber  die  Haat '  m  böherer  Büdong 

gekommen,  oder  we  sie  sich  mit  höheren  Systemen 
•  Terbttnden  hat,  da  wird  aack  der  GefühUiao  'dwt^ 

ue  Aeiiderungen  leideui  und  zwar  zum  Besseren. 
^  d379*   Da  die  Bewegungsgllf der  nur  befreHei 

Thorax  aindt  ap  bann  ibnei)  kein  anderer  $inna«* 
'iumnien«  ala*  der  OefAUBnOf  den  Yorker  dcar  Tho^ 

rax  baue. 

3280-  Diese  Gefühlorgane  sind  aber  bewegte 
und  daher  willkörliche  Fühlergane,  Ae»#»  Jtagib 

WillkvirUche  Gefuhlorgane,  oder  bewegliche  bei- 

t$m  Tastargan«.   Daa  FnUc«  der  JBeftvgiingai 

glieder  ist  usten« 

d98f«  Im  Taatan  »Ut  nothwapidig  daa  hOcbate 
GefÄhL  Da  isc  ea  thierig  gewordesb. während  ea  toc^ 
her  noch  mmpfig  geweaen. 

Daa  lliwnffgettihl  ist  pMair*  daa  Glieder* 
gefuhl  acu^« 


98 


'      a*    Darmjinnorg  an» 

»  2283«   Dem  allgemeinen  GeftUil  gegeBÜbcr  bil- 
det «ich  die  Function  des  Danns  ans»  ^  Im  Hvmpf  mt ' 
er  bioü  mit  Beinen  Processen  betchäftigt,  ersi  iudem 
er  in  den  Kopf  anKftelgt «  wird  er  der  Nw¥€nwii* 
kung  untergeordnet»    ^  , 

-  ^384*  büchete  Kopf- End  des  Darme  i^dii; 
Zange. '  Oieee  ist  das  Organ  dak  DarmAnna. 

•2285*   Die  Zunge  idt  ein  Gefuhifinn   im  Wat* 
aar»  wie  iHir  Haw  ea  in  dbr  tmh  gemuern^   Dann ' 
aia  aat  dio  Üiübte  dea  cbemi£cben  l^roceaaei^ 
*  •  Ed  gehört  iiaker  z^ur  Zunge  noch  das  W^aaa^Or* 

gan  dea  Mnndeai  walchaa  difa  Speiehelorgan  iet» 

2286*.  Die  Empfindung  dea  Flüaaigen  in  «einen 
chapelfalMiVtfiiflialaaan,  heüit  Sekmeefce». 

i 

aa67.  Der  Sthmeekfipn  iat  nicbc  ein  eigeaihii» 

liebes  Organ«  flondern  oftenbar  j^ur  der  uervoae  An* 
fing  dea  Verdaunngsproeeiaea« 

Darum  liegt  au^h  der  Schmeekünn  nock  in  eines 
BftUe  verborgend*  ^  Die  giuize  MundhdUe  g^ört  | 
noch  snm  Schme€lUtnn*v 

2288-  Wie  d^r  Geftibiryla  sieb  noch  vorsüg  j 
lieh  mit  dem  BewegnngsryMem  Terbüiden  mCrtii 
so  auch  noch  die  Zunge  t  als  der  2 weite  SioA»  def 
iicb  ana  der  Pflanze  losgewunden*  Die  Ncrveun^ai; 
ae  iat  in  diesem'  Sinne  nicht  äberwiegMd  über  di 
Fleifch  •und  Knocbenmüsse.  ' 

« 
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228g'  Smi§e  ht  modä  aU  «in  Taatörgan  za 
betracblen  »'  In  dem  jedocb  das  f  leitek  übar  die  Km^- 
chen  Meister  geworden,  während  bei  dem  Tastor- 
gan die  Knochen  dte  Hauptfermen  nnd  Hanptver* 
rkbtuiigen  beiümm^n*  .Die  Zunge  iat  Nerveoorgan 
te.  Muakel  •  die  Han A  im  Knoeben. 

2990*  Der  Gefübiruiii  iat  10  aUea  Tbaereil  Tor^ 
haHden.  Sie  Mnd  nur  Ti^iere  diircU  ihn ;  aber  der 
&diq|Mekfinn  tcheint  aicfa  etat  f^ier  an  bilden.  Er 
iit  in  des  nieder&ten  knochenloaea  Tbieren  praUe« 
aBatifch«  aelbfit  in  Filcben  und  Vdgela  icblecbteotr 
«iekelt. 

aa^l.  Wie  die  Glieder,  $a  ist  die  Zunge  ui^ 
rpronglicli  ein  do^ipeltea  Organ.  Bei  dim.  ^iaieft 
imi^biea  ßie  l^ng  gerpaiten*  Solche  4f  biere  ba« 
ben  auch  gewöhalicb  eine  doppelte  Ruihe. 

4)ei  alkn  Tbieten  iar  die  Znnga  in  awei  g^&beilr« 
die  uar  durch  eine,  Nahi  verwacbaeu  fiiud.  Aocll. 
tti  Rntbe  b^Aabt  ana  nwei  Verwaebaenen  Rathen. 

'  ait9a«  *Wi«  beim .  ,i;^a4;kiiiM  die  I^ervco  keine 
eigenibumlichen  eein  kopnen»  eondern  von  allen 
J'heüen »  besondere  vom  Rückenmark  herkomme» 
le  auch  luicl^  beim  Oarmünn,  d^  doch  nur  ein  in* 
aMr  Haolfinn  iat»  Die  Zongennetven  kommen' vo« 
mtbrem  Ottaan  ber^  und  gsöfatontbeiia  nocb  vom 
finfjknumarik.  .  ^  ' 

2^3^   Antik  befteht  die  Mandhable  doch  eilpent^ 

üab:  biob«  aua  Tafilorganen  •  welche  atcb  im  Kopf 

«ikdeihok  hAtn.     So  aiAd  ea  Taaiorgane ,  wekb'e- 

4mk  athanarkfma  dletteo^  bnbn  Befpeicbal«,  üaneo. 

^  e 
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3394.  INa  Lippen  iind  Tittorgaae  auf  dem 

* 

Spmtig  amn  Schineckorgaii. 

1«  Lungen/ in n^rgatu 

* » 

S995>   lodeni  eiteh  das  Aihemorgan  in  den  Kopf 

heraufzieht  und  da  aum  Empfindungaorgan  wird, 
geht  ea  in  Sinn  über. 

3296-  Dab  die  Nate  der  wiederhoUa  Thofax 
eammt  aeineitf  Eingeweiden  im  Kopf  ist ,  ist  Cdion 
bemerlit.  a 

Die  Nase  ist  noth wendig  der  Lungen ünn. 

9297.  Der  Lnngenproceb  im  Kopf  wiadailmlt 
wird  zum  Kiecben^  wie  der  Darmprocels  auni  Scbma- 
eken  wurde.       ^         *         •  ^ 

Der  Biaehfinn  ist  die  bSafaata  BUUtia  4aa  GaCMa* 
rjstemfl* 

Datum  die  Riechbaat  dae  fainata  uoA  diditeate 

Gaweb  voa  Artarien. 

2298*  Die  N^ase  verhält  sieh  zur  Zunge»  yns 
4ia  Bmathöhla  aur  Bauchhöhle.  Sie  tat  Kopftkonut. ' 

Die  ^ase  ist  daher  nicbt  ao  ganz  varCchloaaeo, 
wie  der  Mnnd«  •  ^ 

3299.   Sie  ist  dae  latate  Sinnorgan »  welcheaaiek 

aus  dem  Hawpf  eraporgtbildot  hat.    Daher  edler  ala 

dia  beiden  andefn«  nnd  hat  auch  edlaraObjaetei  daaLttii. 

2300«  Die  Nerven  des  Bleehorgana  aind  eigen- 
ibfimlieha  und  Hironerran. 

230 1  *   Da  der  Cliachfinn  ein  Gef&(tüno  iaW  aa  Taa- 

bindet  6ich  auch  die  Gefärsfubfuuä  des  Hirna  mit  die« 

aam  Organ.    Dia  Ataabnatren  baftahn 

Subiianz. 
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Es  ist  diMt  dit  «bizige  PhiiuNueii  ntiket  tflcn 
Smvetu   Die  Kase  ist  aber  auch  ^ie  eii&aige  Gefkfa» 

blühte.     LoQgmgefarö  und  Hirogef^T«  kommen  in 
Naae  smaamBite.  .  <^ 


■ 

ige  Sinnorgane. 

jr309*  ■  Es  bleiben  nnn  nar  noch  die  Bewegnngi* 
Organe  und  das  eigentliche  Empfindusgaorgan »  deren 
hikdiaia  AvabildOTgeii  wir  noefar  alclit  kennen«  Daa 
fiewegon^tovgan  *  im  JMerrenfjatena.    dargeAeUt.  iai 

eio  cigenthümiichea  Empiinduogaorgan«  aber  &q  auch 
daa  Nenreiafyatem.  adbat  in  aeiner  hflchslen  Entwick- 
long*  i 

♦ 

« 

^  Fleifchknoehen»  Sinnorgan. 

2903.  Oer  nnterite  Zufttnd  des  Bewegnngaor* 
gana  aind  die  Oliedert  die  keinen  eigen thümUchen 
Sinn  darftellen,  aondem  nn?  den  vefCalneTten «  be* 
wegten,  Gefühlfinn.  Dieaea  Bewegnngafyatem  ileigt 
in  den  Hopf  herauf  f  und  übt  seine  Bewegung  nicht 
wukat  mm  Ergfcifen,  Oekii  eie»»  aondem  lediglich 
snm  Empfinden  aua. 

Ein  System  y  welches  aber  seine  Fondion  hloCs 
in  Dieiisl  der  Empfindung  gibt,  iat  ein  Sinn. 

^304.  Daa  Sinnorgan »  welches  biofs  durch  Be- 
wegung  Empfindung  hervorbringt,  iai  daa  Ohr« 

^305»  Daa  Ohr  kann  nicbia  anders  ala  die  aub* 
limirieate  Entwicklung  des  Knochens  und  desFleifches 
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ßein.  Die  OehMoiSeheleM  dkVegMwn»»  6Seder* 
fi«e  haben  Geleuke»  ma^  «iit  Mui^o  vereebs  mi 

bewegen  64cU  gau£  so  wie  die  Glieder. 

'  '33o6.  Dm  Bewegungsfyetetii  ieft  aber  mebtfaWii 
GUedef  •  »ondem  ganzer  |iut»pt.  So  wiederholt  «ich 
im  Ofar  der  giii^eBnaopf ;  statt  der  piUnftlieheii  EcBge» 
weide  aber  ficiU  der  Gebömemery,4ie  Eingeweide 
des  Obrruiiipfs  vor. —  Diese  Thelie  sind  so  verwickelt, 
daCs  aie  nto.  in.  dinr  Pbfraiplogie  «Amtollich  aa^^eben 
werden  Könuea  * « 

3907.^  Das  Ohr  hat  nicht  mnr 'mien  eigenen 
Nenren»  aondera.  aogar  wein  eigenea  Hirn* 

Das  Hirulein  ist  das  Oiirhiro.  Die  Höninmn 
entfpringen  darana.  Da  das  Ohr  der  Shin  dei  gäh- 
nen Bewegungslystems ,  naithin  des  halben  Thieieiat, 

SO  kann  es  nicht  anders  sein«  als  dab  ihm  eine  eige»; 

I 

ne  Nerrenmasae  entwickelt  worden  •  .ao  wie  dem 

Rumpf  das  Rückenmark. 

3308*  Daa  Himlehi  iat  naitfatn  hsein  Him  über* 
hattpty  aondein  ein  gan:&individaaUairlea>  Em  vernuft* 
telt  daSf  WM  durcli  die  Tone  in  das  Thier  über- 
geht. ^ 

2309«  Das  Ohr  gibt  sowohl  durch  seine  Beden* 
MDg  ala  durch  aein  eigeoaa  Hiru  ecine  Höhe  aber  dia 
andern  Sinne  au  erkennen. 

Kaom  kann  i^aa  noch  eiu  Veibältnifi  zwifchea 
ihnen  angeben.  Denn  Wae  hat  daa  Bewqpen  «ail  dem 
Verdauen  und  dem  Athmen  zu  tbun  ? 

agid.  Mit  den  Gliedem  tqub  eine  Veibiii^iros 
▼erhanden  sein. 

2311.    Die  Ohren  treten  iu  dem  Thier  erst  hi^i 
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ior  bd  siattlidiir  MäMniüthmf^  dtx  Gdümiu.  Jteber 
ein  igen  wenigen  ko  mixten  die  Ohren  erat  bei  den. 
Filcimi  Von 

Um  Ohx  venroUkoDunnel  üch  «ehr  Ungaani  i 
iie  Glieder  .  deata  m  iMOtadig  parftlld '  gelit«  Be» 
de»  nnt  FkMMn  fatbmtoi  FiCcbM  i9(  aMb  gau 
in  den  Sc^ädelknochen  verborgen;  in  den  Amphi- 
bieit  tfittes  ttiebr  l^OTt^aber  ent'bel  dkw  V^^ii 
and  Säagüueren  tnciciu  ea  aeine  VoUendaog »  wo. 
überhaupt  auch  erat  die  GUedar>4UluwiMn  wMcnl 


5.  N €rv€nfinnorgan* 


ft3i2*  lo  allen  niedern  Organen  und- seibat  hl 
den  biaherigoa  filanen  war  daa  Nerrtnfyalett  nicht 
daa  Uaupiagenai  aondern  nur  daa  Beigeordnete»  Ea 
hat  ttnlerti  Syateanen  dordi  aeine  Verbihidimg  mirt 
emporgeholfen ,  eo  daC»  ihre  Mofa  materiaien 
Pjocease  &ich  in  empßndende  verwandelten« 

«  Daa  Nervenffatem  iai  aber  raeh  ein  aelbilUät- 
digca,  und  m%U  daher  auch  zu  einer  freien  Ent« 
wichlaiig  kommen* 

.  flSiS«  Bei  dem  hSdiften.  Organ  dea  Ne(veii£j> 
i^fm*  mufö  (lüa  bisherige  V'eihähnifs  «ich  umkehrcll« 
Die  niedem  Syaicme  werden  die  beigeordneten  acth. 

^314.  ,Daa  höchste  Nerveoorg^o  kann  nur  ^ie 
Verrichtung  habeti»  welche  dem  Nervenfyalem  W- 
fprnngli^b  eigen  Sat»  die  Lichlfuncüom   £a  iat  der 

Lichtliun. 

2315.  Dm  Aug  i»t  nichia  ala  Nerrenfyatem  in 


Di 


^01 

sttiiiAtdr  .Ofganig^riaa  dargafteUt«  wie  cbu  Obr  da^ 
reinstis  BewegungsTystem  iat,  '  | 

9316^   In  Aug  ut  ea  dit  Hirn  #dbati 
•ich  atubreitet«  um  sich  4em  Licht.  zoAukebren. 

a3i7r  Wie  das  Ohr  ein  eigen t<  Hirn  lut,*^  eoi 
mach  dae  Ang;  daa  groGse  Uini  iit  daa  Augenhinu  ! 

d3l8*  ^om  grofden  Hirn  int  aber  die  graue  Sab-j 
Ibm  fichon^für  d^n  Rteihfinn  Terwendec  Es  bleibt 
.^em  Aug  nur  die  IVlarkrubßans  demselben.  Qael 
Maxiihira  iea  daa  Augenhfan«  Er  iet  daa  Maik  niiu 
hin  die  höcbüe  Ausbildung  dei  l^crvenfjelem«« 
^  <  3319*  Das  Mark  ist  das  dem  Licht  homologe^ 
die  Rinde  geb$|(  dein  n^atecialef  I#ichit  der  Lob 

2320*  .Das  Aug  ist  nur  ein  peripheriiches.» 
T«nirCig  geselslee  Mafrkhirn.     Daa  Hirn  adbat  hat^ 
aich  verlängert  und  an  die  Haut  gesetzt. 

2321«  Die  Sehliaut  (Netzhaut)  ist  die  blaseuH 
artig  ^oagebreitete  Him&ibftank  Der  fliaekttrpev  daaj 
durcbsichüg  gewordene  Mark  selbst«  | 

2323.  Wae  aber  daa  Hirn  für  den  irdifeiiett  £eib 
i§tf  das  muia  ea  auch  sein  im  Aug*  Des  Aug  ist 
nicht  blofs  Hirn ,  sondern  auch  Darftellung  des  g^c* 
neu  Leiba.  Daa  Hirn  kann  nehmlidi  nirgendt  aein» 
ohne  seinen  Leib;  wenn  es  sich  daher  im  Aug  er- 
höht, eo  muCs  aa  aach  den  Iieib  mitnehmen  «edl 
ilm  echöiien* 

2323.  Das  Aug  ist  ein  ganzer  Leib«  ein  gan 
nea  Thier. 

Zunach&t  sind  aber  die  animalen  Systeme  in  ihat 
am  deutlidieten  dergefUllt  Olieder»  Anaai»  BaucL 


# 
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£idit  #ifd  irom  Aug  tr^i&a*  geathmiet»  vei« 
iaaet  und  dadurch  empfanden.  -  ' 

I    2324.   Wte  da«  Liebt  dia  gaosa  Natu  ekaotiliDb' 
ittfiaUly   diete  materiale  Natur  aber  gans  und  gar 
ia  das  Thier  ^nreh .  die  Rmnpfproeeaae  eingeht  •  ae 
Itt  Licht  dor^h  daa  Aug«   Daa  hng .  iat  die  chaoli- 
i^e  Darllellung  aller  materialen  Leibeeprocease. 

Die  Nachweiaang  dieser  Proceaae  nad  d^aelbeii ' 
Organe  im  Aug  gehört  der  Physiologie  an« .  Sie  mag  imn « 
lachen ,  waa  ihr  die  Naturphilotophie  verraihen  hat. 

3325#  der  Leib  überall  zwei  Hälften  hat» 
Qod  er  auch.^  seitlich  zwei  ganze  Organismen  vor^ 
leUt,  ao  iat  auch  die  BUduD^:  dei  NerreoGaiia  eine 

doppelte. 

Jedes  Ang  iat  ein  ganaer  Leih. 

2326»  •  In  den  beiden  Augen  haben  sich  die  Lei- 
bahäifien  völlig  als  ganze  Leiber  getrennt,  und  jede 
ist  Sur  Selbaiftindigkeit  gekooiiiaes« 

icdea  Aug  ist  ein  freiea  Thier  in^  Thier  leib. 

Daher  tat^  Jede%  Aug  rings  uoagrftnst  durch  aeine 
eigene  Haut  —  £mea  Thier,  ledea  Aug  hat  eine 
alUeitige  Bewegung »  als  wurde  ea  in  einer  Hand  um* 
hCTgefafart  —»Glied  er;  daa  Aug  hat  ferner  mehrere 
Höhlen»  Leibahöhleut  und  Feuchtigkeiten,  Körper 
iiaiinn —  Elitgeweide.^  *      '  * 

2327«  Nothwendig  mufa  ein  OcgiUf  welches 
w^der  in  seiner  Kleinheit  daa  gan2;e  Thier  selbst  wie* 
deiholt  y  -won  dem  ea  nur  ein  Theil  iat ,  daa '  |Iöeh« 
ate  aeiaj  ftu  dem  ea  in  einem  Orga^mua  kommen 


I0( 
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fti2^  Dm  Aug  ist  mn  Sthm$nmtnh3im  aal 

dem  Thier  von  gleicher  Art. 

2329.  In  gewissem  Sinn  «ind  alle  SiniiorgiiM 
SchmarotzertbicrQ  im  ThiaCf  aUaii^  aia-aind  aidtt 

▼on  gleicher  Art  mit  ihm.    Keiner  der  an^iern  Siß&c 

bat  z,*h*  Mlle  niadcra  SyaMaa  in  akb  inadariiai^ 
und  er  i«t  daher  nur  als  ein  imlergeordiietea»  lui- 
bat  Thier  sa  batrachieat  waldwa-auf  dtaa  voBhwn^ 
mtinam  labt^s  . 


Ä 

Organe  des  Gefehlechtsthieri. 

r 

Eigentlic  he    G  efc  hlec htior gaue 

233Q»   Das  Thier  ist  ein  Zweilebendigea»  eine 

irolikommene  Pflanze  und  ein  vollkommenes  Thier. 

* 

Als  beides  bedarf  ea  der  galvanifehenProceaae«  wmi 

so  müssen  diese  in  einem  vollendeten  Thier  dtijqirit 
vCnrkommen« 

S33l»   Das  Höchste  der  Pflanze  ist  die  Blahü. 
Ihr  Leib  i£t  der  Stock «    in  dem  die  drei  gaivaui 
fehen  Processi  operirlen. 

Das  Höchste  des  Thiers  ist  d^  Kopf  and  wii 
mit  ihm  gegeben  ist  ^  EnDpfindunga  -  und  Bewa> 
gungslysiem*  Sein  Leib  ist  der  ftumpf,  in  deatt  dis 
drei  galvsnifchen  riüceööe  cperiren. 
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AoTftie  und  eräie  itu  Thier ,  die  ßlühte. 

$333*  Dai  nnterai^  Thierorgan  iai  eiüe  Slühles 
daa  Weaen  4er  Biülite  ist  aber  das  GeCcUecbtalj^teai» 
Bfeetti  «ka  daa-  mt»  Organ  im  TUar. 

Die  GiufiiUaige  des  üuejri^fln  Q^bii&de^  .alad 
die  Gereiilecliiatheile;  mit  llinen  ßingt  aa  an,  und 
aainemH  in  diese  -ali^Qäliüg  die  andern  .i^Udoogen  auf.  ^ 

2394.  Die  erate  Blöhlenblasc  isl  aber  weibli4dii. 
«it  den  nwmbliciMtt  OelchlMlHait^^  /ki«t  aikblft 
der  Thierleib  an.  Um  ein  beßimmt^s  Wort  zu  ha- 
htn^  «rekhea  dfr  Jinaamnienrelfiingen*.  libig.  iaa^ 
«eue  ich  fiait  weibliche  Gefchlecbtstbeile  Bare. 

^335-   Dia  «rfte  TMerioam  lat  nidita  andara  ab 

2336.  Bas  ganse  Tbiflr  iat  D«r  «ine  entwickelte, 
liölier  geftaiite  Bins» 

^337*  Das  Urihier  ist  das  Weib.  Der  Mann 
iat  eine  bMieffe  fintwicklnng  des  Weibs«  nidit  ein 
'eigenlbümlicb  von  vorne  angefangenes  Thier. 

aSSS-  Fnaabi  isu  daa  eaate*  wdnke  aiekin 
der  Füause  benrorlbnt.  untersten ,  oder  ge- 

febiacbfalgaen  PAannen  luben  nur  Fialdita  (Samed* 
iupaein)  ohne  Blnmen  •  ohne  männliche  Theile  h^r»  ^^ 
rdrgebradit»  .  Die  BIfihte  im  Thier  iat  daher  anfäng- 
Ueh  aneh  aichu  anderea  als  Frnebtoifan. 
'    ^  2339-    Die   ersten   weiblichen  Thiere  können 

«sah  geüchiediialnan  jeaannt  worden«  'weil  ein  0i> 

teblecbt.kein  Gefchlecht  ist. 

nS4d.  Oie  Bare  iai  nifprpigtiah  nur  als  Fracht* 

-Organ  w  betrachten. 


\ 


Die  Wnchtorgn serfiUt  aber  nodimn^ig  in: 
BUu-  und  MarMttbftaoB;  in  Kapsel  und  Keia^ 
(S)imen;.        *  .      .       »  ' 

Die  SipMl  bildet  «idi  wiedier  ab  FradttbiM^ 
(Keim  -  oder  Samenßlcher)  und  als  Blaiirippe  tof; 
brlflei  und  der  Natte»  wefehe  die  Oeffumig  dea 
fache  iit« 

< 

So  auch  die  thierirche  Bire.  Das  äuberate  Or* 
pm  iat  die  der  Nir6e  entfprechetide  Mäadmig  ~ 

B  ä  T  m  n  n  d  I  das  innmtc  deo  Keimen  eatfprecheQde 
iaiderEierftock  (Oeile),  daa Mittlere«  welalic»  dlaae 
enihäit  oder  za  deren  Anfnalune  bellünmi  iat»  ifll 
die  Bärmutter. 

'  294t*  •  Die  niederaten  Thtere»  ude  Pöljrpeo«  aial 
aufs  Geuaueste  ein  solch  vertbetites  Bärf/steou  Der 
Polypenmand  iat  der  BArnivod  (V^ioa) ,  der  Polypen* 
fack  ist  die  fiärmutier»  in  deren  Wand  aich  biawei* 
\en  Körner  entwickeln ,  welche  die  jungen  Kelzus 
(fiierOöeke»  Oeüen)  aind.  Wenn  auch  nicht  eo  d«aa* 
lieh  in  den  Polypen  >  *deieb  in  andern  ntedern  Tbie* 
ren »      B.  Aetimen  belbinftii  ao.  >  ' 

2342«  In  a(dahea  Thieren  iat  aiao  Banauator 
und  Darm  ein  Organ,  ebenso  Mund  und  Bi^rmundt 

Nahrüngaftoff  and  Eier  aind  ancb  einerlei.  AenfiMn 

Haut  als  Kiemenorgan  iat  auch  zugleich  Bärbamt. 

a343.  •  Die  bdhaivtt  Thlare  nnaarrebeiden  tich 
•TOn  den  nnleren  dureb  Trennung  aller  dieaer  irer* 
fchlungeoen  und  gleichsam  zusammengewach^enea 
Verricbtnngem  ' 

2344*  Verdauen  »  Atbmen  und  Ernähren  aind 
mit  dem  Fortpfiansen  einerlei.-  Hiea  iat  der  wkh* 


Digitized  by  Google 


* 


109       »  » 

tige  .AogenUickt  daran      denken»  dali  Forlpflan* 

2Ußg  u»d^  Wachsen  oder  sich  £rnähren  duichdua 
Bichl  von  einander  verfcbieden  «ind. 

2345*  l^s  trcuneri  sich  zuerst  die  drei  Theile 
der  Bire,  indem  jeder  TbeU  atcii  vor  der  üand 
blofa  6^ib3trt<i»dig  ausbildet«  Der  Baromnd  ver* 
Ungcrt  eich  in  einen  Haie  •  der  elinaihlig  eich  meb? 
TOn  der  BArmalier  unteiiciieideu  In  aeiner  buch* 
aten^  edbetÜflndigeten  Anabildnng  heifal  erlintter*' 
khcftde»  nnd  deren  Mundn,Dg  iSfiheidenmnnd  (Or. 

d34&  So  wie  nach  dem  offenen  End  die  Bire 

ölcU  tbeilt,  so  auch  am  blinden.  Die  Keimftöcke 
werden  itnch  aelbatftändig«  eondern  eich  allmablig 

van  dem  üärmuttergrund  ab  $  und  sind  unabiiaugige 
EierftMke. 

2347.   Da  sie  bei  höclistez  Bildung  im  Thi^. , 
auch  die  Tbierrymmetrie  annehmen,  wilirend  sie 
anfange  nur  einlach»  oder  vielfach  wie  .die  Kapaei* 

fächer  (Meerfteme)  gewesen,  und  daher  (landhaft 

I 

auf  der  Zahi  nwei  behaiinn;  ao  siehe»  sie  die  Bttr-, 

nmUer  in  awei  lange  Uörner  aus  —  Bärbürner 
(Utnr|aabdmier)  nndl  Tiompeien,  welche  anfangs  zwar 
ui^^  d#e  Geilen  cloicbliersenj  in  der  Folge  sie  aber 
anch'gans  frei  'laaaen« 

So  fchön  und  au  leicht  läfst  ea  sich  nachweisen» 
wie  die  weiblichen  Tlieile  ane*  der  Pfladzenfrucht 
enlftanden  sind»  nnd  wie  sie  en41icb  aur  menfch- 
lichelQ  Form  ausgebildet  werden. 

2348«  I>ie  Frucht  bleibt  aber  nicht  lang  ohne 
Blume»  welche  die  männlichen  Gefchi<ciiUtheile  sind. 
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So  treten  in  ien  thi^lfchen  w^tblichen  Theilen  all 
»iblig  die  Blamentheilc  oder  dto  mSnnlicliea  her 
▼or. 

Die  mätmlicfaen  pmissen  Bhimen  ^  oder  fisoUr 
<deD-  artig  die  weiblicbe  Mündung  umgeben«  ote 
•ich  an  ihr  befinden.    Am  Scheidenmund  entdeho 
mSnnUqhe  Stiele  (Staubfäden)»  Mao  nennt  aie  fti- 
then« 

2  3 49«  Bei  den  niederaten  BKren  bind  die  Bad« 
kreiaariig  geftellt  um  den  Mund  (JL^oiypeoanne},  mcb 
und  nach  rchmt^Izea  öie  aber  wegen  der  Sj  mmetrie 
auf  swet  raeanamen «  nnd  ßehn  an  den  Seltetf  d« 
Scbeidenmunde«  (insofern  dieaer  dabei  gedacht  wirdji 
So  in  den  Schlangen. 

Bei  den  höchsten  Tliieren  wachten  die  beite 
Bnlheu  in  eine  zusammen.    So  im  Menfchen. 

dSSÖ«  '  Diese  Rnthe  ah  der  weiblidiei»  Mönddtog 
iat  die  Ciitoris.  Die  Ciicoris  ist  ein  doppeilex  Staulh 
faden  ohne  Staubbeutel »  wie  aie  bei  den  Lauba^oasn 
Torkömmen. 

23SI-  Wie  die  Mündung  männlich  su  werden 
: anfängt,  ao  endlich  auch  die  frei  gewordeoen  Odi- 
len. Während  noch  üeime  oder  Eier  aich  in  der 
Bärwand  entwickeln,  nehmen  die  edler  gebildeteii 
aua  der  Bärwand  entwichenen  Geilen  alimihlig  den 
Lichtcbarakter  der  Blume  au »  die  £ier  lö^en  «ich  ist 

ff  ^ 

Staub  auf. 

Der  thierifche  Blühtenftaub  iat  flüssiger  Saaaen* 

Diese  männlich  gewordenen  Eieritucke  ode? 

» 

Geilen  hei£sen  Hoden. 

d35S*   X}ie  Hoden  eniQehUf  indem  die  fchlo« 

i 

■ 
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mi§en£ier  auf  d^aUrCchieiiD»auf  dieliifiapiieaxcdii*^ 
ütt  werd«. 

Männliche  cniftehi  dorek  einen  iM^ 
ganirchcu  Faulungaprocers  der  Eier  im  Weibe.  Uti 
&«Mn  tat  ein  organiCdiee  Fanlimgiprodact. 

13(5«  Den  Sana eti  inuU  lofusorieQ  enthalten»  £m 
SMian«  der kooielBfttaosieneailiälttift  eierartig,  weili* 
lieh,    Aulües  der  Brtwdt  hat  der  Thieflamen  keine 
Infneerten»  aliadennt  wann  die  Tbiere  weibHeben . 
Charakier.hahen.  Der  Samen  ial  sodann  blo^  Eiweila« 

d3Sd*  Samen  ohne  Infusorien  iacnnfrnchibar.  Wie 
kann  ein  TOrdorbenea  weibliebea  £i  ein  anderes  be* 
Cnichten* 

aar»  Thiere  oder  Menfehen  mit  nnnittlmttni» 

nem  bameo  muaaen  weiblich  sein. 

2358^   Da  die  Bärbömer  zu  den  Eierftftcken  ge^ 
hören«  io  werden  ale  sich  mit  den  Hoden  emwickeint 
nnd  nnn  aiat^  fiier  Samen  fiibren*   Die  weiblichen  ^ 
Trooqpeten  werden  im  Männlichen  an  Samenlei« 

Da  die  Blrmnlfer  daa  eigentlicb  weibUefae  Oi^ 

*  • 

gau  ist»  sa  werden  sich  die  Sameiileiter  mit  den  fi.u-, 
theo  an  viNrbinden  fachen»  öder  sich  wenigstens  selbst»-  - 
ftändig  am  Barmiuui  öü^ien.   Die  Uodeu  oilneu  sichi 
dureh  die  Samenleiter  entweder  in  den  Barmnnd  — 
Fische»  Vögel» manche  Amphibien      oder  in  die 
Iluihe  <^  Schnecken»  Insecten>^  Säugihicre. 

a3S9*  Oefchiechutheile  gieipben  nnp  volk 

kommen  der  liluiiie.   Sie  6iud  Zwitter.  Schnecken,' 
ihancha  Würmer. 

ISÖO*  -Die  Lichtwirfeting  treibl  aber  immer  wei« 


Digitized  by  Google 


leff  «ie  veiülgt  bei  Uurer  hüchtiea  AnUtengung  mip 
lieh  alle  IrLt^aiiC  in  der  Bärmutter,  dic&c  fchruaipü 
ein  9  vn&  e»  sind  nun  di«  £ierllöcke  blob  in*  Hoden» 
die  fiäihörner  io  .Samenleiter,  die  Catmutter  (bei  ^i^, 
Un)  in  Stmenbiiicfaen  •  die  Scheide  in  RodienkiBalt 
der  Scheidenmpud  in  Rntbenoiiind  ttbergegfagen» 
2361*  So  ist  dei  Mann  nur  ein  verwandelte«  Weib* 
d36a«  Zwitter  sind  nur  möglich  in  den  ThiO' 
fcUaaen»  wo  «ich  noch  Eier  in  der  Bärmutter  eotwif  ^ 
ekeln f  aber  nidu  mehr,  wenn  die  Eierl^öcke  lidt 
gins  selbetfilindig  gemacht  haben. 

#  _ 

£ö  kann  daher  keine  men fehl ichen  Zwitter  geben. 

2363.  Philofophifch  isi  die  Verwandlnng  äm\ 
Weibea  in  den  iVIann  nicht  nur  mügUch»  aondm 
wirklich.   Die  rüchgängige  Verwandlung  ist  denkbatt 
nicht  wirklich,  eondem  wieaenfchaftUch  oder 
Uülch.  ! 

2364.  Der  Mann  Odit  alao  nm  aoWel  hdber  ab| 
(das  Weibf  ala  die  6e£cblecbta|^flattae  Itoher  fiehtalaj 
die  Gefchlechtslose,  als  die  Blühte  über  der Blühieu* 
loaen»  ala  d^  Banm  über  dem  Moa.  • 

2ä65«  Der  Mann  Iteht  um  ganze  ThierMaaatn 
höher,  ala  daa  Weib.  Schnecke,  Fifcb,  Wasaenkia 
iatdaa  WeiU  Vogelt  Säugthier  iat  der  Mann. 

'  2366*  Mann  verhak  «ich  zu  Wcib|  wie  Licht  2U 
Waaaer,  wie  Licht  sn  Pianet. 

2367.  Daher ,  wi^  ichon  gesagt^  die  Begaituag 
ist  eine  Beftralung. 

Schon  im  Lauf  der  Weliköi^er  iat  der  hödiiti 
Act  de«  Thier«,  die  Begattung  Torgcxetebnet« 

^S68»   Wenn  die  weiblichen  Theile  ^aais  in 
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minnlicheüberge^^angeiistod«  eostncl  dieOcfeblec^ter 
natürlich  getrennt.  Man  kann  ea  kaum  Trennnng 
nennen:  ea  sind  nicht t&wel Oerefalechter,  welche  6ich 
auf  gleicher  Ebene  gegenüber  üänden,  iondem  wd- 
che  aof  sweierlei  Staffen  ftehn ,  und  daher  ein  und 
daaaelbe  Oefchlecht  aein  können.' 

2369.  Uiiten  fteht  das  Weib.  Nicht  neben  die» 
iem  Weib  enißeht  ein  Mann,  aondem  daa  Weib  selbst 
"wird  Wann,  wenn  es  Kratt  genug  hat^  seine  Büror- 
gane  tik  minnliche  umznrchaffen. 

Der  Mann  nur  das  herauigeftiegene  Weib;  daa 
Weib  nor  der  unten  ftehn  gebliebene  Mann. 

0370.  Der  Mann  als  daa  Vollendete  kann  daher 
keine  Eier  mehr  produclren ;  denn  er  producirt  ja 
flbethaupt  nichts  mehr,  was  über  ihm  wire.  Erkcfbrt 
wieder  in  den  Urzußand  dts  Org^niichen  zurück»  er 
prodntin  nur  Samen  t  Urfchletm. 

2371.  Das  Weib  aber  als  ein  Unvollendetes  kann 

# 

nichi  fttt  prodaciren  aufhören.  £a  will  Mann,  wer* 
den»  nnd  dazu  producirt  es  Eier* 

.  2372.*  Die  Schwangerrchaft  ist  nichts  anders  als 
der  Trieb  dea  Weiblichen,  aich  in  ein  Mäunlichea  sa 
▼erwandeln.  Daher  kann  nur  das  Weib  fchwanger 
werden. 

2373.  Das  Kind  ist  der  Mann  im  Weib,  oder 
daa  Kind  tat  die  mlnnlichen  Gefchlechutheile  in  den 

weiblichen.  , 

2374*  jedea  Kind  ein  Knab 

sein.  • 

f875.    Wenn  weibliche  liiuder  entftehn,  so 

Ohsnf  IS'aturphilvim  Hl*  -  ^ 
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gefeUielit  es  durqh  ein  MibUngea  des  weibUchen 

Hans.  -  ' 

2376.   Die  tiatw  will  nur  du  Höchste»  also  aor 

den  Mann  erreicheo.  Es  w^rüen  dikhcx  mtht  ünabeo 
als  Madcheti  geboren, 

3377*  l>as  Weibliche  .ist  our  ein  Mittelglied  sn 
Mimiiichem »  wie  dar  Zweig  aar  ein  Miiielglied  wm 
Blühte  ist«  •  *  ^  "  • 

Weiber  werden  nur  erfchaiFen ,  damit  Männer 
dnrch  sie  bervorgfebraebi  werden  können« 

2378*  l^^s  Weib  tet  uur  ein  Naiurniitlel  sum 
Nainrmweck.  Die  Namt  bai  aber  nnr  einen  Zweck» 
nur  ein  Ziel»  deo  Mann«  Die  C^atur  hat  daher  auch 
anr  ein  Mittel*  das  Weib. 

3379.  Natnr  gibt  es  nur  Wei^  nnd  Mann» 

einen  Anfang  und  ein  End»  die  abe^  I>eide  ewig  in 
einander  sind. 

.2380*  Die  Natur  iat  ^ine  ewige  Begauung.  Die 
Welt  ist  der  Begatiungsact  Gottes.  Daher  kann  die 
]^äatur  nie  gatiK  indimlich  werden*  Männer  werden 
nie  allein  in  der  Welt  sein« 

d38x*  Ware  biois  üoit  ohne  Welt»  60  wurde  er 
sem  Sein  verlieren;  i^Sre  blobMann  ohne  Weib,  ao 
wurde  er  seine  Vernuott  verlieren»  jener  wegen  üe* 
berseint  dieser  wegen  Uebenremnnfr«  Die  Weiber  bal* 
ten  die  Männer  von  der  Unnaturlichkeil  ab,  und  füll* 
ren  sie  zur  Natur  zurück.  Ein  Lt^ili^ts ,  unfchuldi- 
ges»  geduldiges  Gefchäft. 


• 
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-  JJ. 

pmpf0rf^He   dtS  Oeiekleektstkriers. 

^  Pßanzlichie  Organe  dts  Gefchlechuthiers, 

2382«  Indem  die  Bare  eich  vets^^ireigt  Ter« 
Iftfidt,  und  daher  ihre  rroces»c  eigenil^uiuiichet 
irden*  <o  daft  ihre  Sobßans  nickt  nclehr  fngleicll 
Chreru  Proce^fien  voritehn  ksnn  wegen  der  indivi« 
ülltlt  der  Subftansen»  treten  mln^ikneh  die  bisher  iii 

Haat  vei «rebten  irdKehen  Pflanxehryateme  votl 
^<tb»  und  entwickeln  &ich  öelbätiuudig. 

'  2383*  Di«  eich  nnmltt^lbar  an  das  Gefehlechta- 
Mem,  oder  die  Bare  aulchUcidenden  irdiCchen  Pro* 
ise  find  ohne  Zweifel  die  böbern  Pflanzeiidoeks- 
ycme^  der  Blau-  und' Stamm  ,  Athem-  und  Nähr^ 
>c^fi.  Der  Wurzel-  oder  EinFaugungd-^VcrdauungS') 
iceb  ^iM  aich  loaer  daran  halten» 

238|«  Im  Gefcblechtarfatem  mufa  sich  aUo  eine 
^ge,  eine  Leber  und  ein  Darm  eniwickeln,  wel« 
^iUein  iinDienate  derOercblechtathcile  aindf  wel** 
feiern  Uopfthier  nicht  angeboren« 

^385«  Daa  Oerchlechufysiem  tat  ihithfn  ein  troll- 
tdige»  T>ier,  eine  voliftflndige  Pilanze,  aontt  Stock 
1  Blühte.  Wir  haben  ea  Oerchlecbtathler 
«not  im  Oegeürats  %on  Hirti*  oddr  Nerreh* 
er. 

2986- '  D«a  Oefchlethtathier  iat  vorgebildet  dem 
aiiiier-^  ea  iat.aein  Prophet, 

8  * 


li6 

'i»387«  Gefchic€hutbler  und  Uimthiar  gelm  tidk 
paraild.    E%  werden  pdtallele  Organe  aich  hervor-^ 
thiin.  I 

2388«  DieTheile  de9  Hiriuhiera  werden  aber  im 
Oefcbleclitithier'verkiiiDinert  sein. 

2389.  i^a  werden  nur  die  niederaten  Tb«ile  dei 
Hirnthiera  aieh  im  Oefcbtecbtatbier  wiederündeo.' 
Also  nnrKnocben  und  Fieifcb«  dann  nnr  die&%uiip&* 
^heUc,  welche  in  dea  üu^f  oder  in  daa  Hirntluer  cm* 
porgcftiegen  aind.  | 

Vom^ eigentlichen  Ner\*^enthier  werden  keine  Or»i 
gane  in  dem  OefeUeebtatbier  rorgebildet  aetn  kSnnen.  j 
Heine  Nervenorgane  iU>nnen  nur  einmal  eniüi^bii  im 
böcbaien  Tbier.  . 

Dieae  Säu«  weiden  in  der  Folge  .¥00.  höchctcr 
"Wichtigkeil  werden. 

1 

I«  Gefcklechtslunge» 

2390*^  Das  huchfite  FÜansenorgan  iat  diu  Blaity 
die  Lunge.  Dieaes  geht  onmiitelbar  in  die  Blühte.' 
daa  GeCchlecht  üben  Wie  aich  demnach  in  dem  Ge- 
febleehuthier  daa  LungenCyatem  aelbat Rindig  herau^i- 
wickelt  und  die  Humpfaiunge  vorbedeutet,  ao  wird 
diese  Gefchlechtslunge  am  innigaten  aich  an  iiie  Ge- 
Icbleehtatheile  anfcblieben. 

Dieaea  thut  das  Uamorgan« 

2S9V  Dm  Harnoigan  iat  die  Gefc  blechte 
UÄge. 

Gewira  ein  fürcbterli^er  Sttat  aber  wir  müa« 
aen  ihn  auaiprechen» 
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Neben  dem  Bärmund  uirnel  sich  auch  die  Harn* 
rtthr«;  .lingi  der  Scheide  läuft  die  UernrÖlMre;  VM 
der  Bärmutter  liegt  die  Uarnbiafie.  Die  Bare  itt  aber 
Fonpflansungiorgan  dem  Mibrorgan  oder  dem 
Verdauuugsorgau  gleich  ,  die  BAimmter  ist  eine  Art 
Magen ,  die  Seheide  eine  Speiaröhre.  Wie  nun  die 
Luftröhre  mit  den  Luftblaaen  (Amphibiea«  Fiiche) 
vor  der  Speisrohre  liegt »  60  die  Harnröhre  mit  der 
Harnhleae« 

Harnröhre  und  Harnbl  ase  sind  ai«o  die  Gefchlechti* 
Luftröhre  und  Gefchlechtflufibiaae« 

niedetd  Tfaieren  —  den  kpocheuloaen.— 
fehlen  dle^e  Theile;  mit  den  Fifchen  treten  ü€  ber^ 
Tor,  aber  noch  aehr  wenig ^individuah 

Bei  manchen  Fifchen  fe;hlt  die  Harnblase  —  wie 
auch  ihre  Laogenblase  fchlecht  totwifikeU  utod  nur 
als  iin9Tmmctrirche  Schwimmblase  übrig  i&i  —  und 
die  Harnleiter  Öffnen  ateh  geradezu  In  die  Kioalia^ 
go  wie*  die  Schwimmblase  sich  in  den  Schlund t  ja 
aeibst  In  die  ^peiaröhre  öffnet. 

2393>  Bei  manchen  Amphibien  (SchÜdkroteiit 
Fröfchen)  Ut  'die  HamUaee  doppelt,  odervlthnehr 
aie  hat  stwei  blinde  Säcke»  welche  den  JUmgeubla- 
een  ganz  gleichgebildet  sind» 

2394.   Beim  Vogel  hat  alch  die  Her» 

blase  ungeheuer  entwickelt,  was  man  auf 

die  unüberlegt efte  Art  Maatdarm  nennt; 
und  ihren  aweiblindenSackenygans  gleich 
denen  der  Amphibien«  gab  man  gar  den 
'Schimpfnamen  Blinddärme»  wider  alle 
geaunde  Analogie^  da  nicht  ein  eittsigea 
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Tbiet  tintf^r  der  $oiiae  exifttir^j  welehei 
%wei  QlinddäTtiie  hSiia. 

die*  Hacublc^e  2.vifirch.er^  den  beiden  blinden  Säcken« 
imd  9Vr«r  mit  ovdepittcbm  Yl/kla «  der  en 

ScbUeCrnjOkfil^el  " 

239$^   Dci»  After  dee  Vogeb  lat  in  der  ilini*< 

2397.  Die  Mündung  der  Kloake  ist  die  Mün- 
dnng  fiüiif  tißtw9kt^*  und  Kotb  werden  gAmt^ 
^  ^398«  w^bUiche^,  Tb^ieren  mündet  die  Hara*| 
iSbre  in  die  Scheide  ein  —  gleieliMiD  10  deo  Scfalocd;! 
bei  «lilQuIicben  IfuCen  aber  f^wöbnlich  dieSaineftki>| 
ter  mit  der  Har^töhre  ia  e  i  u  ^uh^u^i  /»xis^maiKiu  uuii 
bilden  dei^i  Eanbeakan^  { 

^399%  Bei  höbei|«ii  mäpnijdieajrhierea  wird  im 
Sumen  guharnt«  aus  der  LuftitSbre  berrorgeftobe^ 
a  u  e  g  ib  t»  braogipfbaft  ansgebuatet ;  bei  nieden 
wir.d  er  ab^r  in  di^  Kloake  au8gegosaen  und  von  di«« 
aer  wie  durch  den  Mund  aof^egebent  anegefpie^ 
^Fi(cbe»  Frdfcbe)« 

2400.    Beipa  Vogel  iat  beides  combinirt« 

940^  Wie  die  Harnröhre«  ao  iat  die  Lnftidhiq 
bei  den  Fifchcn  häutig  |,  aucb  bei  i|^ehrern  Ai&pba 
Wen. 

3402*  Uarnbl4^e  und  Hajuröhre,  üebn  mit  it$ 
Luftblasen  und  Luftröhren  in  Sympathie,  haben  audj 
ihnliche  ILcankbeilen  ^  IjUtarrb«  Knuändnng»  ftf^j 

2403*  Bei  den  hohem.  Thieren  sin^l  die  h/^ 
-dpa  Bfindfilcke  veif^b wanden  t  watche  die  Ln^ej 


»  i 
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W9  jkoüich  Tordeütan,  und  der  Lungmibau  n\  der 
SeliwIiiiiiibiMe  d«r  Fifdie  flh»li€h  ^e^fxrAmt^  Wift 
diese»  to  i^t  die  Harnblase  eine  reriiummerie  Luuge» 

2*   G  ej  chlechtslcher» 

9404»   Der  Blasefiitttihait  ist  eio  ibgesCMiderlei 

Pröduct,  welches  kein  Charakter  der  Lunge  ist.  Der 
Harn  Isi  Ueberfchufs  der  Eynlhrang^  niul  ftahl  diK 
her  in  der^edeutuug  der  Galle, 

Der  Hsm  gehört  sam  Ernfthrtfngsff steia. 

2405*  DteNieren  sind  die  Gefchlech tsleber, 

Sie  ftimmeti  mit  dier  Leber  überein  in  der  Striic» 
ior,  in  dem  NterenbecKen»  welches  der  Gatlenblase 
enlfpriicht ,  in  den  Hariileitern,  welche  Gallengange 
nad ,  Id  dem  Harn ,  welcher  der  Galle  parallel  geht« 
endlich  in  der  allgemeinen  Bedeutung  de&  Harns  als 
eines  Prodaets«  ih^dem  der  gaose  Organieoias«  das 
ganze  Diut[y8tenQ  aufg<p(chiedeu  wird»  gleich  der  Gal- 
le, in.  der  das  allgemeine  £rnilhrung6ryatem  sich  atis- 
tchcidet.  • 

2406*  Die  Symmetrie  der  Nieren  war  snf^nglich 
anth  in  der  Leber,  im  limbr^a  fuUt  die  Leber  beir 
dt,r  Bauchrciten  aus. 

Bei  manchen  Thiereik  sind  aach  mehrere  Gallen» 
gange, 

2407«^  £s  fcheint  nicht  recht  übereinanfiimmen» 

dafs  die  Galkng<)nge  fiich  in  den  Darm«  die  liaTnlciier 
aber  in  die  Harnblase  oder  vielmehr  in  die  Harnrdh» 
re  i^neu;  allein  es  wird  nur  dem  so  fcheiuen«  dt'r  in 
der  ▼ergleichenden  Anatomie  nnbewanderi  ist. 
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^4^'  vielen  Tbiere^  ö/Fae»  sieb  dieHamkiies  i 
ttnmittdbaT  in  die  Kloake  (FiCche)«  alao  iti  den  Darm» ; 
tnitbiagansi^odgaraopwieea  die  Qalkiigäjage  machea  { 

UeberraCchend  und  erfreulich.     Eine  eolche  lüoake  i 

T^ritt* die. Stelle  dea  Oarma,  nnd  der  Laf crdhae  | 

I 

gleicb.  , 

2409*  Nach  und  nach  «lebt  aicb  nun  die  Luft« ; 
röhre  -  bedeutende  fiku^ke  gegen  die  Haroleiiec  an- 

rück,  und  es  entßeh^  eine  Kluake,  welche  Hdrmöü 
re  und  Harnblaae  iat.  ''So  einfach  ändert  die  Natur« 
und  doch  ao  (chwer  wollen  wir  ea  finden«-  Wir  adio 
überall  nur  zerrissene  und  serworfene  Glieder,  uA- 
rend  die  iNatnr  Xaum  merkUcbe  Ueberg&nge  liebt  imd 
hervorbringt ,   und  während  £ie  iiuch  so  auliaUeuii 

k  1 

deutlich  und  laut  an  gewiaaea  PlSlisen  fpricbt ;  a.  B.  > 
im  sogenannten  Mastdarm  der  Vögel,  liat  man  eifi*j 
mal  diesen  als  die  Harnblase  gefi^rdt«  eo  sind  alle  an-j 
dern  yebergänge«  alle  auch  noch  ao  barocken  Abwai^l 
chungen  eiu  ieichics  Spiel  des  Schwr(Ünna.  | 
,2410«  Die  Nieren  sind  der  Leber  «ent^egenge^j 
•actst  und  ftehn  mit«  ihr,  in  Sympathie.  Jede  gefiidrtei 
Verdauung  wirkt  auflallend  und  ganz  unmittelbar  aui  | 
.den  Harn.  Die  Gelbfueht  zeigt  aieh  im  Harn«  ua^l 
was  ist  die  Harnruhr  anders ,  als  ein  den  Leberkrank- 
heften  analoges  Unglück?  Am  Hirn  erkennt  man,  wai 

-die  Galle  mit  den  Speiaisn  gethan  hat;  der  ilarn  ist 

■ 

das  iiüösige  EruahrungsTystcru ,    mitbia  der  liussigß 

ganze  Organiamna »  daa  Getchleehtablot  •  Oefchlecfati- 

gaile. 

241  !•   Der  Harn  Ist  der  reinate  Spiegel  dea  leiUl* 
chen  Zuaundea  %  und  die  Haralelure  die  aUerwickii|' 

I  » 
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ate  ia  der  Scmiotilc»  Es  war  deonocb  möglich »  dafs 
man  die  Hsrnlelire  Tcrgafii';  fa  die  Verirriuig  ging 
sa  weit,  dafs  mao  sie  verlachte.  Schrecklich »  wenn 
so  etwas  allgeineiD  etorelfsen  kann ,  nnd  wenn  man 
sich,  klag  dünkl ,  4as  ülüglie  verachten  zu  vermd* 
gen.  dergleichen  granzt  an  saTka^ürchen  Wahnfinn. 

^  241a  Das  Uarnfystet»  ist  nacUf  ünaern  Aoeich- 
ien  ein  doppeltes  System,  es  vereinigt  die  zwei  hüch- 
at«n  galvanUehen  Procease  in  ^aiebt  den  detf  Absoa* 
derns  ond  des  Au6(onderns. 

6413*  Abfonderang  ist  ein  Lebercbavakter,  Ana» 
fnadexn  ein  Langeoch^rakter«  Ahiondern  gehört  der 
Ernibning  an,  Ansfondern  dem  Atbmen.  Anafon» 

der»  ist  ein  Aasathmen  9  Abfondem  ein  fiinllöfsen. 

t 

Abroadcrn  verhält  sich  zu  Auärondera  entgegen* 
geactBt«  wie  £rde  zu  Luft»  wie  Leber  mu  Lunge» 
wie  Phlogiston  zu  öauerUoff« 

'2414'  Abgesondert  wird»  insofern  dIeProcessa 
des  Leibs»  besonders  die  der  Verdauung  befördert  wer- 
den»  Galle»  SpeltheL  Ausgesondert  wird  nur»  in- 
sofern die  Organe »  in  welche  das  Abgesonderte 
kommt»  eine  Luftrttbrenbedentung  erhalten  können* 

Alle,  Ansfonderangsmündungen  sind  in  gewissem 
^inn  Kehlköpfe,  Luftrührenmuüdungen. 

So  wäre  aoch  dieses  Verhftltnifs  «wifeben  Ab- 
nnd  Ausrondern  gefunden»  ohne  dafs  wir  es  vermu* 
tbeteii» 

<  S4l5v  Oet  Uarn  ist  ein  vorzugsweis  doppeltes  Pro« 
dlictdieser  Art.  Abgesondert  wird  er  blofs  in  den  Nie- 
rrasa  einem  Zweck  (Verdauungsaweck)  wie  die  Galle. 
Aoagesondert  wird  er»  weil  er  zufällig  in  die  Luft« 


iVhire  (HarablM«)  komml,  wlfarand  m  dodi  B«r  bj 

deu  Darm  gewollt  ,  wie  die  Galle«  | 
2416-  Der  Zweck  des  Harns  iat  in  allen  Thleren 
Grund  gegangen  aafaer  i»^den.  V5gebi»  aberda,| 
weil  die  Harnblase  zugleich  Darm  ist,  oder  wcü 
der  Darm' Harnblase  lat  So  hommc  der  Havi  wie 
die  Galle  iu  den  Darm,  wenigstens  an  einen  Oft, 
wo  DarmiiHihalt  ist,  uiiJ  doch  kuwmC  er  ancb  in 
dM^LnngenfysteiD;  ^ngteicb  aber»^  was  die  rigairt* 
liehe  Bedeutung  gibt,  kommt  er  in  die  weiblidie| 
Scheide,  in  den  Eiergang.  .    *     •  j 

'  2417.  In  dieser.  Scheide  (Dafm},wirfci  der  Haiuj 
wie  die  Galle  in  dem  Darm.  Der  Harn  wird  g^, 
fchiedfn  in  Waseer  und  in  Kelk. 

2418*^  /Wie  die  Galle  sich  mit  dem  Hoib  vei  | 
bindet,  nm  ihn  von  ddkn  NahmngtCafk  ma  treanen«' 
so  der  Harukalk  mit  dem  Aiweifa. 

EiweiCß  ist  der  Nahrungsfaft  des. Eies,  Scbalej 
i«t  das  Exkrement  des  Eies.  | 
2419»   Oer  i>otter  ist  das  fchpn  individualiaine,  i 
organisirte  Eiweifs.  ' 

2430.   ]>«r  DßUtT  ist  der  bei b  des  Klee;  dss| 
^Kiweifs  der  Nahrangs*  Verdauungsra^t,   sein  Blut;| 
die  Schale  das  Fell,  der  Kiemendeckel,  anter  deaj 
sich  das  Chorioot  die-Atbemhaut  des  Pinchew  ent>  1 

i 

wickelt. 

m  * 

3.    G  efchlechsdarnu 

2^7V   Der  niederste  Stochproceb,  di«  Verdan-j 

ung  hat  sich  von  der  Gefchlechtsblase  mehr  eut- 
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lernt »  und  sucbt  eich  6o  an  den  Darm  des^  Hiin* 
thier»  anzttfchli^Cieiit  wie  «ich  d«s  Hai^rytte»  m 
LtCber  und  Lunge  aDgcrcblo«»en«'  ^ 

9423»  yfM$  dutth  LnB§p  und  Leber  an^enoi»» 
mcfk  wojrdw »  ward  darclv  Nieren  •  und  UarnbUee 
ab  -  und  aaigefehieden.  Ebenaa  wird  der  Oara 
aeinen  innbalt  in  den  Gefcbiecbudarm  a.uigiefae«u 

3493.  EXm  OefcblecHUiehe  iat  das  Aasfcbeidehde 
Tprm§iweia;  ipreU  ea  die  fLäekkebr  dea  OcganUpben 

ina  Lnorganircbe  ist,  weil  ea  ein  UnvolleaJeie^  i^^t.  ^ 

Indem  ein  GefcUecbl  aifiii  an  dem  andeni  sa 
ef ganzen  i^r^bt„  >vlrd  ea  £öc  da«  andere  ingcrüeudt  % 
fSr  aick  egerireiid. 

la  aicb  iat  ea  dab^r  den  GetcblecbUibeüen  we*  -  ^ 
•entlieh  y  dala  aia  ab  und  attafondesn.  -  . 

Jedea  gaivanifebe  Syaiem  $   welcbea  den  Q«* 
Ichlecbtatbeilen  beigeordnet  irt,  ist  aui^fondernd. 

/  Die  Betproceaae  dea  Gefcblecbta  aiod  die  glei- 
chen Raoapfdprocesaet  aber  mit  umgekehrter  i\icb- 
tVBg»   Dieae  führen  herein  #.  jene  heraaa. 

^424*  Nieren  aiud  eine  aufiuhreiidet  £x* 

crement  bildende  Leber ,  die  Hat nblaae  iat  eine  ana* 
mihmendef  Anaworfmaierie  enthaltende  Lunge«  Dil- 
ee  AoCsen  abo  Prodncte  einsetner  Sy^eme  aua. 

2495.   der  GeCeblechtaapparai  niiterfcbeidet  aieh 
bierinn  voa  ihn^n,  dafs  er  die  ProUucte  aller  Sv*  '  * 

•temef  da(a  er.  die  Prodncte  dea  gjaaammtto  Oiga- 

ziiamuat  den  Org^Tiiömua  sielbat  ausßöUt« 

Im  Samen  gebt  der  ganse  Allann  mit  allen  aei* 
aen  Thöleo  Üuaaig  in  daa  Weib  übei^;  im  KiM^i.  « 

■ 
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V  124  '  ' 

^  ■ 

gAt  das  gtMe  Weib  iimmt  dem  Mann  ,«—  gelbl« 
tet  in  die  WeU  über« 

p  '  2426.  Im  Gerchlechtedarm  mafs  der  ganze  Darm, 
alao  aeia  #Iniihal(  in  die  Well  übergehp« 

Der  Ctfchlccbtsdarm  iat  derjenige,  welcher  den 
Darattraft  und  deö  Speiaenttiawarf  aoa  dem  Leib 
führt.  ,  ' 

Der  aueführen  äe  Darm  ist  der  Dickdarm. 

2427«  Der  Dickdarm  iat  der  Gerehlechti* 
darm.  ' 

2428«  Der  Dtekdann  rerhSIt  -aidi  zum  Rumpf- 
danut  oder  zum  dünnen  ganz  ao  wie  die  Hamblaie 

zu  den  Nieren  und  wie  die«e  zu  dem  Gefäfefjalem. 

Dei  Dünndarm  geht  dalier  in  den  dicken«  die- 
aer  nicht  in  jen^n  über.  Der  dünne  bohrt  sich  ia 
den  dicken  ein ,  und  leert  seinen  Speisenrest  in  ihn 
anat  wie  in  eine  besondere,  mit  dem  Danufjateaft 
nichts  zu  fchalfen  habende  Blase. 

*  Der  Dickdarm  iat  die  Kotk blaset  wie  die  ge» 
nannte  Blase  die  Harnblase  ist.  ^ 

2429.  Der  Dickdarm  Verdaut  nicht  mehr,  son- 
d^A  er  nimmt  nur  den  Verdaaungareat  auf.  Dais 
in  ihm  noch  eingesogen  wird,  wcifs  ich  wohl«  ai^ 
dieses  gehört  nicht  zu  seiner  Function. 

2430*  Der  Dickdarm  iängt  mit  einem  bUndeo 
fend,   mit  einer  ftumpfcn  i>iase  an  und  ölTuet  «tch 

* 

im  Afier,  ganz  ao  wie  die  urrprüngUche  ThierUmc^ 

ein  Polyp« 

Däa  blinde  Snd  keifet  Blinddarm.  In  dieaez 
bohrt  zieh  aogar  der  Dünndarm  unter  einem  fpitzip 

gen  Winkel  ein,  und  zwar  in  eiucx  luchtnng,  wel* 
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t 

che  gegen  da«  ftumpCe  Biaaen-End  läuft;.  ^  data 
beide  Därme  im  ftrengaten  Sinn  wie  eine  Gabel  ne* 
beti  einander  liegen,  wovon  der  Schlund  und  der« 
After  die  beiden  SüiLi^en,  der  iiiixiddarm  die  iiand- 
liabe  aind.  r 

2431*  Die  beiden  Darme  gehören  mitbin  gar 
nicht  'ftoaemmen*  Ea  aind  im  volWommenen  Thier 
swei  duichaua  i(on.  einander  verXchiedcene  Darmfy« 
ateme;  «wel  Därme,  welche  «wei  vcffchieJcutia 
Tlüeren  angehören  t   dem  Gaüchlecbta  *  nqd  dem 

Ilirnthier,  oder  der  Pflanze  und  dem  Thier. 

Alle  Vetbältniaae  dea  Dickdarma,  welche  vov* 
füglich  im  Blind  -  und  Mastdarm  in  die  Augen  fal- 
len ,  rprecheh  für  dieae  philoaophi&he  Ableitung  der 
b^den  Därme«  . 

-  2412.  Der  Maatdarm  gebiert  ^anz  und  gar  dem 
GefchlechufyaUm ,  besondere  der  Bärmuiter  an.  Er 
ist  ohne  Gekrös,  er  hat  eigcnthümliche  Gcfafde,  er 
fteht  b^im  Weib  in^oftenbarater  Sympathie  mit  der 
Bärmutter,  mit  ihren  Krankheiten,  bei  der  Menftrua» 
den.  Selbst  die  Hämorrhoiden  aind  eine  Oefcbtechta- 
Krankheit,  eine  Krankheit  des  Ge  fehl  echt  adarmat 

2433'  Der  After  ist  also  der  Darmmund  dea 
Gefchlechtathiera.  Bei  den  niedersten  Thieren  laufea 
in  ihm,  wie  im  eigentlichen  Mund  die  Bär-  Samen* 
und  Harnmünde  suaammen.  Der  After  ist  eine  wahre 
Mundhöhle  bei  den  meisten  Fifchen,  bei  manchen 
Amphibien»  in  etwaa  entferntem  Sinn  auch  bei  den 
Vögeln,  und  aelbst  bei  den  Waleu  (Wallfifchen)^ 

2434*   In  den  Mund  ödfnet  aich  der  Schlnnd, 
\ap  der  Maatdirm  in  den  After;  in  den  Mund  öü* 
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Aet  sieb  die  Luftröhre,   6o  in  den  After  die  Harn« 
/tShie;  in  den  Mnnd. öffnen  eich  üt'  Speicbelgänge^ 
•o  in  den  After  die  Eiergänge  und  die  Samenleitex  bei 
den  niedcrn  Thlercn.  - 

Der  Mastdarna  liegt  ferner  hinter  der  Hamblaie^ 
wie  der  Schlund  hinier  der  Lurtröbre«  | 

2435.   Das  Schtierafl^rcbböndel  dee  A-fteri  tü  1 

I 

den  Schiiefatleilchbüadein  dea  Scblondkopfea  gkicfc* 
gebildet. 

3436»  After  ist  ein  Mund  ohne  Kopf  i  da»  i 
her  ein  Mund  ohne  Lippen» 


Thterig^  O  reane  dts,  Gtschlechtsthieru 

t 

1.  G efchlechts g eri p P0  ^  1 

» *  .  I 

I 

9437«   Wean  ea  einen  ^Oefcbleehtamnipf  giH  ' 
welcher  von  den  drei  Ruropfsprocessen*   dem  Dick*  ' 
damat^den  Nieren  und  der  Harnblase  geblidM  wird* 
und  wenn  e6  einen  öetchiechtsmund gibt;  so  mu£s  a 
auch  die  aolchen  Organen  beftlttunten  Knochen  ge^ 
ben «  überhaupt  auch  ein  solcbea  ihierigea  Gebinde» 
in  dem  Knochen,  Fleifch  und  N^rv  als  Vorbedeu*  ' 
tiiDgen  erfcheineOi 

2438«  Wlo  das  grofse  Geripp  •  ao  theUt  sieb 
nothweudig  das  Oefchlechtsgeripp  in  dr^L  Höhlen. 
£a  gibt  im  Gefchiechtsthier  ein  fianehgeripp »  ew 
Brustgeripp  und  ein  Kopfgeripp. 

3439.  Oae  Banchgeripp  sind  die  LendeoWSrfad.  ' 
Sie  sind  determinirt  durch  die  Geioblechuleber»  die 
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#  4  ,  ' 

I^icrm«   Die  Lage  der  Nkreo  miiCf  nolhwcndigdeae 

Ort  die  ßcdeuluug  gebcu.  Die  Leber  i^t  aber  das 
Heüptoigen  dee  Beocbee,  dareh  sie  wird  die  Idee  dei 
£aachcs  bellimmt.  £9  muio  zuiihin  die  Hoble»  in 
der  die*Niefeo  Megen  ,  pbyeialogifoli  die  Biiacbhdble 
des  GefehleckUlhierfi  6ein«  1 

r 

Attih  der  Dlekdara^  liegt  in  dieeei  Nierenlidlileu 
Döondaf »  aod  Leber  beAinKiiei^  aber  voUftäadig,  deo 
liduch,  indem  {»ie  ihn  erfchüpfen.  Su  ist  die  Len* 
denli6bie  erfiiiil  nüt  Oiekdarm  üDd  NierM« 

2440*  Die  Gcfcblechubaucb Wirbel  diod  bei  bö* 
hern  Xbimreii  ohaeBippen,  weil  die  wahrw  Bauch* 
rippca  fcbon  Terkum(ui:rteii«  In  den  niedersten  Tbie*  « 
reu  aber,  in  vielen  Fifeben  aind  Lendenrippeii  vm* 
handen.  I>aber  aind  die  Querfortaaue  der  Lendea« 
wirbei  länger. 

2441.  Die  OeCcblecbubrnathöfale  iA  daa  Bedien. 
Es  ist  von  der.  iiariibUöe  bewobnt«  welche  ihm  seine 
Bedeutong  überträgt.  Nebatdem  liegt  der  Meatdam 
dariuo«  welcber  die  Speioröbre  nacbbiidet*  Aacb 
die  eigeotUchen  pefcblechtatbelle  gtbdren  melir  der 
Bruat  als  dem  Baucb  an»  d^in  aie  geba  albnäblig  in 
ibierige  Bedeutungen  Über  und  nihern  alcb  dem 
Kopf«  der  eineBlübtedertfruat»  nicht  des  fiencbea  iaf» 

2442-  Das  Kreuzbein  enthält  die  Gefchlochis* 
bmatwjrbei  und  ungleich  deaaen, Rippen.  Sie  aind 
miteinauder  i^erwacbsen,  weil  die  Verknöchtrungum 
die  Lttngenfyaleine  energifoher  iat.  Anch  die  wah* 
reo  Brusiwirbei  aind  weniger  beweglich  ala  die  an- 
dero« 

2443v  O«*  Hüftbein  iat  daa  Gefchlecbtatckuiter- 
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bein*   Es  Hegt  sar  Seite  de«  KrcB&bdtte  t  ako  nf 

den  GercblechtSTippeu,  und  an  es  articulircn  die  Scken« 

'  keikiiocben «  wie^  an  da«  Schalterblau  die  Obcnm* 
kxiQcheiu 

2444,  Das  OerdilecfatB(chlo0selbeio  fehlt,  wie  in 
allen  ntedern  Tbkreu  auch  das  eigentliche.  , 

244I.  Bie  Htoteifäbe  aind'die  Gefebleohtafölfle» 
oder  genauer  die  Glieder  der  Gefchlechtabraat. 

»  2446-  r)ie  Glieder  können  nur  düppelt  crfchd- 
s^n  •  weil  im  Thier  ein  doppelter  Thorax  Ist.  Dieses 
ist  auch  der  berrlichUe  Beleg«  dab  das  Thier  ans 
^el  Thieren  ^befleht.  Es  Ist ,  ala  kfttte  'Oott  den 
Menfchen  anm  Wegweiser  die  Verdopplung  der  Güe- 
der^  so  HesenbaiFt  herausgehoben  >  damit  aie  doch  ji 
etfcenoen  sollten  t  wie  er  den  TUiertempel  erbaut  luit 
•  Wenn  die  Glieder  doppelt  sind ,  wie  ist  es  naög- 
lieh »  dars  nicht  auch  das  Schulterblatt  doppelt  ad, 
wenn  diet^ci  doppelt  it»l  ,  wie  ist  es  möglich  «  ^as  e$ 
nicht  auch  die  Rippen  «  der  ganse  Thorax  aammt 
Lungen  seien?  ^Weon  einmal  die. Brust  doppelt  ist» 
wie  sollten  ea  nicht  alle  anderen  Organe  adn? 

^447*  1^^^  Thier  beüeht  aus  swei  mit  den  Bio* 
chen  aneinander  gefchobenen  Thieren.  Der  Gefcblechta* 
bauch  ftdCst  an  den  Hirnbauch ,  beide  gehn  ineinan* 
der  über,  dann  folgen  aber  nach  beiden  Enden  die 
Brüste.  Die  Lendenwirbel  sind  Bauchwirbel,  wel* 
che  sich  an  die  Wirbel  der  kurzen  Rippen  anfügen. 

2448-  Nicht  blofs  Bauch  -  und  Bmstlinoc^ien  sind 
im  Gerchlechisthier  vorhanden  ,  sondern  auch  die 
Knochen  der  Scheldenmündnng.  Sie  mfissen  also 
den  Schlnndknochen  entlprechen« 
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9449*        Sebluttdknodieii  dncl  die  Kiefer. 

2450»    Das  Schambein  ist  daa  Unterkiefer 
'4m  Gtfchlecba,  das  $itsbeln  itt  daa  Oberkiefer 
dee  Gefcbiecht«. 

*  13«e  Sebambein  bildet  da»  GercUecbta- 

luiixi»  daa  Sitzbein  die  GercbiechtabaciieD« 

'  a 

I>ia  SefatmbeiA  liegt  daher  vor  der  Gefchlechta- 

« 

nündiiog,  oder  unter  ihr»  wenn  man  dieeeo Mund 
naeb  obt^u  kehrt,  ganz  wie  dä6  Kinnbeio  (Unter* 
kiefer).  * 

'  Die  Sitzbeioe  Uegen  biuier  und  acitwärts  dea  €#- 
Cchlechtamandea»  oder  bei  gehöriger  Kopfßelinng  obeb 
ao  ihm»  ganaao  wie  die  Backenbeine»  (Qberkiefer. 
Idi  .welfa  niebt»  wamm  man  die  loofabeine  Batkenr 
beine  nennen  wilL )  *  *  *    *  ' 

3452.  Dem  Gefchlcchtsoberkiefer  fehlt  das  Zvri* 
fcfaenbiefer.  < 

An  dessen  Stelle  geht  der  After  beraua»  der  ei-* 
gentüdie  Mnnd  dea  O^fcblechtadarma »  oder  dea  Ge> 
fci^echtsrchlundea« 

Vor  dem  After  gebt  die  HaiurÖbre  becansi  wie 
Lnitröhre  vor  dem  Schlund« 

r' 

2453.  Hinter  dem  After,  dem  Oefchlcchtsfchlund, 
aelat  eich  djia  Kreuzbein  in  die  Sebwanawirbei  fort. 
Uiese  üind  die  Haiävvirbcl  des  Gefchlechlätliierö ,  die 
•tcdi  nicht  an  Scliedeiwirbeln  erweitern »  weii  daa  Ge* 
fcblecbtsthier  keinen  thi  er  Igen  Kopf  hat»  aoiidcru  nur 
da#  Rnmpftbeile  dea  Kopfea. 

Mit  der  Harnrühre »  in  tiefein  Thieren  mit 
der  Kloake,  laufen  die  Oefebleebtarttbren  Samen« 


l3o, 

und  Eterkker  ftUMinmea «  y»id  di«  £p«icliel|giBge  i 
d«r  Mundhöhle. ' 

2454I  Did  Hoden  find  vorbednotenda  ^pei 

che! d E  u  $ ^n ,  auch  die  Qeileo. 

* 

Die  Samen  •  and  Eierleiter  aind  Speicbel|ing< 
Alle  öffnen  aich  w  awelen  nnd  ajrmmeirifclu 

Saasen  nnd  Eier  werdeu  wie  Speichel  abg^a 
dert.'  Samen  nnd  Eier  haben  anch  f  peiehabhBiicki 
V4nricbti;(ng  •  doch  der  Samen  mehr»  ala  die  £iai. 

2455'  Die  Eier  eniFprechen  ab  Objecc  des  S4 
mena  dem  Obfeet  dea  Spftlchela  t  welcbea  die  Speieei 
oder  der  Bilsen  sind* 

*  Der  Spei<;hel  gibl  dem  Biaeen  die  crale  tliieriCcfei 
Bedeuiong;  er  macht  ihn  ntterft  fähig«  in  tbieritfll 
Qrgaae  überzugehn«  er  befruchtet  den  Bissen. 
Samen  macl^t  daa  £i  fähig »  in  ein  Thier  äbcnn| 
gchn  n  er  belpeicheit  daa  £!•  ^ 

2456.  Daa  Begatten  lat^nBefpeichelnngsprocdEi 

2457.  Die  Schwapgejclchaft  ein  Verdannn|i| 
procefe,  | 

2458«         QebMien  ein  Stnhlgang» 

(2459.  Bezeichnen  die  inoem  Gefchlechißtiieüedi 
limern  eingeweidtriSgeii  Mond*  oder  KqpftbeiW»  i 
müaaen  auch  die  ändern  den  ändern  e^tfprechca. 

Die  Schamlefaeu  sind  die  Muadlippeo»  die  CUtorj 
is^dle  Zonge. 

Die  Ruthe  iat  die  voühommenaie  Znoge; 
manchen  Thieren »  Hunden  etc.  iat  aogar  noch  d| 
Knochen  in  der  Buihe,  der>  ein  wahrea  Skelet  darfidl 
iLr  in  dad  Gefchlechts Zungenbein.   Die  Spelciidgia 
haben  aich  mit  der  Kothe  verbanden ;  oder  IkeaJ 
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:enoiiraiefi  i  kann  maii  atgen  :  in  der  Ratbe  Ut  Üq 
tunge  i^it  den  Lijppen  sqs aHnnengewachiCD »  und 
ieZonge  bildet  mit  der  Mundhöhle  einen  Kanal —  den 
Inlbenlunal ,  in  den  sich  die  Spei<ihelgilnge  (  Samens 
lüac|iea)  öffnen. 

2460.  Die  GefchlechuwoUust  i«t  ein  S  c  h  m  e  c  k- 
irocefa  dea  Oerchlechuibiera»  die  Begattnag  iat 
uuen  und  Schmecken  ungleich/  Während  de& 
üoena  und  Schmeckena  fltefat  der  Spelchd  aab$ 
tähiend  der  JBegaUungaerregai]^  und  der  Wnlloat 
liefsen  die  beiden  Samen  aus. 

Wir  aeha  während  der  DarAeUang  dieaer  Theo* 
ie  manchen  unaerer  Leaer  lächein.  £r  hal  völlige 
bdanbnib,  ea  fin  Ann.  Wir  kalien  mic  Ueberl»' 
pag  ttD4  nadi  lahreiaDgem  Naohdenkeu  und  Ver« 
jleichea  der  Thier-  und  Piianzenorgane  hier  geredet«  ^ 
nd  l^ÖBnen  nna  -daher  bei  jedem  Lacher 'freuen*  ' 
Ha  aber  mehr  verglichen  iu^t  ala  wirf  der  darl 
tamflnftig  lachen. 

*  2*    GffchlichtsfUifch,     -  ^ 
SUl6u   Aichtet  aich  nach  dea  Knochen« 

1  -  " 

.    ^     3«>  Gefcklcchtsntrvtn. 

'  94tfs*   Ernfpringen  ana  de»  endem  9  nn^  fche^ 

Mb  kein  eigeaea     aiem  ai|  bilden« 


r  X 


9.  ' 
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Z    o    o    n    o    m    i  e. 


2463*   Dia  Zoonomie  eoUte  Zoologie  heUtakij 

dt  aber  diciet  Wort  fckoa  einen  sehr  belltmmtta| 

Sinn  hat  t  ao  habe  ich  ea  hier  nicht  aiBwendra  woU»i| 

'Cjia  Zoonomic  handelt  Ton  dei  £oielechie  dei  ieibli». 
■  '  .  *  I 

ch«  Thaiie,  | 

'  I  Wie  die  Organeplehxe »  ao  mula  ach  auch  dia 

'Venrichtnngalahre  entwtckdn.   Ea  wird  Verrichtnaj 

gen  dea  ganzen  Tliiera,  ala  einea  aeibatß4ndigca| 

WeUkörpers ,   VerrichtuDgen  der  Formalioneii »  dA 

Syateme  und  der  Organe  geben. 


r 

Verrichtung  des  Thiers  iiri  Allgeineineni 

0464.  Dat  erate  und  gründliche  Act^  dee  Tfaiü^ 
iat  «ein  Gleichfetsen  mit  dem  üniTcraum,  wodorck 

s* 
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ce  lach  die  Urenlelechi«  de«  UiuFamimt»  oder  des* 

^cii  V  errichtung  in  sich  aufnimmt.  £r  ist  daa  Wahr* 
nehmen  der  BefcUoeaenbeii  and.  der  Otnsheil  ia 
sich  aeihst«  aein  Selbaterfcheinen •  daa.  Selbalfe- 
füliL 

Di«  eiate  Handlung  der  thleriXchen  Maaae  iat  die» 
eieh  eelbat  m  fühlen.  Dtifdi  daa  8eIbitfiUM«B  nt 
mbes  die  SeibalÜändigkeit  gegeben* 

2465.  Das  T^hier  iat  mithin  ein  Ganiea  im  Ein* 
seinen  snr  dnrch  daa  MbaigefubL 

2466.  Wie  tlati  Uliiveraum  nur  eine  Zerlegung 
äem  Selbstbewiifatfeina  Oottea  iat»  ao  kann  die  £nt* 
Wicklung  des  Thiers  «  seine  Organenbildung  auch 
niehte  anders  ais  eine  *  Zerlegung  iea  SMIbatgeftil^Is 
e^n. 

Alle  andern  Verriehtnngen  sind  nn^  ao  odfr  en* 
dera  polatiakte«  gleichaam-  ligirte  Seibatgefühle»  wie 
alle  nur  metamorphoöirtc  NerTcnmaäse  öind. 

3467*  Das.  Seibatgefühl,  eines  einzelnen  Wehr 
jibrpera  iat  aber  nicht  in  sicl|  befchlossen ,  wi  j  Jaa 
Selbatbewaratfein  Oolfeaf  oder  die  Urentelechie^dee 
UxiiYerauma;  weil  er  nicht  daa  AU  ist»  aondcrn  nur 
ein  Stück  dieses  Alls«  das  aus  dem  groraen  Welt« 
h^wfCi  wie  eine  Jt^noape  henrorgefproiat  ist» 

Dd6  Selbstgefühl  iat  daher  kein  blofaea  Fühlen 
seiner  aelbat »  aöndem  «aeb  ein  Fühlen  eines  F  r  c  m« 
dcit,  und  ao  wird  daa  ihierifche  Selbaigcfühl  haupt* 
fachlich  nur  ein  Unterfeheiden  aieh  Ton  der  Natni*. 

2468*  £a  tritt  mithin  sbwifchen  dem  Thier  und 
der  Nattir  auch  eine  Wecbaelwirknng  ein,  wieswi« 
kkn^u  der  i^Üansf  und  der  Natarp  allein  dieae  Wech- 
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•dwidmng  he^ht  nidit  wi«  bei  di€f«r,  ia  rinmn  Tei^ 
fliefaeo»  Unuutcrfchiedenwerden  mit  der  Matuf] 
•andern  eben  nur  jn  dem  Unter fefreld^n.  I 

2469.  ,Dae  Thier  nnteir[cbeidef  eich  eher  um 

von  der  Natur  durch  den  Act  des  Ablödead  voo  ihr, 
Si  iit  daher  in  eineni.  beftindigen  Ablöten  b^iiffeni 

Das  Leben  dea  Thiers  beharrt  nur  dorcb  ud- 

♦  « 

mer  erneaertes  nnd  unermfidlicjiea  AblSaen«  Abfd' 
len  von  der  Natnr  *7*  Sündigen« 

2470.  Es  löst  sich  ^bcr  dabei  ein  Theil  derNatui 
•elbsl  ab.  Daa  Ablöten  ist  daher  ein  Verwindefai  dej 
Natur  in  Thier. 

Die  Wechselwirkung  beider  befteht  darinrx:  D21 
Thier  tncbc  die'Vatar  beftindig  aaoh  an  eaatflailifoil 

2471.  Das  Vermögen  die  t^atar  zu  assimilifai 
lieiftt  die  Erregbarheit. 

2472*  Die  Erregbarkeit  itt  dat  allgemeintie  l^bl 
nomen  der  orgauilchcn  Masse»  und  kommt  flLniZa 
nnd  Tbieren  sn. 

3473«  Aber  bei  der  ihierifchen  Erregbarkeit  et^ 
ftsht  noch  dat  freie  SelbtlgefnUt  dem  eine  fiele  !Pewe 
gnng  uothwendig  innwobnet»  Diete  £rr^barkeitfl^ 
Bewegung  nenne  ich  nun  Reizbarkeit. 

2474.'  Diete  Reisberkeit  kommt  alto  anr  der 

Tbieren  su. 

2475'  Die  Reisbatkeit  gdit  niefit  wmittdbe 
anf  die  Bewegnng^  toadem  durch  dtt  GefäU  hia 

durch. 

Ohne  Gefühl  ist  kefaie  Belsharkeit 
Hört  daa  Gefühl  auf »  §0  hört  auch  die  fiewtgbti 
keit  ron  aufsen  auf. 
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3476*  ;  Da  die  Eeizbarkeit  tu«  dem  Gegenfatz 
Thiers  mit  der  Weh  entßeht,  so  ist  sie  parallel 
Äioem  Wdtlu^rp0rgcgenf«u»  »Soomn  •  und  Planeteoge- 

Die  Wediijjelwirkiing  dieser  beiden  WeltUrpeE- 
ist  aber  eia  Folaritäts Wechsel ,  eine  Polerregung« 
^3ie  Reiftbarlieit  ein  polarer  PfOcera.  « 

Aber  ein  rein  polarer  Prpceia  oUoe  materiale 
Ansreheidmgen »  00  wie  die  Sonne  die  Erde  erregt 
ohne  materialen  Uebergang. 

Durch  den  Reiz  wird  das  Thi^r  polirlsirt. 

j^77.  £a  eaifteht  durch  die  Reiabarkeit  eine 
^tappelte  Polarität  im  Thier«  Erit^jQS  eine  zwlfchen 
^er  Well  und  dem  Thier»  sweiteoa  eine  swUchen 
dem  Aeabern  des  Thiers  und  seinem  Innern. 

Die  WeltpolaritSt  gibt  das  Oeföhl  oder  die  Emp 
p&nduug  •  die  Leibespolariiät  die  Bewegung«  • 

2478-  In  dem  Oefdhl  geht  das  Thie?-  immer 
Sber  sich  hinaoa.  £s  ist  so  anr  Erregbarkeit.  In 
der  Bewegung  bleibt  das  Ilüer  in  eich« 

Nur  ana  beiden, Zuftänden  geht  das  Selbstgefühl 
hervor.  ' 

Im  Selbstgefühl  kommen  demiiach^die  Welt  npA 
ddk  Thier  im  Thier  zusammen. »  £s  ist  sich  selbst 
Untversanl »  und  et  umfafat  zugleich  das  grobe  Uni- 
versum. 

In  beiden  ZuftSnden  oder  in  beiden  Verrichtun- 
gen ist- aber  daa  Thier  gegen  die  Welt  und  auch 

gegen  sich  gekehrt.  Im  Fahlen  kehrt  es  tich  gegen 
die  W^U»  um  diese  in  sich  geistig  aufzunehmeiif 
oder  abzußofsen  f  im  Bewegen  kehrt  p$  sich  gegen  die  , 


136     .  ' 

Wdti.um  sie  material  aufznne^imeD  oder  sie  abzn* 
ftofsen.  In  beidea  Aa&iehmuDgsfftUen  kehrt  m  «ich 
gegen  sich., 

2479.  Diese  beiden  Eigenfchaften  gehören  &pl 
Thieileib  an ;  wenn  änseUe  Organe  dann«  Afengd 
leiden,  so  kommt  ca  daher»  dafs  sie  zu  den  i]f>| 
rpijingUchen  Eigcnfchatten  noch  andere  gebncfal> 
haben»  welche  voiitechend  sind. 

'  Dieses  ist  der  Geist  des  Leibes.  Wenn  aan 
TOm  Thier  allea  Körperliche  wegnditten  kddnte^  saj 
dafs  nur  ^it  Form  gefpendtartig  bliebe«  so  wuxdesie 
aein  Forn  Fnhlen  ond  Bewegen. 


•    -    •    '   -JB.  i 
Verrichtuiißen  des  Thiers  im  Einzelnen. 

Verricluungm  der  Fonncuioneiu 

^  '  /  .      iL      •  I 

Verrichtungen  der  tkierigen  Formationen,  ; 

« 

I 

X.   VerrichLungm  der  PunlUformaüonm  ' 

d48o«  Die  Functformation  ftellt  sich  auch  gst 
#tig  dav»  und  diese  geistige  Uehong  .  jst  der  Abdmck 
der  Anordnung  punciiger  Materie. 
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d48l*  *  Dte  Ptincmialerie  tat  die  OefulilMltMi«!, 

kl«  Gemhi  i:it  aber  durch  Polariäiruog  v ermUjiell:^ 
zahlen  ist  -ein  Fortleiten  der  Polaiität  von  Ftiacfc  mu 
iwaclL  .Diesea  ial  die  lichtpoUritlt. 

Die&c  lichtartige  Polarität  yoa  Punct  zu  Panct 
it  SensibUiUt. 

24^2*   Die  Seaaibilität  Ut  mcht  Folge  eijoee  eige* ' 
den  Nervenflaidam »  oder  gar  mechmifcben  ZUterns  . 
itc  def  Nerven  9  eondern  einea  einzigen  G^enUt^ee 
^wifcben  Thier  und  Welt,  Hira  und  Haut»  Sonue 
Dnd  Planqt/  ^  ^ 

2483*  Die  Punctformation  ist  in  jeder  Uinfiebfe 
der  Schleim  gewordene  Aetheri«  und  hat  anch  in  ja* 
der  -Hinücbt  deaaen  Art  an  handehi. 

2484*  Die  SensibiüUil  odqt  die  i^cxvenkraft  wirkt 
in  Bezug  anf  die  Kleinh^t  dea  Leibea  an  jeder>  Stelle 
aagenbiiclilich,  Sie  wird  nicht  erat  hier*  nnd  dort« 
hin  geleitet,  mühaam  gelahrt,  sondern  überall«  wo 
ein  OegenUtSt  ein  Reis 9  eii|  Pianet  iat»  da  iat 
iie  auch.  Wo  ein  X^iaaet  ist»  4ad  Ui  auch  die  Son*' 
nenfpannmig. 

2485*  der  Idee  bedarf  die  Mervenkraft  aber 
allerdiags  einer  Zeit  zur  Fortpflanzung  ttea  Keizea» 
ao.wie  die  Lichtfpannnng  nnv  in  der  Zeit  den  Ae- 
ther  durchrchier^t«  Da  £ie  in  einer  Sekunde'  401COO 
Meilett  dnrchlftnft,  ao  nunra  die  Nenrenlsrafir,  wenn 
de  gleiche  GeaetfLe  mit  ihrem  Urbild  befolgt»  'nnd 
man  die  Läagc  des  Menfchen  für  j^qq  Meile  annimmt» 

■ 

den.  menfchlichen  Leib  dnrchßrömen  in  r 95993  Se- . 
konde,  was  für  die  Erfcheinung  nicht  bemerküch  ist. 
'  ^  24^6*  Indeaaen  iat  es  gewifa  naeh  der  Theorie» 
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dab  die  Nerreokraft  nicht  «biokit  gefehwind  vkkt 
Beobachtungen  mancher  Art  deuten  auch  darauf. 
,  Wir  häbßuk  ehi  Motn^nr  der  Berechnung  angegeben. 
'  ®^  Hi'n  und  aus  dte^ 

aem  In  iiie  Zehen  wirkt,  vergeht  75^:^00  Sekwnde 
Treten  krankhafte  Zufälle  ein»  ao  iat  eine  Verfpi* 
tang  deukbar»  selbst  bis  aur  BeaierkbaTkeit«  i 

m 

2,    ^Verrichtung  der^  liugelj  or  maiian» 

» 

St488<^  JDie  dichte  Form  iai  dje  erftorbeae  .Ha- 

■ 

teriCf  aueh  die  Entelechie  ist  darii^n  errtorben »  so- 
bald ale  dai|;eftelh  irar.  Dea  Knochens  Dienet  iat  wm^ 
daa  Gegengewicht  gegen  den  Nerr  sa  halten  t  aeiner 
Wirkung  eine  Gränze  und  daher  einen  Aqhalt,  wo- 
durch daa  Wirken  etat  möglich  wird  f  ta  ftx* 
(chaAcn*     '        ^  '  , 

r 

2489*  Des  Knochens  Thon  ist  •  sidi  dem  Herr 

gegenüberauftdien».  und  weiter  nichts»  oder  lIimaBBi  | 
Srcstea  Bodeu  zu  dieneoi  worauf  er  seine  Flaue  au6- 
fuhren  kann. 

Der  linocben  leidet;  und  datinn  befUhi  sein 
Dienst. 

.Sie  andern  Dienste  des  Knochens»  daCi  er  das 

Teste  Geftell  de»  Leibes  sei»  däfs  er  die  Bew^egong 
erst  Tbllkomme4  möglich  machet  dafa  er  die  Her- 
venmasse  befchütae  u.  dgl.  m.  sind  Nebendinge  #  die 
sich ,  wolil  Ton  selbst  rerftdin. 
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,  3.  V erriehtung  der  Faserjormatioru 


9490«  £i  ist  die  Bewegung«  .Die  fiewegang 
Ht  aber  Besultat  der  polaren  Spannung  durch  den 
Aether.  So  wie  die  Wäme  im  Aether  hervotge* 
bracht  wird,  60  die  thierifche  Bewegung. 

249t.  Jede  Fi$er  hat  iiothwendig  swei  polare 
finden  I  wenn  sie  in  Bewegung  ist.  Denn  die  Faser 
Aefat  |a  swifchM  der  Arterie,  wekke  eaüerftolBg  ist» 
und  swiCoiien  dem  Nerv,  der  pblogistifch  isu 

2492.  Im  Zvftand  der  Rah  m&aeB  dieae  beiden  ' 
Pole  sich  auagegUehen  haben»  oder  überhaupt  lufibt 
da  sein.     Dieses  ist  nur  möglich  durch  Trennung 
der  galTtnUiDhen  Kette» 

249^.  Da  ^it  Arterie  beftändig  einwirkt;  der 
Nerv  aber  nur,  wenn  er  gereiBtlat,  eo  m«fa  die- 
eer  Zuüandswechael  der  Faser  in  dem  Wechsel  dex 
Nenreneinwirkong  liegen. 

*  21494»  im  angereisten  Zoftand  wirkt  der  Nerv, 
nicht  auf  die  Faser«  die  Faser  wird  aidit  beleach« 
tet,  sie  fteht  nicht  io  Spannang  mit  dem  Nerr 
der  nicht  au  sich,  sondern  nur  dann  Sonne  gegen 
sie  ist,  wenn  sie  gereist»  aelbstthfttig»  in  aicb  selbst 
polar  ist. 

OieKeite  ist  dann  •eiilaseD,  die  F^eer  Indiflfiereat. 

2495*  '  iVitt  die  Sjpannung  ein»  so  wird  das  Ner- 
Ttn-End  der  Faser  negativ,  das  Arterien^End  positiv,« 
nothwendig  ziehen  sich  beide  fanden  an«  am  sich 

auszuladen.    Dieses  Anziehen  i^t  eine  V  er  kür  zun  g« 


2496*  Nach  der  Entladang  sind  die  F aser«£ndeo 
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gleiclioftmig t  sie  ftoben  sich  ab»  und  ei  ciloigt 

9497.    Die  FaeerbewegQpg  iat  mithin  ein 

kommeo  gaivaniichcf  i'ruceld  zwifchen  Nerv ,  Faaef 
nndBlttt,  ohne  tneteriale  DaxwiCchenknnft. 

Alle  Bewegmigsiheorien  durch  „  Biotanfeh wel- 
Inngt  'Stoffvrechtel  ete.  atnd  keine  tkieiifieliaa«  wom 
gleich  orgaai£che.   Sie  langen  nichta* 

2498*  Durch  die  Faserformation  'Verkürzt,  ircr* 
Iftngert,  Tenücki;  aich  daa  ganme  Tliier. 

3499.    Durch  die  Faserformatibn  erfcheint 
•daa  Thier  ala  Tluer»  dnxeh  die  Pnnctformation  iat 
(weteO  CA  hloh  Thier.   Gott  iat  in  eich»  er  ericheiirt 
aber  erst  in  der  Weit. 

Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Sein  oh* 
ne  Erfcheinen  (Erfein)?  Eine  Frage»  die  ich 
jedem  aufgebe  #  eie  vorher  sn  löaen»  eh  er  nber  nani» 
»  nc  Lehre  vou  der  Liichaliuog  auö  Nichu  blinder*  vnd 
gedankenloIiBrweia  abfpricht«  nnd  aich  abentenerlick 
freut,  wie  dalt»  er  da«  I^ichu  201  einem  baren  Nichte 
gefchJagen  habe.     •  1 

V^^rriehtun^  der  Zellf Qrmatiön^ 

2500«  Hat  keine  andere  Verriehtnng  ab  hi>  der 

Pflanae.  Viele  Safte  werden  in  die  Zeilen  au^gegoa- 
aen.  Dieee  aind  in  beftändiger  Erweiternng  und  Ver* 
enger ung  begriüen»  wodurch  iie  diese  Säfte  zersetzen 
und  fortfehieben. 

Sie  eind  der  eigentliche  Sits  dea  Ernähinngapio* 
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pe—ca;  indem  sie  mit  dm  Harg^flfeea  maammen* 

Da  aber  jedf  firfiarrnpg^nit  VetAücliti- 

gUDg  verbunden  ist,  ao  geht  in  ibiK;n  zugleich  ein  Ana* 
dütiatnngsprooera  Von 

2502*  Oieaer  l^roceb  ist  das  Eigentiiam  der  Hüa- 

ao  wobl  in  den  lonereii  Höhlen  aU  anfaeD. 

dd03-  Der  AaadüoatuDgaproceia  iat  aber  rormig»  '  \ 
lieb  die  Verrichtung  des  Fells.    Als  Ausdäustangsor- 
f  ao  iai  daa  Feil  dem  dlinn  gleich.   £a  iat  milbin  daa  . 
Waaaer  DOtbweruiig  die  Haupiiuassecler  Aut>ünnstiing.  . 

^504.  Daa  Waaaer  iat  aber  fcbleliiiig,  der  Schleim 
wird  ,aD  der  Luft  oxvdirt  und  ea  bildet  sich  dadurch 
eioerfeita  Koblesattntef  andarerteiia  noch  mehr  Waaaer« 

Warme* 

f505.  DieHauplvcrriclUuiig  der  Zelliormation  ist 

der  «Wirmepffoecb«    Zelimqcafa  ond  Wttrmeprocela  ^ 

0  * 

iat  eine. 

* .    9506«  Oaa  Fell  iat  der  Tempeiatarpraoafa. 

^  d507«  Alle  Temperatur  hängt  von  d<;aa  Verdua- 
•liiDgaproeafa  ab.  Bald  ainda  Nerven »  bald  Oefiifae^ 
bald  äulsere  iibiuüüsse »  welche  ihn  ändern. 

Die  tbierircbe  W9rnie  wird  berirorgebracht  wie 
die  koamjifcbe  dnrch  Wechsel  der  Figimng.  Die» 
«er  Wechlel  gebt  ihci  haupirächlich  in  der  £ri>äh* 
*nUlg  TOT. 
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f^grrichjiungen  d^r  Syfpeme. 

D€t  pPumtlichtHm 
!•    D  0  M  Darm[ysi€msm 

2508*  Die  Veirichumgeii  diesei  System»  und 
fedei  tndetn  besidten  «leb  elnnial  auf  «ch  edbet  nmi 
etimul  auf  iodexe  Syateme«  Diea^  leute  Verkält* 
nift  gibt  die  Sympathie.  ' 

ii509*  Die  innert  Faneiion  befiehl  io  der  Abeoo« 

dcrung  der  Säfte,  deren  hauplCäcuUch  zwei  Arten  öiudg 

die  dft  eigenilicbeii  Dam«  vuid  dea  KreiaiaotDaTiiie» 

oder  der  Leber. 

eSio»  Die  OtUe  tat  der  eigenUielie  mid  weaent* 
iichite  Saft  der  Darmverr^chtong. 

251 1.  Der  Migenraft  iat  der  Oegenfiite  der  Gel- 
Ii.  Der  Magen  gleiehaam  eine  TorgebMdete  GallenUa* 
ae«  Daher  der  Mageufaft  wässeriger  |  fcbleimiger» 
uarer^Nator. 

2ii2'  Der  Speichel  fcheint  die  Galle  dea  KopCea 
sn  aein.  £r  iat  eine  durch  Senaibfliiit  abgeaenderte 
Galle ,  darum  das  höchste  Gift. 

35 1 3«  Wie  iror  dem  Magen  der  Speichel»  aOTOr 
dem  Galiendarm  der  BaacbfpeicheL  Sie  icl^eiaea 
Parallelen  zu  aeint  beide  aber  ßehn  in  der  Gallen* 
bedeutttDg*  -     ,  * 
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-^514.   Der  übrige  D«rmbift  Ut  der  itffpriüigli- 

che  »   welcher  im  ganzen  Darm  dag^WÖsea«    ch  er 

•ick-  in  Magen  f  Zwölfüogerdanii  eie.  nnierfchie- 
den  Iiau 

'  Von  den  Bewegungen  des  Darms,  rbp  der  wnm^ 

förmigen  i  woUeti  wir  uicht  besonders  reden.  ' 

•      •  • » 

3515.   Die  Sympsllnen  des  Darms  finden  gegen 
den  ganzen  Leib  geradenweges  Siait.  Die  nttehste  ist 

mit  der  Haut  aus  begreiflichen  Giünrten.  Mit  der 
JUoi^;e  9  dem  Kppf,  den  Nieren  beftebn  Mdit.  sn 

einwickelnde  Sjmpaihien. 

2.  V erricktunBen  d§$  Kitmenfy Sterns* 

S5l6*  Diese  Verrichtnngen  beßehn  haoptfäch* 
lieh  in  Bewegungen»  da  die  Absonderungen  im  Luft- 
OTgane  nieitt  bleibend,  aneb  nichc  bänitig  sein  kdnnen« 

Z5i7-  Indesöcu  wird  Schleim«  der  weniger  flns* 
eig  als  die  Darmßlfte  ist«  abgesondert»  *  vnd  awav 
längs  dem  ganzen  Kiemeniystem »  in  der  Lunge»  der 
Ltffiiöbre  nnd  der  Nasew 

Die  Bewegungen  der  Kiement  LungenideiBrustf 

•  ■ 

flta  beim  AdiMnbplea  werd«n  hier  billig  übergangen, 
la  einer  Physiologie  derXhiere  würden  sieesngrolsee 

Kapitel  ausfüllen. 

^  Die  eigentlichen  V^rrichtnngen  dieses  Systensf 

6ind  y  sich  denen  des  Danns  entgegenzusetzen»  um 
ao  die  Spanming-fttt  onterbalten«   Davou  fpäter^ 


I 

3»  F^rrichtungen  des' Aitrfy ttems* 

25x3.  Die  Saugadern  führen  aus  de  tu  gauzea 
Ltfbf  Torsiiglkh  iiber  am  dem  Dam  den  Nahmags-^ 
laf t  ia  die  Lunge ;  die  Athemadern  führen  die  Luii  su 
diasem  Nahrnngilaftt  damit  aich  beide  verbiodea  nuA 
ai^e  Scheidung  dea  Flüs^igea  vom  Vcfteg-  gclchebe^ 

35x9.  Die  Aftariaii  empfangen  den  gelnftetwü 
Mahrangalaft»  nad  treiben  ihn  ^  unter  Contrirriniei 
des  Herzens »  die  den  PuU  veraraachen»  in  die  Har« 
gefilbe.  Aa<^  haben  die  Arterien  einige  aelbatftindi- 
ge  Bewegung,  in  ihnen  geiit  die  wa^re  Bildaug  dea 
Bluu  vor  aich* 

•2520«  Die  Venen  exnpfangen,  daa  Blut  ana  den 
Arterien  in  den  Hargefilbea ,  führen  ea  Borück  bie 
mr  Vereinigung,  mit  deu  Saugademt  wo  daa  mehr 
wässerige  Blut  wieder  neuen  NahrungeftoA'  erh^ilt. 
So  wird  der  HreiaiaaC  ergSnatt. 

2521*  Die  Aiierien  bringen  die  Nahrung  an  al- 
le Theile»  aach  den  Charakter»  den  der  Leib  dach 
die  Luft  erhalten  kann» 

2523.  Die  Leber  hat  aidi  irom  Adarffiiem  abge« 
aondert  und  eine  aelbaUtändige  Function  überaona* 
men.  Sie  verwandelt  das  Blut  in  Oalle»  nnd  befreit 
ea'  ao  Von.dem  phlogiaiifchan  Stoff, 


Google 


145 


JB.. 

V^rrickfungen  d^r  thitrifch^n  Sfstsme. 

Im  D  €  s  K  n  o  c  h  e  n  f  y  s  t  em's. 

25:3.   Sittd  Mofa  mecliantrche  Verhältnisse ,  Ve-, 
•tlgkeic»  If  orm  und  Bew€gun|c.  Gelenkbew«« 
guog  bietet  interessante  \  erhältnisee  dar,  geböreu  - 
aber,  nicht  hieher..  Stebn»  GehD,  Springen,.  Schwim* 
meu,  Fiie^eur  etc.  gehören  z\xm  Theil  hieben 

9 

ngen  des  Fleif  chfy's  tems» 

2S24>  Verrichtet  im  Aetiven  was  janei  im  Pii* 
siven.  Bteonders  wäre  hier  die  Kraft  der  Muikelni, 
ibte  Hebeleinricbtmig  ftn  lietncfaten* 

Die  FlcifchcönLractiou  ist,  wie  Ichon  bemerkt«  ein 
£ntiaden  dar  beiden  Faserpole. 

252$.    Die  Fasern  werden  geladen  durch  die  Luft« 

ii526*   E»  «Ind  in  dar  allgemeinsten  Bedantung 

die  Athemgefäfse,  wodurch  das  Fleiich  geladen  wird» 

Strmg  iat  es  ao  in  den  Insecten»  wo  die  Lufuobreu 

j 

in  alle  Glieder  dringen  i  und  damFlaifch  nimüttalbar  . 
die  Polarität  der  Luit  zujEübren. 

Bai  Tbietan  ainea  ^rchloaaanan  Kreislaufs  über* ' 
nehmen  aber  die  Arterien  die  Luüiuhrung  am  lilut, 
nnd  dann  iai  aa  Blnt,  walcfaaa  in  die  Mnak^ln  ein* 
itrömen  muls«  um  sie  zu  laden«  ^ 

Unterbindet  man  dna  'Aneriai  ao  ist  das  Glied 
geläbmi.^  '  ' 
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9528*  ^ntch  ^  Poltruinuig  das  Fleifchet  m 

.den  Arierien  wird  der  Muskel  gebildet, 

^     2529-   Daher  iet  der  Mutkel  ein  einseiiieif  dk>p- 

pelt  kegelige«  Fieifcbftdck  mit  ungleichen  üegeifiu 

Daher  erkllft  Bich  aneh  dte  Vleeliie. 

flS3o*  £ine  Fieifcbblase  oderlhA^igeeHcfim— » 
welche  eine  KnochenbIa6e  umfchliebt ,  mufs  in  mch- 

Tinre  FieiCcbkegel  (Mmkebi)  ler&Ueo.  EinGYnndaac 

die  Vocne  und  Hinten,  ein  anderer  i#t  die  Quanti* 
at  der  weaentUclien  Oefllisweige. 

aS3l*  f  ieifch  contrahirt  aidi  nur  an£  einen 
Reis.  Man  hat  daher  die  Mnahelbewegbarkeit  Iffi- 
Ubiiitit  genauni;  nachher  bat  man  daeaem  Wort,  ei- 
ne noch  grufdere  Ausdehnung  gegeben  f  ao  dafs  maa 
feut  gar  nicht  mehr  weifii»  waa  ea  bedemeu 

a532.  leder  &ei&  bewegt  nur  in  Folge  einer  Fol» 

Jeder  üei»  polaritirt:  ^dcoin  aelhat  die  leiaeaie  Be- 
rdhrnng  iat  dem&eiben  gleich  und  bringt  electiifielMa 
Oegenlau  benror. 

Ea  gilt  daher  gleich»  welche  Reize  aaF  den  I^e- 
kei  aagebxadii  urerdeni  ob  mechanilche  oder  chooii* 
fche  oder  gcilliget   Liuer  \virkt  wie  der  andere. 

^533*   Wenn  anf  die  Bernhmng  einea  Kitopaa , 
keine  Bewegung  folgt,  oder  die^e  dadurch  gar  naacr» 
drückt  wird,  so  mnfa  die  «Natur  dee  KOrpa»  indtf» 
ferenairend  —  entladend  —  aein.^  • 

2534*  Erlchlaflfende t  lähmende»  tödtende  Sub* 
fiansenaind  entladende.  DaaSniladen  iataboreiai 
Aufheben  d«r  Fole.  ' 

N 
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aS3S-  Auch  uberl^emie  kddMn  aifchlaffM^  a.  B. 
AUta»^  iurke  eleouifcM  Funken»  DitM  serftören 
die  Fnnctldn  der  Fasert  und  wirteA  dile^feMImmef 
aie  die  enUadeoden.' 


-  \ 


3.   P'trricktun^tn  des  N crvtnfystems» 

3536'  IHa  Verfichtnng  der*  Functfnbftam  i«i 
lach  die  dea  Nervenr^fttemSs  denn  dieses  mnar  die 
^(laltete,  in  Stengel  und  Zweige  geordn)M  Ptincip 

3537«  Aber  ebendarum  gebt  die  Nerven fpaqnung 
nur  nach  «sner  beßimmlen  Lini^»  während  #ie  vorher 
dinchMte  ganze  Masse  drang. 

1538*  Nervenfpaoiiniig  finder  ImNerveifff« 
Stern  nur  swifchen  einem  besondern  Organ,  und  deni 
Nenrenceiitnim  ftitl. 

3939*  An  «ich  ist  das  Nervenfyetem  eine  In* 
differenz,  und  dann  sind  es  aneh  sAle Organe,  auf 
die  ee  wirkt  in  Bezug  anf  dies«?  Einwirkung;  sie 
können  durch  andere  Verrichtungen  polar  sein. 

254a  Ditferent  wird  dae  Nervenffstsm  radi  omr 
dnreh  fremde  Eio Wirkung #  und  dann  emphndet  es* 

2541.  Empfindung  iir  im  NerVenfysiein  dae, 
was  die  Bewegung  im  Faserfystem  ist»  ein  polarer 
XeBand,  In  ^tai  die  beiden  Btoddik  aosamhielii  wollen» 
nm  «ich  au  entladen. 

*  3542«  In  der  Emp^ndung  ßrebt  dfas  Nerr»£dd 
eich  dem  Hirn»  £nd  wa  iiShera e&e  Üt  daher  ein  Oon» 
rractionabeftreben  in  dein  Nerven»  v»ie  in  Jci  1  leifcb- 
faeejr  ilie  Bewegung. 

10  * 
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An«inaad[0r  liegende  Körner  könitfin  eicb  mktt 
ni^t  vetkörsen .  daher  Uul't  aa  ihnen  die  Icbou  bt- 
yeclmete  PoltrIlSt  fort- 

2543»  Alle  äulaem  ReUe  wirken  auf  den  Na^ 
ven»  und  pülarieiren  diesen,  nicht  die  PleiWrfaser. 

2544.  FleiTchfafter  wird  unmittelbar  eigene- 
Hell  nur  durch  die  innern  Reize ,  weldie  durch  Blnt, 
dnrdi  alectfUcheii  Schlagt  gaWtn>fche  Spannung  «tc- 
hervorgebracht  werden ,  polavisirt. 

2 445.  ™«  ttigemeinaie  Vcrrichmog  dca  Nerrea^ 
fyttems  befteht  darinn.  urfprüngUche  PoUriUt  von 
der  Welt  anaunehnwn.  md  diese  ÄeÄtademSyeicmeo 

HiitsmheUesu         *  *  * 

0546.  Das  erste  System  ist  das  der  Bewegung. 
Die  ruhige  Gegenwart  des  Nerven  in  der  Fa^r  bringt 
Indiiieren»  in  diese,  so  daCö  sie  für  die  Pol«ri*inuig 
durch  die  Arterie  keine  EmpftngUchkeit  hat.  Ohne 
Zweilei  gebt  das  Arterienblut  gröfsttnilÄcilö  neben  der 
Faaer  vorbei  durch  andere  Hargefärse. 

2547.  l6t  aber  der  Nerv  poiarUirt,  so  Ibi  der 
Faserinnbalt  phlogHUfch,  negativ»  und  er  tritt  in 
Opposition  mit  dem  Arterienblut»  welches  nua  in 
die  iiargefäfse  der  Faser  einftrömi ,  und  die  beUm 
Faser  *£hden  betetogen  oacht. 

^548»    Wird  der  Nerv  durcLIchnilten  t  io  bMbI 
er  immer  indifferent  t  tmd  ee  kann  keine  Beweginic 
nehr  erfolgen.   Sie  erfolgt  aber,  ßobaid  der  Nerv  gal- 
vauisirt  wird.   Eto  Bewds.  dafs  Nerveneinwir- 
'  knng  homolog  IK  der  galFanifcben  Spannung. 

3549»,  zweite  grolse  System  ist  die  Hma^ 
formation.  In  dteaeir  gehst  ihre  «ewöhnlichca  Ver- 
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xicbiungeo,  aU  Abicbcudtmg,  AosdünftungtEmähnuig, 
'Wlraie-Erhdiien  oder  Eniiedam  «och  olmeNerveaia« 
Üoenz  vor;  oder  »ie  gehn  Tor»  während  der  ^^enr 
nur  indiflercnt  einwirkt. 

2550.  Wirkt  er  aber  polatUirend  ein»  wie  bei 
der  Fleifcbbewegung,  so  ändern  rieh  sogleich  die, 
HantproceMe.  Das  Materiale  wird  Tertilgt»  und  das 
blofs  lirriubie  tritt  in  den  Zellen^  in  den  Uargefä* 
faeu  €tc.  herrorl 

<  3551-  .  Dadurch  wird  der  Temperaturprocefa  an- 
genblicklich  Terflndert,  weil  die  Zersetzung  verän* 
dert  wird.   Die  Wärme  wird  vermehrt  durch  Tchnelr 

le  Untoniriickiuig  der  Äuöduiibtuiig,  Scham ;  sie  wird 

^rmind^rt  durch  fcbnelle  Vermehrung  in  der  Furcht« 

2552-  Die  Art  und  Weiae  wie  die  Nerven  auf 
dM  Pflanalicbe  wirken  #  Ut  mithin  ein  Hiuanfaiehen 
dieaea  PiUnslichen  sum^  Thierigen.  £a  6oii  fieiiie 
Proeeaae  aufgeben,  «nd  blola  dio  Bewegungsproceaae 
übernehmen. 

2553«  reizbarer  die  Nerven  sind*  desto  ani- 
maler  wird  daher  anch  der  pflanalich,e  Organiamaa» 
oder  das  Eingeweiuiyötcmi  defio  weniger  wird  an 
Maaae  .producirt.  , 

2554.  IVeizbare  Thiere  und  Menfchen  sind  daher 
mager.  -  Beidea '  verhalt  aieb  gleich|i>rmig  »utam- 
mep.  Magere  Menichen  eind  reizbarer»  nicht  et* 
wa  wie  man  gemeint  hat,  weil  die  Nerven -En* 
dfn  nicht  mit  Fett  bedeckt  aind  t  als  wenn  über  der 
Haut,  «der  über  dem  Ohr,  der  Zunge,  der  Nase  etc. 
Fett  wäre;  aoodern  weil  da»  wo  der  ^nfthrungspro* 
cciaunthäüg  ist,  noihwendig  das  Thierige  überwiegt. 


t5f 


Itfetnterismus: 


s655.   $ldifl  die  $eiisibiliiät  auis  hüchate»  m 
wird  beinah  Jede  Ma^senfnnetloii  aoChdren »  w>d  im  ' 
Hauior^ao^  werden  Kerveuorganen  «UuUioh.  . 

95 jö«'  Sie  nelnnea  nnmiileUMur  die  &tiM  dai 
WeU  wahr  9  wi«  die  Norren  «eibat»  and  aind  dabar 
Sinnorgane«  • 

3557«  Oer  Znftand«  in  Idem  die  HanifomiiiftteBi 
in  dem  da^  Eiiigeweidryaiem  Slnnorgan  wird»  helTst 
MeameriamvaL 

3558«  Der  Meftmexiamua  iat  ein  An£fteigen  da 
FBpnse.'^Bum  Thier.  Der  Meaaoferianiiia  wird  m< 
iUrkt«  wenn  mehrere  fiierventyüeme  aa£  die  Uuerift 
P£tnse  wirken^   Es  gefchieht  durch  daa  Stftf dten. 

0559«    Singewoide  und  Mervenfyateoi  fllebea 

iodann  in  e  i  n  System  ^usaniineii ,  sind  e  i  n  Leib. 

ü36o»  Die  £iogeweidft  werden  dann  SinaoiignM 

gegen    daa   andere  Nerrenfysiem  >   welchea.  gana 
Him  iat 

856i*  fiieaen  Sinnorganen  iat  daa  pfianzlicbe  Sy- 
«fem  nnd  aein  Treiben  non  etne  fremde  Naln?»  die 
aich  ebenso  davon  abiöat»  wie  dieSinngegenßittdeaach 
abgelöst  haben  vou  den  Sianorganen.  Der  pflansliche, 
nberbanpl  der  nltenale  Leib  ^Gcbeinl  daher  den 
Meemerirtca  wie  eine  audttre  Natur»  wie  eine  ande« 
re  Mafchine  —  aie  aehn  ihre  eigenen  Organe  — 
Uellfe^her.,  Sichfeben 

1969*  Dnrch  '  dieae  iChRsnog  aUen  Thierigca 
von  dem  £il4naiichen  fteigt  daa  Thierige  auf  die 
höchste  Stufe 9  die, in  der  Welibildung.  möglich  ist 
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Ea  ist  ja  absolut  reines  Thier  obae  alle  Pilinze,  obne 
alle  HateikUiät  Pie  Verriofctnngen  dea  Hallfeherä 
aind,  die  eisea  reiacn  Geiatea  —  er  iai  Oott  gleich« 

2563.   Rt  AnuAMUkt  dia  Verhilniitwa  dar  Well 
ihre  gaase  Aftalchiaen»  Eiartchumg  t  und  daa  2iel 
dieaer  Einrichtong.  , 

2564^  Zmificliat  f iditet  «r  aber  aeiiia  AvfneTk- 
«äDikeit  anf  die  Weltgegenftände •  die  ihn  angehui 
mtt  ame  Krankheil*  aelaM  Tjod«  mC  aMoe  Oelieb* 
ten,  Freunde»  Verwandte,  Feinde.  ^ 

2565«   Diese  aieht  er  In^  Oeifte  hanieliit  imd 
iherkhaut  dia-  ^anse  Foigenreibe  ihres  Handeina  —  • 
er  sieht  den  Grand  Ütras  Steigens  und  Fallena  —  und 
wird  ein  Seher«  Wahrsager,  Arat. 

2566-  Solch  rein  thieriger 9  geistiger  Zulland  i%i 
der  Zttftand  der  Vertftoliinig  —  der  Heiligen. 

2567»  £r  kann  aber  als  rein  thieriger  nicht  lang 
danmt^  wall  aidi  aonat  die  Mblicb^  HAlIe  auflöate. 
Da  aie  sich  ^un  a^unächst  nur  mit  ihrem  Angehöri- 
gen befehSfUgen*  ao  wachen  ale  anf«  eh  aie  Zeit 
gehabt  hätten»  .auch  auf  andere  Verhäitniaae  der 
Welt  ihren  Blick  zu  richten. 

2S6ft/  Dasn  komint  noch,  dafa  nnterricbtete 
Manner  seUe|i  das  Glück  haben ,  solche  Heilige  zu 
werden.  WeibeT  aind  ea,  die  nicht  in  der  Welt, 
sondern  nur  in  der  Liebe  leben»  die  nicht  denken, 
sondern  nur  fühlen,  sieh  und  andere. 

2569*  Dieses  ist  die  Wirkung  de^  Nervenrysrema 
anf  das  Pflanzliche  überhaupt.  Inabesondere  wirkt 
ea  auf  den  Darm,  die  LongOi  Leber,  Nienan  und 
Gciculcciitstheilc  au£  ijicbcibe  WciBe,    wie  auf  die 
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Haut«  iiii4  befördert  oder  iiemmt  &o  ihre  Veiiicii«  . 
fttDgeo. 

9570«    Die  Eingeweidoervea  Icheinea  sich  rm 
AeMk  tlaengmä  JUmrven  zu  OBterCeheidep  mth  4ftdaidii 
dab  «ie  Iii  beiiäadigei  SpaMuuog  »iod ,  und  daher 
die  Procette  Uirer  Systeme  immer  malerluüteD 
gegeo  «dbe  imleibseclieii»  eobaUl  aie  darclifchniitcB  | 
werden* 

Oer  Onwd  U^gl  wahilofa^inUdt  darian«  dabdie  ' 

beiden  Nerveiilnblun^fien   aicb  g^tieont  haben  Ul 
Knoten  und  Geflechte»  , »  ' 

2571*   Dieaea,  deniet  auch  auf  Erklärung  ei&ei 
indem  Pheenomene  «  >  daCi»  Behmlich  die  Nerren  > 
zwar,  aber  nie  daa  Hirn-^n  voiikonunener  lioh  ^  . 
langen;  weil  jene  ohne  Knotenfabftans  (Rinde),  die- 
eea  aber  durchaus  von    dseseUMU  mngehen  waA 
fclictnbar  durchÜochtcn  ist. 

3571»  Uegt  darlma  mit  der  Grud«  daft  dia 
Eingeweide  nicht  CcblafcnV 

Sch    l    a  f. 

2573*  Ber  bis  jetst  dargefteUte  Znftand  dea  Nar* 

venfystcuia  heifst  Wachen.    Es  i&t  daa  ^Wecbsclfj^icl 
der  Nerven  mit  der  Welt  und  mit  dem  Leabb 

2574*  ^ört  das  erate  Wechaelfpiel  aaf »  ao  i&t 
auch  daa  andere  vorüber  im  geanndeu  Znftaud.«  Dis 
Weilnerven  wirken  aber  nur  auf  die  thierigeo  Sj- 
Sterne »  auf  die  Bewegung  der  Muskeln ;  ee  köaosa 
daher  nur  diese  aein»  in  denen  die  Nervenverrichtooj 
in  Folge  jenes  Aufhörena  aufgehoben  Wird. 

V 
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257i*   Mttskelrtih  enlßeht  aber  duich  ^^^b^  ' 
der  Spannodg  swirchen  Nerv  und  Mn«kai.  Es  mmü 
im  Sdüaf  dleae         sttdi  davoo  abzaieiten  teio. 

2576.  Die  SpanmiDg  z^rifdieii  Nenr  und  Fleifch 
kana  nur  aolhören  t  wenn  auch  die  äpanauDg  swi* 
fchcn  Hirn-  und  Nerven -End  aufgehoben  ist.  Nun 
iiiid  wir  raf  das  blotse  NerveAfjalenn  soTilekgefttiurt» 
und  wir  küuuen  im  Scülaii  ddn  Fleifcbfjatcm  aufsei: 
Acht  laiteiu 

2577.  Woher  konlmt  aber  die  Spannung  in  den 
Bawegaoganerven?  Offnliar  mir  ma  der  Hitorpaii* 
nuag. 

Diese  kann  nur  anf  *  swet  Wegen  entßehn. 
Dnrch  die  eigene  Organisation  des  Hirns«  webn 

eine  oder  die  andere  Subflanz  überwiegend  wird^ 
oder  dorcb  die  £iawirkang  äoCterer  Eeiae. 

2578*  Die  Hirnfpannuug  wird  mächtiger  ai^ 
gewöhftltdi  •  wenn  durch  ^an  fieberhaften  Znftand  , 
die  EindeniublUna  su  arteriös  wird.  Diese  Span* 
nnng  ihailt  sieh  allen  Nerven»  aowohl  den  £fnpfin* 
dujags  *  aU  Bewegungsnerven  mit ,  und  diq  Weck* 
aelwirkung  mit  der  Wdt  und  mit  dem  FleiTeh 
dauert  an.. 

2^79-  diese  Hirnfpannung  nicht  zu  mach- 
tig t  ao  bleibt  aie  nnr  im  Him  ohne  das  Vermögen» 
auch  die  Nerven  polarisiren  an  können ,  und  bringt 
dann  nur  Hirnerlcheinuugen  9  Gedanken  hervor  ~ 
Träume«  ^ 

2580'   Träumen  ist  eine  von  der  Organisation, 
nicht  von  der  Welt  erregte  Uirnipannnng. 

Träumen  ist  der  erße  GtaA  von  Ablü* 
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iung  des  thierlgpn  S^etems  vom  p üaQzlichen  —  iA 
im  AbGiU  mmm  MAMnariftmiii. 

2582*  Im  gBnz  getandent  mäUigtD  Ziiftaa^ 
ffo  das  Nenranfyftem  nfaiSit  ßAat  ▼on  luttlnritCB 
getreoDt  Ufc»  ^äamt  man  nicht. 

geeond«  ZiiRaiicl  wite  mithiii  Sufscrer 
Bais  eoiftiger  Orusd  ^  Wach^aat  wn»  nicht  dm 
lange  Schlafen  der  Rinden fu^bHao^  selbst  eia  Ueber- 
gawicbt  gM>a*  Dahar  dia  Triama  daa  Mosgana» 

,  fl5S4'  Wachen  ist  der  Verkehr  mit  der  Weit, 
nicht  jDit  aich.  Wacht  man  auch  aaa  Vaifcnlir  wtut 
aicb ,  ao  ist  doch  jener  gleichzeitig  and  miterregend. 

2585  H6rt  dar  Varkahr  dbit^dar  Walt  aof»  «o 
amitaht  ^hiai«  Hört  auch  dar  pflanaUcha  Vaahefar  nnC» 
00  entßeht  Tod.  Wachen  istConseneus  mit  der  Weit. 

.  3586*'  Dar  Sdilaf  iat  ain  wahrhaflat  Tod  — 
aber  nur  der  thierige. 

t5S7-  Aa£waahan  iat  ain  AnteMui  Tma 

Tod«    £in  neues  öympathiaifen«  - 

a588-  IM  d«r  pflaoattdia  Laib»  ana  dem 
der  thierifcha  wieder  erftabt, 

'  Wie  rnfprüngrich  daa  Thiar  ana  der  Pflaii* 

ae  und  oor  durch  sie  enilkanden  istt  ao  auch  w&e» 
derholt  im  Individuum.  Die  niaaze  ist  dta  Im- 
mariebandet  Immergrün* 

SSpO.  Der  ihicrige  Verkehr  mit  der  Weit  wird 
auch  aaf  awal  Arten  mntarbrocbant  und  es  gibt  dahei 
awei  Arten  des  Einrcblafens. 

2591.  Dar  arfta  Grund  Nagt  in  dem  Mangel  aa 
Reia.   Dia  Sioaesnacvaa  werden  nicht  polar»  ^mxm^ 
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getL  dahci  daa  Bim  niciu«  uiid  Almm'  iUkt 
Fleifeli; 

Das  Fleifch  komnt  dabor  aii(a«r  Spannmg ,  m 
erfchlafft»  und  die  Siuoorgane,  weicht  durch  Fleifich* 
bewcgUDg  in  Thitigkaii  g^aist,werdm«  aothwM- 
dig  J^mit.  Die  Arme^und  Finger,  welche  taalen 
•oUttn»  ainKoa  »iader»  dia  Füfae.  wolebe  hewagen» 
dadurch  erwärmen  und  dadurch  erwecken  aollen, 
•rfchlaffan  und  biegm  aieh'  Bnaammm  ~  dar  Leib 
k^t  Aicb  f  die  AugeuUeder  faUeo  vor  t  das  Licht  wirkt 
nicht  mehr  eio^'  die  Ohrmuakoln «  di«  Cebdfuiiiahdtt 
«KÜcblaäea  mucb«  und  der  Scbaii  wird  nicht  mehr 
lüit  bewegt. 

Nun  hört  «nch  die  Sinnenfpannang  mit  dem  Hirn 

ai&f »  und  damit  die  l^mpfindung  Schlaf. 

2593«'  Dieaei  Schlaf  durch  Mangel  th  Reia  ist 
ein  Ichwacher  Schlaf*  .und  durch  Traume  nuuloa 

r 

gemacht« ;    Denn  ea  iat  gar  kein  Omnd  rorbaaden» 

warum  auch  die  Uirnrpannuog  aufiidren  aoUte. 

VMeofeben  •  die  nicht  dorch  Etmüdang  einfcUa- 
fent  adndern  durch  Mangel  an  Arbeit #  fchlafen  un* 
juhig,  erwachen  leicht «  und  fchlafen  wieder  leicht 
ein.  ,  Ihr  Leben  iei  Trünmen. 

2503«    Dct  andere  Grund  des  Polaufhebcna  in 
den  Nerven  iä  gleich  dem  dea  fitieckena  dea  Flei». 
lebe«  Q^cr  desaen  £rfcl\laffena  —  alao  daa  Entladen 
der      ffatfk  erregten  Pole^ 

Bei  za  hoher  Faaerlpannung  •  welche^  anch  ent- 
ßeht  durch*  su  langes  Forlbtnen  der  Spanimsg«  wird 
die  Faser  in  Tbätigkeit  geaetst»  welche  darinn  be» 
fleht t  Gegeuratz  durch  AnnäherUDg  der  Endca 

I 
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iuazugleicben»  Wären  s^r  geTpannte  N^^  en  fct* 
kürsbar  •  «o  wnrd«  »io  sich  auch  entladen  und 

nigMena  aoi  einen  Moment  &bi  .£Luh  kommen  — 
.  fiie^n^nrden  fchlafen« 

2594«   Da«  Erfcfaiaffen  der  Faeer  aat  Schlaf  dei 

Fääer,  wc»n  €i  auch  glt;:ich  nicht  lang  dauert«  5d 

aac  die  Erweitehing  de«  Herten«  sein  Schlaf«  ao  i«t 

das  Ausathmea  der  Schlaf  der  Brtist. 

2595»  In  allen  polarlsirbaren  Organen  Ist  «in 
Wechsel,  yon  Wachen  und  Schlafen  •  der  längere  und 
^     k&rsere  Zeit  danert. 

Diese  l^eriodiciiät  hängt  ab  von  der  Energie  da 
rolcinwirkung ,  und  von  der  GröCse  und  £mpfang- 
Ucbkeit  der  Snbftanz. 

3596.  Jede  Subftanz  hat  eine  eigene  Periode 
ihres  Wachen«  und  Schlaf en« »  ihre«  Thun«  nod  An* 
hens«  Der  Puls  IcbläU  kurzer  aJs  das  Athmen»  die- 
tlfs  ktirser  al«  Hcmgetn»  die«a«  kuner  ab  der  Gr 
fcfaiechistrieh  etc. 

2597.'  E«  gibt  Organe  oder  1Sf«teme,  di«  bei- 
nah  immer  (cbinmmern»  a.  d^a  Knociienrysteait 
weil  in  ihm  die  Polarität  erlofchen  ist.  Nur  bei 
Enisündungen  wacht  es.anf.  Andere  ifchlamoieHi 
beinah  nie  ,  z.  B.  das  Zelir^stem  «  weil  in  ihm 
noch  gar  kein  Pol  iigirt  ist  •  nnd  In  seinem  Pol- 
wechsel das  Leben  btilcht. 

2593.  Ein  ähnlicher  Polweobsd  ist  Im  Nerven- 
,  fystem»  und  zwar  hält  er  eine  mittlere  Zeit. 

Durch  die  anhaltende  Einwirkung  der  Antfisn- 
weit  werden  die  Sinnesnerven  so  mit  dem  Hirn  ge* 
fpannt.  dabsich  eudlich  ciicrülc  ^e(uhTeo»  wieindei 
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Flei(chfa§«V*    Vou  dieaem  Moment  ao  emUdeii  fi# 

«ich,  die  Pole  gleichen  sich  aua,  niid  za  gleichem 

Zeit  die  der  Sewegangaaervea*     £a  fallen  Bau  die 

« 

Schutze  der  Sinnorsatic  eiTchlaiVt  nieder,  und ^  die 
Handking  mit  der  Welt  lid^  «af »  wie  voiher  enge- 
geben  worden. 

Et« tat  non  daa  Hirn  and  allea  entladen,  und  ea 
erfolgt  ein  tiefer  ^hlaf  oUne  Tranm»  ein  völliger 
Tod. 

S599*  Man  hat  behaapten  wollen  ^  es,  w&re 
kein  Schlaf  naäglich  ohne  Traum;  allein  ea  iei  heia 
Grood'  hiextt  vorhanden«  Woher  aoUte  der  Traa^a 
kommen,  wenn  keine  Spannung  im  Hirn  ist»  .daa 
alcb  anvor  IHnlängUch  erfchöpft  hat  L 

26po«  Der  Nervenfch^af  geht  parallel  dem  Schlaf 
3er  Erda'  Man  könnte  aagen»  ep  wftre  dnrch  Oe* 
wohoheit  so  geworden»  aber  anch  und  hauptfach* 
lieh  durch  parallelea  Organiairen  beini  Entßehn  des 
Thiers.   Die  Sache  ist  soi 

Der  Keim  entlieht  des  Morgens.  £e  wirken  bis 
Abends  Reise  anf  ihn»  polariairen  ihn«  Abende  hd« 
ren  die  Keii^e  auf;  die  Spannung  alöo,  die  Mubkeln 
erCchlaffen  mit  aller  Bewegung  und  es  folgt  noth« 
w^dig  Rnh  anf  oben  angegebene  Weise»  Des  Mor- 
gens wirkt  wieder  bia  Abenda  die  Welt  ein ,  er  wacht 
auf  und  ea  gefchiebt  wie  am  ersten  Tag«  Endlich 
organisirt  aieh  die  Subßans  nach  dieser  Keriodieitüt  j 
aie  wird  nehmlieh  nicht  energilclier  ^  ala  nölhig  ist, 
um  eine  Ladung  von  einem  Tag  aufzunehmen  /  ge- 
gen Abend  entladet  aie  eich  deher,  und  frejat  sich  bei 


Digitized  by  Google 


158 

im  EilchUAttng  der  ])AoakelA«  dab  die  W<lt 
mehr  cinwirlill 

t6oi*  So  kann  nmn  dietet  PhaenoioeQ  Gembh! 

lieit  und  gleichbedeuleiide  ijuuung  neimcn  ;  yedock 
darf  min  nicht  vergeiaea,  dab  di«  organiCdie  iiadi< 
folg^i  uud  dab  mithm  da$  G(;i>eu  nickt  beiden  gki« 
dierwrfse  gegeben  Ut|  aondam  mir  darNatari  «od 
^lur^  diei^  dem  Leib  »  ihrem  Ebenbild« 

2602.  So  richtet  sieh  dia  Gefchlechtisfanctioii 
nach  dac  jlbriichen  f  eiioda  im  ToUkommenen  Thier,^ 
im  Menfchen  ;   bei  andern  treten  audcrc  Naiurpe- 

  r 

fioden  ei»»  Dia  Thiara  ahid  gern  monatwaia  tiidi- 

lig  p  S.B.  einen,  &vvei,  dreit  Tier,  fünf  etc.  Der 
Manfah  braucht  drei  Vierteljahr  stur  Mtwangerfchift» 
aia  Vieiteljahr  zum  Sängen,  und  dann  kann  er 
der  amp&ingen.   Dia  SchwangarCchaft  iat  alao  in  der 
Sonne  gegründet* 

2603.  Wird  er  nicht  fcfawanger  y  so  wiederholt 
aidi  dar  GaCchlechtauieb  nach  dem  Monde»  £r 
Cchläft  etwa  26  Tage,  und  wacht  dann  drei. 

e6o4*  Der  Anfang  dea  wahren  Schlafe  iat  die 
Vollendung  der  Polarieirung»  welche  etwa  drei  Vkr- 
tallag  brauchl»  Dar  Schlaf  tat  mU  einem  Viend  sn* 
firieden* 

Der  Hauptgrund  dea  Schlafe  lat  Polariairuiig  der 
Nerren  •  aaa  deren  Auagleichung  B.uh  eac&eht.  So 

entiUlit  der  wahre  Sciilat. 

I 

dtfos*  Daa  Aufwachen-  gefcbiehr^  TOir  selbit 

durch  £ut(lehn  einer  nei^ii  PolariiiU  im.  Hiro, 
worauf  Träume  folgen,  die  daher  vor  dem  Aufwa» 
cb,en  voihergehn. 
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Während  dm  SchUb  mfkt  die  Paanae  fan ,  die 
entladene  RindenfQbftanz  wird  wieder  oxydirt  und  g«> 
Iftdeii»  Spennvng  ftwifclien  ihr  und  dem  Merk  entßeht, 
und  damit  die  Träume. 

Diese  HimpoUritiC  tMlft  sich  den  SflipfindMgf 
and  Bewegungsnerven  mit »  und  die  Organe  öUnen 
sich.  • 

^Kommen  äa£sere  Reise  hinzu  »  so  gerchieht  es 
etwas  fniber.  Das  Erwachen  ist  aber.  >  immer  eine 
IUfttU\taoa  durch  die  f  flanxe  t  Yorsüglich  durch  den 
ILreisIauf.  ^ 

s6o6»  Man  wfirde  dsher  aufwachen ,  Vrenn  es 

auch  keine  Sinnenwelt  mehr  gäbe,  aber  man  würde 
nicht  wach  bleiben«  sondern  sogleich  wieder  ein* 

Cchialent  und  don  ewigen  Tod  (idUafen.^  * 


•  4 


llh 

f^erriehtungen  der^  Organe, 

^  m 

t 

■■  * 

■» 

t 

2607«  Ble  VenridilaiigeD  der  Organe  sind  Hie 
vertheiilen  Veirichiungen  der  Sj(atenfte  ^  wie  die  Oc* 

gane.  nur  die  yertheiltcn  Ausbildungen  der  Systeme 
sind. 

Daher  sind  die  Organverrichtangen  immer  in 
daer  jjkrt  tou  Verkettung  mit  andern  ihrea  Syatems» 

und  es  wird  selten  ein  Organ  geben»  welches  ibaiirt 
witkie*  < 

a6od»  Durch  diesen  Cliarakter  ist  der  Symp»» 

r 


« 
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thie  wieder  ein  neoet  Feld  geuüuet.  AUe  Organi 
wiiken  gewiMermiiraen  dorch  Sympathie.  ' 

Die  Sympathie  iai  daher  die  Felge  toh  paraHäci 
Systemen,  oder  auch.vou  Gegeufauea  der  FactoriJ 
einet  Syatema. 


l'erriclitungen  der  Organe  des IlirntJutN. 

1. 

■ 

Der  -pflanzliclien  Organe. 
t«  Der  Darmorgane» 

2609>  Die  VenrichtUDgt  das  Leben  der  Dam- 
Organe  ist  die  Verdauung  im  ausgcbreitet^tenSinut  mit 
allen,  ihren  Abiheilnngen«  £•  gibt  Une  AfanJ*  nnd 
eine  Baucbverdaunng  im  Uirntbier. 

96io-  DieMundTerdaaung  iat  die  Vcrgiftongder 
Speiaeo»  mitula^deitlndiä^renft  dee  Speieheia. 

26ll'  Da  nur  Organifchea  für  das  Thier  SpcUc 
Ulf  nichia  Organifcbea  aber  in  da» Thier  anfgenom* 
mcii  werden  kann«  wenn  es  ijicht  auf  den  urlprüng- 
liehen  Infoaorienzuftatad  saruckgefähit  iat;  so  mnti 
auch  der  erate  Act  nach  dem  Ergreifen  dairaaf  hinaas* 
gehn  •  die  OT|;aniIchen  Körper  in  nrorganiCciic  so 
verwandeln«  , 
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96tJ»  Die  fiadtnetlcm  aaf  dan  UrsnAand  iu  «In 

T5dten  d^8  organifchen  Individuums.  Nur  gejtödtett 
Organitmeip  «tnd  Nahraog  fdr  da»  Thier. 

£}er  erale  Vti^danangiact  iii  mlthio  ein  Tm* 


j26l3«  Da  dieAar  Tödtnngsact  anmittelbar  den 
Tod  de0  Organifchen  nnd  nur  dei  Organifehen  zum 
2wechhat,  ao  ist  er  ein  Vergif  tnagapr  oceCt, 

2614*    i^^6  erste  HaudluDg  ded  Thiert  ist  V^r^f« 

a6l5*  Vergiften  als  ein  unmittelbares  An- 

greifen nnd  Zerftören  des  Lebens  ist  dn  ZerAöien 
dea  ^sivaDifcben  Procesaes*  \  * 

Der  galranifche  Pfoeeb  wird  aber  B^siflBrt'dmdi 
▲nfhehen»  Zeiilöreni  Trennen  seiner  Pole.  Die  Pol* 
fteirtöning  ist  eine  Poiausgleic^hun g. 

Vergüten  ist  Poianagleichen  am  galiranifclieii 
OrgSDismus. 

n6i6*  Der  Urpoiweehsel  iat  aber  im  Bint.  Yefw 

giften  ist  eine  Ausgleichung  der  Biutpote. 

n6i7.  IttdiflFereotea  Blnt  ist  Icein  BItrt  mehr» 
sondern  Nahrnngsfaft  od^er  infosoriale  Urmasse. 

2618*  Der  Nahrnngsfaft  iat  rergiftete  organt* 
kh^Snbilans«  £s  gibt  heioe  Speise  aaCser  durch 
Gift.  ' 

^19»  Die  Vergillong  der  Speisen  mnCs  dareh 

ihr  Blut  oder  durch  ihren  Saft  gelebt hn. 

Kommt  daiier  daa  Gift  nicht  ins  Bint ,  so  folgt 
der  Tod  nicht.   £s  gibt  nur  für  das  Blnt  Güte »  fttr 
.  die  andern  Sjrateme  nicht 


f 
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stf 31«   Der  Spekhel  Ut  Biol|t  dj  •  wte  die 

iiulogcii  dich  €lnbildei3|  um  die  tTOckeueu  Speiseu  üa- 
soweicben  und  m  to  snr  .Verdauung  ggmubcrdiwi, 
iooderu  lediglich,  um  zu  vergiften.  AUeie  übii- 
Ut  nur  Nebenwtfktog« 

Die  Vergiüvuig  hii  aber  uur  im  Blute  Statu  ikt 
Speiebel  wirkt  niebt  ohne  Vemoadnng. 

2622«  Das  er«te  Ergreifen  der  Speiee  mit  den 
Kopfarmen t  den  Kiefern»  iat  gemäfs  der  I«age  der 
.JMkM  ein  Verwunden. 

* 

DiQ  Zahne  sind  Finger  der  Kopfglieder  ohne 
Fleifeblfge.  £in  firgretfeo  mit  aoicben  Fingem  iit 
durch  eich  äelb«t  ein  Verwunden.  Depu  soll  nur  »0 
feit  tu  gegriffen  werden,  daft  die  Speaae  in  denMnai 
.gesogen  werden  kann«  $0  müsaeu  die  fcbarien  Fin* 
.geripitsen  dea  Mnndea.  -^  die  Zftlme  —  irinfrbnel 
den 

2623*  £rgreifen,  Verwunden  und  Veigiften  iat 
im  Thier  ein  lind  deraeihe  Aet*  Denn  aobaid  ale  ergrif* 

ton  und  mithin  verwundet  iat«  wird  die  Speiae  tiefer 
in  den  Mnnd  gezogen,  und  daher  ein  neuer  Orid;  oud 
XUld  versucht  hl  den  alten  Biiti  kann  nun  Spe^^ 
einlliefaen ,  und  die  Vergiftung  iat  gefchebn. 

Darauf  wird  die  Speiae  im  Muud  durch  die 
Muafceln  nmfaergeworfen,  gekauec«  wobei  der 
Speiciiel  in  vollkommenere  Berührung  mit  allen  filnt» 
theUen  kommt,  und  die  Vergiftung  vollendet  wird. 

2624.  Die  Mundverdauung  kann  aber  nicbi  tqx 
aicb  gehtii  ohne  ddU  isiG  eixic  nervosa  6eL  Die  Darm- 
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fiuictfon  Int  Nervenfyltem  tafgenommeii  igt  dat 

Schmeckeo«  ' 
2625.  Das  Schmecken  ist  der  Chemismus  im 
Kopf»  die  Verdauttog  Inden  Nerven.  £•  gefchteht 
daher  das  Schmecken  nach  der  'ihcoiiQ  ded  Ver- 
diueni  oder  des  Chemismus. 

2626*    Das  niederste  £troduct  des  Chemismus  ist 
das  Wassert  das  höchste  desseu^Repetition  in  der  £r« 
de  —  das  Salz»     Jenes  ist  daher  Object  der  Bauch* 
Terdanung,  dieses  der  Nervenverdaunng» 
Schmecken  ist  ein  Salzrerdauen. 

« 

Um  das  Sala  an  fchmecken ,  muts  jeder  Theil 
ßer  Speise  auf  die  Zunge  gebracht  werden;  dieste  ist 

nur  möglich  durch  Verkkiiiern  mittels  der  Zahne.  Das 
Kauen  15st  die  Speisen  mechanifch  zu  Atomen  auf»  wie 
das  Verdauen  sie  cbemifch  auilösen  wird  z\x  Infn*^ 
sorien. 

2627*  Anfangs  Ichmeckt  die  Zunge  nur  mit  der 
Spltae,  nachdem  aber  die  Sal2e»  welche  auf  die  Spi* 
tae  wirken  t  neutraiisirt  und  untersucht  sind ,  will  die 
Zange  auch  mit  der  Wurzel  fchmecken ,  indem  bei- 
dar  Oefchmicke  entgegengesetat  sind.  Sie  nimmt 
daher  den  Bissen  auf  die  Wurzel  und  drüctit  ihn  an 
dm  Gaumen  an.  Dadurdi  umfassen  ihn  die  Sclilund« 
muskeln»  und  er  wird  verfchluckt. 

36i28*  Belm  Sehincken  bat  die  Zunge  nicht  die 
Abücht»  dem  Schlund  den  Bissen  zu  übergeben»  son- 
dem  nur  ihn  selbst  tu  geniefsen.  Während  dessen 
wird  er  ihr  aber  geraubt.  •  Das  Schlucken  ist  daher 
Folge  einer  Mafchineneinrichtung. 

.Jedes  Organ  arbeitet  für  das  andere»  indetn  es 
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f&g  iich  SU,  atbeiun  wähi^f «  uod  Mdi  wirklich 
aicb  arbeitet «  indem  e*  den  Genufe  darOD  bat. 
Hui  die  Zaoge  auigefchiacckt»  aa  esiiäit  «a 

unwillkürlich  der  Schibnd. 


9629«  ZaniSp.eiobeK  alao  mum  Biaaen  ▼ahife 

tich  der  säacxiicht^  IVlaEeiiiaÜ  poUr  ,  daher  sucbeii 
aich  beide  bu  vcieinigent  uifd  ao  aacb  ihr»  Ofgaa^ 
Schlund  und  Magen. 

Det  Magen  erhilc  daa  Uebergewidt,  weD  ai' 
alnerlichi  iat;  der  Schlund  bewegt  aich  und  dMioicb 

I 

der  BUaen  saihm*  « 

M  ng*  e  n  er  du  im  II  g. 

2630.  Da  d\e  Bauchverdauong  in  drei  Mome&tc 
gefcbieden  Ut» .  to  bleibt  dem  Magen  nichta  da  die 
Anflöaangainnction,  also  die  ii.nielechie  dea  Waaaei^ 
'  Der  Magentaft  Terlalt  aich  mu  den  Speiaen  wie 
WasfCf  £rdc*  Dia  Magenverdanung  iat^Verfint" 
aiguug»  zu  der  die  Oxydation  die  Einleiiuug  m^cht. 

stfgl«  Dorch  dea  Verfluaaigungapvocela  werdca 

die  Pole  nur  gefleigert»  aber  nicht  zerrissen  t  uiiü 
dadurch  neue  Snbftansen  gebiidei«  Die  MigmTer* 
dauung  fchafit  keine  neuen  Scofie  •  sie  miichi  nur  dic 
alten  aufa  gleichartigata  durch  einander* 

^632*  Die  MagenTCrdauung  ist  thieiilchcr 
Gabrungsprocefa. 

Daher  im  kränklichen  Magen  Hetgung  ra  aamta 
Aafftofsen»  Entwicklung  von  Koklculaure,  aelUt 
fiiidnng  dea.Znckera» 
.   Diaie  Verdanung  führt  mithin  die  (tliierüche) 
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Speise  wieder  snräck  tnf  die  Bedentnog  der  Fflanse« 

Magenverdauen  ist  ein  Pflanzenkeimungs-Procefö. 

'  Das  Befpelcheln  is|  ein  Rückfähren  ia  den  thie* 
rifchea  Tod»  das  Verdauen  ein  Kückiühren  dieses 
Tödtens  aelbit  in  ein  tieferes  Reicli» 

•»  *  H  K  II     e  r  * 

.2633*  Durch  das  Verdauen  wird  der  Magenfaft 
verselirt «  der  Magen  wird  desoxydirt.  Fehlt  es  an 
entwässernden  und  desoxydirenden  Speisen,  so  mnCs 
die  CJeberoxydalion  dies  Magens  ein  Gefühl  berror» 
bringen  •  sich  an  desoxjdiren  —  Appetit« 

Wird  er  niebt  befriedigt,  so  wird  die  Sanerftoff- 
Ipanniing  im  Magen  erhöht  nnd  fängt  an  fchmerahaft 
auwerden  —  Hunger. 

2634«  Hier  ist  das  Oefiihl  von  Veberoxydirnng 
d^S  Magend  ein,  verhinderter  Gahningfiprucefs  aus 

Mangel  an  Speisen,  an  aUulifchen  Stoffen. 

I 

\ 

I 

2635.  Das^GefnU  dea  verkehrten  Znftandes  ist 
Dnrst« 

Er  enirteht  durch  zu  fchnelle  Desoxydimng  des 
tosgens,  dnrch  Verfchlucken  des  MsgenCafu  wegen 
Uebermafö  von  Speisen. 

Kr  kann  aber  auch  entftebn  ans  Mangel  an  Ma,« 
genlaft»  oder  aus  alkalifcher  Neigung  tUsselben;  öü 
der  Hunger  ans  Uebermafa  an  Magenfaft  pder  aua 

■ 

saurer  Neigung» 
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J({36*    Der  Durst  ist  das  Gefühl 
ger  Vcrdaumig  t  von  su-  fchoeUeK  Gähraii^' wojicifli 
im  GähiuDgsmittel  gebricht.  - 

.  Dofit  »nnd  Winne  gehn  sich  pmllci» 

Hunger  und  KäUe,  Daa  Gefühl  von  Trockeokeit  er- 
rebeint  Wanne»  des  Oefühl  von  FeaehUgkeit  eb 
üälte. 

Daher  löfcht  Tchon  Kalte  den  Dttrtt;  Kälie  aber 
bnagt  Hiingec  hervor,  Wüune  miiaigt  iluu 

V 

/ 

4^ 

f 

^638*  Die  Magenvecdaoung  hat  die  Speiae  auf 
die  Pflanse  mnrückgef öhrt ;  dieaea  reicht  aber  noch 
nicht  hin«  Mahrangaftoff «  nehnlich  ein  neuer  Orga« 
nismua  zu  werden.  Wie  der  Urorganiamus  enifteht, 
BO  mnfs  auch  der  Leib  in  der  £mähnxng  eniftehn» 
aUo  auf  dem  ürlloff  des  Organifchen. 

Dicaer  Ui^ftoff  ist  aber  der  Schleim ,  daa  Infnao* 
rium»  £a  ist  daher  noch  ein  Frocefa  nöihig,  welcher 
anch  die  Pflanse  wieder  auflOatt  und  aie  in  UrGcUeiflB 
verwandelt. 

2639.  Dieaea  gcfchieht  aber  nnr  dnrch  dm  Fan* 
lungaprpcafa»  dnrch  daa  Hervorbringen  dea  Warsei* 

haften  in  den  Speibeu. 

Oer  Fattlungaproeefa  iat  nidit  bloCae  Anflöaang» 

8 Gödern  Zersetzungi  Trennung  der  Beftandiheile.  Es 
mnaaeir  dabei  die  aaurco  Pflanaentheilet  welche  dnrch 
den  Gähruogapiocefa  in  aie  gekommen  aind  und 
Fruchtbedeatnng  haben ,  seraetzt  werden  »  und  swar 

t 

m 
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fto,        das  AlkaUCchet  Schleunige,  Kloberige^abge* 
Ibhioden  wird. 

2640.  Oieaa  Schaidang  geCchiebi  durch  die  O  a  l  1  e. ' 
2641*    pie  Oallen Verdauung  ist  ein  alkalieiren* . 
der  Froeeb. 

•   Durch  sie  wird  der  Speisebrei  in  Nahrungsfaft^— 
MUehff  f t      mid  in .  Kot h .  ge  rchieden» 

2643.   Oer  GLoth  ist  (ias  Pdanienartige,  daa  6äh- 
fotigtprodttct;   Der  Milehhft  ist  dailnfnaoiieiuurtige*  v 
Wurselartige ,  daa  Faulnngaproduct. 
<     Naf  aof  Warzelprocefa  erhtlt  aidi  daa  Thier,  wie 
die  Pflanse,     Die  Nahrung  ftngt  daher  wieder  von 
voro  an.    Daa  Ernähren  ist  eine  Generatio  onginana. 

Der  Magen  ist  die  frucbchüiie«  der  Apfel,  d^r 
Galleiimagcn  ist  der  Samen.  Die  Galle  ist  der  Sa^ 
menfchleioi «  der  Magenbift  ist  der  Obatbfr.  80  fte» 
heo  aich  Magen  und  Zwöifüngerdaxm  gegenüber« 

m 

Rinjaugen*  ^ 

*  ^ 

364^.   Naehdem  die  tfalerffche  Speise  anr  die, 
pflain&hche,  und  diese  auf  die  infasoriale  reducirt 
ist,  kann  sie  vom  Leib  aufgenommeu  werden,  ^le 
wird  nun  eingeaogen  im  Dünndarm* 

fy^t  Dünndarm  i6t  Wurzelrinde 

9644*  £s  wird  nur  der  infnsoriale  Milchfaft  ein« 
i^esogen »  picht  der  üoth ,  weil  swirchen  ihm  uud 
den  MilehfaftgeOirsen  Abftofaung  Sutt  findet 

Durch  daa  ü^infaugen  dea  Flüssigen  wird  daa 
Kothige  fefter ,  nnd  so  dem  pflansliehen  Oefchlechta« 
dann  übergebto  — «  dem  Oid^dana« 
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■264s*   Wto  iet  DüimdAria  den  MUchlAh  aal* 
Biamii  and  wegen  ihm  nur  dae  KolUgft , 
aaiae  GefäCie  di^en  eiaCaugea  juid  jenea  foriAofac^ 
ao  saugt  der  DkMam  dkaea     ,  nnd  nfanaft  ienen 
nnr  anf  wegen  dem  Koihigen. 

2646»    L)er  Hoth  bcBodei  sich  non  in  einem  an* 

dem  Thier»  in  einMoa  niedern »  im  pflansUchen»  Wir 

Teila6«en  ihn* 

n(47«  Die  Veidaanng  lal  alao  ein  Tödtmags- 
proceb  durch  alle  FiaecUcamence  hindurch»  vom  hoch» 
atm  Leben  an  bla  nnr  Pflanse»^  von  dieaer  bia  nnm 
Schieimliügekhan. 

Ernihren  wird  ein  Belebongaproceft 
aein  durch  alle  Praedicamente  liindarcli»  vom  lutoKh 
rium  zur  Pflanze  und  zum  Thier.  .  Verdau^g 

▲bfteigimg«  fimihr^  iai  An^fteignng. 

\ 

Z*  Verrichtungen  der  Lungsn4}r gane^ 

.  2649.  Die  Lmige  iat  daa  Lnftorgaif  dea  Thiers» 
daa  Laub»-  £a  hat  auch  Lanbv^ rrichtnng» 

Das  Thlerlai^  oxydirt  sich  auä  der  Luft»  wie 
daa  Pflanaenlaub»  £a  wird  durch  es  der  thieriCche 
Saft,  welcher  bis  jetzt  nur  ein  WuraeUaft  ist»  aa 
einem  [dififaft  diSereosirt» 

Der  Milchlaft  ßeigt  unmittelbar  ana  dem  Dana* 
darm  auf  in  daa  Blatt  welk»  in  die  Lnnge.  BeUe 
Organe  aind  einer  ganaenPüanae  au  vergleichen»  wo* 
von  der  Darm  die  Wurzel,  die  Lymphgeftbe  der 
$tamm»  die.  Lunge  daa  Blattwerk  iat» 

2650*   Der  Miljphlaft  bewegt  aich  in  den  L/aifib 
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fGtikUm  wia.'der  PÜMseafaCt«  abo  durch  poiareSpan^  . 
rflxng  ^wiTdi^  Lnnge  und  DUniidarm.'    Lunge  und 
Dätiodarni  aiud  alct^  geradanwfga  entgagangeMM, 

Die  Jueiter  des  Gegenfatzea  sind  die  Lyaiphgefär^e.  , 

£a  iH  der  Müch^ftt  der  in  der  Lnog«  cn^dift ' 

wiard«  •  '  * 

o6SI*  pnrck  die  Oxyditioii  wird  er  irorKÜglieli 

l^ef ärbtf  wie  der  Pfianzenia£t  im  liiatt.   Dieser  Saft  er-  ■ 

blllt  aber  nur  die  Farbe  der  irdifdleii  Oxyimkmf  dea 

isdifcheii  Oxyda»  dea  Waaaera«  wad  er  wird  grün; 

der  Milchfaft  erhält  aber  die  Farbe*  des  kosmilchen 

Oxyda  9  dea  Feuere»  £r  wird  rotk 

2652»   Der  rothei  hosmifch  gefärbte  Saft  iit  das 

Blnt. 

Die  Lungenverrichtnng  ist  mithin  BlutbUdong. 

Daa  Blut  lat  ein  infuaorialer,  irdlfeber  Sehteim«  .* 
Csifr^  der  ftum  koamifcben,  xum  aetherUchen  Urfaft 
erhoben  worden.     Dat  Bliit  beßeht  aus  aetherifcben 
laiftt^oriatt  —  Blutkägeichen»   Oieae  find  die  rothe 
Subltanz  des  Biut£.  / 

9653»  Dufch  die  Athmung  kdmmi  etectrilche 
Differens  in  das  Biut.  Diese  ist. aber  nicht  eine  gei- 
et  ige  Poldiffierena»  aoudem  eine  aaateriidej  weil  daa 
Blut  noch  sur  Pflanze  gehört. 

9654.  Daa  Blut  wird  daher  dureh  die  Atfamung 
gefcfaieden  in  mehrere  Subrtanzen.  Daa  Waas  er  iat 
das  unorgantfche  Menftruum;  in  diesem  Menftraum 
biMel  eich  der  Gnmdftoff  .dea  PflanMiUaf tei «  die 

9655»  Die  Gallerte  fat  der  Ortindbeftandthell 
dea.  Milchf  af  tea »  ein  Product  der  Verdauung  oder  dea 
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WaroelproceMet.     Die  Gallerte  i$t  der  f  Aansea- 

rchleim  im  Thier  wiejierbolt        veredelt,  Dieil 

VeredhiDg  'gefchah  dürch  die  Verdenntig. 

26i6'    Durcb  die  Athmuiig  wird  diese  Gallerte 

t  I 

tm  Lttfibedentimg'erlioben»  md  daher  dae  Unorfi-*  i 

nif<nhe  noch  mehr  von  ihr  aaagefchledeii ;  dadurch 
wird  eie  mredell  ood  geht  Faaerrtoff  über. 
Oet  Faseiitaü  ist  das  Jk^roduct  der  Athmoiig. 

Der  Faaerftoff  itt  da§  Stitkefconi  im  Thier. 

2657«  -^^^  aterftofi:'  ist  ooch  nicht  daa  Geftib* 
te.  Er  wird  erst  gefärbt  darcti  den  Kreislauf ,  und 
swar  erat  "durch  den  eigentlich  thierigeo. 

9658-  Ware  kein  Veueublut  da,  so  würde  daa 
Arterienblnt  nicht  roth  aein.  I 

In  den  niedersten  Thierea  ist  daa  Blut  meietena 
irbloa  wie  PAtnsenraft:  '        .  | 

2659*  electrifcbe  DopUpilät  im  Blut  durch  ' 
daa  Atbmen  iat  demnach  swiTcben  FaaerAoff  inidGal)er-  1 
te.  Diese ftofaeo  aich  belkiadig  ab,  ond  werdea  sack  ' 
durch  verfcbiedne  Froce^se  auegelchleden. 

Der  Faaerftoff  wird  vtm  der  Lnoge  abgefioCteB» 
weil  sie  gleichnamig  sind;  er  ist  die  oxydirte  Geiler* 
te.  Indem  er  aeine  l?oIaritit  der  ganaen  Blntmeaie 
mittheiitf  wird  auch  diese  von  der  Lnnge  abge&>* 
f^eo* 

« 

» 

Verrifhiung  en  des  Btutlaujs.  * 

j 

.    §66^   Alle  HergeGlIae  ftehn  den  Lmogenharge- 

f äfsen  gegenüber ,  wie  der  Gallenmagen  dem  Magen  ; 

■ 
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jcgei^iber  fiieht»  wie  Alk^lifches  SSiireiiA  Nidder- 
cUagendet»  Trennende«  Ungeirenntem* 

2661*.  Die  Hargefake  ziehen  daher  da«  Lao* 
^rablut  an*  trennen  ^6»  fcheiden  aus  und  bilden  neue 
äelhindtbeiie,  und  dann  ftoftea  aie  ea«  na^dem  ca 
gleichnamig  geworden,  wieder  ab  gegen  die  Lunge. 

Der  Kreislauf  befteht  nur  darch  die  V<^ 
rarität  zwifghen  Lunge  und  Hargefäfaen  9  zwücben 
Lunge  nnd  Leib,  swiTclien  Oxydiren  und  Anafcbeiden. 

i  d663*  Weon  der  Darm  die  Wurzel  #  die  Lymph* 
geRifae  der  Stanin»  die  Ltinge  das  Lanb  aind;  so 
ist  der  üreisiauf  die  fiiüklet  in  der  die  voUkom* 
mepaten  Steife  gebildet  werden« 

Im  Kreislanf  müssen  die  Stoffe  für  die  tbierigea 
Systeme  gebildet  werden,  aUo  für  den  Knochen  der 
Kalk^  fiir  den  Moakei  daa  £iaepi  für  den  Nerr  d^i 
Eiweifs. 

7664»   '^'^  Leber  ist  daa  Haoptorgan  dea  Hreia» 

ianfs.  £a  mala  auch  in  ihr  die  Uaupibereitung  dea. 
Bluts  gefcbehq.  Wegen  dem  Parallelisrnns  mit 
dem  Hirn  halten  wir  dafür  t  daCs  daa  £iweifa  für  die 
Nerveu[ubrtaa2)  in  der  Leber  erzeugt  werde.  Viele 
Charaktere  fprecben  dafür* 

.  Die  Leber  ist  mithin  das  Organ  für  die  Punct* 
fnbftans.  ^  Die  Leber  enthilt  das  llim  flüssig.  Wie 
sie  in  ihrer.DarmiubHans  die  Galle  als  das  Knochen- 
ikafte  anafekeidet»  da«  aick  an  den  Darm  anrchlielat» 
so4n  der  Lunge niu bf tanz  das  Nervenhalte.  • 
^  2665.  Im  Pflanaliehen  sind  anber  der  Leber 
nur  n^ch  swei  dorchana  von  einander  verlehiedene 
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^  Aii8fcbeidasgt<irf  aae  Torhanden  t  dex  Dma  noA 
FcM. 

0666*  AnB  Gründen  hilten  wir  dtfürt  dab  dk 

Kalkerde  iur  den  Knochen  in  der  Daimausichel- 
dvng  gebildet  werde,  ond  d«b  daher  die  eigencHdif 
ate  Jinocbenfabftaiiz  zuerst  mit  der  Menremfobiuas 
durch  die  Leber  linfe»  Dia  Galla  iat  glaidiaan  dieici 
geaeUige  li^roduct. 

2667«  Am  Ihnlichen  Gründen  haften  Wir  daFBff 
dafa  in  der  Haauoffcheidimg  daa  Eifan  fiif  du 
Fleifcb  gebildet  werde.  '  # 

Im  Kreialaof  ist  alao  der  Dann  daa  KalkbUdaa- 

de  t  daa  Feil  da«  EUeobildanda»  die  Leber  daa  Mark- 
bildende« 

2668-  Die  beiden  finden  dea  KreiaUufa  •  Darm 
andLiinge,  bilden  nar  cBe  pflansHche n  StoiFe,  Gaficf* 
te  und'  Fater Aoff ;  der  Kreialaaf  aelbst  bildet  die  thie* 

rigen  Stoffe.    Aus  der  iiani  wächst  der  Mubkel  und 

aua  der  Longa,  ana  dem  Darm  wiebat  dar  Kaodiea 

qnd  aus  der  Verdauung,  aus  der  Leber  wächnc  der 
Narr  and  aas  dem  Kretalanft  Muakal  iat  Haat 
and  Loft,  Knochen  iat  Darm  und  JMIilcbliaft,  Uun 
Iat  Leber  nnd  BInt.  ' 

So  hat  jedes  seine  Function,  die  ihm  eigenthöm- 
.lieh  ist,  jedes  Organ  sein  eigenes  Gefchäri  in  der 
westläoftigan  Manufaetor  dea  thlerifcben  Leibea. 

^66g*  Durch  diesen  Wechsel  der  GeCcblfte 
wird  erat  dar  Kreidanf  möglieh* 

2670*  Wird  daher  der  AusCcheidungsproceüi 
nnterdrtf ekt «  ao  ßirbt  daa  Thier  ebenso  fehnett,  als 
beim  EriUcken.     £s  ist  ein  £rßtckeil  dea  entgegen* 

r 

I  • 
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IL 

^Verrichtungen    der    thierigen    Organe  des 

HirntJden. , 

A. 

Knöchenfleifchorgane»  « 

lä?!*  Wie  die  Nerven  eine  Verricblung  haben 
ia  Bich  9  und  g^geq*  die  untergeordneten  Organe» 
»0  auch  das  ihicrige  Bewegungslyi^tem. 

2679»  Das  Bewegnngsfystem  i$t  erftena  dam 
gaoaten  Leib  .dieniibar,  iodem  es  ifadi  beugt,  vor- 
mtd  radtwftrta  bewegt  und  nach  allen  Seiten.  Ea 
besieht  aich  vorzüglich  aoC  die  Bewegungen  der 
WirbeKkqle ,  und  dient  bei  gUederloeen  Thieren 
snm  Kriechen« 

2673*     Dann  wird  es  einxcluca  Leibestheilfo 

dienend»  dem  Banch  im  Stnhlgang,  dem  GefchlechU» 

thiex  im  Harnen  eic 

Der  Broat  im  Alhembolen»  weichet  ein  aehr 
verwickelte^  FroceU  ist«  Die  BrusimuäHeln  sind  ge- 
wiaaennaben  dem  immer  polaren  IJ^ervenTystem  beige- 
ordnetf  und  werden  dadurch  zum  Theii  unwillkür- 
lich. Ein  Haoptgrui\d  fcheint  aber  die  in-  ihrer 
L  Uölün  immer  erneuerte.  Lnfr  zu  aein^ 


♦  Dl 
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2674-  '  Aibemhölen  «ind  swei  Ordamigen 
von  MuiKelo  tbätig,  die  eigemUcfaea  Bruftimmkelii 
ond  der  Baucbtnaskel»  welcher. von  der  Brnn  Ter* 
drängt  worden t  dai  Zwerchfell, 

«673.  Wie  urfprÜDgltch  daa  Entllehn  der  Eiuii 
tnf  Kosten  dm  Baachs  gefchieht »  so  ist  «nch  jedes 
Eiiiaihmen  ein  Euipurbringcn  der  Brust  und  eio 
Verdringen  des  iBauchs.  Jeder  Athemsog  erweitert^ 
Tchai^t  die  Bruöt,  verengert,  verkümmert  den  l#auck 

Dal  Zwerchfell  drüdct  diesen  Kampf  ane.  Sebe 
Cdntraction  ist  Folge  der  Athemfpannung,  dräckt 
mithin  ein  'Uehergewicht  der  Brost  atM,  und  die» 
sem  folgend  verengert,  verkleinert  es  den  Bauch.  — 
Ks  hat  Nerven  von  den  obern  Halswirbeln  ^eiacu^ 
Urfpning  gemSfs»  da  ehdem  der  Bauch  .bia  an  den 
Kopf  reichte  #  und  die  Kiemen  nur  wie  Seiteahäute 
an  ihm  hingen  —  Fifche. 

2676*  Wie  die  Brusthöhle  durch  das  Zwerch* 
feil  aom  Bauch  g^ogen  wird«  ao« durch  dieBmsb 
maskein  aum  Kopf.  Diese  sind  das  Thierige  in  dem 
▲ihmungsproceb*   Sie  heben  die  Btuat  aum  Kopf. 

,  Brustmuskeln  und  Zwerchfell  ftehn  sich  ent- 
,  gcgea  wie  GlitiLr   und  Rumpf,    die  Kippen  siüd 

die  QUeder»  das  Zwerchfell  die  obere  Baa^haot 

Durch  diesen  Antagonigtiuis  wird  das  Gliederige  der 
Brusthöhle  nach  oben»  das  Bauchige  nach  nmen 
gezogen ;  die  Folge  ist  £rweiteruiigt  vod  durch  die^e 
Eittpumpnng  der  Luft. 

2677«  Die  Luit  wird  theils  willkürlich  irer- 
fchluckt  wie  die  Speisen  —  durch  die  Rippenbewe- 
gqngy  '  theila  nawUlkurUch  durch  das  ZweichfelL 
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Man  lidniite  das  ZwerchfaU  das  Uera  der  Baach* 
höhle  nenriien. 

2678«  I>>       niedern  Thterm»  wo  blob  Kte* 

♦ 

men  bind,  greift  die  ibierigc  Bewegnng  wenig  in  dän 

AthembolM  ein;  in  Mulcheln»  Schnecken  iat  des 

Sao€riiQ^  b^tfiah  immer  än  den  Kieipen«  so  auch 
bei  den' Inaecten ;  in  den  fifchen  wird  die  Lnft 
noch  durch  den  Mund  wie  die  Speiaen  eingenom- 
men; bei  vielen  Amphibien  wird'  swar  die  Lnft 
durch  die  Naiie  eingebogen  •  aie  agii  aber  doch  dnrch  -  ^ 
ein  wahi^es  Schlucken  in  die  Lunge  getiiebeu  wer* 
den« 

Diese  YerrScbtungsarten  aiiid  nötbig«  weil  noch 
der  ganed  Kninpf  Bauch  iai, .  nnd  aich  die  Brual* 
höhle  vou  ihm  noch  nichi  abgesondert  hat;  daher  ^ 
der  Mangei  dea  Zwercbfellf. 

2679«  Aihemholnngaoigan  entlieht  daher 

aaa  dem  Verdanungaorgan  •  es  wickelt  »ich  nur  aua  * 
dem  Baudie^  ioa,  nnd  fällt  suietst  gans  von  ihm 
ab  ala  eine  aelbfitrtändige  Hohle  —  erst  im  Saug« 
.thier. 

.  Athembolen  ist  erweialicb  nur  ein  Schlucken» 
weichet  aich  eUmihlig  venroilkommnet  hat«  indem 
aich  der  auimale  Rumpf  mehr  an  _ea  anfchlofa.  ' 

fK(go« '  Oaa  Lufteinpumpen  iat  daher  im  Höch- 
a^en  ein  Saugen  geworden,  gleich  der  thierig  ge* 
wordenen  Verdauungsfunction. 

2661«   Dann  geht  die  Lnft  auch  nicht  mehr  . 
durch  den  Mund  ci^i ,  sondern  dmcb  die  Nabe,  als 

die  ^genHuümUehe  Miindmig  der  Brnathdhle  im 
w  • 
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KopC   StlbU  die  Filcbe  habM  aoch  keine  «ich 
den  Mund  dffiieiiden  Nastöcher; 

M6&2ß  Dift  UrnHbewegiuig  iH  eine  OUederbe- 
wegnng.  Sie  würde  Ortibewegntig  sein«  waren  viie 
Aipptn  atehl  ▼erwchien.  Bei  TjeieBi  niedera  Tk» 
ren  sind  die  Kiemen  sugleich  Bewegungsorgiaep 
Fkiftent  Röder. 

a683«  ieded  EiliaUunen  ist  ein  sich  Jürmaaaea 
mmm  Thier;  jedes  Ansilhnien  aber  ist  ein  Zmid^ 
finken  in  die  f  Üanae;  der  Bauch  wird  wieder  Mar 
sier,  ludern  das  Zwerchfell  wieder  in  seine  eewuhnte 
Lage  kommt  und  die  Brnsthöhla  rerengert»  ' 

Atlamen  ein  Thierigwerden. 

^684-  ^^^s  Bewegongen  In  sieb  akaa  Beiag 
ao£  den  ilumpf  sind  die  GUederbewegungeny  Fe- 
fteln  and  Handierea  bei  Menrehea,  bei  aadeva  TUe- 
ven  blats  Uandieren  oder  ii  ^iseln. . 

« 

B. 

K€rii€htung€n  der  Nervenorgan^^ 

I 

»  I 

26B5*  •  Diese  Verrichtungen  haben  nur  Be2ug 
aaf  das  Nerveaf jaiem  eelbat ,  weil  alle  Newreaotgaac 
über  den  Bompf  erhoben  siud»  und  in  sich  seiha 
leben«  £s  sind  bh>le  dte  Veiviektangen  der  Siaa* 
organew 

«  •  1 

I 

i 

I  •  I 

- 

i 
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Ftt  nchtungen  der  pßanzlUhen  Sjnnorgang* 

*  dtfftdb   DIeM  lidnfien  mgesebn  we«dM  all  «oV 

che,  welche  noch  ia  die  medern  Organe  eiogr eilen. 
Es-  •lud'  aber  die  aiiadeni  OrgMe  nickl  telbtt«  n^ii 
deaei^  die  Nervenorgaoe  in  Verliehr  kamen»  fondwn 
Heraofbildungen  derselben  in  daa  NeTveuiy$tem 
fttlbec«     Diieaea  handeit.  daher  iren  inm  am  nur  in 

öich  uad  durcli  dich«  «  * 

!•   ^arrtc&mii^  d^s  Hautfinns^ 


s687*  im  Haaiünn  iat  daa  Auadüoaiungaorgan 
nenroa  geworden,  mtüifn  dasjenige,  welches  mit 
der  Maieriaiitil  det  AnlaenweU  im  Verkehr  isi»  Die 

Sinnverrichtung  wird  daher  auch  nur  die  Maieriali- 

tia  mmrn  Obfect  haben« « 

2688*  ^i^  Haut  ist  das  Organ ,  wodurch  sich 
das 'Thier  Ton  der  Welt  •abl5at»  und  eigentlich  Iat 
sie  nichta  anders.  Die  Sensation  kann  keine  andere 
atio  t  ala  daa  GefäU  dieaer  Verrchiedenheit. 

2689*  Durch  den  Uautünn  wird  die  Welt  ein 
Aeüfserea  f&f  die  Nervenverrichtung  i  vorher  war  sie 
ea  durch  daa  Fell  nur  für  die  niedem  Organe« 

Das^Unterfcheiden  der  Materialität  heia t  Ffih* 

^690.  Der  (^efuhlßnn  nimmt  die  Materialität 
wahr»,  wie  die  Nerven  alle  ObjectCf  all«  Eelae, 
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.wahmelna«ii  t  darcb  FoUrregang.  iad«r  Dxpckt 
jede  Berührung  ist  Poierregung. 

969t«  Der  GeföbUmn  etaaraliteritirt  «ich  dad«ch, 
Akh  in  ihm  die  Pule  nur  erregt  werden  durcn  ul>- j 
•ohne  Nihe «  dmelr  mnaiitelttare  Berübnmg.    £iiai  | 
weil  er  der  erste  Siiii^  utg  durcä  den  eich  das  Thief ; 
•  *Uött«    vmh  dae  Abgelöste  «ogb  iek  loa  MomeM 
des  Ablösung  •    also   in  unnmieibarer  B«,niiiras| 
wabrgaDomnieD  werden. 

Qe^nhifiiin  kt  eine  Berukrongspolarulty  aus 
Polaütät  ohne  Entfernnng. 

Je  ftärker  die  Berührung  ist»  desto  ftlrker  di« 
Polerregung  —  Yermehrter  Druck* 

Die  Schwere  wirkt  hloCs  dnrcb  Dmck.  Dsi 
Wahrnehmen  des  Geistes  führe  sich  daher  auf  Druck« 
auf  fieruhmng  «tiiick. 

'     2692«    VerCchiedener  Druck  giht  noihweadig 
▼erfchirdenea  ÖefühL    Wakmehnuing  des  verfehia» 
denen  Dmckea  von  einem  ü&rper  venrith  nugieicfan  i 
Obertläche.  | 

Oer-  Geföbifiiin  ist  anch  Sinn  Inr  UnebeniieilSDt 
für  Weiche  und  Harte«  iiir  Festes,  Flüssiges  und 
Gaaigea  —  aber '  alle  diese  OefüUe  aiad  sorick* 
führbar  aut  die  l^ührungp 

2693-  Durch  krankhafte  SnaUe  kann  die  Po- 
-larisirbarkeit  der  Gefühlsnerven  sehr  erhöht  werdeo« 
und  dann  nehmen  sie  die  Beruhningcipolaritit  fehoa, 
▼or  der  Berührung  wahr.  Denn  je  «wei  Köq»er 
crregeo  ja  gegen  einatider  eiagegeiigeseuie  Pole;| 
würden  andere  üdrper  darcb  £ntiar«iing  ihnen  nicht! 
nAher  kommen»  oder  sonst  energifcheraMfaiewitk«U), 
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ond  die  Polarität  tnaMfelien »  «o  w^deti  sie  in  un- 
endlicher 'finifemnng  gegen  einander  polar  blelbedi:  - 
.  D^s  Gerübl  kann  daher  an£  unbeilimmte  Ferne 
aoegedehat  werden,   Hyatertfcbe»  meftmerSrte»  lelblt . 
geaonde  IVlenrchen  fühlen  weiter  ab  ale  greifen*  '  ' 

2694.  Gleichartige  Polaritäten  finden  steh  auch 
darch  andere  hindurch,  2,  ^B,  electrifche  werden 
dureli  daäwiCchen  gebrachte  magnerirche  nicht  ge* 
Hört,  öo  aach  im  Fühlen.  Man  fühlt  das  sich  Ver* 
wandte  und  wenn  es  gleich  ferner  ist»  als  andere 
Qegenftände,  anf  die  wir  keine  Anfmeiksamkeit 
wenden»  gegen  die  wir  unsere  Pole  nicht  kehren. 

260$«  Das  Oeföhl  ist  nach  Verfchiedenbeit  dei 
FelirteUen  verrchieden,   nnd  edier«  je  hoher  sie 

An  blofs  ptlandichen  Stellen  wird  es  amfchw^ch* 
stenaeln»  woHare»  Nlgel,  Klanen  1  Sehnppen  Ue» 
gen. 

Unbeßimmter  hinten,  als  vom,  am  Banch  als 

■ 

an  der  Brnst* 

Am  hbchften  xuufa  es  in  den  ihierigen  Organen 
&tigm\ '  also  in  den  Gliedern  nnd  ihran  Parallelem 

2696«  In  den  Gliedern  wird  das  Tühlen  will* 
kfirlich  wegen  der  Bewegbarkeit.  £s  fteht  dann  gans  ^ 
in  nn^er  Gewalt  die  Berührung  zn  verßärken  oder 
m  fchwftchen »  ^lelser  oder  fester  anandrncken ,  nnd 
diese  Geiühisperioden  ichneU  oder  langsam  sich  iol- 
gen  zu  lassen.  ^ 

Willkürlichea  Gefühl  heifat  ,Taaten;  dieser  Zu* 
(Und  des  Organs  T  a  d  i  i  i  n  n. 

/   26j^.  Der  Tastfinn  ist  ?om  Oefähliinn  keinea- 


i8a 

▼trarbeUeieo  aber  die  materialen  QuaiiUten»  die  Sm- 
n%  werden  die  geistigen  mu  besorgen  hebenl 

I 

4 

'*   %  Värrichtunrg  des  Darmfinns* 

2705'    Verdaaen   ist   cUemifchcr  Procefs  und 
swar  in  wtrkiicber  MiCcbung  und  Zeraetnonf ,  daher 
es  auch  vQraügUch  ein  WasAcrproceii»  ists  Denn 
f&r  die  Verdannug  sind  nur  die  wiriüich  seraembaien 
*  Stoüe  .da«  indem  sie  so  grob  ist»  als  daCs  sie  blo£s  die 

■ 

Lost  nnr  Zersetzung  webmebmen  könnte** 

2706*  ,  Den  Gmnd  der  Zersetzung»  den  geiatigtn 

'  Streit,  der  awifchen  den  Stoffen  obwaltet»  wenn  eie 
alcb  trenne  aollen »  wahrMutluBen  •  kommt  nur  m- 

'  ner  höheren  Aasbildungzu, einer  nervo&en  Verdauang. 
2707*  Das  Organ  •  welcbea  aber  nur  die  Qoali- 
taten  der  Materien  .wahrnimmt»  ohne  Rücksicht  aal 
die  wirkliebe  Trennnog«  ist  Sinn.  Anf  der  kdcbstea 
Aui»biidung  ^ebt  das  Verdauen  la  Sinneivernchtung 
über.  , 

'  d708*   Das  Schmecken  istdererste  Anfang  des 

Verdauen 6  im  NervenTy^icm*  wo  die  Speisen  fchoa 
vor  der  Zeriegnng  in  ibren  polaren  Quantitäten  em* 
pfuuden  werden. 

3709.  Zum  Schmecken  ist  er/orderiicb»  was  anm 
Verdauen»  Auilosung  und  Zersetzbarkeit« 

Ohne  Atiflösbarkeit  und  wirkliche  Auflösung^  kann 
nicbt  geCchmeckt  werden»  so  wenig  als  verdaut  wer- 
den  kaQn.  Der  Speichel  ist  der  Magenfaft  für  die 
Ztuige. 

3710.  Wenn  in  der  Vcidauuiig  4a^  Wsfiser  die 


Orondlage  gibt»  so  mnh  im  Schmecken  das  höher  or- 
g;«iibirtie  Wata«r,  dM$  SaIs»  die  Gnmdlage  4Ibs  OjB? 

Nar  dae  Selx  iit  Trlmieclibnr,  «nd  Jitle»  Wäs  |e- 
r<:baieckt  werden  «oU»  rnuüa  Saiseigeurehafien  be* 

sitzen.  I  , 

jl7ll.   Die  Zimge  geht  durch  dctn  Spekhel  «lU 

mäLHg  in  das  Salz  über.  Das  Salz,  int  das  letzte  End 
der  Zunge  Die  SilzformaiSott  Sat  ein  Glied  de?  Oe» 
l(;l2iziachformatiQn«  .  '  ,  ^ 

    « 

Dea  Schmecken  i$t  daher  nnr  ein  Herauffteigen 
unorgauifchen  Zunge  aur  thieiUchen*   Daa  Sela 
iet  der  Schaieckfimi*der  Rrde«  • 

2712*   Daa  allgemeine  SchsM^ckobjeci  iat  daa 

IVIeerfaU.    £s  allein  Kann  und  muid  zum  VVohlge« 

,'4* 

fchmack  verwendet  werden«   Waa  in  der  Matnr  daa 

Allgemeine  ist ,  ist  das  Vorbild  des  Gleichet^  im  Or- 
ganiamAa.   MeerCila  und  Znnge  aind  einaw 

2713*  AUea  wirdsttur  gelchmecktp  insofern  ea 
Sfotraais  bt« 

0714'  Da  die  Erde  de«  Meeriaiaea  Säure  und  Ah 
kalt  iat,  M>  aind  auch  dieae  beide«  die  AreuFaeraten 
der  Gefchmäcke*  Daraach  theüen  aicb  die  GefcfamÜ^ 
cke  ein.  ' 

271S«  ^  die  Sinnobieete  daa  Ünorganifche 
atndt  ap  werden  die  unarganifchcn  Geichindckxtolle 
aw^etoehm  aelnv  wofer»  aie  niehc  chemtfcli  und  nicht 
Im  Uebermaia  wirken*  Daher  iai  angenehm  der  aal- 
sigCt  aaiaae  und  alkatiCd»»,  auch  wenn  ale  längere 
Zeit  anhalten  f  aie  mögen  4ihxigena  ana  jedem  iiei* 
che  sein« 

i 


'  a84  :  \ 
2716«  Dagegen  wcrdea  die  eigentlich. orgaaircbea 

Getchmicka«  di«  «ick  Ida^mäi  wf  jcspi«»  die  tmntmm 

fc^n,  zuruckfuhreii  latsen»  wenn  nicbi  unsiütieU»r 
•kellMift»  dock  hti  Üngerem  fitowirken;  iio  dhw  ii* 
JUtuere.  ,   *  ' 

'  2717.  Nach  diesen  6ercliiii9c1ien  jwt  «och  das 
Scbm^kor^an  eii^eri^htet  £§  Jm  auch  ia  eich  po* 
lare  Veibäliniase.  Kiu  Theil  der  Zunge  fchaieckt  die- 

Im  Objectf  ein  anderer  ein  enderea  beaaer. 

2713.  Auf  der  Zu^ge  werden  die  Stoffe  nicht 
lerlegt  #  lie  fchtpeckl  daher  nkht  die  einMhien  Be- 
l^diiiciie»  awdcra  nur  ibr  chemiCcbea  VerbalJUsn  m 
Waiaer«,gleichaam  ihre  Beaettoe« 

3.  Verrichtung  des  Lmngenfinns» 

2719»  In  der  Lunge  wird  die  Luft  materialiier 
aerlegl,  «nd  ihr  4er  Sanerftoff^f^OflilDtti»  in*  dar 
nervoa  gewordenen  Lunge  wird  nur  die  Spannung  der 
Luft  anr,  4&erlegung  wahrgenommen  'werdea*  IMe 
£n(clechie  der  Lufd  iai  aber  dex  £lecui9mu&. 

Die  Nase  nimmi  nur  den  elecirifiBhen  ZnfteM 
dar  Lutt  waibr.  .  . 

2720*.  Die  Emp^dung  der  electrifchen  Verblb^ 
niaae  beifat  r  i  e  c  h  e  n« 

Wir  riechen  nichie  als  die  Eleciricitäti  kein^Be- 
Tuhruiig  def  in  die  Naae  fahrei^dea  ^heilchen»  kein 
Stofaen  etc  Dieee  Tbeiie  aiod  für  die  Naae  nicbt  da* 
wenn  aie  nicht  s^n  ihr  in  einem  eiectriCohea  Verhih« 
niU  Ttebcn«  -  .  ' 

^721.  '  Daher  iat  der  K&rper  d4a  Rta^ob^t»  der 
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^  fi^te  £ieeiiickit  vorßellt  —  der  inflamoMUe, 
.fl|«r  SeUw^fel. 

Was  da«  Sais  für  den  Schmackfina  ^«  daa  Saft  ^ 
der  Schwefel  für  den  Riechßnn-    Die  Nase  ist  ein 
«Iectri£diiea  I  «in  SdiwcMorgan. 

9722*  Zum  Kiecheu  ist  Auflösbarkeit  In  der  Luft 
dpanao  arfordefliclH  w^smnSeimifckeiiAnflttfbaTkeit 
tan  Waaaer.    Das  Wasser  ist  das  Menstruum  der 

« 

Schneckftoffe»  ao  äie  Lnft  der  RiechftoÜF«,  und  swat 
aaoUuarendig,  weil  VVaaaer  und  Lafi  jUe  Obiect#  dia* 
ännigeü  Voforpne  aind. 

0703.  OflB  Sfihwefel  iac  föa  aick  in  der  ImH  nicht 
aoflöslich,  aufser  durch  Zersetzung*  welches  die  Sin* 
oe  sieht  veriangcm.    Solcher  Schwefel  lat  der  Naae . 
cK^lhafty  wie  fchon  zerset^ie  Speiden  es  der  Zun- 
ge aefai  miUian* 

Flü^btig^  dlecirUcbe  StoAe  aind  die  gewöhnli* 
cbM  Rlecbftoffet  waaaerftoffhaltige  Snbftansen»  aeth^» 
ri£che  Oeie«  gebrannte  Geiste.  .  ^ 

2724.   Daher  lit  daa  WaaaerAofflfe  Woblgemch. 
•  Die  «neiateft  G&hrungaüoib  9  inaofern  ale  «lec 
trifch  siadt  aind  wohlriechend.    Die  meisten  Bliih« 
am  ri^ra  angenelifli »  weil  aie  JUufÜioffa  aind» 

3725.  Die  Faalongsproduct^  Rinken  t  weil  sie 
keioe  Lnftikoi#»  aaeidcnt  Waaaav «  ttid  bdftaff« 
bedeuten.  - 

Bdnab  alle  «blatUelian  Stoffe  filnken»  anbea 

manchen  Absonderangen  der  iielchlechtaiheal«»  weil 
diese  Fflanaennatar  sind.  ' 

'  9726»    £a  fiahcint,  ala  hittm  «o  Gefchmdckf 

ihren  SiU  im  ünorgamrcheni  die  Gerüche  aber«  alshO^ 
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h^ren  Sinna  Objecte,  häitcn  ihn  im  Pflanzenreich. 
Sollten  die  nicbsten  Stime  die  Tbierreieh  vmsuflkk 
»um  Object  haben»  so  wäre  diese  ötuüenfoige  vcm 
Wenb.  •  .    .  ^ 

2727*  Die  Nase  iai  in. jeder  Uimicbi  ein  eiec^ 
tf  Ueheii  Orgtn  #  ete  iet  efai  Electropbor,  oder  viehttebf 
eine  ms  vielen  FMcben  .befbebende  Baiiene.  Die  ne^ 
leu  \Viudun£eii>  die  vielen  Blätter  sind  auffallende 

^ogeD» 

271%*  Dafs  die «Ndse  aus  einer  Mense  Bbitgefafse, 
sogar  ans  arteriösen  Riechnenren  beftrbt,  ist  ihm 
Bedeulong»  als  babeiem  Lungenorgan»  gSM  enge- 

ttsesseth 


yerncktungen  der  ihicrigcn  Sinnorganem 

2729*  Dieser  Objecte  sind  nicht  mehr  die  Male* 
nie«'  aucb  Atcht  mehr  ihre ehemlfcbe  Qualität^  son* 
dern  die  höheren  Verhältnisse  iieaSonjaenryateniSt  and 
die  höchsten  Organisationen  •  dSe  Thiere  selbst« 

'  Durch  das  nberplanetiCcfae  Sonnenlystein  ist  nachte 
als  Bewegung  und  Liebt  in  Action  begriffen  gege- 
ben; diese  Sinnoigane  »li^en  daher  diese  beiden 
Verbaitnisse  wahrncbmcn.  Da  das  Thier  aiu;b  Bewe- 
gung nnd  Lieht «■  und  dieses  ailm  ist«  so  wirdsn* 
gleich  durch  diese  Sinne  ^as  luoerste  der  Thierheit 
wahrgenommen.  Thiere  lernen  sich  nur  durch  die- 
se Sinne  trennen«,  und  treten  nnr  durch  diese  .Sinne 
miteinander  in  Verkehr ,  iiuofern  sie  Thiere  sind. 


I 
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iMofefii  ,6ie  Musesiod^  köaneo  aie  lacb  dusch 
andere  Stooe  sieh  wabmelunen. 

Man  iunn  daher  dieae  Sinpe  an^ch  koamÜcfaeiicii* 
nen»  während  die  diei  vorigen  irdifcbe  sind. 

a73o-  Sie  eoiTprechen  eich.  Der  Taatfi^n  Uik  ein 
Vorläufer  de«  Bewegungufinns,  und  fiellt  die  Bewe- 
gung« Schwere,  den  Diuck  irdtfch  dar  ;.die  betdea£m- 
Keweidiiniic  »ind  die  Voilauter  de»  LichifinnSt  denn 
ale  dringen  eaf  die  Q  n  alitSten  der  Materie,  iwi e  auch  daa 
Licht  nur  eine  Qualität  dea  Aethera  iai*  Besonder« 
ipvird  der  Riechfinn  •  glelcbaAm  Loftfinnt  ranidiat  an 
den  Lichtfinn  gräotoi«  /  ' 

2731.  Durch  die  zwei  kosmifchen  Sinne  gchi 
de«  Univeffanm  in  daa  Thier  über»  wie  dgrch  die  ir« 
difchen  Sinpe  der  Planet ;  durch  6ie  geht  auch  der 
Thiergetat;  der  eine  Abbildung  dea  nni^eraalen  ial, 
in  andere  Thiere  über*   Sie  aiud  die  Siune  dea  hüch- 

iten  Dnterricku,  der  hSchaten  Freiheit.  GottMfanitch« 

» 

lieit. 

Solche  Sinne  kann  nur  Gott  haben  •  wenn  wir 

ihm  Sinne  beilegen  wollen.  Sind  göttliche  Sinn^ 

§ 

4.  Ferrichtung  des  FUifchknachen*  Sinnorgaiis* 

973e.  Dem  Bewegungsfystem  hann  nothwendig 
nur  sein  .Gleiches  %um  Object  werden »  alao  die  i^* 
ivegmg  der  Natnn  ^Daa  Bewegungafyaiem  ala  Sinn 
darge&ellt,  kann  aber  nicht  die  abgeleitete  Bewegipgi 
nicht  die  planeiarifche ,  sondern  die  Urbewegung, 
die  aetherifche  wahrnehmen. 

Die  planetarirche  Bewegung  verhält  aich  sur  ^r* 


Digitized  byGo^s'^ 


188 

■ 

bewegang  wie  die  Oxjdvüon  %um  Electiisniiia «  vte 

chemiichc  Zerlegung  zur  chemirchen  Verwand ifcbaft, 
fblglitii  «uth  wie  Atbmcin  zn  Hleeheii .  wie  Verdencs 
%n  Schmecken,  kur^  wie  das  materiale  Machuii 
mm  Mielechialen  Vorbild. 

3733*  Glieder  aind  die  organisirte  planen- 

Hfeli«  Bewegnng,  mA  nAmm  daher  auch  titit  die#e 
tnaaaive  Bewegung  wahr  —  Orack.  Tasten  verhik 
aich  sum  thterlgen  Bewegnngsßnn ,  wie  Verdauen 
i^m  Scbnecken. 

2734.  Riechen,  Schmeclien  nehmen  nicht  mehr 
Aim  Siofte  in  derZeraeistmg  aelbat  wahr«  aondem  dk 
Geaeiae  dieser  Sloffe*  ihre  geiatig^n  Handlungen,  iO 
wird  der  Bewegungafinn  nicht  die  Maase  In  der  Be» 
wegung  wahrnehmeni  wie  der  Tattfinn,  aondem  nur 
die  Bewdgongageaeise.def  Maaae. 

2735*  IMe^e  fiewefnangfgeaeixe  aind  die  der 
Urbevvegung.  Diese  aber  isi  ein  Product  des  Lichi« 
in  dem  Aetber,  und  Folge  ^met  Polariiiti  ja  der  er» 
aten  roiaritai,  die  im  Universum  hervorkam.  Der 
Bewegungaflnn  nimmi  dabei*  nur  Bewein g  wahr» 
die  dorch  Ur poiariiät  entlUnden  üu^ 

2736-  Sofcfae  Bewegung  ist  heine  relative^  aie 
atficin  nebmlicb  nicht  einaeiue  Stücke  der  Materie 
in  Bezug  auf  eine  andere  Materie ;  sondern  sie 
tflicirt  die  ganie  Materie  iimerlicb «  ao  aiie  Ma* 
terie  an  iliremOn  bleiben  kann  und  doch  jeder  Atom 
bewegt  iat 

0737»  Dieae  Bewegung  ist  gleich  der  VVarmebe» 
wegnng  In  der  Materie.  Durch  aie  wird  WSrroe  ef^ 
regt«    Uenn  innere  Bewegung  der  Atome  durch  }*Qt 
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l#fit^t  an/ijgttrcKl  f  $o  d»U  ^eder  .Aiom  gegep  dm  aar' 

dc:rii  in  Bewegung  koninit,  ut  LöSttOg  der  Fi^le»  UHd 

teiUiia  WScmeqBtwiciaiiiig» 

27äS'    P'^ce  innere  Bewegung  wird  aber  her? 
vorgebracht  durch  ttubere;  dean  di«  ftnbeve  .wivlil. 
durtii  lierübruQfli  und  dieire^  i^t  ein  FoUrUiren«. 

'  bat  Innere  esner  Maeae  wird  aber  ii«r  d«reh  wie* 
derbalte  Benibruug  btewen^l»  darcb  die  BaifÜ06igk«i( 
der  Polarhirniig.  und  dnreh  gebdrige  Stärke»  welche 
dem  mechanilchen  Widerfiaiidderaofoiire§eadci^Maa» 

Daa  leiste  iat  iler  Sclilag  •  daa  erate  daa  Schwln- 

gea  de«  Uärpers.  Nur. durch  das  Scbwingieu«  ZitM^m 
kenn  ein  Vdrper  innerlich^  polarlairt  werden;  denn 
siuerl  er  nicht  beiip  ^initui«»«  w  bewegt  er  #ich  «war, 
mber  In  'Maaae ,  ao  dafa  die  innera  Tfaeile  gegen  die 
äuCaem  in  üiih  bleiben*     .  ' 

27^9.  Das  Ziitern  nnterrcheidet  sich  von  der 
FoTlbewfgting  dadurch ;  .dafa  ea  die  Atane  dea  Ki»^ 
per«  bei^itlt,  jene  aber  nur  den  Korper.  Durch  daa 
Ziitem  wird  WArme  erseogt«  weil  die  Pole  get0ai 
werden»  und  die  Mat*  rie  in  Liether  übergeht« 

3740*  Ana  iahaUeedaten  mala  daa  Ziitem  aein 
in  den  feüea  Härpern«  aiao .  df^n  Ziigehdrigen  der 
Erde.  Oater  dieaen  laüaaen  die  ftarren  vorangebn, 
weil  die  weiehea  Waaiernaiar  ,  aind«  Unter  dea 
ü^rxen  müssen  wieder  die  sähen  am'  vortrefflichsten 
siaiern  •  weil  aie  länger  wider^ehn  und  dem  Trea* 
nongabeßreben  nicht  eob^ild  nachgeben!  als  die  Iprö- 

den«  ^ 

I)^Beiuatede6£irdeleni^i0<r-daa.j^etaU  ist  aU 


190  I 

•o  dt«  b€tie  Instmniiafiil  des  ZluerM  i  mid  midua  du 

Qbjcct  des  Beweguiigbiiiins. 

274I'  Wie  da«  Sals  det  ErdelemMli  dM  Object 
de«  Schmecken«!  wie  das  inüammabia  de«  Erdeie- 
tnent«  da«  *Ob|eet  de«  Rteeben«»  eo  wire  äko  das  Me* 
Uli  de«  Objeci  diese«  BewegttD|;oiiiin«« 

2742*  Iber  ketn  8tcniob)eet  ohne  Meditiiii »  au- 
r«er  behn  Gefttbiafinii«  Da«  Sais  wird 
durch  das  Wasser^  das  Intlammable  nur  durch  die 
lauft  f  de«  Metall«  ürbewegvng  wird  daher  auch  aidit 
uuipittelbar  wahrgenommen  werden  künneu«  Sie 
mub  fortgepflanat  werden  dnreh  da«  Medinoi»  in 
dem  da«  Thier  «ich  auihaU»  ai«a  dorch  VVasaer  oder 

Der  MenCcb  nimmt  die  Urbewegnng,  in  der  die 
Dinge  wieder  in  Aether  öich  auiiüsen  wollen»  dnich 
die  Laft  wahr. 

Durc^  da«  Metall*  oder  nun  durch  jeden  zhtem- 
den  Körper  wird  da«  Zittern  der  Luft  miigetheilt; 

2743*  Diese«  ZiiterQ  i«t  aber  nicht  ein  gemei- 
ne« Hin-  und  Herbewegent  «ondem  ein  Anfld«en  der 
materialeu  Baude.  Oieae«  Auiiösen  kann  nur  nach 
den  Gesetsen  der  Urbeweguug  geCchehn.  Sie  aind 
in  den  festen  Ma««en  al«  KiyaialUorm  eiftarrt. 

Jedes  Bcwegung&geieu  ist  eine^frei  gewordenei 
oder  geistig  geseiehnete  KryauUfortti.  Durch  die 
Zittern  worden  im  liürper  Furmeu  erzeugt  •  welche 
der  Scbftans  und  der  Form  der  Ma««e  und  dem  Grad 
de«  Zittern«  angemessen  sind.  Diese  Formeut  gleich- 
sam gefpeustige  Krjstalle»  beiben  Zitterf  iguren. 

2744»    Wenn  die  Lufi  11^  MitAittem  TeiseM 

■ 

■ 

* 
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wird»   ao  wirft  «ie  nicht  etwa  Wellenzirkel,  wie 

"Wasser,  in  dü&  ein  Steiii  geworfen  worden  ;  sondern     ,  , 
in  iedem  ihrer  Theiie  ist  die  Zitteifignr  des  iäuren 
Kdrpera  wiederholt  dsfgeftellr. 

Da»  Zitteni  der  Luft  iat  ein  Fortbewegen  von 
2itterüguren. 

2745-  -Wenn  die  Zitterfiguren  nieht  intomtnen« 
»ral^ei  aind»  ao^liönnen  mehrere  augleich  in  ei* 
ne  m  Lofttheil  aelo«  ohne  aicU  xu  ftören.  Sie  har« 
monierent  weil  aie  nach  übereinftimiuenden  Gesetzen 
eiitrtanden  äiud.  Siiid  tiie  aber  Froducte  verfchie- 
dener  Geaetset  ao  verwirren  aie  aich»  *  und  ea  ent* 
ütiht  ein  iiiibeiÜmmtes •  ekelhaftes  Zittern,  wie 
die  Gefchmiclte  ekelhaft  werden,  wenn  aie  von  ih* 
reu  Ge^etften  abweichen« 

•  < 

2745.  Diese  Zitterfiguren  dbr  Luft  werden  nur 
vom  Ohr  wahrgenommen.  Daa  Ohr  iat  der  eifizige*' 
Siniif  in  dem  das  Bewegungär^ätciii  rein,  ohne  alle 
phaniftliehe  Bedeutung ,  und  blofs  mit  nervoaem  Adel 
dargeßellt  ist.  Das  Ohr  ist  daher  auch  dat»  einzige 
Organ«  welcbea  die  UrbeWegung  der  Materie,  gleich«, 
•mm  ihre  Nervenbewegung  wahrnehmen  kann;  denn v 
Gleiches  wirkt  nur  in  daa  Gleiche  herüber, 

2747«    Die  Meiaiio  sind  das  ^  Ohr  der  Natnr, 
äaa  Sals  Ihre  Zunge ,  daa  Inflammabie  ihre  Nase,  . 
die  £rde  ihre  Hand.  -  ' 

274Ö-  i^^ö  Vermögen  durch  Zitterfiguren  angeregt  ' 
miuaaiitem  nach  denselben  Geaetsen  iat  Hören« 
Die  Erfcheinung  heiCst  Schall« 

Dia  Hdreii  iat  eine  Urbewegung  in  dem  Fleifch*  ' 
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knocheorritem  d«i  Ohra«  welche  voo  deip  Uaroei- 
Ten  wehrgenommen  wird. 

2740*  Die  Zitterfiguren  heÜ«eo  Rlangfigiuaa. 
Sie  bilden  «ich  In  dem  Hdrorgan  und  telbet  Im  HUr» 
nerren  ebenso  abf  wie  «ie  ia  der  Luit  bis  im  aaead- 
lieh  Kleinste  dargeXlellt  eind.  ^  Der  Nerv  wird  im 
Hören  'tut  Klengfignr* 

27SO*  Die  Physiologen  rndnen ,  die  bloCge  Be- 
weguiig  in  de|i  Hörorgenen  bringe  die  Sm'pfindnag 
de^  Schalle  hervor»  aber  es  ist  uorichU^.  MLn^ 

•   

dingt  Temimnit  der  Nerv  Jede  Bewegung  im  CHir» 
weil  keine  möglich  ist«  ohne  Urbewegoag»  allein 
eine  solche  Bewegung  ist  kein  Schall,  sondern  nur 
ein  GerXufcIu  Vfu  in  klingende^  MeuU  geCchrit- 
ben  wird  nach  ewigen  Qesetssen,  wird  in  dem  Höf- 
nenr  gefchrieben ;  var'  diese  Schrift  ist  ihm  leter* 
li£h»  aber  kein  Grip§  Graps  einer  &itieruden  Luft» 
!  3751-  Das  Tönen  ist  ein  Bnckgang  der  Meie* 
ria  in  Aetber,  pin  Uückgang  der  Welt  in  Gott» 
Durch  den  Ton  gibt  eich  der  Geist  Gottes  kand.  . 

Des  Ohr  isi  die  erstem  Loewindong  dee  Thie« 
¥on  aller  irdifchcn  Materie.  Durcii  das  Ohr  wird 
das  Thier  erat  geietig. 

d7S2.  Der  Tou  iat  die  Stimme  Gottes  •  wo- 
durch  er  seine  Plenoi  sein  Inner ftes  knnd  ilmt.  Daher 
das  wundersame»  geheimniCsvoUe  Wirken  der  Har«^ 
numie , .  daher  die  dunkle  Herifchaft  ddr  Mueik. 

Die  Musik  ist  die  .A^uCsernng  der  Sehnfncht»  au 
Gott  ztfrückzukehren*     fiewufstlos  macht  sie  den 

Manfchen  eehnCuehiig  nach  eiaam  Zuftandy  den  er 
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nieht  hmnu  bewnlttloe  ietst  sie  iim  m  iiestn  i^nftaqd 
der  göiilicben  Eah  und  des  gdiiUchea  Oenusite» 

S  p  r  a  c  h 

-  '     '     -  '       '  '  ^ 

2753.  '  Wtft  töm  gibt  adnm  Gtitt  Jnind. 

Der  Toa  der  Thiere  legt  ihr  iaixerea  Geaeu 
mnt  Schau  hin.  ^ 

2734.  1  Daa  Tonfjratem  aller  Tbierge- 
aetse  ist  Sprache. 

2755.  Die  Spracbe  bc  dir  Darftalltnig  allte 
J^ator*  Klangliguren  im  meiiichUchea  Sctiallorgan. 

9756«  Dmrcb  die  Sprache  btldel  aich  der  M^nfch 
in  geiatigen  Umriasen  .ab«  die  er  ohne  Materie  (ebne 
•Leib)  hiiiftelit.  Solche  tfmrläae  amd  leicht  sn  dttfob- 
Xciiauen  t «  da  ihnen  alle  tnateriale  Verhüllung  fehlt» 
und  sie  wie  daa  Oefetz,  der  Wille  der  Natur 
und  Oetiea  rein  vor  der  Kmpündong  liegen. 

d757«  Durch  die  Sprache  erfcheint  der  M^nfch 
ale  ^iii  doppelCea  Weaen«  Ein  leibUche«  ip c  er,  daa 
gelprocbepe  Wort  (lelU  sich  vor  ihn  in  d^n^eibett 
Umriiaen  9  efaer  ohne  Leih. .  Redend  iat  rieh  der 
Menfeh  SelbaterlcheiaaDg. 

ji7S8«  Vor  der  Spracht  enillefafl  kela  Sdbaibe- 
wiifatleip« 

'^759-  Gott  ham  erat  enm  Selbstbewnratfein 
duxoh  daa  gerproehne^  Wort  (Logas) «  die  Welt. 

2760.    Indem  der  Menfch  eich  aelbsi  crfchelaty 

erfdi^iA  er  andi  andetai.    Die  Natnr  iat  finatOTi 

unbegreifbar;  der  Geiat  iat  hell»  er  erleachtet eie.  * 
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#7<S|.  Gott  fciiin  dahtr  aidtt  eiCcMiiaii  ohfet 

Well. 

276a-  ,  ErfcbetncQ  Ist  nur  moglicli  ivimh  Selbst- 
erfcfaeiiieii  t  darch  Verdopplung  «einer  «elbtt»  diirdl 

Au^rprecliCii  seiner. 

2763-  Oie  Thiere  erfcbemeii  Bor  9  ineoweit  tk 

ein^lne  Selbiterltheinungen  des  Menfchen  sind. 

2764»  Mit  der  Sprache  TcliAfft  sich  der  MenCch 
•eine  VVelu  Ohne  6pradie  gibt  es  iieioe«  Für  die 
iffen  |:ibr  e«  krine  Weh,  toadem  nur  Bnnnfrochti^ 
Weiblcin  und  MännXeio« 

2765*  Darch  die  Sprache  lernt  er  sich  Keooeo: 
dnrch  aie  wird  er  dbn  aelbetttindlgee  Wesen,  das 
Colt  gleich  ist»  weil  es  selbst  WeUeu  fcbajS't » ^ mid 
•ieh  aelbai  erkennt  —  fpridit« 

2766*  Die  Wörter  sind  Formen  unaera  Leibes 
matlieniatifch  bingeftellt.  ' 

2767«   £iA  ein&eines  Wort  ist  todt;  aach  viele. 

2768-  *  Wörter,  die  nach  cyrganifeben  Oeaetaen 
nnaamniengefügt  sind,  bilden  ein  anatomifchea  Sjatenw 
oder  eiii  OigaDealysiem,   und  ^iiiil  ioXion  lebendig» 

bedemenr. 

2769.  Die  Sprache  entueht  nach  und  nach  wie 
die  Organe ,  wie  der  Menfch*  Die  Sptaclir  wtchat 
wie  eine  FQanse;  auerst  ist  sie  nur  Woracl,  dann 
treibt  sie  einen  Stamm ,  Bllttef  und  endlich  pldhte« 
wenn  aie  voiikoinmner  Abdruck  dea  Thaerleibea  ist 

3770«  Das  Spracborgan  isC  ausammengesetst 
ans  den  drei  irdifchen  Sinnorganen»  dem  LnCifinn, 
WaaserünD  und  dem  firdHun« 

«771«  Die  Lo^torgane  aind  dea  Hanptmedloinf 

«  • 
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iveil  &ic  die  KUngrigureii  hervorbringen  roÜ9€eD| 
die  ZoDge  gibt  ihnen  die  (jpecififohe  Modificttion«  die 
Lippen  und  Kiefer  als  BewegangsgUeder  geben  aber 
die  Aritcaieiion  f  die  eigentliobe  Ee  w  e  g  o  n  gl  *  ^ 

JQie  Lunge  und  Nase  atbmen  die  Töne»  die 
Zofige  verdaut  iie  9  die  Lippen' bewegen  iie  ^  bilden 
aiie.in  voiikummne  Leiber  -r  Worte* 

2772*  Ein  Wort  iat  für  sich  fchon  ein  geseta- 
»iiiig  in  einander  gefügter  Leib«  .  Die  Laate  aind 
seine  Glieder.  uJer  seine  Organe  ^  oder  Grundforma». 
tionen« 

'  2773*  Sprechen  ist  ein  sinniges  Albemho« 

lent  dnrch  Mnnd^  Naae  und  Glieder* 

-  2774*  Wie  das  Athemhoien  einen  ;eigenen  Th(^ 
rax  hat»  so  andi^aa  äpreehen*  Der  Sprach*  (oder 
Stimm*)  Thorax  iat  der  Kehlkopf*.  ' 

2773.  >  Oer  Kehlkopf  ftellt  die  Kippen  und  die 
Armtf  vor,  die  aich  alle  «nr  Bildnng  einea  Laotee 
bewegen*  Die  Zunge  in  so  slu  eagen  der  liopf  auf 
diesem  Thorax* 

2776*  Die  Nase  gibt  den  Lauten  den  Wohllaut» 
Sie  prüft  gleichsam^  ihren  Wohlgenicb.  Die  Zunge 
§ibt  i)men  die.  fcigenthümUclikeit ^  gieicbsam^  ihren 
cbemUchen  Cliaraktert  die  Zflbne  und  Lippen  ge* 
ben  ala  Gelenk,  den  Abfiitn  der  Laute #  oder  die 
Wörter.  *  ^ 

9777.  Die  Zattg9  gibt  die  SelbatUnte ;  die  Ki^ 
fer  geben  die  Mitlaute. 

e778.  Oiefemnaefa  aind  die  Selb«tlante  'der 
Leib  der  Sprache,  die  iViitlaute  die  Olieder« 
wodurch  jener  Bewegungen  nmiAu 

t3  *  , 


^  3779-  M'faelnr  MitWna  in  den  W^nttn.  de» 
•to  Micbcr  Itt  die  Sprache. 

278o<  mehr  SelbsUaate,  desto  armer  ist  su. 
£•  tot  die  Sprache  der  WUdea  die  SelhatlaaiTpra- 
che*  PpeiaAsarorincouroac  beif«t  drei  in 
der  Sprache  der  Wilden  am  AmasoaendaaeOb 

2781*  SbIm  SelbsUiuifprache  iat  eme  TJuerffni- 
chct  nnd  kaum  einer  Zihmnng  fähig. 

a78a*  Hat  eudiicii  eine  «iiprache  gar  nberfli^ 
Agp  Selb&tlame  ,  «o  mufs  sie  ganz  geistlos  etin; 
Ueine«  feine»  tiefgedachte  ümerfchiede  aind  in  ihr 
nicht  auääudrücKcn. 

2783*  Oie  MitUnifprache  iat  hart  ;  ,  ein  gite 
mehr  Zeichen  ato  Töne,  weil  e$  dem  .gehiUetea 
Meofehen  mehr  nm  dae  Besetchneto  •  .  ala  dae  Be- 
fchreien  au  thun  i|t* 

'  2784.  Die  Mlilanirpvaebe  tot  aber  des  bdchsten 
WobUauU  f&hig»  weil  man  SelbeUante  ainfchieben 
und  ihr  so  Körper  geben  kann »  wo  naan  will.  Man 
mnfii  aber  nicht  wie  die  Adelonger  verfahren» 
die  überall  ihr  eignet  ich  —  daa  e  einlchwar* 
een*  Nichia  tot  ekelhafter  ato  dieter  e  rSdiwans» 
den  mant  eto  müfate  man  in  «einem  eigenen  l«eibe 
das  AnsUndifche  naebiffen,  bald  federn  deutfcbcu 
Wort  anbindet.   Waa  ki  kraftleaer  als  e     e  ~  tfl 

2785*  einaufchiebcnden  Selbsüaute  sind 

nicht  willkürlich»  aondem  jeder  nm  einer,  ftreng 
ph&ofophilchen  Geiöteabedeutung. 

2786«  Dann  mnCs  man  aber  nicht  den  Sprach« 
gehraiich  aum  höchsten  Sprachgcseta  machen»  aonst 


^Äiebi  xnan  das  VocaldDgerp«D&cai«u\e«, Städtchens  äa 
lie  «dein  Wörter. 

Wir  werden  aadercwo  Oelegenbeii  n^n^i  über 

4 

ien  Urgeibt  unserer  Sprache       rcdeu.     *  ' 


/  - 


•         5*   Verachtung  des  Ntroenfinnorgans* 

a7S7*  Wie  durch  das  Ohr  dw'  Thier  die  Vr« 
MWegitng  der  Wek  erfebienen  ist,  so  erfcbrint 
dem  Nervenüna  der  Urgrnod  der  Bewegung  t  der 
LJrgrtind  aller  Thätigkeit  und  aller  ErXcheinung  — « 
da»  Liehe.  * 

'2788*        Lichtfino  ist  gleicbgebildet  dem  Licht 
der'  Natur ,  und  sündet.  ench  io  steh  des  lacht 
wie  Golt  das  erste  Licht  Mgesünd^^t  hat»  d^irch  Ur- 
gegfeBfais  in  seiner  eigenen  Sübftam» 

27^89»'  Oas  laicht  £Lat%w(uuog  der  Aeiher* 
masäe ,  nicht  Gegenfats  zwifchen  ihr  und  einer  an- 
dern Materie;  so  |st  das  Sehen  eine  £ataw(;iang 
der  rjcTveniDa66e  in  öich  selbst  ohne  Gegenratz  ge* 

ge»  «nd«»  Orgme. 

^790*  Sehen  ist  Fortfpannen  des  Äethers  ip  den 
thierticben  Aelber  nnmttlelbsr,  wie  Schmecken  Fort« 
oheousiren  wsj:  in  den  thterifchen  Chemtsmu»  %  &ie*. 
eben  mn  Fonelectrisiren  in  den  thierlTcliett  Ele^ris* 


'  2791-  Ipa  Sehen  setit  die  NervenmaSBc  sieb  gsn* 
gegenftbor«  sie  Ist  sieb  selbst  £f(cheianng.  Des 

Aug  ist  des  Hirn»  dem  Hirn  gegenübergefteUt.  . 

S792«  Sehen  also  Spannung  awijehen  Aijgwmai 
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ood  CentralhirD»  wie  Leaduen  Spanoung  svriiciies 
Planeteoaciüitr  und  SonneDaelher. 

0793'  Leuchten  und  Sehen  aiad  eiott  nar  k 
sweierlei  Welten»  Der  Planet  aieht  dotch  daa^  IscnA- 
ten»  daa  Thier  leuchtet  durch  daa  Sehen. 

2^94«  Daa  Leuchten  i^t  aber  eine  Figirung  des 
Aetliera;  eine  Firbnng«  also  ein  HeroQter&ctgea 
dea  Aetliera  zum  Irdifchen.  Im  Sehen  nehmen  wir 
.Gott  wahr«  wie  er  Welt;whrd;  im  H5ren  haben  wir 
4ie  Weit  wahsgenommen  t .  wie  sie  Gott  wurde. 

9795.  '  Sehen  nnd  H5ren  aind  entgegengeaetata 
.Verrichtungen«  Jenea  heaeichne^  die.  Schöpfaugt 
dieses  die  Jliickkehr  der  Schöpfung  in  Gott  9  jenci 
denSohh»  dieaea  denOeiai. 

2796«  Durch  das  Sehen  lernen  wir  üpiver- 
anm  kennen,  durch  daa  Hören  lernen  wir  nar  dai 
Itieine  Univeraumt  den  Menichen  Kennen. 

Daa  Sehen  geht  aufser  una  9  daa  Hören  in  mi ; 
oder  durch  dai  Sehen  wird. der  Mensch  in  die  Weit 
geaetat«  durch  daa  Hören  der  MenGch  in  den  Men- 
ichen.   Dil  Sehen  iat  die  Sprache  dar  Welt»  dai 

Hüreii  die  uv&  iMaiietcn. 

Sehen  ia^  die  Sprache  Gottea«  dai 

Hören  die  Sprache  des  Monlchen«  Durch  das  Sehen 
offenbart  nna  Oott  aeinen  Oeiac«  aein^  Gedanken, 
durch  das  Hören  selbes  nur  der  Menldu  Wie  dis 
Wörter  der  dargeftellte  nnd  anaeinander  gelegte  Leib 
des  Meufchen»  ao  aind  die  Weltg^aiten  des  darge* 
Hellte  und  auseinandergelegte  Leib  Guties.  Das  Wou 
iat  eia  arftarner«  krysiaiUairter  Oedanka  dea  Mea* 
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•Xclieii«  tfn  NamrUrper  ist  ein  erftirrier»  lirfstalli«« 
sirter  Gedanke  Gottes,  —  ein  Wort  Gottes. 

3798.  /  Die  Worte  Ootlea  unterfcbelden  sieb  von 
fllaoen  des  Mcnkhen  dadurch  »  dab  jener  innert 
Polarität  t  aber  dieser  nur  innere  Bewegung  wahr« 
geoommen^  wird ,  dafa  jene  gesehnt  diese  aber  nui 
'gegriffen*  g^t«i«tet  werden* 

2799-  tJm  soviel  Ist  das  nenrchliehe  Wort  tie* 
£eT  als  das  göttliche»'  als  der  Tatttfinn  tiefer  fteht 
ale  der  Liebilinn. 

afipo*  Durch  das  Hörei^  entftebt  SelbstbewnCH* 
fein,  durch  das 'Sehen  Bewnfstleln  der.  Welt.  Dwcli 
fraes  fernen  wir  nov  menCchUche  Verhältnisse  heu» 
nen  — Verilaud^  durch  diä6e&.  ^dtili<;he  —  Ver^ 
 t.  ^  ^ 

2801*  Verßand  Ist  Mikrokosmos »  Vernnnfk 
Affakrokosmus.  Vom  Verftindtgen  fordern  wir  Men« 
fchenklugheit,  vom  Vernünftigen  Gottesklugheit«  . 

3g02.  Das  Liebt  bst  ancb  ein  Meditim«  wo» 
dorch  es  auf  uns  wirkt»  weil  wir  einmal  nua  im 
einem  solchen  befinden ;  aber  es  k&nnte  auch  un* 
mittelbar  alof  uns  wirken»  wenn  es.  nickt  suvor  durch 
die  Medien  zu  Farben  mülote  gebrochen  weTd(;n» 

Alle  IrdiTchen  Elemente  ^kdnnen  Medium  fm 
das  Licht  sein,  gasige»  flussige  und  Aarre  —  dnrciip 
eichtige.      •  ^  ■ 

sgo3»  Wir  nehmen  nur  gefärbtes  Licht  wahr» 
weil  unser  Lichtorgan  nur  eine  erdarrte  Farbe  *^ 
ein  niateriales  Licht  ist* 

«   

Dad  reine  Licht  ist  f&r  uns  mcbt  da»  Es  gibt 
aber  auch  überhaupt  keinea* 
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tt04-  I>M  Seh«  im,  iliO  tine  iidiiclM  iMht*l 

rpannung,  ein  Farbenwerdeu.  | 

fl8ö5«  DieMU  gtUcU^bc  mir  dmcii  BiwhttBg. 
Das  Aug  iit  ein  brecbeiidee  MedittODU  £•  «nter* 
rcheidet »•idi  Von  ten  Hirn,  dsb  eine  daicit* 
•icbtige»  brecheock  UirsCobruns  i«u 

2806.    Das  Licht  llrömt  nicht      dis  Aag  wie 

WaMer  io  dim  Scbwämm»  aiiadem  piooa*» 
ikl  ficb  iiiii«.ia,  efi  baudelt  hinein* 

I^'*  gleicbe  Spanawig  gs« 

«etstt  wie  die  I^ttlt  odef  das  Watscr  oder  der  Üry 
ritailt  waiiii  et  Liebt  ««pfindan  eoll.  Dieee  S|Mi^ 
«Mg  f wifcbw  ihm  und  dena  Uira  nimmi  daeiei 
idiLeMbten  wabn 

.  Dm  Ang  iai  ein  Fritnu »  in  dem  das  Him  Am 
Welt  sieht»  in  dem  das  Hirn  seine  eigene  Sp^nnuug, 
f  arbenwerdoDg.  bemerkt. 

sgoS*  Der  Sehnerv  ist  ein  organisirter  Licba- 
4h«l»^  daa  Him  eine  organlaine  Sonne«  dea  Ang 
eine  organisifie  Fartienronne,  Aegenbogen. 

Die  Verricbtmigen  der  einselnea  Augealkaalo 
▼erweisen  wir  in  die  f  bjaialogie» 

28U9.  Wie  sich  im  Ohr  die  Klangfiguren  abbiU 
den«  and  wie  dieae  der  Ner^t  nicbi  aber  ^iae  Luft- 
erfchütterung  wahrnimmty  so  nimmt  der  Sehnerv  aacb 
nicbl  daa  Li^^bt  ül>erbaupt  wahr»  aondera  deaaeti  ir* 
diCcbe  Geßaiiong» '  die  sich  ins  Aug  foftgepüaiiat 
bat,  daa  Fatbenbiid. 

aSlO*  ^  Atig  ist  die  Weit  beiok  Sehea  abge- 
bildet; dieses  aber  nicht  mehr,  als  im  Obr  beim  Hö- 
ren die  KrjrfiaUformen  abgeaeicbnei  aind. 


'  SOI 

» 

2811.  Das  Aug  sieht  darum  nicht  swei  Wcl 

f  en.  Denn  dM  Farbenbild  ist  ja  niclit  ein  andereit  , 
als  das»  was  aufder  dem  Aug  ist.   £s  int  ja  eine  und 
dieadbe  Lichtinflotes,  die  in  grader  Linie  s^wiCchen 

dem  Farbenhild  und  dem  crfcheinenden  Gegeoftand 

■ 

coaltlnulriich  wirkt*  * 

Wie  ein  uns  ftofsender  Stock  uns  von  der  Seile 
kerfidfstf  woher  er  eben  kommt«  so  das  Farbenbild 
von  der  Seile  iier»  woher  das  Lichl  kommt.  Oer 
Aosgaiig  und  das  Ankommen. sind  nicht  von  einan- 
der Terfchieden. 

281 2.  Das  Augenobject  sind  die  Farben,  Wie 
«ie  in  der  Natur  aieh  TeAaltent  ao  müasen  sie  sich 
auch  im  Sehen  verhalten;  denn  sie  aind  nur  das  ver- 
ilDg^e  Aug,  oder  ee  nur  die  gelkallete  Farbe. 

2813*  Ao^b  ist  die  Fenerbibe.  Sie.  ist  auc)i 
die  edelste  für  das  Gesicht,  lilau  ist  die  Lufifarbct 
ele  ist  die-  oAdisie  anter  der  tothen  auch  im  Oe* 
eicht  ist  sie  die  zweite  edle.  ' 

Gmn  ist  die  mialere  Farbe  dea  Planeten »  da- 

« 

ber  gi^mäfaigtt  ruhig,  /ieuirai*  ohne  besonddrn  Adel. 

Gelbf  dieKrdfinrbe,  Ist  die  nnangenebmstet  nnA 
gebt  am  leichtesten  in  ekeibafte  £mptiadnng  über« 

Weifs  und  Schwärs  sind  Wachen  und  Schlafen 

dee  Aofs. 

Hieher  gehören  meine  FerienCchriften :  Ueber 
dna  UoiTeisum.  als  fortgeCetsiea  ^yatem  der  Sinne  IIL 
und  die;  £rste  Ideen  sur  Theorie  des  Lichts  etc.  IV- 
-  beide  bei  Frommann  igoS« 
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Verricl diu  Igen  des  Geschltchtstlüers. 

r 

Verrichtungen   der  Rumpfsorgane 

des  Geschlechtsthiers. 


D  €  r     Pflm^nzlick  en* 
I.   D€$  Gefe-hleehisdarmt* 

2814*  ^*  Gefckiechutluer  in  $llem  daa 

«aigek«hTti  Hlnithier  ilt«  to.  aoch  teinH  FvmHo* 
neu.  Oer  Oe(chlccht«datm  gibt  durc^  teincii  Scfainad 
— >  After  —  tiia*  wibrend  der  undere  ebtttiomt; 

Er  enpfiliigt  ab  Darm  dea  pflaosUcbea  Thiefi 
das   Gährungspruduct   der  Vcrdaiivfg,    den  Koth, 

itod  föhn  ibUf    Wie  biUif  •  lückwirta  gegea  des 

Mund. 

sgiS*  Die  DarnnrerriehtTHig  dea  OeCcUeekn- 

Uiiera  iat  ein  Krhrecbea. '  Der  Ötablgang  ein  £rbie- 
cbungsact ,  weil  der  OarminDhalc  riickwlna  eich  be* 

£8l6«  Gefchlechtsmagen  iat  der  Maftdamt. 

In  Ihm  wird  der  Kotb  gleicbaam  «iogeweicbt «  aoge* 

aammeitf  um  ihn  sum  VVegbrecben  vor^ubeieiieu. 


^     d8K7*  .Anfang  de#   Gefcbl^cbtidarnis  ut 

4er  Blhidd«An.  Er  ift  gleichtim  die  Wursel »  4^ 
▲fkcr  jUeBliibie. 


Verricklumgen  der  GeichlechuUher» 

9818*         können  &Wei  Kteialtafe  unterfeliii- 
den  9  den  eingeweidiichen  •  der  Awifchen  Lnnge» 
Dtrm  und  Leber  Sutt  hat,  nad  den  groTaen»  der, 
elnu  an  den  £mgeweiden  (dea  Aaaehea)  sa  den,  an^ 

dem  Organen  geht»  und  den  wir  Leibes •  Kreislauf 

nennen  wellen«  Ana  dem  £tng^weidkreialanf  aon* 
dert  die  Leber  das  höchste  l^oduct  aus ;  auch  der 
Leibeakreialanf  bringt;  ein  üöchstea  kerver  •  wdchea 
aber  keinem  particularen  t  sondern  einem  commonen 
Abaonderangaorgan  übertragen  ist 

i3Si9«  Daa  allgemeine  Ahsonderungaorgan  dea 
ganzen  Leibs  mit  allen  seinen  Systemen  ist  das  Ge* 
fcblecbiafyaiem»  welchea  eben  wegen^  dieser  AUger. 
meitiheit  selbst  zum  liang  eines  Thiers  erhüben  t  ein 
wabrea  Gefekiecbtathier  iac 

Waa  aligemeine  Ansfonderungt  und  nicht  pariia* 
le  iat»  wird  dnreb  daa  OeCckhebladiier  Temaittell. 
Es  ist  das  verkehrte  Thier. 

2820«  So  mnfs  das  Absondemngsorgan  des  all* 
gemeinen  Kreialanfa  ram  Gefchlechtafystem  gebö» 
len,  und  in  ihm  das  thuUf  was  die  Leber,  im  ii.ia* 
gewjsidkreialauf  gethan  bat.  .Eaatnddie  Nierea.  ^ 

2821»  »lat  die  Galle  das  Extract  des  Eingeweide 
blulea  •  ae  ist  der  Harn  daa  Estract  dea  Leibeablv» 
tea.  und  mithin  der  reinste  Spiegel  des|{}eiben. 
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ag2a«  Der  Haro  i#C  GetchlgchtaUot »  wie  dtt 
Koth  Vtoimet  der  6«fdiIeclMvcf  Aimng  inL  J)m 
Harn  Ut  umgekebrtet  Blut. 

2823*  Das  Harnbilden  ht  ein  RücXbilden  da 
Blntet  SD  VerdannngfEifL  Oer  Ham  iat  Cbjloe» 
gewordenes  Blut  des  Gefchlechtöthiers.  Beide  Ei* 
0ealoh«fim  hat  «r  in  ikh.  fir  lal  entfilfbiee  Bloi» 
MT  Wftebl  grObtembeiis  am  Waaaer  nadl  aaa 
Mcettt  wokbei  aBee  cbTloie  Charaktere  tfnd.  Bt 
Mtbäit  abe^  kUm^oS^  welcber  den  edeiaien  Tbai» 
len  dea  Hintes  entfpricht.  Dieser  StoiFbeftebt  gr&rsiea- 
IheUa  a«a  McbOoff  wie  d«f  Faaerftaff ;  man  kaan  üm 
aufgelösten  FaTeritolF  nennen.  £r  gibt  dem  Harn 
die  Farb0«  *  dntch  Oa^daUon  imwindeit  er  aieh 
in  HarnCauret  äliU  rotb  su  Boden  analog  den  ^ot- 
liQgelebeti.  Anrserde«  Ist  Kivfeifa«  Oallerte,  Sallh 
erde  and  l^bospboff  im  Harn.  Aiiea  dieses  sind  Biuy 
cbaraktere» 

9834*   Im  Himaoff  Itafc  4er  Moakül  ana/  dem 

Tbier«  im  Siweifs  der  Nerv«  im  Kalk  und  Pbosphor 
.  der  Knochen,  in  der  Gallerte  daa  Hant-eamint  de» 
geweidf/stem»  im  Wasser  endlioh  das .  Menltruani 
der  Verdannng  ünd  der  Atfamnng. 

a825>  Der  Harn  ist  der  ganae  Lieib  ver* 
flüssigti  wie  ea  daa  Uni  ist»  nur  auf  geCchlecbtliche 
Weiae. 

2^26'    Die  Galle  enihäli  nicht  so  den  ganzm 
Leih»  weUeieniOii  den  gansen  Leib  irotfteUt. 
gentlicb  enthält  sie  nur  Darm  und  Lunge»  , 

9827«  Die  Nfaren  Aehn  hiemit  allen  Organen 
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ohne  Unterfebted  ertfgegen ,  infObra  ill«  dofoli'  den 

'  Die  entfemie  Syn/pailile ,  oder  wenn  nmk  will» 
der  AotagoiiUfitii*  tat  mitdraaniimieoSjaieiiient  mit 

Kiiüchen,  Muskel  und  Nerv. 

Aothwendig^  Ut  mit  dem  Knochen  /üadem  tieCited 
System  auch  eine  nahe  Sympathie.  In  Knochen- 
krankbeiten  fliebep  die  Knochen  rorsüglich  dnictt 
den  Harn  fort ;  auch  die  Krankheitomaterie. 

fe 

Die  n8eha*te  SyiDpithie  mnh  mit  den  Kreialanf« 
Organen  aich  l^rvorthiin »  mit  der  Leber*  der  LnngCf 
dem  Darm  nnd  dem  Fell. 

Da  daa  Feil  aacb  Anadünftimgsorgan  iat«  ad  let 
der  Antagonismus  zw  Heben  ihm  und  den  Nieren  am 
gradesten.   Daa  Feli  iit  die  in  eine  grbCie  Biaae  ane* 
gedehnten  Nieren«   Dieae  aind  daö  eingeitulpte  Feli^ ' 
wie  ea  die- Longe  iat. 

Wn  wünfchtent  den  von  den  Aersten  verach« 
teteii  Harn  wieder  an  Ehren  zu  bringen.  £r  iat  daa 
Bauptf/mptom. 


'    3*  V4rricktungen  der  GefMechUlungem  ^ 

V  4  t 

3828-   £ine  Lunge  in  dem  umgekehrten  Thier 
kann  nicht  and^ra  ala  anaathmend  aein.     Sie  ftöfat  . 
nnr  Auadünatnngaftotf  des  Bluifyatema  aoa  t  nimmt 
aber  keinen  herein,  um  daa  Blut  zu  ändern  oder  zu 
erhalten.  Daa  Oefchlechtathlergeht  gnf  den  Unter* 

gang  des  Thiers. 

Die  Hambiaae  iat  Uolii  mm  Aniltofseii  kefiimmt. 
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WeUdm  if  t  wohl  d«f  ^tgeoiUche  Graad  tob  An  Vec* 

bindung  der  Nieren  mii  der  Gefcblochtdlaage ? 

'  Dm  Kamm  ge£chi€hi  durch  ZuMHiaieiisiehfii 

dttr  Blise»  wi«  ,bei  dem  Lungen  der  Amphibien. 

t 

I 

Vtrri^htungen  der  tkicrigen  RumpjsQr£an€ 

,t*  2)«'  Gefchlechtsgßripptt* 

■ 

88^9*    ^^^ni  iu  dt^r  Trachti|^eiti    in  der  Ge* 
1.   VerricfaungtH  da  Gtj^kUchtsfi^fciui*^  . 

2  8  )0.  Dient  SQT  Orubewqgnng ,  rachltiBr  Be> 

3.  yen  ii^luungen  der  GcfchUchtsntrvcn* 

a83l.  DicoM  wie  In  den  grobea  Thies»  Anf 
«Ud  Eiugew.eidlicbe  der    heile,  Abdondem,  det  Sa- 
'  mentf  der  Nlhrftoffe  für « die  Frnelit  wiAeA  eie  vie 
^dere  Nerven»  ebeaao  aal  die  flewegong» 

r 
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Verrichtungen  der  ,Kopforganc 

des  G ejchle chtsthiers* 

2832-  I^i^  eigentlichen  GefchlechtsverrichtQngea 
entfpmbM/Smmsverrichtiiiigiea  t  )edocli  auf  einaf 
Gliedern  Stufte.  Man  könnte  sie  Sionetverrichtuogea 
nefineii «  insobrn  010  eich  blofo  mit  dem  MAterSalen 
der  Sinne  befchäXti^en*  Si#  «ind  Vorbildung  d«t 
Scbmcelisinns,  oder  der  KopfVerdaunng  (und  salbet 
AO^Ifr  der  Aibmiing  9  ) 

« 

•  * 

t»  Verrichtungen  der  mdnnUchen  Organem  . 

9833»         Hoden  to^dem  Semen  ab  auf  dieeel« 

be  Weise  wie  die  Speich^ldrüfen  ihren  Saft« 

s834*   Der  Samen  iat  Gercbleebtarpeichel  •  also  ' 

Oefcblecbtagifc*  Wie  der  Speichel  daa  Lebeade  ser« 
^ß:5rt,  60  der  Samen.    Der  Speichel  zerftört  es  aber, 

um  ein  nenee  Thier  aas  der  Speiae  «u  bilden«  der 
-Samen  zerftöri  eä  aus  deipöelben  Grund.  Beide 

eind  aber  dartnn  ▼erfcbleden,  dafa  der  Speichel  für 

ecineo  Leib  sorgt,  der  Samen  aber  iür  einen  andern 

o  darKittd. 

asas»   Oer  Speiche)  iat  i^nr  das  Hdcbste  des  Ver«* 

dauungsfaftes  •  also  nur  Toralität  des  DarmCysteniö; 

der  Hen  ist  du  toule  Prodnct  dea  jGefäbfyaiema ; 


der  Samea  aber  Ist  da«  toule  Pfodoct  «ks  ganMm 

Lcibee. 

Dorch  den  Samen  Uutt  der  ganse  Leib  flöaei§i 

auf  die  Urform  redncirt  iort.  Der  Sameo  ist  der 
Nahmogirafc  für  alle  TJieile  fchon  priparUrt«  aber 
weil  er  es  im  GelcUlecbtäthier  ist«  ao  nimmt  üi  die 
pmgekebrt»  Ridttniig,  mid  geht  berava. 

3836»   J2*ia  S^ttf  in  dem  daa    ganse  Tbiar 
anfgeWet  iae,  wird  der 'Nenrenn^asae,  derPu^ci 
parallel.    Der  Samea  iat  eine  fldaaige  PnnninaaaiL 
aolcbe  Nerrenmasse,  öns  Üugsige  Hirn, 

s897*  Mbat  daa  Geiatige  liegt,  Ceboo  Im  SaoM  i 
er  darf  sieb  nur  gefuiten,  und  die  Uiraverr^chiaiigeia 
beginnen« 

d838*  ^^e  iiuthe  als  die  OelcUechtaaug«  bat 
die  Verriehtnog  der  fngeaMon,diewiedasScbmeck<*n 

mit  Wolinat  trerbondea  aat* 

•  -  * 

^  '     3.  Vtnichiun^en  der  wcibilckifi  TheiUm 

3839*   Dle.^bltch0  Oeftanng  )al  derSeUmil 

liir  die  Ingestion« 

3840.  Eraldvrcft  die  weiblidienTheile  wird  daa 
ganse  Geicblecbtaf jatem  dem  ▼ellcndeten  Tbier  gMdi^ 

erst  durch  bin  erhält  die  miuuliciie  Zunge  eine  Mund» 
bi^ble« 

2841-  Natürlich  liegen  die  weiblichen  Theil« 
in  der  böchaten  Verrif^btnng  daa  Oercbleebtttbim 
imi  die  männliche  hemmi  und  Ichlieliien  dieae  eimi 

Dieser  Moment  beilat  die  Begattnng. 

3842*  X>ie  Jiegaitung  iat  Derftellnog  det  p»* 


Thten  «HS  swai  rniVollendefenl  Dtt  Gefchlechu- 
^gvK  iat  »ar  m  der  Begattung. cia^insea  •  und  nur 
Imtm  «Im  Hinilliier  gleich  achten. 

^84i«   i>i«Mr  >£rgiMt|iigatrieb  ifl  Gefehleehti« 

neu.        -  -  .    V.  • 

In  dar  Begatrung  iat  der  ißmn  dae  Slim» 
irgan  Vorzugs w^i6«  das  Weib  nur  der  empiaugende 
Mond.  *£igeiltUeh  aiad  beide  Siiinorgenet  eher  der 
IAmu  lal  daa  handelnde  t  daa  Weib  daii  Waende* 

aB45^  Vor  der  Begatiung  dnd  mithin  die  weih* 
icheo  Theile  nicht  handelnd ,  ao  wlo  die  V.erdetittiig 
)icbt  iet  vor  dem  Schmecken« 

Wie  die  Verdeoung  eiai  enfilhgl»  iMchdem  dee 
Scbnaecken  Speisen  gegeben  |  und  dm  Mdgen  ftui 
rMUgkeit  «i%eregt  bar.  aor  fängt  aoeE  im  Weibe' 
(iie  (ielchlechuverrichtung  erat  aUf  nachdem  der 
Sdunet-fcoiigaaet  voniber  iar« 

2846«    Durch  die  Begattung   «rird  daa  Weib 
hiann«    £a  sondert  jeut  erat  ielbstdändfg  Samen  ab« 

Durch  die  fte£raebt«nt  Mrerden  die  weiblicheti 
GeUcii  tibi  erregt«  citrn  5|^eichei  abzutonderni  der 
das  ganse  Thier  anfgeUat  entludt* 

2847*  Wie  äua  Speichel  und  Speiae  der  Nah* 
ningafife  wifd»  ao  •  ena  den  beiden  Samen  die 
If  rächt»  aber  ao»  d^la  der  weihiiche  die  Maaae»  der 
minnliche  nnr  die  pölertiit  in  der  Maaae  gibt. 

S646^  Oet  minniiclie  Samen  mag  wirklich  «ar 
Frucht  mit  eiftarrcii,  60  iöi  es  doch  nicht  sciue  Mas* 

le«  die  in  der  ffroeht  in  Beimcblnng  kommt»  aon* 

d^rn  nur  seine  pqlari#ireiide  üratu 

Dieee  Kraft  fcheint  in  den  Infioeorien  vorzüglich 

Ohsnt  ifacurpäiigj,  HL  .  2^ 


aa  liegen  •  wie  die  Kitf t  dej  Blau  in  dea  Blutlrogd 

Die  Tnfiiiorim  eind  dieUnuMe  de»  OrganiCchm 

Ihr  Lebeu  üt  uur  die  AeuUerung  der  äanieapokritü 
Die  Infofioriea  aind  über  die  Erde  emgegnticuff 
Saoieii. 

dS49*    P^'^  Samen  lioriiini  in  die  Bare. 

9850«    Dä%n  dA$  weibiiclie  £i«  weao  eine»  ^ 
wo  uiciitftdaun  der  weiblici  1 1  Samen*  der  erit  za  £i  WKdj 

^gSf .  Das  U  Ut  ein  Cchon  geftaiteies  Conper 
dium  de«  Tiüert* 

2852. '  Das  Ei  Ut  das  Mittdding  awifidieii  Pll» 
•enlamea  und  ThiarlaBien.  Wie  jener  deaüich 
Ita  ict,  uiul  im  Kleineq.  fchon  die  Haupttheile  tici 
l^ünfiigen  Ptianae  in  iich  darÄellt,  so  das  Ei »  aber  in 
viel  geringerem  Grad.  Denn  .der  Adel  der  Fortpikik 
aoDg  i*t  die  Reduction  aoff  die  infnsoriale  Ufosatse. 

Das  £i  bat  dsber  beia  Organ  des  Tbien 
tn  sieb  vorgebildet;  sondeni  nof  die  Materien  d^ 
au.  Aber  die  Materien  sind  nicbi  so  aügemeiue» 
dsfs  au8  j^eder  jedes  werden  ItÖnnte »  wie  ans  der  in- 
fnsorislen  Mssse«  sondern  sie  sind  £cbon  befiaassh 
ten  Organe»  zugeiiachu    So  der  Dauer  dem  D^irm, 

die  nebreten  Eiweirse  anderen  Organen  •  vieiieicbt 
auch  den  Gefchiepbtatbeileo« 

2854*  I«a  Ei  liegt  das  Tbier  daher  nur  gefpsn* 
etig  vorgebildet  Es  sind  üaupunassen  da»  ans  denea 
tjiauptorgane  entftebn. 

2855«  Wie  das  Thier  edler  wird»  inifcben  sieb 
die  EimadöCu  zu  ciaer  ciü^igeo»  Mud  der  Aiie  Oignas 


.     '      ,    .  sktt     .  ; 

0 

aillchn.  — w  Plcae  gleichartige  Masac  igt  weiblicher 

.  2Ö56*  £r  ist'  nur  in  dea  höchsten  Thieren  da« 
'«il  nur  in  den  höchsten  das  Weib  eiliige  Aebnltdi» 
eil  mit  dem^AIaa«  erreicht.  Dean  die  weiblichen 
icrftöcke  sind  von  den  Hoden  noch  sehr  verfchie«* 
en,  aber  nicht  mehr  so»  wenn  sie  flüssige,  gleichmaa- 
ige  Eiti  aböoiidcrn ,  und  üeilca  werden« 

« 

3857* weibliche  Samen  nrnfs  dem  Eiweifii, 
Dirprechent  denn  aus  ihm  wird  dd$  Thier  gtiUitet* 
ier  Dotter  tritt  erst  aekr  fpät  in  den  Darm*  ' 

« 

.  Z  i  t  z  €  ul 

9 

J 

/ 

d8S8-  l^cina  höchstea  Thier  trennt  tlch  die 
ibsoodernng  dea  Oottera  voii  der  Absonderang  dea 
•iweilses;  es  enißehen  gleichsam  zwei  neue  Hoden^ 
reiche  blofii  das  Dotterbafte  absondern*  das  die  Frucht» 
tschdem  sie  völlig  geßaltetist»  durch  den  Darm  er» 
Ihrt. 

In  dem  höchsten  Thier  ist  dieses  die  Milcht 
ie  Dotterhoden  sind  die  Zitsen.  Ziteen  sind 
lilcbhoden  —  in  phiiosophifcher  Bedeatnng«, 

2859'  Nun  wird  die  Sympathie  da  iiiudle  mit 
en  Gefchlechtstbeilen  begreiüicb, 

28^^  Säugthiere  sind  solche >  wo  das  Eieror- 
•n  sich  in  swei  getrennt  batp  in  £iwejfs-  nnd 
lotterorgan« 

2S6i* '  Der  Mann  bat  demnach  nnr  das  Eiweifsov» 
sn.  £r  hat  auch  nur  den  Satt  sur  Bildung  der  i^  rucht» 
icht  >&ur  Ernährung«         '  . 

I  r 
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2862«  Di»  hAcbtte  Autbildonf  im  ZxtMem  in 
wenn  si«  dea  Hodm  gleichgebüdei  «indt  alao  u 

k^ahl  9kweip  und  aL»  zwei  Drüdea  aulter  dem  Leio  Ü«- 
geiid —  dat  Eoter/ 

3&63«  Da  die  Treoimiig  der  EiCubrtaazeo  ciat 
VeredliiBg  ifl»  und  dat  Docterorgan  aich  mtBSfot\A 
dct  all  dafli  ieute  ii.riiälirungaorgao  •  au  iat  aacii  dk 
Entfernuu^  dea  Ooiierhodena  von  dem  UweifalMidea 
edler. 

Je  thieriger  das  Douororgan  wird,  desto  mti^i 
nufa  ea  aich  vomOefehleebtaüiiereQtfeniea»  Ea^kani 

aber  nicht  weiter  kominen  aU  auf  die  Briiat«  weil  dic^* 

i 

aea  daa  leiste  pflansUche  Organ  iat.  | 

2864»  Die  iiruate  «ind  dad  höchste  Dotterorgaa^ 
an  der  Zahl  swei»  ela  gans  freie  Drüaenv  in  einc^ 
freien  £ntwickiang  der  Haut  gleicbaam  wie  der  Bo\ 

dtiiidck,  und  iiuüsigen  Duuer  —  Milch  ahäOndernd. 

3865-  Müeh  iai  ein  pflanslichea  Prodoca  im 
Thiera. 

2866*  Viele  Zitaen  aind  die  rehlechleate  Eatiaicia* 
lung.  Öie  Iteüen  noch  mehrere  £ierilöcke  vor»  gleiche 
aam  eine  Menge  Dotter «  wie  aie  aich  in  Fifehec, 
Am{thibien  entwickeln. 

yerri€htutig€n  der  ßäre. 

SkBl67»   Die  Bare  enthält  nun  die  geÜcUechtUchi 
Ipelae  lebend,  und  wird  von  dieser  a)a  aolchen  afficin* 
2868*    Die  Bire  mnfa  alao  eine  Welt  eem  im 

den  lebenden  Keim.    Zwei  6iud  aber  dem  Keim 
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»tbehxUcb»  Nahm^lig,  und  Atkmung.  Diese 
nbt  die  Bäfe. 

3g69>  Pie  Bäre  in  al«  Wuser  bq  becrachteii,  in 
lern  der  Kt^im  sich  entwickelt.    Das  zoi  setzt 

lieh  in  phlogUtifchen  Nlhiftoff  and  oxygenen  Atheo« 

Das  Wasser  der  Bare  ist  daa  Biel.  Dieses  wir4 

kiYCh  das  polarisirende  Leben  des  Kindes  geschieden 
in  Schleim  «fid  Sanerftoff.  Ortind  derBärpcH 
laiitftt  in  dev  Keimt  aoieul  der  minnlicbe  Samen« 

* 

3*  Entwicklung  dtr  F-rucht* 

d87<S  Der  Keim  ist  ein  Sehlelmkögelchen  oder 

ein  Eiweilskügelcben.  In.  ihm  eotftehn  sogieicb 
zwei  Proeesse »  der  Ccblelmbildende  nnd  der  'athmen* 
de.  Beide»  wird  mdglteli  dnfch^ie  Birwand,  die 
beides  wegen  der  Anforderung  absondert.  Denn  das 
&iw«i£i1^ngelcheo  asebi  ja  Schleim  an  und  Saner« 
ftoff. 

Sa  i«j[rd  der  Keim  ein  Bläschen« 

2871«  Das  Bläschen  ärennt  sich  in  Fellbläs« 
elien  vnd  Darmblascben«  8o  ist  der  Keim  ein  dop-^ 
peitea  Bläschen  ineinander. 

S872«    Das  FeUbläschen  oxydlrt  sich  —  es  ist  diil 

Aibemblaaet  welche  das  andere  filäscben  ringsam  am* 
«ibt. 

l>aa  Darmblischen  wird  von  ihm  oxydirt 

and  es  bekommt  Gefäfse;  mit  ihnen  bildet  sich 
im  Gegenfats  die  Mber,  ale  das  Atttroheidongsorgan 
das  Athemorgans« 
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3874-^  Die  Leber  öffnet  ikb  m  das  Darmb 
clieo  durch  den  GaUengao^,  und  giefsf  Galle  in 

So  iät  eailUnden  mii  einem  Schlag  üiem« 
Lehel*  und  Darm,  in  denen  der  galvaaifdie 
anaeinander  getreten  iat 

2875*  der  Leber  ist  eine  höhere  Bildung  des 

Keime  gegeben.  Die  -£«eber  Iat  daa  höchate»  letale 
Organ  des  Pflanzlichen;  t'ie  hat  in  steh  die  üiemcn« 
nnd  Darm-DapliciUt»  nnd  bildet  daher  beide  «m. 

Die  erste  wird  daa  itia  i  kiciige »  die  &weuc  dai 
GctlTchleehtliche. 

%  d876*  Sogleich  verlängert  sich  da«  Darmbläachen 
in  awei  blinde  Säcke,  die  eich  als  zwei  Därme  tren- 
nen» ala  ein  thieriger  Darm  «nd  ein  Gefchtophtt* 

n877«   Jeder  Darm  rnft  OegenQltae  herron 

3878*  Dem  UeTchlechtadarm  gegenüber  entiteiit 
Gefchlechtshieme ,  Oefcblecltalnnge ,  eine  Harnblaae, 
nnd  dieaer  gegenüber  die  OeCchlechtaleber«  Nieren. 

AnF  alle  diese  niedem  Organe  (iellt  aldi  der  6e- 
fchlechtakopf  ala  Gefchlechtaorgane «  nnd  mwar  wie 
fchoi^  go;&eigt  ala  weibliche. 

3879*  ^  Gegenfata^  der  Klemenblaae  und  dea 
Datujö  bililcn  sich  aus  die  Hjiochenblaseii »  Fleifch* 
blaaen  nnd  NervenUaaen^und  swar  deaa  Darm  gegen- 
über derünucben»  der  Kieme  gegenüber  daa  fkifch. 
der  Leber  gegenüber  daa  Hirn. 

«Damit  iat  AucKgrath»  Bmat  nnd  Rjoft  ge* 
geben. 

3880*        die  Leber  daa  Hfoptergan  dea  Kreia- 

lauf;»  ist,  80  iat  auch  ihr  Gegenurgaai  daa  Hirn  di« 
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'alaruinoseste    und  in  d!e:»€m  Gegenratz  wieder  das 
lefch  lecbtstbier. 

a88^*  Oercblechtdtbeil«  c^Dtwickeln 

■ 

leb  Ment  eebr  deotUcb, 

Dai  Herz  tritt  ;&war  früh  hervor,  aber  vollen- 
et  doch  «ehr  fpät«    Znerat  Ut.es  our  arteriöses  Herz,  v 
La  ist  cftber,  kein  eiganthämUchei  Organ  nnd  kann 
^ana  ans  der  Betrachtung  bleiben* 

agga..  Nachdem  nnn  der  gamie  Leib  da  ist  und 
«  im  Wasser  fchwizumt,  saugt  seine  überiiäche  wie 
sn  Darm  ein.  Dadurch  wird  die  Absonderung 
na  der  Bärwand  sehr  vermehrt  und  das  Durch- 
diwitsen  dnfch  die  Kiemenblase.  . 

In  der  Kiencienblase  wird  der  doppelt  ProcfCs 
»efilät  nun  eo  kräftig«  daCs  sie  eich  ic\  zwei  trennt^ 
in  eine«  ^ekbe  den  Nabfongsfaft«  das  £iweifa  ant- 
nait^  ,und  in  eine,  welche  öici;L  blofa  oxydirU. 

Diese  beibt  Chorion«  jene  Amnion« 

So  gehn  nun  die  Frocesse  fort«  nod  der  Heim  r 
Botwichdt  «leb  immer  mehr,  bis  alle. Systeme  in 
dieletaten  Organa  aeriailen  sind,   wobei  SiC^  auch 
eine  Lunge  im  LeUb  der  Fmcbt  eetbat  entwickelt. 

a883*    Nachdem  das  Amnion  seibstiUndig 
worden,  saugt  das  DarmbUschen  nicht  mehr  ein^ 
es  i^erwslkt  und  mit  ihm  aücb  das  Uarnbläschen« 

2gg^  Mit  beiden  auch  das  Bauchituck,  in  dci^ 
d^  Tlieil,  welcher  welkt,  gelegen.  Es  welkt  aber 
nur  der  Tbeil  •  weicher  an  die  Bärwand  Holst ,  also 
auch  nnr  dieser  Tbeil  des  Bsncbs« 

3885«  *  Baachs  wird  non 
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N<ibeIfchour*  Die  NabeUcllter  itl  die  früh  abgelebte 
B^ochrpitae. 

Dm  Wellie  DarmbUtchen  namite  man  eoaet  Na* 
fwlbliiciieii»  ^  D4f  welke  HmWlaefmi»  Jfwht> 

Aiimtoide»  x 

a8S6*    VVeder  Darmbläöchen  noch  H^irnhant  be- 

kommeii  Saft  rom  fiinbqro  /  da  ele  ihm  |a  vM  «Mkr ", 

gaben.     In  die  Harnbiiiui  äiebt  kern  Harn  aaa  der 
i^arablaaa  •  aMdero'  ea  fliebt  aoa  ilw  Nahrwmniait 
fo  die  Harnblase  und  aua  dieaei  dofcb  idia  Harffikt>  j 
ler  in  die  HlerM, 

i887*       DAma  löaea  aleh  nnn  von  dam  Daiaur 
blijehcn  ab.  und  sieben  «icb  au«  dtäk  w<lkcB,Baaci  < 
^  der  Nabaircbaiif  in  den  wm  der  Birwaad  «i^ ' 
feruten*   durcb  Oegenfaia  belebten  und  mehr  etil- 
wickallan  üaiich  aoiiiak. 

^888«  Daa  ftumpfe,  rom  filäacben  loapeiqUa 
Kn4  wird  BUaddar«« 

Nun  ist  daa  doppelte  Darmlyueaa  Mar«    i^eide , 
Dlrma  Imren  ia  deai  Bliacbenbala  noiar  ekM«  fpW 
teilen  Winlui  aaaaöMMBt  der  BIlMhaabala  letBiml- 
darm ;  ddium  boii  ^icb  der  Dünud»rm  [^UawiuKeÜg 
la  ihn  et«» 

2S89*    Von  der  Hari^haat  idai  aich  nun  aucb' 
der  Harabiaaenhaael  ab,  tad  belfat  HamrcbaMk  Sia 
reicht  dafaer  notU wendig  nicbt  bii  in  die  ^abaUabaot 
liiaatta. 

Dia  Oräoaßelle  awifehan  daai  welkea  uad  In* 

fch^n  Bauch  heiUt  NabeL 

.  Uiatar  daa  Nabel  älahen  alah  dte  Distm  aad 

die  Harnfehn ur.  2111  uci^  l 
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dggOt  '  Die  Organe,  welehe  nun  aofaer  dem  Na* 
bal^  •itid ,  VQfhtt  aber,  wirkliehe'  Inlegrirende  Theile 
•a^^macbten ,  beiüen  Hüllen*     Ich  glaobe  aie  abar      •  ' 

Wahrer  £  M  wicklun  ggor^ane    getiüiiut    au  ha* 
b«a» 

Allea  dieset  habe  Ich  in  meinem  Bache  von  der 
.Zaogtiiig*  tiiid  in  Eiasera  nwk  meSneii  Beitrft« 
gen  anr  verglcicheodea  Zuologic  u,  6.  w.  (tgoj) 
raafilhrlielt  dargeBellt^  ^ 
-380t*    Oer  üreiaiaaf  der  Frucht  iat  eio  üreia* 
lauf«  wie  er  in  Wasaenhieren  und  bei  den'  Arophibiea 
•ich  findet.   Dae  Athmen  gefrhieht  durch  lüemeH  — 
das  Ciiorion,  zuletzl  durch  den  MnirerKncben»  det .  * 
amr  die  Chorionvfnnction  anf  einer  Stelle  tat«  Arte* 
rioaed  ßhit  iauit  eoglelch  durch  die  Leber  nnd  zwar . 
miitela  Venen  t  Ton  da  dnreh  daa  linke  Hern  t  ▼orf 
da  dnrch  den  ganaen  Leib»  aua  ihm  in  daa  rechte 
Hers«  und,  ana  dieaem  wieder  nur  Kieme  oder  dem 
Mntterkitchen. ' 

2892-    Nach  der  Geburt  gefcbleht  daa  Athmen 

dnrCh  die  Lttnge  in  der  Braat»  und  der  ganae  Kreis* 

laut  fchlägt  ^nm.  Da$  anertoae  Blut  geht  jei^t  nichts, 
mehr  dtitch  die  Leber  nnd  ana  dieser  ins  Unke  Herit 
aandern  nnmittelbar  ans  der  i^unge  io  selbes  t  von 
da  durch  den  Leib  nnd  auch  dnrch  die  Leber >  ana 
diesen  in  daa  rechte  oder  venöse  Bera  nnd  sofort  In 
die  Lnnge. 

3893«   Von  dem  Angenblick  an  .nimmt  die  Le- 
ber nicht  mehr  ao  an  Volumen  zu,  wie  in  der  Frucht« 
'  wo  jie  arterioaea  BInt  aeibit  dnrch  die  Venen,  erUela» 
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Setzt  erst  sondert  ale  walii-birt  Oillft  ab,  iForber  nur 
«in«  cigentbumiicbeii  Scbleim  —  Kuidapecli. 

Di<$  Gruuiie  der  Geburi  gcUureu  iu  die  Pbyiio* 

2894*  Junge  nahit  sich  nun  ron  deipmdai 

Dirm  geiogenffi  Dotter*  beiFtfcben  und  Vögel«  aehr 
deuUichi  hei  dieaeu  noch  14  Tage  oacb  dem  Aoa* 
fcbliefeti.  Da»  Junge  der  böebflieii  Tbiere  nihil 
ticb  aber  hon  wau  der  Milcb,  die  ea  aU  OoUcr  ana 

I 

den  Dotierorganeu»  den  Ziucu  cbeuiaiU  iu  deu  Darm 
t 

^    Lebens  pcriodcn» 

1895-  Innge  im  Mutterleib  oder  im  Ei 

'^aaaerihieren  gleich  geweaen  ond  bat  ea  ibra  Orga« 

»ibaiion  durchlaufen ,  ao  gehört  es  jetzt  zu  den  Luii- 
ibkren«  md  durcblüttli  deren  Organiaatioii* 

2896.  ßine  Peiiode  iu  da»  Saugen«  eine  Ut  die 
der  Mikbsibne«  eine  die  der  bleibenden  Zibne  bta 
Mr  iietfe  des  (ielchiecbt«tbiera%  eine  von  da  bia  sooi 
,  Verftandf  eine  bia  sor  VemiinCt»  eine  bia  snai  Tod 
doa  Oeteblecbtatbiera«  eine  bia  zum  Tod  der  Ver- 
nunft« eine  bia  zum  Tod  dea  Verftandea,  womit  der 
Tod.dea  Thieie  gegrtmi  iat^  eine  komme  nocb  bio 

%um  Tod  der  Pllauze  im  Thier. 

3897«   Oot  Tod  erfolgt  durch  daa  Gefdbledito« 

tbier. 

389  B-    De>^  Tod  tat  nfor  ein  Fortwaduea  durch 
&ückgaiig  in  den  organiichcn  ürituä. 

2899*         '^^^  organiairtea  Fanleo. 

s 
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2gQO*   Bs  gibt  l^emea  absoluten  Tod* 

3901«  per  6«itt  geht  nie  Terloren*.  Er  gebt 
durch  den  Samen  in  da»  neue  Gefcböpf  übei.^ 

3902*   Dm  Faulen  Itt  ein  Samenbilden;  . 

.2903*   Das  Sterben  ein  Begatteu* 

2904.  Dai  Sterben  ist  die  letste  woUäatige 
Hasidliuig  des  Thiers* 
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S90S>  Zoogaoaia  bt  Zoogenie  «tutiMndMr  nad 

selbstßandig  darguiicilt.  Waa  in  der  Zoogenie  Oc- 
gan  einet  einselnen  QniheilbareD  Tbieregeweieii«  wird 

hier  Organ  eine«  getrenmen  Thiers»  >vird  Aelb^iTtaa- 
diges  Thier. 

3906*  Die  •elbttftindigea  Thiere  «ind  nur  Thei« 
le  det  groCmi  Thiers »  welches  dM  Tbiemieh  iet» 

9907»  Da«  Tbierreich  iat  nur  eia  Thier «  nad 
die  Darftellang  der  Thierheit  xnii  allen  ihren  Orga- 
neot  ledea  lür  eich  ein  Oaa^iea. 

9908*  eineelned  Thier  enirtelit»  wenn  ein 

eineeluet  Organ  aich  von  dem  allgemeinen  Tliierleib 
abiöalf  und  darum  die  weaeniücben  Thierverrichtun» 
gen  ansubt. 

Daa  Thierreich  iai  nnr  daa  aerMckeite  höchste 

■ 

Thier  —  Menfch. 

3pc9*  Die  Thiere  werden  edler  «  je  mehr  Or» 

gaue  aich  von  dem  Haupt ihi er  zusammen  loatren* 

neq  nnd  aich  vereinigen.   &in  Thier,  welchea 

auf  ala  £>arin  lebte«  Ware  ohne  Zweifel  niederer  ala  einea« 


t 


■ 

^welclie»  alt  dem  Dann  noeh  ein  Fell  Terbinile ,  und 
»  li&lier  aU  dieee  tnülete  dt«  geachiet  werden »  welch«!  . 

dazu  eine  Kieme,  Leber  und  endlich  Knochen  etc# 

Die  Thiere  vervollliommnea  ei^cb  nach  nndnacb» 
indem  de  Organ  an  Organ  aeisen«  gans  ao,  wie  aidi 
eier  eiofteiue  Thierleib  verrolikommnei«  Da«  Thier« 
veich  wird  entwiekete  durch  VenrielfMügang  der  Or«  -  * 

2916.  Jedefi  Thier  ftehl  daher  über  dem  andern;. 
XVie  fiehn  awei  aof^  gleicher  £hcii€* 

Die  Thicre  uiucrfcheidtn  sich  durch  ihre  Stuf* 
fenfteUang  Tpo  «iiderii »  ^r^  die  Zahl  lliKev  Or- 
gaoe» 

291X.   Daa ThierQrfttm  darf  nfdil  wiUkfirlich  ex^  '  ^ 
tapft  werden  nach  diesem  oder  jenem  Organ  t  wie  ea  ' 
einem  ins  Aug  fällt |   «ondern  es  eiud  Arenge  Vor* 
Cchiiften  da »  an'  die  wir  nna  nu  halten  haben.  Wer 
die  Organe  durch  miihseiige«  Betrachten  und  Ver*  ' 
gleichen  findet«  der  hat  aie  eben  ertappt»  aber  ala 
wiaaenfchafUichen  l'hi^rreighordner  kßnn  man  ihn 
nicht  achten ,  wenn  er  gleich  «la  Arbeiter  fcb&tt« 
bar  i§u 

Indem  wir  aber  unfer  philoeophuches  System 
MffteUen»  wollen  wir  nicht  ghinhen  laaien«  alt  hit«- 
len,wir  nicht  verglichen«  Untere  Arbeiten  sichern 
«iia  Tat  einem  aotehen  Verdacht»  Wir  wml^n  anr 
,  aaigeiLt  dab  daa  Vergleichen  kein  System  «gibt »  aon^ 
dem  die  phy oiologiCdia  Entwidteloag  dea  aiiw»lnenf 
aber  höchsten  Tiiiers« 
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Allgemeine  Eintheilung  des  TJüerreichs, 


Thier  serfäiU  sogleich  io  drei  gro^ 
OrganeohtiiFefli.  St  IM  dei"  Haufan  der  Fomtaticmeii 
(der  ibierlicben  SAm%)^  der  Uaoiorgaoe  ood  der 

m 

tbicrisen  Organe, 

Ich  habe  TchCMi  gelehrt,  deb  et  nsrerftlBdif  iel^ 

die  Thiere  uud  P^lauzeu  nach  aaatomircbea  Sjaiemcn 
so  ordnen  ff  weil  ein  aolchee  Syttem  em  ToUendet 
wird  duich  «eiue  Ausbiidun|;  s&uin  Organ.  Indem 
nach  den  Organen  ordne ,  ^berteh  ich  aber  die  dann 
Jiaiigenden  anatomifchen  Sjrateme^nicht  •  in  welchen 
Ft^hUr  wieder  diejenigen  verfallen  tind,  welche  bloCt 
•nf  iubere  fiennzeichen  eine  ChittüieaUon  gronden 
SU  kuuuco  wähnten.    Jedoch  h^bea  diese  Cd  weiter 
gebracht«  alt  die  Anatomognotten t  weil  tie  mit  ed* 
leren  Organen  zu  tiiuu  hatten  und  mit  vollendeter^ 
tit  fene*   In  wenigen  lahren  werden  die  Anatomie« 

.  claiaiücaiioneu  in  der  iiiincide  beruauiren»  to  tehr  de* 
ren  ZimvMrleute  tich  dagegen  bitunent  nnd  tie  aa 

,  den  Haren  in  die  gruftten  Städte  ziehen  mögen* 

2913*  Masse  sich  durch  Mangel  an  Scbci> 

dnng  äntneichnet»  und  die  nngeCchiedenen  Leilwr 
eigentlich  nackt  hitjgelegie  Eingeweide ,  Nerven» 
Knochen«  Fatemi  Drüten  tindi  to  wurde  ich 
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Formation  tlas  Wort  fiinpreweid  v^9hlen:  di  ei 
aber  für    Alp  mir  ao  nöthige  Zuaammenaetrang 

ungefchlacht  ist,  und  dafür  ehmals  Geweid  ge- 
sagt wurdet      w^r^e  ich  diei«a  behalten. 

^914«  gibt  niiihii)  Thiere»  weiche  in  ihrer 
£i)twicklung  beim  ungefchiedeoen  Eingeweid  fieha 
geblieben  aind  ,  G^wei^thiere;  eagibt,  welche 
vom  Eingeweidbao  atch  snr  Haut  erhoben,  nnd  die 
£ingew^Ade  mit  Feil  umgeben  haben,  Uauttbie- 
re  ;  ea  gibt«  welche  «u  dieaer  pÜanzHcbcn  Bildung 
die  tbfeKige  gebracht  haben;  Da  diese  aicb  faanpt* 
sächlich  durch  seU)5iilandi^efi  Bcw^^uiig.sfydtem  aua*» 

.  seichnen »  «weleliea  nur  durch  die  Fleifehraaaae  er» 

reicht  wird,      nenne  ich  6  ie  Fleifchthiere/ 

In  drei  HanCsn  tat  daa  Reich  der  Thierheit  •er«^ 
fallen»  die  wie  der  ThierJeib  übereinander  ilehu; 

I.'Kreia;  Geweidthlere. 

li«.Kreia:  Hautihiere. 

III.  Kreis:    Flcifch thiere. 


(Jpleijchlose)  Geiü  eid^hiere^ 

dpiS«  Die  Oeweidthiere  aind  die  erale  ireige* 
wordene  Bliune.  eine  Blume,  welche  nicht  mehr 
piAar  anf  einem.  Stamm  fteht,  weil  aie  nicht  in  der 

dift'erenzirenden  Luft,  sondern  in  dem  indiffereiitea 

Waaaer  rieh  entwickelt.  ^  Man  kann  aagen:  wenn 
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die  Nyior  es,  bis  mr  EntwIcUrag  d«r  OrfrWaJin 

Ibell«  gebracht  hjit,  so  tritt      aus  der  PüaaaenwcU 
kerma;  iodm  fen«  Tbeil^aelbai  ganu  PflcMC^Mm 
Stamma  uufi  der  Wars€l  nicbt  jpaebr  bedurtcM^ 
•etbat  alcb  WarMl  wcidMt  m4  M  djumui  .  Bebaf 
ina  Waaaar  konukieau 

d9t6*  Die  Geweidthlere  uud  Blumeuthit« 
Polypen«  KotaUen«  Qoalim. 
^  2917*  VVir  können  die  Blumentbiarse  anaebeo 
ala  die  beiden  Oetcbiecbiat belle  >  welche  wt  Mm 
jiüwegxxug  gtkpmiwn  aiud«  Sie  aiad  durcliaua  Gr 
fcblecbi,  tiicbta  ela  OebUeeht;  daber  Imm  «aa 
iwiu  aagea  •  deia  aie  Gefcbiechiatbeüe  imbm  •  üia 
die  Pflanzen  ,  aondern  dafa  aie  Gefchlechuibeile 
•isd»  Sie  aiad  fehwfoia^eiide  OeC^rieclmilM&le» 

^91 8*  Mdn  hielt  ebmala  die  meiaten  d^ar 
^Intiieniblere  aüfpar  iiir  wirkUcbe  PflifiiMii  weges 
der  ßluiuen  -  und  Zweigfarm  •  und  aeihai  wfgea 
der  Sobfians;  90  wmig  aind  aie  feaem  Rel«*1ie  enb 
rückt.'  Den  gaiuen  üaterlphicd  macht  dea  Waaaar, 
Könnten  wir  6ie  in  die  Luft  veraeisienp  00  würden  ate 
leibhafte  PÜaaaen  aeim 

9919.  Wie  die  Pflansenbltime  aber  nicbt  bloCs^ 
Oefctüechtafyatem  iat«  aondern  andr  Oalvaalaninib 
ao  iat  auch  die  Gtiweidbiome  VerdaiuingB*  •  Atbmonga* 
und  £liiaangiingsorgan.  Der  aiederate  ZnSwd  die- 
aer  OrgaM  hi  ab«r  atir  ftioaatigen«  4iitdüa<iten  und 
Er&afren;  ea  werden  daher  auch  nur  dieae  Proceaae 
— *  weiiiig(keBa  Tonmgaweia  ^  vorlundw  aein  «  ^ 

aiod  Eingeweidihter^. 

MM«  Ilie  flirffhlniThtaihfiile  aethat  alttl  Kiiiee* 
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gOTPQitIm»  oder  di«  .Biogov^Ua  «^bat  sind 

3e(chlediUtheile »  wie  der  Pilz  zugleich  Wur&el  tiod 
■üiBeailiapsel  ist.  Die  GeCchlechlttbeUe  telbst  mu* 
gen  ein,  alhmea  und  ernähren«  ^ 

Dahtr  Ist  der  Blnmenliidk  ttieht  blobGefehlecbts- 
EMk«  sondern  auch  iuinssagungaiack » hei  etwas  hdber^n 
vielleicht  selbst  Verdaanngsbck«  die  Sackwaud  selbst 
AUuniiogswand  ond  Eroährvingswand« 

GerchlechtsCuDClioa  iöt  zugleich  logestionsfaDO* 
tion  «HK  Nahmng  geworden  •  oder  das  Schlaekea  der 
Speisen  ist  selbst  ein  Begatten.   ^     /  ' 

'Die  Oefchlecbtsliepsel  bei  diesen  OeweidUnmen 
liann  man  sowohl  Magen  als  Bare  ^  die  -Wjsnd  so» 
wbhl  fiterftoek  als  Kieme  nennen.,  ^ 

2921.  Als  emphndige  Wesra,  als  fcbteimhafite 
Wesen  sind  sie  Punctfubftanz  oder  Nervemnasse* 
i>ie  Fülilorgane  sind,  hfthese  Sunhiaden »  Tentakeln» 
Fül^ler.  Die  Fühler  sind  als  Inges tionsorgane  sowohl 
gilnnliche  Rntben  ala  Finger,  oder  Ärme,  oder  Zan- 
kes}. Pas  G^weidthier  bringt  Junge  hervor  in  der* 
oelben  HOble«  es  Terdant  in  derfelbeo  Höhle»  es  ath* 
anet  nait  derselben  üöhle;  und  be&uchtei  sich  mit 
denselben  Fade»«  i^nd  fingt  Speise  und  fchlucket  mit 
denselben  Faden  9  und  fcboiecht  mit  denselben  Faden. 

In  dem  Boden  der  Höhle  der  Geweidthiere  ent- 
wickeln  sich  ROmer  •  welche  durch  die  BInmenöft- 
^tmng  Schlund —  geboren  werden«  und  wieder 
gleicbe  Geweidthiere  sind«  Bei  andern  wachsen  auch 
die  Horner  zur  Wand  heraus,  .bi^ben  einig«  Zeit  mit 
dem  alten  Thier  Terbanden,  nnd  ftellen  so  ganz  die 
Eortpüanxnngsact  der  i'iUnaea  dor^  Knospen  dir; 


» • 
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fchet  OrgiDiAUiiMt  aber  nur  in  der  Inyolotioo«  m 
.tad  ^«  Kl« .  d«  Elogew^M  de.  TW. 

hi^tm  Thieic  nur  ^voiTirte  Gcwgkiblom«it  1 


3923.  Die  Foripflanzuog  ist  in  jeder  Uinsick 
glelcli  derderPfliMtKan  Die  Kttmer gtmi  Saww> 


fchok)  im  Rfeinen  die  ganze  Tllanze  sind  .  ale  lias 
ganse  Thier;  ei  Mit  iich  «b  d«rd&  MeoSciilMMd»  nd 
wachet  blofa  durch  Vergrabarnng  toit.  Dringt  et  ab« 
«dtii^h  die  Haut  hamMt  io  iet  «1  »im* wahra  K— ayrn- 
fortpfianzong. 

29  24.  Dil  M  6#w«idfUM  fai'  a^h  Knoapte  ent- 
wiekeki  Mmmm^  wte  die  VflaMMBt  «  bdMü  f«te 
•118  mehreren  Thicren,  und  man  kann  »ic  zcrlchneidca 

Wie  die  PflaflMii.  Met  6tMk  jaM  wieder  ^  Cnad 

Thier. 

2925»   Die  €«ifeidlhkM  telte  in  fete  Hh- 

eic^t  nar  die  Natorpfodoete  dir  ,  wilehe  vor  der 
TMerweit  de  «Ind;  MnidM  Pflanseoi  osd  IcroeK 
ench  aelbat  dn  aiiorga(iiUche  üeicht  die  &rdfe« , weil 

aiö  im  Waeaer  eutflanden,  aichaowohl  aua  denStcineni 
«tttwfidteln  hosnten  ü§  dte  Ftechtoa.  Sa  w^k  dttm 
Steinihiere ,  Fflansenthiere  etc.  nniec  den  Gew«id* 
thaeren  gebea. 

0926»  Da  ate  noch  die  natbterirchen  fteidie  m 
eteh  auf nebttien)  ao  kimmien  eie  llelbtht««e  nee* 
neu«  £a  iat  Schad»  da£i  wir  im  Deotlchea  keia 
Wort  haben,  um  daa  Nichtthierifehe,  Pflanzen  und 
Miaenhen,  überhaupt  dee  Fühlkwe  ^  bcweichnenb 
Vkiieichi  pälste  das  Wort:  der  Stumpf  am  bciteo^ 

rad  deim  hMaen  ite  ftht  «hirrfneaMiMi  St  um  pf< 
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I  h  i  e  r  e.^  Also  GeweidtWer ,  Drä^mthkr,  Halbtbler» 
Stumpfibier  alod  lauter  daa  lnMiöte  charakteriairen« 
i«  Beneniiiiogeii  des  era^n  ThterkVeieea.  Da  fite  nur 
V\^«rfteki  mit  £mpiiiidiiiig  aiod,  ao  Mnoen  «le  auch 
I^ÄTMlAiefe,  oder  Waaeerthiere  heif^en.  Ich  nea- 
M  ale  Lil€t  wetehea  im  HoUHndifcluMi  Galtela  bt« 

» 

agfT*  BCngeweidfanoHonen  trennen  eich  end« 
Kdi  dtr  OefcMeohiafaoetiOiif  «od  >ildea  «in  Eail- 
goweid  für  sich ;  sobald  aber  Eiogewcide  da  aind » 
hat  aicinhiieng^enüber  das  Fell  mthMtaHdiflc»  tmä 
es  entlleiin  nun  allmähiig  mehr  Organe,  Der  Darm 
ftngt  sn  alcli  der  allgemeiaea  Il#dct  A«ttaon» 
dern  t  ao  die  Kieme  und  die  Lebor. 

Dias«  4fei  Organe  wevden  «Mi  in  diesem  Tbi^ 
kreis  ftuerai  «otwickela ,  and  «ich  dfdvrch  den 
Torigen '  nnlerfeheiden »  von  den  uacbfol^enden 
datck  Mangel  «a  andem«  Mhemi  Oiganen. 

2928*  Sie  ßebn  eine  StulFe  höhet  als  die  Ge« 
weidtbiQie ,  weil  aich  4A0  Eingeweidmasa  In  die 
Hantmaaae  gefcbieden  hat.  Dergleichen  Tbiere  sind 
Wüiwar;  MalcheM,  SchnasiieDt  Inseeieii 

lldan  wird  «ie  Damubiore,  Iteberthiere*  Hiemoi- 
Ifciire ,  LuftfOhi enthtere  aenn«  kteoen. 

» 


4 


2^8 


\ 


2*  Fe  {'I I  r 


2929*  Durch  da#  Scheiden  dec  Eiogeweide  nm 
der' übrigen  Stibftii»  toab  illaie  Mtbwmdig  ik  «ist 
bpbie  Blife,  aU  Feil  über  jenen  xurackblcibeo*  Die 
FeUbildong  Uc  daher  keineswegs  saMlig,  soateBli 
der  ThiefdDtwIckelong  noibwendig  mit  den  Kiage- 
weiden  gegeben.  Eingeweidtbiere  kann  man  sie  üiciü 
nennen*  weil  eie  nicbl  gans  fiiogeweid  sind,  and 
weil  die  Eingeweide  dem  Feil  uiuergi  ordnet  worden* 

2930.  Fleifeb  kenn  in  diceem  Fell  nödi  nicht 
eeint  aoi  begreUiicbcn  Gründen,  wenn  gleich  FMcre 
da  sind.  Sie  ^nd  Mlar  die  JMeniong  der  Anerie» 
Cieem  sn  bringen* 

8931.  Will  man  «ie  mit  den  Pfiansen  verglei- 
ebea  t  so  mfiasen  eie  den  Stengel  voriellen  mit  Rinde 

umgeben.  Das  F^U  ist  Rindig,  di<  ILiugewcide  #ind 
Stamm.  Dieie  Tbiere  haben  anck  Im  Oennen  mm» 
men  die  Stengel  •  oder  WaUenfoun  —  Stengel- 
duere. ' 

• 

9933»  Sie  sind  demnacb  anch  die  firdtluere.  Ihie 
Haut  verwandelt  eieb  aebr  htafig  In  Erde  und  wlid 
^rdfaant»  Kalkrdbre.   Sie  aind  nicht  mehr  feat  nn  dm 

Wäöder  gcf€66elt,  sondern  können  auch  an  die  Luft 

Helens  iriele leben  abwechaefand  im  Waaaer  nnd  In  der 

Luft|  oder  beftandig«  waa  vondenGeweidtiiierenkeinei 
kann.  Selber  die  aogenannlen  Lnftnoophjrlca  hum* 
men  nur  zum  Leben  beifn  Kegnen« 

9933.  Die  Oerchleehutbeilev  weidie  in  den  Ge- 
weidtiiieren  blob  weiblich  oder  in  ein  Organ  ▼e^ 
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CcliiaoIzeD  gewet»  »iiid«  werdeo  dardi  dUe  Tmmiiiig 
der  Euigt^weide  von  der  Haut  edler»  und  unterlVlici- 
ien'  «ich  auch  mehr  von  einander«  E§  wird  die  iUi* 
tKe  nnd  der  FüMfaden  hiebt  mehr  ein  Organ  «'  in* 
EhIm  Authe  Mf-foei  Tieien  dat  und  nwar  eine  wab» 
re  Feiiiuihe»  iudem  aie  meiiten»  nur  eingeftülptet 
Fell  ist*  das  bei  'der  Begattang  akh  henmaftälpt» 

2934»  Männliche  und  weibliche  Theüe «in dabei 
doch  noch  metetens  in  einen  Individuum,  welches 
mf  4en  BLumenthierXharaliter  deuteu  Siesindge* 
w&bnlich  Zwitter. 

leb  nenne  dieie  Tliiere  liucla«!^  naeh  dem  Enfr 

UCchcn  L  e  c  ch.  .  >  1 

■ 

,  3.  Gliederthier ,  '* 

agiS»    Ut  einmal  die  Hanl  im  Wasser  darge- 

fielli  uuJ  als  Erdorgan  vorbanden,  so  bildet  sie  sich 
sia  einem  Luf torgpm  aoa  und  witd  dadmcb  bomarüg^ 
harig» 

993&  Hare  sind  verlängerte  Oefiirse »  ebenso  In 

der  Idee,  das  Horn»  welches  qur  ^ehUtes  Har  ist. 
Disa  Oefilsfystem  mufs  vormüglicb  in  diesen  Thteren 
überwiegend  werden»  und  sich  aufserhaib  des  Leibes 
verlängern« 

d9S7*   Diese  Verlängerung  des  Gefilfsrjatems  tm 

den  niederäten  Tbieren  kann  nur  eine  Verlängerung 
der  Arterien  aeiUi^  £a4Sibi  aber  bei  dem  ftivkden  Ge* 

genfatz  zwifchen  FelL  und  Darm^  nur  Atbemadem, 

Laftadem.  Die  In  die  ^aie  vevlängerten  GefäCse  slnd 

*■  » 

Lultgefalse. 
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*  »  « 

2p3Ö*  Hate,  in  denra  Lnft  eich  beEndec»  mKm* 
•ta  idmig  wwdm.  itenigt  Hm  iM  BMMgviip. 
iMire»  Glieder. 

2939.  Die  GIfoder  dtetar  TMm  ehia  Hob  lidk- 
ies  Hom  t  hohiee  iUfff  dekev  too  den  £kAOcbe%  Am 
aaimalen  Sydiem  dorchao«  verfcbieden. 

IMe  Hwat  verikemt  «leo  wi  die  weieken  TInib 

und  um  die  Eingeweide.  Ed  entßebt  ein  horniger  I^en- 
iM :  HomtbiM »  PmeenMefew  Im  GegenfiNs  «ind 
die  Felitbtere  Weicbtbiere. 

2940*  Unter  dem  Horn  mob  ee  riier  doch  wmdk 
iN&cbee  Feil  gebei^;  diese«  wird  aber  dvedi  die 
ftarke  Oxydaiioa  der  Luftadern  faserig.  An  den  Faii' 
te?  tmd  an  die  boUen  OUeder  befeftSgen  eich  Faeer- 
bündel  von  der  Haut|  folglich  inueihalb  der  barigea 
B5hren. 

294t*  l^ieae  Faserbündel  aind  kein  Fle*£clir  soik 
64m  ein«  gefeierte  Hairr,  ilao  aaeh  keine  Mnakdkk 

ftjfe  müsten  eben  daruaa  »ablina  aein. 

2942.  In  Tbierent  wo  das  Atbmen  so  hoch  au«* 
gebildet  iM»  tat  4er  ganze  Leib  Potoriütt  er  in 
hmter  verhärtete  Biasenriiige  getrennt.  Si  entßelien 
Mnga  d^m  Leibe  Faltenringe. 

2943«  Oie  Hornglieder  find  nur  Wi^erkolon* 
gen  dea  Rumpfe.  Sie  aInd  auch  ana  Faltemtagia*  k» 
Hebend.  Diese  Fallen  heiiaen  Geienket  Gelenk- 
ihierel  ' 

2944*  Die  Gelenke  aind  auawMdJgt  nickl  Im^ 
wendig;  also  nur  an  einander  ßofaende  Hautrohreu, 

keine  Kneeben  und  nicht  ven  Fleifeb  «mgeten.  Da» 
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Hieher  z«  B.  die  lu^ecien»  F^ltentbiere,  ic^oea* 

■ 


11. 

Fleijchlihiere. 

294s»  fe>wei  vorigen  Thierabtheilongen  sind 
blofd  pflanzlicher  Organe  Kinder.    Wenn  die  thieri- 

gm  Syaiem^  ticb  entWiclieii  babeiit  «läsaeii  di^ae 

UiH^rgeprdiiet  werden ,  und  ftwav  i&uer^t  dem  Ivup- 
dbenaind  dm  Fieifcb« 

9946«  Qaa  FlttiTcb  cbarakieriain  aicb  dadurch« 
4«Jb:  «•  Knocfadnblaaen  mngibt;  €•  luimi  mitbin 
liaia  Fif^il(;bi4i^  ohne  Knochen  geben.  Da 
nur  die  -von  Flififch  umgebenen  harten  Theile  Rno- 
(IM»  W  9f|i9#iK  pfiegii  ao  aind  die  FleiCcbtbiere  ancb 
K-uocheiithiere»  und  zwar  die  einzigen« 

«m?.  Ika  eiala  dea  KnoGbepfyaiema  iat  die  Wir- 
^iTäule»  Wenn  daUer  irgend  ein  Knochen  da  iat,  m 
iat  M  daa  Wirbak  Auch  ditFriciken  haben  etQ^  Wir- 
tMBÜattle »  und  nii^ht  blura  eine  Knorpelfchnnr« 

Mm  kann  datieir  die  drfi  vQiigcn  Thiperklasifm. 


23  a   '  I 

Fleilchlot«,  Knocbenlofie  odei  rad»  WirbelliMB» 
'  die  folgenden  aber  Flaafc-Ii*  od«  Wir|^altki«M 

3948*         Fleilclithtard  hatmi  ebi  Rodienmaik« 
weil  sie  eine  Whbelfiiile  haben.   Die  fleifcMoein 

«iud  ohne  Uiickenmark.    Sie  haben  nur  Eingeweid-  1 
nenren.  MUdemFleifchiatancbder  KopfgegciM«Bd 
awar  voUiläadlg.  da  er  voiber  nur  haibvolieodaa  da 
gaweten. 

294.9.   Die  Fleikhihiera  «iad»  waa  die  Ri--*^ 
pfUnaen  in  ibfem  Beieli  warav 


Jfßifsjleifchthierem  ^ 

*  -f 

t 

9950.   Dte  FleirehtMere  Uldpn  aber  nleht  bMa  * 
eine  Üiaase  wie  die  vorigen.   Oenn  daa  FAei  fehl  hier 
wiederholt  ja  in  sich  alle  niedem  Systeme. 

agSi.  Znerat  wird  die  Fieifchfnbftans  blola  ein- 
geweidhaii  oder  drüsenhaft  fiein  kunnen»  daher  weüa, 
weich-,  giUeriig,  feliieiniig.  £a  werden  ihm  dSe 
Knochen  kaum  »ur  Stütze  dienen«  sondern  da^FleiliBh 
wird,  so  au  tagen»  banUrtig  an  sich  adbsl  hangent 
und  wurmartig  sich  selbst  bettfegen« 

2952.    Ei  wird  iUeantirBanefafleireh  aeia,  weder 
,  Bmst-,  noch  Glieder-t  noch  HopffleUch  wird  da  eeio» 
oder  wir4  so  hervortreieni  dafs  es  aU  solches  in  Beiracb* 

Uing  kommen  %ann.  Dagegen  werden  der  OeCslileelMr 

hals»  der  Öchwaiu  mit  dem  ßaucb  allea  FIei£ch  afi 
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mk^Yk  gerisAen  hftbeii.    £•  ist  überhiiipt  nos  fitach« 
3953«  Dia  Bratt  mub  «Uo  fehka;  weil  et  aa 

elopuoipenüeu  Muskeln  fehlt« 

3954»   Fehlt  ilie  Bf  o6t«  eo  fehlen  Audi  4le  Löf t» 

Yöhrcn  oder  die  Lungen^  Dieuse  Thiere  athmeor  noch 
dvrcii  Kiemen,  leben  iln  Waner^  Dieie  Thieio  ein< 
die  Fifcbe. 

■  >■      • .  ■•  ;• 

Rothfleifckthi€r€» 

29SS*  Sodmn  wird  «icb  mit  dein  Fleifcb  die  £a* 
fsere  Hanl  entwickeln;  et  wird  ein  FMl  entftehn  nnd 
mithin  die  gehörigen  Veränderungen«,  *  ^ 

2956.  Mit  der' Haut  bildet  sich  das  Athemorgan 
vollkommen  aus  9  und  ea  eniftebn  Luftröhren »  Lon* 
gen.    Alle  foigeuden  Thiere  haben  eine  Brutit  uud 

Kionge. 

,  2957.  Es  sind  die  Bancbmuskeln  nicht  mehr 
das  alleinige;^  an  die  Brust  setzen  sie  eich  auch  an 
nnd  befördern  das  £inatbmen. 

2958«  Bei  erhöhtem  Athemprocefi  wird  nicht 
bloXs  das  Blut ,  sondern  auch  das  Fieif cb  r  o  t  h ,  und 
unterfcbeidet  sith  so  von  dem  Fircbfleircb«  ^ 

■ 

5.  Felljleijchthiere» 

1    2959*  Die  untersten  der  Aotbfleifchtbiere  mua« 

•en  das  Fell  uod  was  davon  abhängt,  überwiegend  aus« 
gebildet  haben«  Die  böcbste  AnsbUdang  des  Felle 
ist  aber  die  Lunge.   Sie  sind  Langcntbiere. 


a96o»  Mit  der  Luugjenbildung  i^l  aueh  di#  Nafft 
gegeben.  •  Diese  Thiem  «tbmeo  dmch  die  Neee»  Utk 
4mi  Tätigen,  kk&mue  ei  Aocb  nicbl  dei  Feil  gewesen 
teifi  •  weil  sie  Ji  keiae  Lttnge  Mmr»  eoadwii  mm 
lisaiiirmegi,  ' 

£961*   OiA  Qltedeg  ^nd  TollKommei^er  ale  bei 
Imwmitimt  lyeiiii  sie  voikattdea  eiiid.  iedech,M» 

iieo  äie  nicht  an  zweierlei  Verrichtungen  beftimei^ 
*  eelOf  nielit  »um  Anfassea  nad  Gebe».  £•  eiad  blefc 

Gehglteder, 

Diese  Thleva  eliid  ün  AwfbUiaa«  Ich  mi* 

ne  sie  Liaxciie« 

'  9963»   Wenn  das  FleiCcbCysien  nicht  mehr  nk 

bloUes  üriut-  oder  Hautfjstem«  sondern  aU  Glieder* 
rystem  dargeftellt  ist«  nittb  anch  diese  Bildong  attfe 
höchste  gekommen  sein»  nnd  der  gante. Leih  xnii£s 
sich  darnach  geriehfet  haben« 

0963.  Die  Zahl  der  Glieder  ist  FoUftindig,  m 
^iiid  zw  i  Pare,  aber  sie  sind  gänzlich  toh  einander 
▼erfcbieden.  Die  grüTsce  Verfchiedenheit  wird  de» 
dnrch  ausgedruckt«  dafs  fedes  Par  inr  ein  anderes £le» 
ment  ausgebildet  ist»  das  eine  ist  Flügel  niid  swar  daa 
edlere,  das  andre  Fube. 

Diese  Thiere  sind  die  V  »  g  e  L  FWgehhiere. 

3964-  Itt  ihnen  ist  auch  das  LiiU^aiem  am  voll* 
kommensten  entwickelt.    Bei  den  Amphibien  waiea 

bkrfs  awel  IraUa  Lunganblaaea »  hiecaber  i>Biiiia 
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9im  Ukou  wahia  Eingeweide»  iadtn  ^evott  ZtU«» 

werden. 

* 

L 

Sinnenfleifchthiere» 

2965»^  WeiMi  die  Glieder  erreicht  tiad^  folgea 
Al#  Sinne.  Treten  fliete  tm  Fleireb  benFOt*  eo  fet 
koiM  höhefe  Anebiidiing  wellet  denkbeft  tie  eind  die 

f 

v^ollendeten  Fle.ifchthiere  «—  was  die  vollen- 
Aste»  Bloiedpameeto  find« 

2966*    Alle  Sionurgane  sind  in  dieaen  ThierM 
gBM  ToUeudel.  Det  Oefählfimi  fai  der  Hent^  indem 
?diete  entweder  nackt«  oder  nur  mit  Haren  besetzt  iat« 
Die  Lippen  fl^fchig  nikd  beweglteh ;  to  die  Zange; 
ihm  Naae  auch  fleifcbig»   nicbt  mit  Schoppen  be* 
dekt,  oder  gar  nackter  Knochen»  die  Ohren  kön- 
nen entweder  bewegt  werden  in  der  ilnbetn  Mu» 
fchcl,  oder  verfchlossen  und  erweitert  in  den  Walen 
(  WaUfi£eben>  Diae  An  gen  eind  mit  Aogenliedern  Ter« 
aehen»  wovon  das  obere  deckt«  nicht  daa  ontere*  wie 
bei  den  -Vögeln*     Der  Kopf  iat  «n  leoltkommenaten 
enagebiiaet «  'daher  auch  Gesichtamnahein  vofhandea 
aind. 

3967*  SodKefa  iat  anch  dee  OeMilechuljratem 

au£a  höch&te  gekommen  |  und  die  Zilien  «lud  eut* 
ftanden«  Zitnthiere. 

•  — ■ 

Man  könnte  aie  vielleicht  anch  Gefchlechta- 
Jl  e  i  fcb  t  h  ie  r e  nennen»  weil  beide  Thieae  In  ihnen 

aufa  hdchate  auagebildet  sind »  weil  die  Männlichkeit 


vbctOd^ert  herrorragt,  alle  Uinncbra  Ratben  be- 
•IIMRt  mod  die  Begattatig  dutch  limii>kiw  ge- 
Icbiebt. 

2968-  1^'*  Reldi  dar  Thlare  wrAIIt  mithin  so* 
iiidiat  io  swei  grofa«  Liäder«  m  die  Fleifcklo- 

■ 

aen  und  FleifcUigeo.  ' 

Dim  Fieitcbioaeii  trennea  aich  wieder  Io  rnwA 
Üreiae»  ui  die  liaibthiere  uod  die  anden 
Pfltttsltcbefli;  dieae  serfenen  wieder  im  rnmd 
Haofea«  iA  die  FeiiihieTe  nlid  Güedertbiere« 

Bei  deo  FMfehtliiem  wiederbolea  atdi  lIiHlirta 
Abtbeilangea  0  der  Ureia  der  prianeiloben  and  der 
tbierigen. 

Unter  den  PflansUcben  eqt&aba  wieder  die  Wja- 
derholangen  der  Haibibiere»  der  Fell*  und  GÜedo- 
ftbiere. 

Die  ibierigen  airid  in  aicb  geCcbloaaen»  oad 
tbtfkn  rieb  nidir  weiter  ao  ab  wie  die  Torigoik 
L  Land:  FieUcbloae» 
i.  Kreis:  Hantloae. 
|.  Kiaaae:  Oeweidtiiicfe»    •  i. 

« 

f»  Kreis:  Hautlhiere. 

f.  Kiaaae:  Felltbieie;  •      •  e- 

f  e«  Kiaaae;  Gliederihiere»^     •  8* 

IL  Lands  Fieifebibiere. 

1.  Kreia ;  Geweid  •  Fieifchtliierft  4» 

2.  Rraias  Hant- Fleifditbiere. 

1.  Kiaaae:  FclUleitcbikiere.    •  g- 

2.  Klasae:  Oliederileifcbthiere«  6* 

3.  Kreia:  VoUendete  Fleifcblbicre:  7. 

# 

I 
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Ich  nenne  aUc  Kbfsen.  Daa  Thierreieh  bat  mit* 
liiii  deren  aiebeUf  wie  das  Pllanzenrucfa.  ^ 


Entwickelung  des  Thiersyßems. 


^  * 


do6o* .  Daa  Thienreich  ftelU  daa  Leben  dea  böcb^ 
alen  ThieTÄ»  des  Menfchfn  d^r.  Wie  dieaer  vom  ersten 
Keim  an  in  der  Befrucbtong  entftebr,  nnd  aUmäblig 
Bläschen,  Dar^l»^Hienley  Leber  etc.  Gerchlecbtstbei- 
le,  Kopf  wird,  ao  auch  daa  Thierreieh.  Ea  gibt  Tbie» 
re«  weicbe  dem  Menfcben  während,  der  Schwanger- 
fchaftr  dem  Embrjo>  Poetua  enlfpreeben,  und  an« 
dere»  welche,  mit  ihm  aein  Leben  nach  der  Geburt 

m 

fortleben. 
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Erstes    Land^    J*  l  e  ijc  hlo  s 

1.  Kreis.  Ilauüose. 

I 

1.  Z^lljtojftkitrt* 

Dia  niedei^tcn  Thierc  faulen  aiit  dem 
yfntmt  in «  dat  kram  ta  Schleim  geworden  Iii »  riiril 
nlcbu.aifl  jfciörner»  Blä^cheni  weichejelbatTtändig  um* 
hetCchwImmm«     Man  nannl  aia  Infaaionalhlardim» 

a^I-  Die  iaiuaoiiea  eoiiprechen  dem  mäiuili* 
cfaen  Samen.  Sie  sind  der  Thierfamen  des  Flaaeteo, 
daa  au%eiöaia  Thier.  Tiefer  Kann  die  Tbicrxengimf 
nicht  anfangen.  Der  Stein  ,  welaber  sich  s&ersei^t.  ia 
gewiaaerten  Rohlanftofl^  kann  nichia  fchlcchtMaa 
den  als  ein  Pnnct« 

Siai  alnd  daa  Ihiarirdia  Keimpolvar.    Dtr  PSs 
iai  Wuraei«  die  ^amilidbar  in  Samen  —  Pilaßaab« 
sich  anflöst.  So  sind  die  Ihfoeorlen  Eingewiaide^  l3Krfi^  ^ 
aena  Hoden  #  welche  aich  in  Samen  anfgeldst  hafaeo^ 
flüssige  Uodeu. 

Der  Samen  iat  aufgdöate  Ponctmaaae»  Nerren- 
masae*  Die  Infusorien  sind  cnapiindende  Tundet 
NerTenpuncte«  welche  alle  andern  ProCesae  in  dacaer 
identiichen  Masse  vereiniget  haben. 

DM  serldleae  Pondmaaee  ftehl  eher  in  dtfr  Be» 
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dcntcnig  dl»  Bliaehen  oder  Zallgewcbs«  Die  InfoiO* 

riea  sind  nervige  ZeUän. 

9972*   NerreniieUra  mfisften  in  jedem  WiMf 
«Btftehnt  weil  iedes  Waaser  mit  ^er  Erde  und  mit 
Luft  ifi  Spsrnrang  üit,  «lio  feneenOdet  mid  dien 
ulMOMt«   Daa  Waaaer  aelbai  iat  ein  reidaMader  uod 
athmeudcr  Schleim« 

^79»  Ob  die  Nenrensellea  eiae  »auere  «Höhle 
Ilaben«  ist  darch  die  üeobachtuog  nicht  wohl  zu  na« 
terCcheideD.  Sei  Tiden  iit  ee  gewib »  B«  beim  4i» 
geltiiieir»  Eaaigälchen»  Brachionus.  Philosophifch, 
let  aber  wohl  aiebt  deviii  u  sweifehi.  Der  Miml 
iei  noch  unbeitimmbprer»  und  auch  phUulopbiCak 
«lieht  Btt  erweif  en  Y  de  ee  vlelmebr  wahrTeheiiüioiior 
iat,  ei  eelen  iMhrere  Münde  vorhanden  »  die  an  der 
^anareq  Oberfläche  einsangen ,  wie  man  ea  bei  fehr 
grdbeo  Tbiipreii  dieier  /Kieeee  ^  den  medneentciifett 
aogenfchcinlicli  findet. 

9974.  D»  aie  der  Semen  eelbel  eiad«  eb  elnd  eie 
Meh  daa  £ii  aelbat»  und  ea  bedarf  keiner  beaondetn 

■ 

Gerchleehteiheile  amr  Fortpfleaaang.  Sie^eaiigan  mi» 
Mhre«  eiobi  and  wenn  der  Maaae  ao  viel  iat»  dafe 
eie  vvkder  in  einige  Puncte  zerfallen  kann 9  eo  aer» 
nibbele.  Bio  TergrMaerlee  lofiaeioneKbierefaea  iac 
gleichsam  ein  Hoden  geworden,  der  öodanu  Saniea 
yrodneiytf  Indem  er  eieb  eelbat  in  iba  anflöat.  Sie 
elnd  ein  beftändtgt^r  Kampf  dea  Organa  und  öeinea 
Frodncte»  dee  Feftea  «ad  Vtaaeigen,  eua  Hodeapio» 


MO  . 

3*  Kugelf tpffihier. 

2975*    Der  wellige  DrüsenCVofF  erhält  endlich  kräf* 
tl|^re  PolarHit  9  und  anf  der  Ober£läcbe  oxydirt » 
wandele  er  «ich   in  Kalk«     Die  Infusorien  vorher 
WafterinfiitarI«D •  werdan  jeut  firdinfaaoviea. 

Sehwimineii  können  iie  nun  nicht  mehr^  «10 
faltai  mu  BerdM  nad  kl«bM  la  der  Erde  t  Mi  « 
SUjM.  Ql^f  HqU,  Aduichel,  ürehf  etc. 

3976.  Diese  festfitsenden  Kalkkagda  eathalteii 
des  laf oioriam     der  lAltte «  wetche»  aber  iomer  att 

einem  Puncte  die  Kugel  durchbort.     Dadurch  ezxt* 

fleht  der  ente  eagenfcheiBliohe  Maad.   Die  miMkSkg^ 

liehe  Bewegung  beruht  non  biafs  in  diesem  Mand* 

2977  Daa  Waehaea  kaaa  aan  aidit  aaefar  ia  dtta 
Di^ke«  aondera  hloCa  in  die  Läage  gefchehen»  Oer 
Samenpaaet  wird  lang,  ragt  über  dea  Eelkpaaet  hee^ 
▼or.  Wie  aber  der  fiameapuaci  eich  aar  ^öhia  ▼er» 
Ungert,  setzt  er  immer  Kalk  atifser  sichabi  und  ae 
eatfteht  aach  eiae  Kalkröhte 

Eine  solche  Kalkrdhre  mit  der  Schleimröhre  iet 
KoralL 

2978*  Da»  Korall  isi  also  daa  £rdthier|  aad  et 
beaeiehaet  die  Kagel  *  oder  Raoefaeamaeae  aater  dar 
ersten  If  ormation  dea  Thierreicha.   £a  asi  daa  retna 

Knocheothier.  Man  hat  es  ganz  richtig  Steiuthier, 
Lithozoe  (aicht  Litbophyt)  geaaant. 

2979.  Die  Korallen  sind  nicht  mit  der  Erde  in 
Veibiadaag  wie  eiae  Vflaase,  ihre  Erde  iat  nielit 
das  £rdeiement«  aoadcrra  ihr  eigaea  f  loduct« 

■ 
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^980.  Beim  Yerr  'mliMügßu  tetse»       die  jim*  ^ 
gen  Köroer  aatWendig  m  dti  Ate  «n  t  erlialleii  aacb 
Ml«  Steiarindfi»  und  «o  enUki^  #M»  ÜQiaU  von  Tiden 
Kahren.    Dann  nennt  man  es  Korallenftamm.  * 

,die  (^o^aUiiien  t  die  ^u^ammengeseuteu  die  ei- 
geotlidien  Soinllcn.  .  So  enideckt  $Uk  Uktm  eine 
SOiileikfoke  Äo  diesen  Tbieren»  w^lehe  dfix  der  Pilan» 
non  ainricii  Iii» 

a9ga.  Aupbi  ibce  hö^phsie  Entwickiiang  ;wi«d 
pnao^eQbaft   DerMnnd  irmbf  nebndkb  Stralen  aus«^ 

i 

gans  gleich  den  Sunbfaden.     Dieso  bewegm^afcbi 

fangen  die  Speiset  Schieben  sie  ein^  und  sind  so 

iUnie,  und  BuilieB  «ngki^  Sin  hebeia'  tog^r  nie  Ex^ 

greAiuDgtargan  dis  y&mü§w  m  veigiften ,  sa  ne«r 
••In« 

*  »  * 

S.  Faser ftofjthiere. 

2983*  Indem,  die  Bildnng  böber  rückt  #  siebt 
•idii  die  Hülle  dar  Scblfimröbin  In  dto  Linge.  i«i4 
nimmt  Fa^erform  an.  Diese  Faspiforn^  veriiält  «ic^ 
übrigens  gann  wio  die  Kngetforai$  a|e.  unagibi  diO/ 
n^vige  S)ib(%anft»  aie  hindert  Mc|i  Ortsbewe- 
gung»  ondial  «nf  4mi  Bndaai  fast  gekUbt* 

S9t84»       4ibt  nur  »wei  f  aserliibftansent  die  des 
Thiers  nnd  der  Pflanse,    Diese  mofa  der  ^nanftenfa*»  * 
fBSK  lil^li«J^  «ein  •  .und  J»jt  der  fi^üM^tux  überein* 
kommen.  .Der  ^camm  ist  ein  pflanxenbafter  Stamm» 
fUerbiiMre  jMind  in  |ader  Hinsicht  Pflannentble.« 
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let.l^hjriosoeD  (nicht 2U>opbyteD).  Die  Gorganiea 
äad  die  durnkterieironde  BUditnf  • 

19^5.  .  Diese  UpU-  oder  Kraatftämine  etAd  racli 
oicht  in  der  Erde  gewurzelt»  soodern  können  auf  je- 
der tettlbnn  fenc  kleben,  nf  Stein,  Gbe,  Mtifrhel 
Icfaelen  etc.  Aber  doch  tragcit  sie  iu  den  hohem  Tk^i- 
len  die  IKIensenbildnng  dentlichermeick. 

t966«  £>ie  Versweignng  \%i  ganz  pflenncoaitifr 
ftrtnehertlir  f  wihfend  die  der  KoraOen  eich  «Mhe 
tropfßetoeriig  zeigt  \  die  Zweige  werden  biattiärnai^ 
oder  es  setaefk  sieh  gar  Blittsr  iht  und  eelliet  die  Thiai^ 
ifthren  werden  Unmenaiiig* 

2987*  Anf  der  Oberfläche  der  Zwetgn  od«r  der 
Bllfter  sind  Löcher,  ans.  dtoen  die  ScMeiasfukaann 
den  ßraligeo  Mand  herausAreckr.  Diese  Münde  eind 
aber  oft«  besonders  bei  den  UaseneoralUnen  ton  mwnt 
Terlchiedenen  Bildongen.  Die  einen  sind  liloiae  JUn» 
sen  ohne  Arne  oder  Feden»  nnd  sie  sind  ea  ■ilfin, 
welche  üöroer  entwickeki  and  sich  fnrfrpflinne«. 
Die  aiidern  haben  Faden  ^  bewegen  sich  tbätiger,  und 
bringen  kalna  Römer  berror.  Mithin  eind  jane  ^n 
weiblichen  Bissen«  diese  die  männlichen,  jene  die 
Samenhapseln«  diese  die  Binnen  mteStanbfiidesi.  Dar 
ganze  Stock  aber  ist  eine  zweibettige»  einhüoeifo 
Pflanze»  Man  sehe  dodi  biertber  CümtM%^  Menao* 
lie  per  servire  alla  storia  de'  l:*oiipi  mariai,  Xiapoli 
1735,  4.  279.  S.  u,  9  Tafeln. 

Haben  wir  nnn  Unrecht  gebebt  an  bebaoptea. 
die  ersten  Tbiere  seit^n  nnr  ireigewordene  Bluhien? 
Wir  eind  libersengr ,  dab  nancbar  nnkundig e  Loaer» 
nnd  deren  sind  leider  in  cU^  j^aturgeichiciite  die  mei* 
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Heox  welche  eich  einbtlden»  PfcilCMOpIiie  treiben  nnd 
darüber  abbrechen  zu  Können  ~  unsere  erite  fint* 
^icMbng  Ae$  Tfaiert  far^blofees  Symbol,  für  Alle- 
'  ^oria »  >a  wohl  gar  für  ein  Fantetkftöckcfaen  gehalttn 
hat.  Wir  müssen  aber  ernstlich  bitten,  dafa  jeder,  <kr 
hnr  .Allegorien  «ieht  •  sich  merat  befeheiden  frage: 
ob  er  denn  alles  von  dem  Gegciiitand  Ttudirt  habe« 
wem  die  Bede  iit.  Gewifii  wird  er  nur  hillorilehe» 
aber  keine  innere  fienntnils  davon  b^ben«        -  • 

2988-  In  den  Blaaencorallinen(Serralarien)  eiud 
äiß  Blähten  nicht  einmal  vollkommen  geworden»  nur 
theitweis  tat  daa  Mbnnliche  entflanden,  wie  denn 
•Mh  die  elohinaigen  Blüht^a  <]noht  Pflaaaen)  die 
ichlechtereii  sind.    Die  FaserKorallen  sind  also  wah- 

eePfiailsen,  in  denen  BOrdieBlöhte  lUeritch  gnwor. 
den  ist. 

<  zgSg.  Man  kSnnie  noch  aagen ,  die  thierifchen 
5ch)eimr5hren  in  den  JPiii|na|enthiereo  aeien  die  Spi- 
i«tgeßl(iie/  die  Empfindung  bekommen  haben.  Auch 
die  äu(aere  Lage  iat nicht  der  Innern* gleich,  Sondern 
yon  fchleimtger  Subftanz,  welche  so  die  $teile  einer 
«Binde  Tertritt.  Sa  beftebn  dieae  Thiere  ana  Rande, 
Holz .  Spiraifaser  imd  Blühte*  Die  beiden  letzteren 
aiiid  Thiere« 

tpsK».  Diese  Oefehöpfe  repräsentiren  mhhin  daa 
Vflaoienrelcht  wihrend  die  Korallen  das  Steinreich 
vpffteUen. 

2991.  So  wird  dasNichl  Thierifche  thlerifch.  in- 
dem die  tieferen  Reichenich  mit  der  thierifchen  Sah-, 
fiana  verbinden,   die  aus  der  ihrigen  ansgefchieden 

cmoiAtn^    Die  Karallen  emd  in  Thiere  Verwandelte 
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in  Tbic're  verwandelt. 

9993«   Wottta  mm  sie  imt  dtn  IIImbWm 

gleicht'ii,  «o  sind  Ale  lufo^orien  das  VVa§«er.  die  So- 
ndleit  die  Erda»  dia  Oorfroaiao  dia  Luft. 

299s-  gibl  iuch  LiifiptUiiMBihi^«  (Lafr> 

sobphytan  iidbirtiiiwuX  dia  fatat  walmPflanMn  auid; 
ftgbat  aa  morgao»  so  find  tia  Tiiiara;  ihn  Kifaal 
•wird  em|»iiiidig  und  bawegtg. 

.  0994«  Naali  Oed  nacb  ftraift  das  BlaaiieAÜiio 
Bku,  Stamn  mi4  Weraal  ab,  fwd  GeliwfaBHM  ala  frola 

lUaoia  umbar.  Soicba  öewaidibiera  hrftah«  «oab 
wie  die  Itifuaorten  aas  dem#albefi  SloflF,  aoa  Schlahn. 
aUafai  datmeah  ktonao  iia  aiabi  mehr  ao  aiafiHDk  aeiiL. 

Sie  sind  nirbt  mehr  S^ün^nbedeuteudt  nicht  mehw 

aarfalieaa  Warael,  aoAdam  bl^bam  EingawaiA»  BMIb- 

la  oder  F rticbl« 

a99S«  Ma  haban  dia  Kagd*  md  Faterfamaiioai 

abgeüraifc »  «imi  nicbi  mebr  kalkig  und  Itanaiai^^  dar* 
lUB  freie  8eble4flirÖbraA. 

a99&   Sia  sitid  raina  TbierCabOaiuit  PoMObb- 
(Udk,  «ibtr  geltaltet.    Sie  sind  NerveoKiompeu 
neu  Sack  vorftaitand«  oder  Uodaa«  dia  akii  «idbt 
m^hr  giina  in  6aiueu  auflösen,  srnui^rn  pnr  thailweia. 

3997.  Die  Stella«  wo  ila  aiali  noch  in  SaaMn 
oder  Lict  aqüt^ra,  ist  nun  vou  d^m  übrigen  Leib  ab» 
geaoadarf«  ond  kann  Eiarftoak  liaHaan«  Aa  ea«- 
aainaa  Siailan  daa  Laibea  werdaa  lUkaar  iaat*-  dia 
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MiMiir  faMmCiUM»  md  aetM  Tfalcm  wardwi  od«f 

nur  zur  Haut  heraudwacbsen  als  Zweige. 

2998*  Aufm  dieser  Indiiridaatliining  det-  Sü*. 
menorgans  taucht  noch  kein  Orgaa  au«  diim  Nerve^k 
klmipen  haiMia.  Ol«  OegoDCktM  aiod  00  rchwac|i» 
daia  nicht  etomal  die  innere  Wand  «ich  von  der  an* 
faera  ablBel»  «od  daher  der  Leib  nur  einen  Saek  ohne 
Dmm  TOf  ftellt.  £r  iai  aeibat  aor  ein  Dann ,  ein  6e« 
Icblcchtödarm«  au  dem  öich  da«£ierorgaD  kümpaerlich 

eniwidMiit. 

2999*  Dagegen  werden  die  Fnhlfaden  yollkom* 
namer,  sahireicher,  didter,  neaaelnder.  Dorch  Be» 
täobttog  haften  aie  groX»e  Tbiere»  FiCche  feat«  me» 
gen  "btdendea  Menfeiim  fiotoAndttng  an  den  be^hv» 
feea  SteUen. 

3000.  Die  Saogorgane  werden  auch  aelbsiß9n»> 
dig*  Sehr  hiulig  einil  eine  Menge  BAiinde  vorhandest 
welche  alle  6ich  2.U  liöhrchen  verlängern,  und  liräf* 
tiglieh  eittiMigenf  ao  in  den  VeletteBi  Purpiten»  Ste» 
plianomient  anob  in  manchen  Meduaen ;  und.  aeibat 
fai  lebehdeil  Bensen  iuibe  ieh  swei  airb  vc^lingemde 
Üuaaei  bemerhu  Nur  wenige  haben  ni^r  einen  * 
Mnnd,  MednaenWiei  ea  fcheint* ' 

Sie  aind  aiao  noch  ale  noaaanneiigeaoiaie 
Thiere  su  betrachten»  wie  die  Stein    und  PHanzen** 
thiere»  und  «mteffcheidenaichnw  durch  den  Mangel  n 
Stamm.    Sie  aInd  zua^mmengeaetate,  Blumen »  5ju* 
geoeaiRenohoe  Stengel« 

Oder  man  kann  aagen :  ihr  Stamm  iat  mit  der 

« 

SehMmröhre  identifch  und  er  aelbft  thierifch  gewor« 
den»  In  dxeaem  thiexi£cbenStamm.iieckendieSchleiat» 


TttbiM  wie  im  Simsen*  oder  Sjeinftimm^  aber  mit- 
ihm  verEo6&cu  und  er  eich  mit  ihnen  bewegend. 

3003*  DieieH#lbtbievei  fgä  deMoMekdae  Niedete 
thieriicbe  EigenCchahen  erhalten  hat»  «ind  mithin 
de|  ScUab  dieeet  Stoffe  t  eie  aipd  das  reipe£iogewid,  . 
;  man  koimte  sagen,  da»  bioCtieUinHi  dem  die  andern 
Aiiabildiinge»  felilra  lind  fehlen  ladiien;  imnhamr 
meo  sie  hinftn«  so     ea  aa£  eine  neue  StnÄegeixetea. 

3oo3«  £IoiMnt«Tirch  angesehen eiod  diese  Q  o al- 
le n  dem  A'eiher  en  tf precheod*  Ab  dm  Reichen  glcicb» 
gebildete  Wesen«  bind  bie  das  thierige  Geweidtbier; 
die  ▼origen  waren  daa  pfianalidie  •  di«  ▼ordern  daa 
fteinige«  ond  die  eriuten  das  chaotifche*. 
^       Da  die  cUeiifchn  Grandaaaate  dieser  IMcfaBpie 
Gallerte  ist»  so  habe  ich  diese  Thier e  damaoh  he- 
setel»en  wellen.    Mi  hüte  aie  ktenefi  Oallnrn 
nennoDf  jedoch  glanbe  ich»  daa  holliadiCche  Wort 
Lil,  welches  Gallerte  bedeutet,  sei  fchicklicher,  - 
•    3004.  Die  Gnw^ihiere  iheUen  eich  nadi  dIaMr 
Entwicklung  in  vier  OrdunngeQ,  welche  durch 
die  vier  Omndfimnaiionett  beatinuntaind;  aber  anch 
den  vier  Jtieifben«  i  iüer«,  Pflanaen*»  SteUi-  und  Ae- 
therreieh  parallel  gehnt  femer  6m  ^rim  Elementen» 
Anch  bann  man  die  ersten  Zell-»  diesweiienünochen-» 
die  dritten  Fleifchv  die  vierten  Hlm-Thiere  auf  dieser 
Sinffe  nennen« 
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I.   O  tdnung* 

> 

Zellhaf Gewsidikiere» 

m 

3005«  Ihr  Cbiraktar  befteht  darum»  daCi  aje  vflm 

die  Fliiesigkeit  ins  Unendliche  theilbar  sind  —  Flüs* 
•  igkestaihidre         Infuaoriea»  Atomen^ 


9»  Ordnung^ 

Kugelhafte  Geweid thi^re»  * 

Soo6.  '  Ihr  Charaliier  befteht  darinn,  dars  alo 
Erde  aur  fefteo  Huiie  haben*-^  Steinihiere—  üo» 
ralknt  Madrej^or«n,  Miileporent  etc.  Steinüle 


,  3*  0  rdnung* 
v  Faserkafte  Geweidikitre»  • 

S007«    Ihr  Charakter  befteht  darum  »  dars  ili  . 

holiiichte  oder  krautichte  Snbftanz  zum  Stamm  ha- 
Imb^  Pflansenthiere-^  Oorgooieo«  Blaaenco» 
raäieeo»  .Schwämme»  Tauge»  Cflanseniiie. 
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4»  Or  dnun^m 

^QOg«  Haben  dea  Clurakter,  Stamm  uad  Zelie 
In  einer  Masaa  su  sein «  ao  dab  beide  inroeorial  md 
fräl  find Pol/ptn»  Seeftdem»  Qualien^  Thleiv 


« 

//.   Kreis,  ttautihiere. 

4 

3009«  Bis  rnn  den  Quallen  herauf  iat  daa  iPUer 
nur  ein  £ingeweid  mU  einem  Einbngnngs»  odei 

Aaaführai]gi)kanal.    Weoig6teii5  habe  ich  bei  mcinea 

labaichUkheo. Nachfadnuigen  keinen Dennkanal  ab- 

gelögi  von  dem  übrigen  Leib  in  der  Medusa  aoriu, 
weiche  in  nneeiei  NordCae  ao  hinfig  ht,  finden 
nen.  Kein  Sebciflftelier  gab  mir  gehörigen  AatfciüaCi 
deiäber,  weU^aie  dieae  Thiere  ohne  Plm  nnterfveht 
haben.  Dieaea  aind  die  Foigen  der  ranent  kindia* 
dien  Unterfachung ,  die  man  so  preist.  Wer  nic¥t 
weib^  anf  waa  ea  bei  einer  Umerfachnng  anhommi^ 
und  welches  Organ  er  packen  maCs  f  der  i^t  ein  bin* 
der  Schneider,  der  alles  gesdien  hat«  ahernirg^tda 
das  Rechte. 

Wofern  die  Mednaen  einen  eigenthömliehen  Dirm 

haben»  müsaen  aie  au  den  Actinien  kommen» 


1 


Digitized  by  Google 


> 


duAg*  DerUnierfcliiedswii^bjGUiAafieiiUf^ 
miehtif  liervor,  und  dia  innere  Wind  Hbr  ticb  tb 
JDarm  ab*  Hat  die  Naiar  eine  Eeihe  dieser  sweiröli* 
Tigen  Medasen  hervorgebracht,  so  eniwickelt  sich  das 
GefilfifyaMBi.aiwIfehen  beidte  Aökianf  i^ch  nad  nach 
Vierden  auch  die  Kiemen  dnrcb  Absonderung  von  dem 
FeU  drai^clMv  •  Mi  afaie  lieber  biölit  ans  dem  mO« 
mdeien  Gefabfystem  auf;  endlich  wird  ^  Haot» 
4«  ii#  VM  den  Kiemen  aidi  allmlUig  deniKeher 
kleribbeidci,»  ancb  aeibstrt&ndig^  und  auleut  wtrd 
viktA  Xdpf  produeirt»  wäs  die  Hantfotmatioa 
▼•Ubiiagea  kann«  Ua  htebata  VoUandang  der  Haut 
gefcbiebt  aber  in  ^er  Bildung  der  llaie,  Schuppen^ 
Nägel»  dae  Hame#  «eldia  Organa  das  ioSrnra  Kma^ 
eheafysiem  vorbedeuictot  so  gnt  »  ala  es  in  der  Hanfe 
gelinge  fcattn« 

8011*  Die  hornige  Hmt  ist  Bewagnngsorgan* 
Dia  HmiCamsation  theik  aicb#  '«Mb  Mmn  ba» 
matht»  im,  mmA  grotsa  Sinffan »  in  dia  inaata  und  dia 
Snfsere  Auöbildung.  Die  innere  ist  die  eingew^idige« 
die  tafsara  aber  die  banilga»  gUadarigai  lA  baha 
die  ernten  FeUthiere»  diese  GUedartbiera  genannt« 


♦  t 
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9oia*  Iii  ibnen  gebt      Nainr  anf  ItntvieUung 

der  Eingeweide  innerhalb  de&  Felis  t  da  sie  voibeir 
anfieT  demteiben»  odar  aigemKab  ohaa  gmmm 
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Thieie  Leche  su  nenuea. 

3013«   Dia  niederen  etad  die»  in  deaea  •Iclisa* 
'  am  «in  wtlmi  Fett  geblickt»  nduaUdl  mhgMm  hm 
▼on  der  bmern  fUngeweidfabftmnt  wetoim  tfrthan 
Darm  geworden  ist» 

3014.  Ole  dinulgen  Felltbiefe  eind  die  W  d  m  en 
^  9015^  DI«  Id^e  de«  Wunna  itt«  eine  doppelte 
Blaee  m  eela»  welche  aicli  geominfebeftikib  BiFat 
VYaa  mehr  daist»  iat  Zugabe»  darf  aber  nie  aoTiei  aeia» 
dafe  ein  anderea'  8]feteni  f aae  dedaeeh  hergeOellt  wldL 
Wenn  aicbs^ü.  ein  valibommeaea  Gel^bryaemaik  La» 
ber  und  Riemen  ausbildet,  fo  kann  es  kein  Warm 
mehr  sein«  dena  der  Uana  iet  aodeaa  ainlit  aialar  dee 
Regierende. 

3oi<»  Meaaea  kann  aiaa'ea als  aiaea  Wanaaaai^ 

kennen  I  wenn  in  ihm  nur  das  Fell  vollkommen  ge- 
bildet« wenn  ea  aiditaiebt  drOaewattig,  fteif,  ^teidi» 
sichtig  wie  Oaü^ie  iat.  in  einem  solchen  Faü  ial  dia 
Lelbeewand  in  sieb  so  entgegengeseut.  dab  die  ia* 
neve.  Wand  Icbon  gans  anders  g^bant  iat ,  «la  die  ia- 
fsere,  und  nur  noch  fehlt»  dafä  aie  öich  wirklich  als  Darm 
dUdae.  £a  iet  ein  Oam  de»  aber  kiebead  aa  daa 
äufsere  FelL  So  verhält  es  aicb  in  meluem  &inge» 
weidwürmera» 

3017.   Es  kaan  auch  nur  ein  Anlats  ea  eineni 
Denn  da  aeinf  deanoeh  ist  das  Thier  eia  Wima« 
"    3016«  Oer  Warm  beeeiciwet  die  Slaffe  dee  £ai» 
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nfOf  wo  dtftDiffm1ifiteten8fehir«iiitfiindr«rt 

dftvrel  Därme  t  die  noch  n^braeioander  ia  dex  Ni^^ 
^^fidumr  liftfeii.  Der  Wurm  iit  eine  bleibende  Na« 
tHilichnur,  *  * 

3019*  Der  erste  Darm  ist  ein  Gefchkchudarra«. 
eiia  Diekdarui,  Vielleicht  besetchnei  der  Dum  dea. 
VTorme  nur  einen  solchen;  wenigsiena  fcheint  den: 
yn-^amm  der  BUnddaffmsuielüen »  wekdier  docb  ein' 
iK>Uiweadige6  Zeichen  dea  doppeUen  Darm^ateifiBiat»  * 
Jim  Mand  dea  Wnrina  iat  mir  dia  OermMiedieo. 

3020»  Durch  den  Ge£chlechtadarm  aind  auch  die 
OefcUechtatheiie  gegebeli«    In  tieinmi  deif  ▼origen 
Thiere  waren  die  Gekbiecbtaihdle  jinflijupmi  abge-;< 
aondert  von  der  übrigen  Masse.     Darf  nun  nicht 
mach  daa  Thier,  in  dem  der  erate  beftiaunt^  Eierftock 
enifteht » ,  au  den  VViirmern  gerechnet  werden  ?  Der 
Bndwttiitt  Idieint  wegen  den  vier  Sengmandnngeii 
aich  den  hie^on  ähnlidben  QuaUen  an  nahern.  auch* 
adne  vier  InneBrllbran  erinnern  ^  einen  Korallen« 
Aanna;  allein  die  gar  an  beiUmnuen  &ierftöc|ie»  wie 
sie  in  keinem  Drüsenthier  vorkommen »  die  hantige 
Bildong  dea  Fellat  die  beftimgiten  Settenmöndnngen. 
rprechen  für  eine  höhere  Stuffe.  Linne  haue  dieaei- 
Thier  anerat  wirklich  an  aeinen  Zooplijrten  gebracht. 

goai»  In  den  höchsten  Gattungen  dieser  Wür- 
in«rt  die  niehta  weiter  ab  einen  Dann  haben  ,  aeigen 
aich  aelbat  getrennte  Gefchlechter.  Hieher  gehören 
meiftena  Eingeweidwürmer.  -  ^ 

Soaa*  \Befinden  ai^  aber  dieae  Darmtluere  in 
Waaser  oder  Luft ,  so  tritt  der  Athmung&procer&  in 

dem  Fdl  energiiipb  bat  vor  j  nnd  aelat  aieli  dem  Oarm 
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«io  GeftbrytiM.        '  I 
309S*  Q^hljfttem  Ui  eia  gefrhifi— racj 

wegen  der  fchwachen  A^thmang»  die  den  Nahrau^«^ 
Uli  niobt  attra  TetMlimi  kmo«  £•  «ind  Art«n«^ 
«od  Venen  da#  aber  wie  e»  fcheint,  keine  Sang-*  iuMi| 
Ii4ifaidttfn»  I 


g034.  KreUlMl  ifl  «ia  embiyoaifcher; 
türlich  wdl  «»  4if  mmm  BMUffmem  »t»  da»  sof 
^iaaelb«  Art  bißt  emftebt  wie  in  dar  &chwianyt  | 
TcAift«    Der  ganse  Wurm  tat  nur  ein  Embrjo  ,  dei 

auf  d«i  Scaffe  ftebl«  wo  daa  Cborioa^ia  AeÜMi 
tritt.    Dai^borion  umgibt  alt  Atbemhaut  den  gan* 
MD  Bmbffo  odar  di«  Nabellchavt  win  4m  Fall  daa 
Wurm  jeiacaia  Atbemhaut  amgibu 

3025*  I>ia  Obarflaaba  daa  Warmfalla  aduaat 
wia  ein  Chorion ;  da»  ariarioae  ülucgeht  oamittaibac 
^u  den  EIngewalden,  odefr  aadi*  wohl  durch  ein 
Hara  (Lam^rtotf  wuurmui  ),  nmi  voa  janea  wiadar 
aorücfc  zu  dem  Fell ,  welches  Mgieich  tUeme  ist. 
Oana  wia  baiaa  bahryo  •  wo  daa  anariaaa  Bkmt  aaa 
'data  Ghohon  aum  linken  Herzen«  ¥on  da  au  dea 
Organen,  and  aaa  dtaaao.bajaadi  «nailtlaihaf  wladet 
warn  Chorioa-Uttft, 

Hteher  gthdtt  dar  RagaaaNtm»  und  nach  mei- 
Oer  Uebarae^gcuig  audi  dar  Alotagal»  ohgiakjb  dia 
bie  jciat  bekannten  Zaritguugen  iur  eine  Athmimg 
duch  Luftlöcher  wia  bei  laaactaa  ^lachaa. 

3oa6«  Auch  erheben  eich  die  FellfafUäeaelbti 
dber  dIa  Haat  aia  Bii&bel«  ohna  dila  aiadla  Tbkra 
in  £1110  böMra  Ordaun^  bräcbtaa.  Dieaa  Jücmao- 


Digitized  by  Google 


MfelMl  seigen  rieh  M  den  meiftan  Bi/ienfBimgm» 

i^mphiuicen,  Nereiden« 
-  Eine  uMh  Mhm  SmflFe  rcbeiiit  e«  sn' 

Ma«  wenn  dar  Oarm  selbst  athmetf  ifidem  seiue 
llufgefiba  in  Wasser  getanoht  sind.  entwMen^  da? ch 
Linfangen  des  Wafters  durdi  das  Fell,  wie  ia  den 
JeeftcFneii  und  Seeig^  ,  oder  durch  Einziehen  mit- 

9»le  ehiea  Kanäle  iaa  After,  wie      dta  Hoiotko« 

r  i  e  n  t  oder  endlich  indem^  sich  die  Rückenhaat  öff- 
Mt  und  Veriftnferenfen  des  Damdi  dnrchliOt,  wie 
oftch  meinen  Zerlegungen  in  der  Aphrodite« 

302g.  Wamm  ist  das  Blut  der  Wftrmer  ntf  ffh 
Cchlosseneii  Gefäiseo  rotb  oder  sonst  gefärbt?  Be 
Cehlt  doch  die  Leber.^  Sollte  eben  dieser  Mangel 
mit'  Omnd  davon  srin?  Da  es  eine  blobe  Feliatli» 
cnung  ist,  und  das  Fell  ds6  Eisen  abzustliaen  fcheint^ 
eo  könnte  sich  anf  diesd  Art  ehsigea  von  einem  Omnll 
neigen.  •  ^ 

S029.  Der  Mmd  Ist  bei  eüen  fehlecht  entwi* 
fMiBlu  meistens  unreine  eintacbe  Oeftnung  des  Darms. 
Bei  manchen  kommen  jedoch  Fllbiftiden  zu  ihm. 
«  3090-  Bei  denen  eher  •  wricke  das  Waner  selbst 
in  den  Leib  stieben ,  und  aus  ihm  athmen ,  ist  die 
Bildung  hdber  gefti»gen ,  und  der  Scbhmd  hat  sich 
mit  Zfthnen  vefseiisn«  deren  ftinf  oder  zehnsind.  Seei- 
gel« Holothnrien.  Diese  Zihne  httden  eelbst-ein  eignes 
^iLelet  um  den  Seliland.  Ich  kann  seine  Bedeutung 
nicht  angeben ,  aber  meriiwafdig  ist  es ,  dab  die  Zahl 
Fnhf  die  Norm  geworden  t  wie  in  den  FoUkom» 
meneu  Blumen* 

30dl.  Bei  folelMi  imawendig  Alhamiden  whrd 
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Fell  hota  *  oder  )iaocbeMrug.  £• 
Schalen »  abet  ohne  SjnnMtiie ,  weil  noch  kcioe 
tanha  wbaadm  «nd. 

3032*    Alle 'bisherigen  Thlere  fiind  ohne  Sjaii&e*i 
Ute  geweteo.     Sie  fteileo  feilock  eine  fogelmüingel 
«Figur  dar.  einen  KreU,  der  ftralenfÖrmtge  Foolatae' 
hatt«  md  ao  Man  Smn  worda.    -Die  Zahl  war  u- 
4ia«ga  onbeiUnuntt  neigte  Mh  m  der  folge  ma  ▼iec. 
und  anleiat  an  fünf.  * 

9o3S*  Oia  BUdong  von  hurieaa  beweist  timm 
Adel,  und  zugleich  dab  wir  am  Ende  dieaer  Oiu 

-mag  fteba» 

% 

3034.  Mit  all  dtaae»  Ränrdfdiingen  dea-Ga^ 
fkiafjrataiiia  iat  dock  noch  kein  aiuaigaa  Gaftbotgan 
oiUwickeUi  noch  uicht  einmal  sind  wahre» eigeni  hu 
4ialM  Hiamaa  dat  amdi  dia  Labar  ala  daa  aarliimlatt> 
da  Organ  dea  lireialaafa  hat  sich  kaum  angemeldet* 

3035*  Dia  fiiaaaeii  wardaa  aalbatftiiidiga  Orga» 
nat  wenn  aie  aicb  vom  Fell  ala  eigene  Haute  ahao»» 
darn»  und  votm«gawaia  dan  AtbwiitbaftiiDmi  ahad. 
£aaliid  dann  Kiemenblättar«  Die  KiamfaibUtF 
ier  koiineii  zuerst  unr  Doplicationen  dea  Fdl«  sein. 

3036.  Tluaia  mit  atnamDann  «od  aait HiaiMii^ 
bliltam  aind  Schalpen  (Mufcheln).  Slud  mithin 
doTcb  dia  Kiaman  d^iraktariairtt  biaaaiga  Fait 
tbiare«  Uamige  I^eche. ' 

Bakanntlicb  Hagau  bat  den  maiataa  dieeer  TUata 
vier  Jücmanbläoai  aoawandig  am  fiaucb»  4ar  dan 
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Sterm  'Und  einige  andere  Organa  «mCdiliebt»  nn^wie 
<ein  abgeMidtvMr  Beatd  in  dem  Pelliimittk  den  Kie» 

S037.  Was  die  Kiemen  bedeckt«  mnCs  in  der 
BadMtnog  der  Binet  Aebii*    Der  Mantel  d^  -Scbni!» 

j^en  i^t  Bruflihaut. 

3cM*  Die  SdinlfMlbhelen  aind  Kiemeedeckel 
(wie  bei  den  Fachen);  denn  die^  iai  ihre  Vernäh» 
•  tnng« 

Die  Schalen  aind  Hippen  in  eine  an  den  Seiten 
^efcbloasene  Braat  ▼erwachsen*     Die  Längsßreiren 
ftaoMn  »  Uern ,  Scbtffmafctaeln  anid  gleicbaam  noch 
aaiche  Hippen  kdnm      einauder  gewachsen. 

.  3039.  i^Oaa  ScbJod  bedenM  die  WirbeUknlet  be» 
aondera  deutlich  in  den  ScbiffmnCcbebu     *  * 

3040*  Die  Conohyllen  aInd  eine  kalkige  Bmatt 
vom  odent  hinten  eingelenkt  nnd  beweglich  wie 
Rippen.' 

g04t.  Die  ewei  ScbUebniBikehi  bedenten  Schnl- 

* 

ter  und  Hüfie. 

Dieae  Th&efe  £uigea  laerat  an«  Sjrmmetrie  sn 

xaigen«  weil  in  ihnen  eich  die  Idee  der  Knochenbil« 
dn^l  regt. 

304a*  Die  firuathaut  (ülantel)  ▼eriäogert  aicb 
gewöhnlich  am  After  End  hu  awei  Röhren ,  Athem« 
7tthren»  So  ift  ea  In  den  höehaten  Würmern  •  Hole* 
thtuien,  nur  dals  die  Aiberoröbren  im  Leib  aelbat 
liegen.  Beide  aber  eiehn  daa  Waaaer  dnrch  AltenNfth* 
ren  ein.  Vieileicbt  ist  eine  ähniicbe  Vinricbtung  bei 

^änk  Seefieinen*  Bei  der  Ajphrodite  lat  ea  in  der  Idee 
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i(K   Viele  WaMeiiarven  von  allerlei  luaecteii  «ne 
fbhMmett  Klateen  ailMMn  dnch  AtonAhnM. 

Die  Scholpeobriiat  öffnet  aidi  aUo  beim  Aft/y. 
Da  aber  hier  dte  Btviic  in  OebeneietettJe  •  briaak 
iaa  ganae  TUer  tot»  aaMbei  aach  dtor  ACier  iü  die 
AlheiDirübre. 

8043.  Mit  toi  ToUkoMinMMi  glawai^ 
,  attoli  4ai  dritte  Orgaa  dea  KreiaUaia  hervorgebo« 
btnt  die  Leber« 

'  AUe  Scbalpeii  bebe«  eine»  imd  sivar  aebr  Toiit- 
eocwii^^alM  debef«  ^staaaat  beigab  des 
yineen  Baiicbbemci  ein;  daaa  der  Dam  itagctia|^ 
und  der  £icT(lock  kommt  ihr  auch  nicht  bei.  hUu 
MiuM  daber  dieae  TbteM  anob  LelMtabier«  mmt 
neo« 

ttnd  dann  bleibt  meitiena  nor.  die  I^aber»  um  dieae 
TblerevoiilVdnMfii  gehörig  an  mtierCcbeideii«  Deeh 
ba  Bwei£aiba£tea  FaUin  ancb  die  Gefiobi^ätfa' 
Iheile  einen  guten  UnteTfchied. 

9044.  Oer  Kteialawf  geCcbaebt  wie  In  den  Wdi^ 
merp.  Ea  iat  ein  blols  aicerlo»ea  Hers  da*  Wetl  die 
Kiemen  aymmetriCcb  liegen  an  beiden  Seiaea»  eiad 
auch  die  Uerakamoiern  axauneuiTch. 

Die  Hereen  afaid  blofa  btotig»  Mdi  nldit  OeMeb- 
attig*  oder  derb.   Daa  ülat  iat  nicht  roth«  i^mm. 
gen  der  Leber,  oder  wegen  der  geringem  Fellbildong; 
ale  ^»«lebeia  KalkCpbale  bbergegpngeii.  iat  ? 

3043«     Die  Schulpen  »lud  Embryonen,  denen 
.die  Leber  emftebtt'  imd  deren  Oborioa  alcb  eiae 
l:'ia€eau  vericha^i.    Wie  der  Embryo  dano  «baioab 

•  )       *  ' 
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-blob  Leber«,  m  dem  weiten  Cborioo.  oiid  Aibaio»  voa  , 
'Wasser  mngeben  hängt,  ao  der,  Bauchbeutel  iu  der 
Mnntel.^blef  oder^iis  der  weilen»  wai)|M|nri>llen  Bmii« 

3046*  Imfiauch  ist  nurnoch  der  Eieritock,  i^ud 
«war  eehr  grafii*  Alinnlicbe  Organe  aind  keine  dav» 
ion«  £a  aind  ^entü^ch  swei  ^Eaerlioclie »  deren  je« 
der*  alcli'na^b  maSnan  Beobachtnngen  seiiwftrta  linier 
4ar  Sqhniter  öffnei »  die  &ier  iwwal&I|t »  von  wo  aie 
ai<:fa  aodann  in  die  Fkefaer  der  ^Kiemen  bi^gaben»  tun 
.da  aicii  au  entwiekeln« 

Hier  sind^  die  Atbemorgaae  noch  zugleich  die  •     '  \ 
B8r^.  Dia  £iar  mögen  darinn  oxydixt  wardany'Wiadar  > 
£|mbiryo  in  der  Bare,  ^  <       ,  * 

^  Sind'  •  dieae  Kiemen  aiicht  noch  Gefefaleebtakia^ 

men  zu  vergleichen  oder  au  nennen?  Harnblase»  • 
Nteau  aind  in  ioleban  Tbieref^  niebt  vorhanden*' 

3047.  Ea  iat  merkwürdig*  dab  dia^clioipea  nnx 
weiblieba  Thaile  beben ,  während  doch  die  Wärmer 
fghon  nAannücba  zeigten.  .Der  Grund  iat  fcbwer  an* 

zugeben*  £a  läfst  sich  nicht  denkeoi  dab  die  Würmer 

'  ►  '     .  ■ 

höher  ftehen  aia  die  Saba}pan« 

1L%  161  zwar  noch  ein  Organ  im  Fub  mancherScbul* 
pent  welchea  einen  Saft  aehr  weil  fprllat.  Ich  liaba 
dieeea  Organ  aelb«t  in  unaere^  Teichmufcbel  gefunden  .  • 
—  allein  iat  ea  mfinnlichea  Organ  f  Möchte  doch  je- 
,  mand»  der  iMube  lul»  Beobachlungen  anbellen  und  * 
ergänsen  was  Liater»  Reaumur  nnd  f  oli  bn- 
▼oUendel  gelaaaen  haben !  *  ' 

3048«  Sollen  wir  die  Or^anisaiian  der  Schulpe 
anfa  Ibengale  befchreiben»  ao  glauben  wir  folgendea 
gefunden 'ZU  haben ;  Sie  iäi  juiu  Bauch»  woxiuu  Darm»  \ 

Okgns  KM^philoi,  Ii/*  17  ' 

\ 
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L^bar  und  EieHlock,  uad  woraA  die^6ehliaa<löffiittii|g;  ia 
den  Seiten  dicötö  ßaucht  liegen  die  Kiem^fi,  (es  gibt 
ehiiga  AfliMim^enj Maine geCcMoetaae lUbf  hiidoBi; 
am  ^e  Kiemen  und  um  den  Bauch  ist  die  Bru&h^ot, 
«a  lamar  hifttan  geöffnat  tot.  Dar  Mttnd  iat  aiete 
daa  Aeuiseraie  de«  Tiiiera^  eoadara  die  Bmströiuie 
(Luftr&lhre)^ 

Dorcb  diata  BrnatrÖbre  gebt  daa  Waaaer  ein  mmd 

kommt  zum  Mund  (oder  irielmelur  Schlund).  Dia 
Thier  fcbinchl  durch  die  fimat ,  niehl  dmch  aiaa^ 
Kopf  f  gleichkam  aUwetiu  am  Haid  de^  Menlclieo  der 

•  Mag^aoflMiiid  wlip^ 

3049.  Nun  wird  un»  aach  der  Bau  dea  Wann» 
AaotUcb«  Er  hat  keSna  Brnali  aein  Bawah  Uegt  gao« 
saclit  da  t  und  iat  weder  von  einer  Brust  noch  ron 
.  einem  Kopf  umgeben.  entlieh  nmgiht  der  Kopf 
dao  Bmeh  und  in  höheren  Tiuaren  aodi  di^  Arw^ 
weil  diedc  durch  deu  IiopF  laufen  t  und  sich  in  ihm 
Offnen).  Oer  .Wnrm  Crhlucht  »ii  4tm  B^voh  wnfife* 
telbar,  gleich'^am  ala  wenn  in  der  Ueragrnbe  (iar 
Maganmttnd  haranaragla^ 

Oer  Wurm  i6t  denmach  ein  Bmat  und  üopiio* 
•aa  Leeh     Banchthiar«  Banchlaab. 

Oia  Schuppe  iat  blohi  ein  hopfioaaa  i«ech  ~ 
Dr usi  Bauchthier,  Bruatiech. 

^  3.   Hals     e  'Fell  thier 

■ 

*So5o«  Im  Grunde  sind  in  den  Schulpea  nur 
dia 'Eittgewalda  Tollendat  worden»  der  Onroa,  die 
Leher,  dia  üiamen  nudaaibat  daa  Üisra.   Oie  Btoat 
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Stt  aber  onvoUrndet  giblMen »  Mem  lich  entweder 

die  Schalen ,  Bruatdeeken »  oder  ae^blm  die  Brutthaat 
(Mmtel)  niebk  gterchloaaen  haben,  ohne  Zmeitel^  well 
aie  höherer  Bedeuiuag  siod «  indem  aie  die  Hast  ala 
O^hllhui«  und  tclbtc  d|e  IMieder  ala  Tastfmn  be- 
Micbtten. 

«  Die  Brust;  fchliefät  sieb  endlich  ganz ,  und  selbst 
nnit  ihr  werden  di)e  vorher  geffaltenen  Kiemehbtie» 
fer  gefcb lotsen  und-  bilden  eine  Röhrq  ,  welche  die 
Bmihfthle  amtapenirt.*  £a  aind  Rfttarenklemen  in 
den  higheren  Thieren  dieser  StuÜ^ 

Wie  die  Brnathant  üeh  fehlielaty  ao  rnnfa  et^rncH 
die  erdige  Bruatdeche».  oder  dM  Brnatgeripp*  Von 
den  beiden  MnrcbeUebalen  wird  eine  röhrenförmig» 
-tiniÜQbliefisl  daa  sansn  Thier  allein ,  nad  dh  andetn 
bleibt  als  blofäer  Deckel  übrig,  der  die  Köhreomün« 
dnog  lebliefatk 

3051.  Mit  der  gefchlossenen  .Brust  wird  allea 
«dier.  dneh  der  Trieb  t  die  Taätorgane  nn  prodnel* 
ren«  lulsert  sich;  allein  es  kann  beim  ersten  AnXata 
nnr  die  Wursel  der  Olteder  bervorgebraeht  werden^ 
welchea  der  U  a  1  a  tat.  Em  wurde  bei  der  Zoogenie 
nicht  umsonst  bemerkt,  dafs  die  Glieder  die  Hals^ 
aippen  aeien* 

Was  in  tlerSchalpe  nur  Schlund  tief  in  d^r  Brnsl 
snrnckgezogea  gewesen,  ▼erlSngert  aich  nnn  In  el^ 
nen  HaU,  Giicder  werden  wollend»  nad  ßrecKt  sich 
nn  der  Bruatrfibre  berana. 

.  3052*    h>in  aua  der  Bruströhre  lienrorgeüchobenef 
Hals .  oder  ein  Thier,  dessen  Hslstop  der  Mnnd  iat^- 
Iii  eine  Sohaeckn  (Afoneeeiiia). 
' .  17  *  * 
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Oft«  8alm0clia  hat  hoinf  Köpf. 

3054*    Die  Fahler  sind  our  verlängerte  Uai^ 
0IMtv  wetdctt  wollend,  in  d«tn  HlUile  Pjieiii  wmm 
Bewegen  sicmete»  gMZ  «o  wie  in  dei^  Fuijen  der  Wi- 
Diese  Fühler  sind  dem'  Ben  der  KerteifiMie 
|tns  gleicht  nor  iind  tie  nichi  hornig. 

3055*  Die  Glieder  tler  Schnecke  sind  wahre 
KerfengUtder  weich  geblieben,  dtmni  ein  -  waA 
aunriulpbiir.  Wäre  ein  InfectenCurs  weich,  so  wiri 
jedermann  rageben  t  dsb  er  eich  einfinlpen  mnfiMi» 
WCQQ  die  Fiifsfasern  an%iehea« .  Die  fterfengkeder 
•ind  also  mir  ftelf  gewordene  nnd  dadnvdi  dem  Ktn- 
ftnipen  widerikeheude  öchneckenhörner«  Alle  diem 
Glieder  sind  Hinie»  und  lügen  nur  Glieder;  denn 
enm  Wesen  ebies  Qliedea  gehört»  dar*  es  diciit  eeL 

Seibift  die  Buthe  ul  kein  feetes,  dicbies  Gliedt 
sondern  nnr  eine  Bant,  welche  darch  Unaftnlpen 
Glied  wird.    Ebenso  der  iiüssei  sum  Theil. 

Wes  steh  nmftulpt,  ist  keioGUed,  ees- 
jdern  nur  ein  Fatteral,  eine  Vorhaai.    Beinah  die 
ganne  SehneäM  ist  nnr  eine  Vorbaot.  Man  Inmn  ei* 
gentlich  mgen:   die  Schulpen  sind  Bnnnent  die 
Schnecken  sind  Ruthen.' 

Der  Hals  der  Schnecke  ist  das  enie^siied. 

m 

Er  kann  sich  awar  wohl  einziehen t  aber  nicht  mn- 
ftülpen» 

0ie  Sdmecke  ist  nicht  ein  Halslhier,  weil  sis 
einen  Hals  hat,  sondern  weil  der  Hab  daa  ecateGBedt 
das  Tasiorgan  beaeichnet«  ' 
.  3058*   Die  Röhre ,  in  die  sieh  die  Schnecke  ma- 
rucluiieht»  ist  die  KiemCi  nm  die  die  Bmathana  (llmi* 


idX aiM  um  die  di% Sdudet  dea  Hämeben  liegt.  Der 

bchneckenmund  Terläogeit  sich  aUo  durch  die  Kie^ 
■Mttiükfe  hioanif  #ibie»d  der  Scimipenrnmid  iä 
ibrer  Tiefe  bieibl«  s 

Da  die  Kiemenröbre  in  den  Sckulpen  beim  Af^ 
ler  ist,  eo  koip^ea  in  def  Schnecke  Mondf  Aftex 
ond  KtemenTöbTe  an  ein  End.  Indem- aber  derHala 
dae  Ueberwiegende  wird  a  nnd  er  daa  'Vom  beßimmti « 
fiO  kehrt  aich  jetzt  die  Benennung  ujn^  und  mau  sagt; 
der  After  nnd  die  Aihemrdbre  aind  irora. 

Immer  zeigt  et  sich  noch«  dal«  diese  .Thierse  nur 
daa  OeCdilecbtatbier  Torftelien ;  ea  iat  gevrlaienaii&en' 
Boeh  die  Jbär^»  weiche  fchlockt^  neben  der  der  Af* 
ler  mid  die  LnFiröbte  (Hamföhre)  liegen« 

^3o59>  Mit  dem  Uals  entwickelt  sich,  ancb  daa 
männliche  Glied«  Die  Bäre  ist  nnr  noch  Hautbil- 
dtncig*  «nr  eine  Blaae«  die  Antbe  aber  iat^fehon  eine 
Giiedeübitdung  .  eine  Zunge.    Sie  tritt  daher  hervor 

* 

mit  der  eraien  Gliederbedemiuig»    Haie  nnd  Antbe 

aind  hier  ein  Organ.  Entweder  ist  die  Anthe  selbst; 
mnr  ein  verlängerter  Heb  (RinkfaomX  oder  aie  liegt 
docb  aia  ein  ausAiiiphares  Organ  im  Hals*  Die  Wür- 
mer tcbeinen  eine  Anthe  ala  blebe  Oefcblediittbiere 
an  haben»  nicht  aia  Mitglied  eines  hohem  Gliedes« 

3060«  Die  Schnecken  sind  Schulpen  mit  Hals 
mid  Atttiie«  Voraüglicb  aind  ea  diete  swei  neoen  Or- 
gane>  welche  zu  der  Schuipe  gekommen»  und  wel- 
che den  Daierfflbied^begriiiiilen. 

3061«  Die  Schnecken  sind  nicht  gleich  auf  der 
h96baien  Stnffe ;  aie  aelbft  dnreblanfen  diese  Entwich* 
Inag  nnr  nach  nnd  nach*  Manche  haben  auch  keine  Aie« 


afla  . 

iMntuat  und  daher  aocb  keine  Sebalc»  toadera  eelte 
noch  Kiemenbürcbel  (£^0  tvle  die  WwroMnr;  äh» 
^nen  Ueto  haben  tie  ^UemimetaieneftalpberM  Wmkr 
lern«  die  d^n  \Vüuiic:ru  liurchdus  ab^thcn,  eine  Ro- 
ttie im  Heb»  eine  ae^t  groCMi  Lther  ;  endete  hahen 
eine  Kiernfn^uhie  ohne  odei^tiur  mit  höchit  hieinef 
Schale  (Lteu»)» 

So6a«  X>ie  Scheie  begleitet  nbecali  dj#  •  Kleaae^  | 
weil  aie  der  Kiemendeekel  tat. 

Ein  Deckel  iai  nicht  bei  eilen  Schalen;  enfangi 
ist  er  noch  fteiiiicbt  (Nerua)^  nach  nnd  nach  wird 
er  hornertig  (Buccmiun)»  nnd  endlich  hinga  €r  fv 
nicht  mehr  mit  dem  Thier  £uä<iuimen,  sondern  wird 
nur  jTön  Sehleim  gebildet  ^Häix).  Oer  Maagak  4m 
Deckels  icheim  eine  höhere  Büdnng  siu  sein* 

8063.    Die  Halaihlere  aind  eigeniUdi  ^lia  eeeaen, 
welche  au  Loluhieren  werden  nnd  wahrhaft  JUnif 
mthmen«   Aber  nnr  wenipse  gelangen  dann,  ladeeaea 
(cheint  ea  deck  nicht»  deb  die  Luitldaneckc»  yedn  * 
nn  die  kuchdieti  ^eicu. 

30(4.  Da  dieae  Xkiere  enehMekkelnett  Kopf  knpj 
^en»  so  da  I  i  man  ^ich  lücbt  wundern,  wenn  daa  Mund« 
ftöck  abgefiehnitten  wieder  neekwaekat.  £a  iac  keuaea-| 
geiuiiches  Htm  vofh4utien  und  die  vordersten  £<4cr*> 
irenknoten  liegen  tma  die  SfieiaetBkve  hemna  .sUibi*; 
^lick  weit  kinter  dem  Mnnd.  Wae  men  voc  ahaMai 
weglxhneidet »  wachst  nach«  wenden  aie  aberanlhai! 
mit  weggenommen«  an  ftarkt  dm  Tkien 

I 
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'   3o6S*  Bildungen  gehn  nicht  au«  dem  hWl 

hwawt  aber  im  Feli  bringen  «ie  hanror«  ma  ibnao 
nur  mögUch  ut.  Bauch,  Brust«  UaU  sind  hauthaü 
antftandao.  babea  dia  Thiaia  «war  b^bar  ftftalli^ 
abar  doch  nicht  au«  ihrer  Hia^ae  gerückt,  t^im  Hala 
kann  diaca  HaoiantwieUnng  natürUch  nicht  ftaban 
blaiban  •  auch  der  JjLapf  wird  «i^b  rf gap  f  n^nd  eidi 
kautartig  ao  gnt  formen»  ale  er  vfrinag.    Pie  Na- 

anf  bringt  aika  barvor,  was  ^a  han«;  ikiabu  li^ 

ete.unver#uchtf  Waa  «ie  nji<(bt  biM^jd*  wird  ein  an« 
dmaf. 

3066* .  Die  Scbulpa  war  ein  Wurm  mit  Bru^- 
JiSbte«  dia  Sdinacka  aina  Sdin^a  mit  Halt,  daa 
JuonCtiga  Thiar  wird  a^na  Schnacke  mit  Hopf  #ain« 

'  9067.  Anf  einen  Sehnaekanlaib  mit  Gercblecbt»» 
ikailan»  Darm,  Laber«  l^ieman«  Gafä(»ant  Hab  wir4 
ein  Kopf  geaetai)  und  das  Tki^r  ist  ei<i  Kr^kea 

Die  Kraken  haben  einen  wahren  Kopf  ^  denn  ib* 
ta  Angan  aind  vollkonunan  danan  dar  httkam  Tbiar» 

gleicb»  «oger  Ohren  yfili  mw  Iciu^niu  ihnen  gefunden . 
bakan.  Er  iai  rem  ainar  knorpeligen  Hbrnfcbale  ge- 
bUdatt  ao  gni  wie  dia  der  i^nqg^hichef  vmd  mit 
Hirn  aasgefällt  -wie  bal  dfeaen.  Der  Mund  ia^  von 
swai  bornigan  Kiafam  gaformtf  äbniicb  ejnam  Vagal« 
fchuabel  —  aber  leider  na<;h  uich^  gebürig  unt^r- 
•nckt» 

t^aalucber  aind  aber  keine  vor]baa4<IPt  ^  wplcba 
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Thtile  uch  em  mit  der  Voiinjong  des  Kopü  Keigca. ; 
Denn  die  Naslöeher  «ind  ja  dis  ob^  End  der  Wl^ 
bvUÜiil«,  dbo  die  Mandoag  dt$  SohAdeit.  Wir  I» 
llen  aber  geaehn«  d<i^ä  dci  Schäilel  bi&her  fehlte,  oder 
gleichtam  lo  den  Eingeweiden  Hecken  geblieben  iiC> 
Er  hi  jeut  erdt  gieicbdam  mit  «einen  untem 
Tlieilen  hervorgetreten«  und  aein  hd^eter  Tbeil, 
der  die  Nate  itt,  kann  noch  nidu  entwiclielt  aein. 
Her  eigentlielie  -Orund  aber  ist  der  Mangel  der  Wii» 
beiläuie  im  Kampf«  der  Mangel  dea  Kücbeomarha. 
£0  kann  daher  anch  kein  End  der  Wirbelfiloie  im 
Kopf  «eint  keine  Maae.  Daa  Hirn  hingt  nnr  mit  da« 
itingeweidnerren  zusammen  t  iat  nur  der  ober^e 
Kneten» 

30Ö8*  l^ie  Bedeotnog  dea  Blakfaftea  fcheint 
dedi  die  dea  Spetehda  sn  aein.  Sa  hdien  aich^mar 
die  öpeiohelorgane  noch  nicht  mit  dem  Kopf  verbon* 
den«  Der  Spelehd  geht  vor  dem  Brgteifen  Torliert 
not  den  Kanb  a«  vergiften«  snbetiaben«  ak  blenden. 
Die  Veibiiiduiig  der  Dlakdnide  mu  der  Leber,  ähnliche 

Ortiaen  oder  trenigatena  AnafnhmngakanUe  inScknr^ 

eben  {Dons^  Apiyna)  begünaiigeo  diese  Amicht 
eher  ela  aieefo  ^ßrtMdbmu 

3o<S9»  Die  Arme«  wdche  AemfSrmig  nm  den 
Kopf  der  Sepim  Adm,  erinnern  an  die  Polypen« 
Quallen «  MeerÜemti  Sie  aind  die  QnaUen  wieder  in 
der  Klasse  der  Fellthiere.  lene  und  diese  die  hdchateo 
ihrer  Klaaaew 

3^0«  Das  Fell  verbindet  sich  mit  vier  grofseu 
Syatemen«  dem  Bandi«  der  Bmat*  dem  Glied  nhd  den 
üopf«  und  bringt  eo  vier  Ordnuog,en  der  1^  elltlüeie  lwr> 


v 
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Diese  1i81i€hni  Organe  Teieneliea  «Ich  gleicluim 
xuerat  io  der  Haott  eh  aie  «ich  i»  wahre^  Ihierige  Sub« 
ffamsen  iomen.  Ber'Kopf  modelt  steh  in  Haut, 
tmd  fcbmuit  §UAk  aodana  aelbat  in  Fleifch  mid 

♦ 

Bein. 

Der  Bückenkiiöchen  der  Kraken  ivt  Xei* 
ne  Wirbelßule«  obfchon  er  an  deren  Steile  liegt. 
Kein  Rdcftenmaik  nmfchlieCK  er ;  et  iat  nicht  einmal 
ealchea  da.  ^  £r  iat  ganz  in  der  Bed^atung  einer  be- 
declmden  SchnecKenfchale ,  —  aber  dieee  ist  fa  anch 
Koochenbedentend*  Dieaer  Hrakenknochen ,  bpdeutei 
aUerdinga  die  Wlrbelfäule,  aber  nicht  mehr  als  d;i5 
Sdilob  der  ZweUchaier« 

.  .  Bo  fchleicht  eich  die  Form  des  Knochen Ijste ms 
nnTermerkt  ein.  Zoerat  Koraiienilammt  dann  SchoU 
{teaff^iiUen«  dann  Schne^kenrchaienf  nnd  nun  eine  Kra* 
keafchale  dafa  wir  nicht  Knochen  sagen.  ,  > 

^3073*  Anch  wahre  Muskeln  sind  noch  nicht 
vorhanden  I  und  daher  kann]  man  dem  Kopf  der  Kra- 
ft^ noch  kein  Oeaicht  »nCchreiben.  Anfserdem  fehlt 
ihm  ja  die  r^afie»  der  wesentlichste  Theil  des  Oe- 
eidita» 

Diese  Thiere  sind  daher  noch  alle  KnochenlosCi 
neifcidoae  imd  Öeaichtloie. 

Nach  den  vier  Hanpttheilen »  nn  denen  aich  die 
Rim  ausgebildet  hü*  flehten  aich  mliUB  diese  Tbiier^ 
atdnnngeo. 
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I,  Ordnung» 
I)  A^r  m  i  #  c  «• 

■ 

■ 

3073..  Ibr  Cbmkter  befiehl  darian »  ^cUb  ei* 
gentUch  nur  ein  Fell  tind.  Oietet  Fell, ist  nun  em- 
weder  selbst  ei^  Darm,  oder  c$  eutbäll  noch  einen 
Dem  ia  eich ;  enreerdem  aber  kein  enderee  wMe^ 
dcte»  Sattem»  keioe  Leber,  die  mehr  aU  ein  Ue* 
beriiig  dei  Darais  wite  (Lemam  naeh  meiner  ZeH» 
(uikg),  keipe  üieme.  Uöcbatent  Riemen büfchel»  dordi* 
aas  nlehta  andere.  Die  Oefchlechlatheile  afaid  «naf^ 
uommen»  Sie  bilden  sich  nach  yieier  WIQkdr  ale  ein 
eigenes  Thier  im  Thier,  jedoch  nicht  ohne  Hück- 
aichr.  Dieae  Thiere  aind  die  eigen tlicfa  aogeuamiMi 
Würmer,  die  aUo  Darmthiere,  Bauch  thiere  #  beaief 
Darmfellthiere'  oder  Darmleehe  keifaea» 

■ 

2*  Ordnung. 
Kiemenlsch^t* 

3074«  Ihr  ChafahMi  Ift  fiaa  Kiamoalifibia  am 

den  Bauch.  Zugleich  k^nu  aui  die  seihstitändig  gewor* 
deoa  Leber«  aaf  daa  Hera«  flaa.irailM  Bkai»  daa 
kalaloaes..  Mand «  den  Uaiigel  «n  mapnitckea  mA 
an  ftülpbaren  Otganen  geaehn  werden.  Sia  efand 
die  Sehnlpen«  die  miihin  arahre  .KicBieathiere^ 
ürustihiere,  beiaer  Kiemenfcllikieie«  üiemeiH 
lecke  heUaea« 


3*7 

I  • 

* 

3»  Ordnung, 
H^a  l  s  l  €  c  h  4» 

I 

V 

3075.  Ihr  Charakter  iat  der  auf  4er  Bfuat* 
hSble,  oder  ,aoch  der  für  $\th  verlängerte  Haie,  an 

de^^ea  End  der.  Mund  fuht.  Von  den  vorigen  seich* 
neto  eie  aieh  aus  durch  die  röhrenförmige  Kieme, 
durch  einen  heweglicfaen  t  «neftreckbaren  Mund» 

durch  piaunliche  Gerchlcchtstbeile ,  die  keinem  feh* 

len*  £•  eind  die  eigemlichea  Schneckena  die 
also  HaUthiere,  Haisfellthiere^  üaUleche  fe> 
nannt  werden  könneo» 

,   '  \    K  o  p  f  l  e  4  k  4k 

3076«  Ihr  Chaiahier  iai«  dai#  sie  alle  Organe 

Schnecken  haben  bald  mit  bald  ohne  Schale  •  aber 
evfdknüelefiodi  eine»  sle«iUchroUhoMieiienKii|^ 
neuen.  Kraiien  (Sepien).  Sie  aiad  Kepilhieiet 

K  o  p  f  f  e  1 1 1  h  i  e  r  e  ,  Koptleche* 

Men  wM  aieh  wuAdern «  miua  ick  hier  gar 

nichte  ¥0n  den  Siniiea  anführe«  und  di^  Thiere nicht 

MCkdeii  Sinnen  duuraktemlre^  waa  ieh  iloeh  in  imI* 

ner  kkunen  Schrift,  Ueheraicht  eie»  bei  Kichenbergf 
FraAkfiifi  e.  M.  (nod  Bamberg  bei  OMfbaed  ' 1802  )  ge* 
tbfa  habe.  ich.  f r ene^mich  #  ereoa  icln  in  nenn  Jeh«* 

» 

I 


Digi 


MD  waiter  gekommen  bin  •  und  hoffe  ,  dab  mwek 
meine  Leser  damit  Bufrieden  sem  werden.  Ich  ord- 
S0  dia  Tliiera  aldil  mehr  allein  nacli  dea  Sinee^ 
wie  ich  e«  damaU  geihin  habe^  aondern  ich  laa#e  dk 
andern  STSteane  auch  etwae  gelten. 


Iii.  Hlasse* 

8o?7«  Die  Darfteliong  der  Felkhlef«  tat  m^A 

nichiaileVolleodimg  der  Haut  Sie  erreicht  ihr  leta- 
les in  dem  Anawachaen  an  Oliedem«  Die  Hant  oiab 
▼ollkommen  ala  Thierigea  dargefielit  seint  und  doch 
Pflanaliebei  bleiben  t  wenn  die  Mebate  Anabttdasg 
in  ihr  erreicht  werden  aolL  Denn  ailea  waa  thicnlch 
ist«  wird  in  jedem  HaupiTystem  darge(lellt;  ao  eind 
in  dem  fiingeweUfyttem  alle  ihierifchen  Syateme 
bia  zum  höchsten  herauf  dargeftellt  worden i  daa^el* 
he  muCs  atieh  im  Haoifjatem  Celiefatt. 

3078*  in  den  Schnecken  and  den  Kraken  War- 
den ewar  littheie  Hantbildnngra  vofgaAUurt»  nitain 
es.  waren  /dieae  höharn  Organe  nnr  in  die  Foxm  der 
Haut  gegossen  t  ohne  dafs  die  Hanl  salbst  dieses  Ot^ 
gan  wire.  £a  naimen  daa  Glied  «nd  der  Kopf  eelbal 
eis  solche  euiftehn  »  and  die  Haut  in  sich  imc 
anfoefamen«  weil  keine  addre  Fdmuiii«Mi  ▼nriaraden 
ist.  Bei  jen^  wollte  (Ue  Hant  selbst  Glied  und  üopt' 
eein  •  dämm  gelang  ea  so  fehlecht  |  UesL  aber  mnli 
dae  Glied  nad  der  üu^f^aelbat  aein  woUenr.uabekuai- 

* 
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«Mft»  ibb  dar  Stoff  #  der  ihnea  stt'  fi(IUfii  gegelmi^ 
iitf  nur  Haut  seio  kann«  , 

3079.   Die  Hanf  bt  ii|iniiiehl»'ali  OH«d,  nkliii 
sta  üapi:**   Glied  uud  üopf  «lud  abar  yorzugawaia 
Knoichigcs,  Härtet.  %ie  Haut  9  welche  Olied  and 
-Kopf  aeiii  aoii  t  wird'  daher  eine  ki^ochige  Haut  wer^ 
den. 

.  .  >  Die  knochige  'Ham  iat  Horn ,  Nagel«  Klane* 

Die  Hautglieder  können  keine  Knochen »  sojßr 

dern  nnr  Hörne  aein.  An  den  GUederhaut*  Tbiereü 

mulfl  aiieö  üoro  a^in, 

3ogo«  Daa  Horfi  iat  hohl .  dentf'ea  bt  nur  Kant; 

daa  Glied  Ut  hohl»  denn  e^  Ui  nnx^Horn*  verlängerte^ 

Haut. 

Die  Haut  befteht  «her  ana  einer  Aeihe  TonBlt- 
aeat  also  auch  die  hornige  Haut.  Die  reine  Haut 
iat  ein  Wurm  ana  einer  Jtf  enge  Biog^l  heftehendf 
die  bornige  Haut  mui»  ein  horniger  Wurm  aeia« 

3o8i«   DieGUeder  aind  wonnige  Fühler  ana fiin«^ 
geln  bellehend»  nnd  hornig  geworden. 

30S2.    Hornige  Ringel  aind  Gelenke» 

Dieae  Thiere  aind  Gei^nkthiere  ana  Uaat;  und 
da  sie  nichid  aU  Ringel  aind«  eo  sind  »ie  nichts  ab- 
Gelenke  ~  alao  Gelenk  thiere  (ctdedbihtn« 

J^8  kann  sich  aber  kein  Thier  zu  Gelenken  bU> 
den',  ohne  eich  in  Gliedern  daranfiellen  •  ^  denn  Ge» 
lenk  und  plied  iat.  eigeniiich  eins»  wir  nennen  da* 
her  dieae  Thiere  G  iied  ert  hiere. 

Sogs«  Die  Cliederthiexe  aind  die  Inaccten» 
Kerfe«  '        -  ' 


I 
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<  ^    S0l4*  1^  K«rf  iH  «in  gelankiger,  gtedcr^tt 

WuroD. 

Ei  hat  ttidiit  VW  Aan Wurm  Tonva»  aii  dat  Oe-  , 

lenk  und  die  GHeder.  '    Dis  Uebrtge  des  Leibe«  ift 
|eii6ni  gleieli«    Sfilbet  wMiehee  BlogewcM  IniiHi 
voiikommner  eeln  t  weil  die  Natur  aüea  auf  die  Äi« 
sielnng  der  Otieder  ▼erwradet. 

Oer  ganfte  Baoch  des  üerfa  iit  gegliedert.  Die 
Banchrtpge  der  In^ecten  aind  Wurmringe  erftarrt. 
Bei  den  höchtten  Kerfeii  in  nur  der  Leib  Rkigt 

gegliedert»    bei  iiau  uiuerüen  aber  (Krebsen }  und 

idbtm  bei  neeh  tiefern  aind  die  Ringt  eelbat  liieder 

gegUedert»  RrebfCcbajen» 

3085-  träte  Gliederung  geht  anf  die  drei 
Hautbeairke  dei  lieibet»  den  Baach«  die  Sroai  und 
den  Ko^f.  Alle  drei  aind  In  den  Keftnn  snelir  odM 
weniger  von  eioandnr  abgeeonden  ;  ancfa  aelbat  da» 

wo  sie  an  einander    verwaciitiea  bind»    eind   doch  { 

▼erfchiedene  Hinge  edet  Schienen  an  einander  ' 

fügt. 

DreitheiHf  Ift  fedea  Kerf.     Im  Bindi  eind  die 

Wurtnargane t  der  Darm,  nnd  ein  Fettkörper,  der 
ein  Analogem  der  Leber  nm  aein  feheinu  Oefchlech» 
theiie»  sonal  nkhta. 

So86.  Die  Brust  ist  meistens  zu  Gliedern  aufbe- 
"Wahrt;  Fnfse  rnid  Fittige  heften  aieb  ge<r6knttcii.att 
sie  an ,  obrchon  auch  deren  am  Vorderftäck  dea  Bau* 
diea  bangem 

Der  Kopf  ist  ein  höherer  WnrmkopC»  odef  ein 
b5herer  Krakenkopf. 

3o87«   Die  Glieder  des  insects  sind  hart  gewoK- 

4 

^ 


llemfiUEadett  der  WmattL  Wdn€  Fi  Cm  iuid,  «ie 

ntchi  2u  netinen.  Vielleicht  sind  $ie  Bippen  &u  ver* . 
gWchais  date  ikre  grobe  Zahl. 

*  Uebrigens  bilden  «ie  fcboii  wahre  Glieder  vor,  &| 
d«r  AbtheiUmf];  d«r  Oelenke.  Ein  mlUtowiMiier  Kl^ 
fefCuGi  tbeili  aich  gans  ab  wie  daa  Glied  dea  Mea^ 
fchen.  Sehenkel,  Knidfcheibey  Schieobein,  Fnt»^ 
worAcl  und  aelbet.  eiae  An  von  Zebeoaind  vorhail« 
den^  Man  muCs  aber  diebe  Fuij^ibeile  nicht  6o  wi^ 
dfiaiiuiif  abtbeilen .  und  bencnwa »  wie  ea  tkider 
jetat  in  unfern  Systemen  gekbieht,  wo  mau  den 
Schaukel  gans  ftbenlebt »  vod  daa  Sckkinbein  Sehe» 
kal  ncEonu 

3088-  Dte  Ptttige  find  abgelMe  ScAratpanfehah 
len»  daher  ao£  dam  üücken.  Die  Oberhuiga  aiod 
die  Schalen«  die  Unterfittige  sind  die  liiemenblatt,er^ 
Die  4>ber£itiga  aind  Kiraie»dechel« 

r^ur  aud  liieeer  Ansicht  läfsc  sich  der  Iiit»ectenbau 
begireilett  ;  an&erdem  iat  er  Cehlwhtardinga^ohiie  alle 
Analogie,  t^ar  so  ist  es  möglich,  dafs  an  der  Bruit 
nach  anteii  aeeha  Wütte  eniftehen  Mnaao ,  und  daa- 
9en  nageachiet  auf  dem  üücken  noch  fiewegongsor- 
gane.  Dje  Flügel  der  Vögel  aiiid  nur  Vorderft&be^  da- 
her  ihnen  nur  ein  Par  übrig  gobliaben  iai.  Üedeu* 

■ 

taten  die  Flügel  nicht  Arme«  so  muföte  der  Vogel 
noch  anfaerdem  vier  FuCie  haben.   Beim  Kerf  hte** 
nen  aUo  die  Fittige  nicht  auch  Fufse  bedeuten. 

FiM^  vneere'  Anatcht  vok  den  Fittlgeo  Tpriekt 
auch  der  Bau  derselben.  Die  Unterhtuge  sind  gans 
von  Athemröhren  dorehsogen ,  siiid  wahre,  am  vet^ 
trocknete  Udeaien  —  Lai:ikiaBien«  v 
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3089*  Kerfe  V^urmbedeutead  iiad«  «a  i^i 

li|  ihnen,  die  KopCbiUang  Nebeafaehd; .  die  Fktige 
lind  mehr  Uaup tlkche«  uud  ddher  i$t  die  Kinthciinog 
nach  deit  Fittigen  besser ,  tle  nach  dan  Mniidtlieilea. 
Die«e  laute  CUseiUcauon  Ut  mchta  werth«  aaCiei 
in  deo  Genera»  taugt  durciiau»  uicht  su  den  Oid- 
aongen. 

'  3090*  Aus  den  Kiemen  haben  sich  bei  den  mti- 
atan  Inaaclan  Lnf tifibfen .  gabttdac  •  oder  TiebDekii^ 

aa  «ind  uichu  ala  Loftruhren,  Kijemeux ö hi e& 
übrig  gebliabaOf  ali  durch  die  Varhnmüng  die  Sie* 
aaen  aeihat  au  irockanen  Eitiigan  gewoxiieia.auid.  hi 
aind  gleichsam  nur  die  Hiemenßchet  geblieben»  and 
diaia  baUiian  littfirdbrao. 

.   3091.    Die  Verhomung  igt  ein  Luftcharakter,  cui 

Heianitanchaa  ana  dam  Wataac'    Das  pusisar  Thiar 

wird  ein  Lui  tthiar  •  und  die  Atbmiuig  eine  Lnftaih- 
IWMIg* 

3092»   Der  Kraialauf  .wird  daher  an£a  Hö€Lj»u 

m 

gefpanut»  und  ar  tritt  aogar  ana  einander*  aobaU 
die  Kerfen  aoa  dem  Waaaer  konunan.  In  den  Kid» 
aen  i^i  er  noch  gcrchlossen»  weil  öie  im  Waaaer  le* 
ban  und  noch  Kicmaa  haben. 

Die  Luftinaecten  haben  keinen  Kreislauf.  Dt* 
für  haben  aia  Aihemadern  (Luftröhren)  nnd  Ljmpb- 
adcro* 

Daa  Rückengefäfa  rnnfa  ab  Lymphader,  nidit 
«la  Arterie  angesehen  werden. 

3093.  Die  Aihemadern  gchn  nothwendig  tarn 
ganaen  Leib  $  ▼ertheilen  aich  ao  in  ihm  wie  die  Arte* 
rien.    Sie  aind  die  Arterien  absolut  xi.ini  iad^^ai 


"Digitized  bv  Goog;Ie 


an 

I 

•mi  ScoerftoS  nmnlttelbijur  an  tUe  Thalia  das.  Lialbef 

Daa  gattse  Kerf  tat  Lvftorgan,  Lnftaderryatem.  Alla 
Organe  aihman  unmilieibar,  der  Darm»  dteBewegooga* 

fasern,  die  Nerven,  die  Gefchlechtatheile.  die  FiUi* 
ge.  Ea  iat  kein  TheiU  m  dem  nicht  Luftröhren  gien* 
gen.  Daher  ist  nicht  einzuseha,  woza  die  Kerfe 
aioch  Arterien  nöthtg  haben  aoUten* 

3094*  Ob  die  sogenannten  GaiJgefüCse  das  aiadt' 
waa  der  Name  ansetgt,  und  Oalle  ans  ^em'toge- 
nannten  Fettkürper  2uip  Darm  führen»  oder  ob  aia 
Milchfaftgefiirie  aindt  unddieaen  beim  Mastdarm  in  daa 
-  Hückeng^fära  aualeeredi  <  wage  ich  nicht  an  ent- 
fchei^en.  ^ 

3095*  Im  Kopf  wjaderholen  aich  wieder  die  F4* 
fae  ufid  Fittige,  .  Nirgends  ist  diese  Wiederholung  ao  1 
dantlieh  ala  in  den  tnaecten*  War  noch  irgend  ei« 
nen  Zweifel  haben  kann.»  dafs  die  Kiefer  Arme  aeien^ 
der  beCcheide  aich»  in  die  Rerfenwalt  herunter  aa 
ftaigen »  Und  er  wird  giftabig  werden. 

'  Die  sogenannten  Frefszangen  bewegen  sich  eo* 
gar  aua wina  #ia  die  Fdfae »  nnd  ergreifen  wie  Arma» 
sind  nur  Atme.  thrBeilsen  gefchieht  seit^Srt^»  und 
gleicht  einem  Scheren.  Zwei  Par  aolcher  Zangen  ain'd 
vorhanden t  das  obere  wächst  vorn  aum  Oberkiefer 
anaammen »  daa  untere  sum  Unterkiefer. 

3096^  Aaf  diesen  Kieiern  aitaen.  aogar  noch 
FrefsEpitaen»  welche  augenrcbeinlich  nichts  anders 
sind  ala  Xariii««  dar  aich  auch, im  Kopf  wieder- 
holt» aber  sich  etwas  mehr  von  diesen  Kopffülsen  ab* 
gesondert  hat. 
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30^«    Vielleidit  itt  dl«  Uni^Hippe  da»  drim 

Fabpar,  von  dem  iiar  noch  dtr  TardU»«  aU  Frefi^ 
fpilz«  übng  geblieben  in. 

3098«  Fittige  wiederholen  ticb  im  Koff 

uh  Füblburner.   So  in  der  Kopf  ein  Vabfer  timmfl 

nch  bei  den  Kerfen« 

g099«  Am  Kopf  ist  nichts  weiter  als  die  Angea. 
Sie  sind  ancb  bomig  geworden  #  da  tle  Miw  bei  da 
Kraken  gan&  häutig  gewesen»  | 

Sie  haben  eieb  eebr  «ntwiclielt  Im  Gegen» 
£aU  dea  Geiuhiünnat  der  bei  den  inaecten  lo  fein  i 
nnräcligedringl  tat.    LIcbtOnn  nnd  GeröbUinn  aied 
Aenberate ,  wie  Aeiber  und  Erde  AenCaeraee  aind. 

Beide  eiuitehen  daher  im  Gegenfatz.    Beim  In 

eeei  tat  eilet  «mfBemregmgnndSeben  berechnet.  Sein 

ÜQpf  ist  nichts  als  Hiefer  und  Aug. 

Daa  Kerf  Mit  aebr  btufig  die  Kmlienrafen  vnd 
die  Wurmüugen  heiaammeo.  Die  groUen  find  die 
erften  varhonit»  die  ander«  nod  die  Avgeopuaae 

31  Ol*  Die  GefchlechYer  sind  getrennt,  weil  sie 
iittfitbierB  aind«  Die  EierOdclie  eind  volihettRnncf 
aus  gearbeitet,  als  in  den  Schuipeu  ,  die  Ruthen  ancb 
f^llkommnet  ele  In  den  Scimeciten.  Näebta  kena 
.  weiter,  umgeitüipi  werden  1  weU  die  Fubier  «kc  Ter- 
homt  aind. 

.3102.   Die  Stelle  der  G^cblechtalbeile  bat  sich, 
n^ch  nicht  fc6t  erhalten.    Bei  manchen  sind  sie  noch  In 
ilenFDhlbömern(Spinften),  bei  andern  in  den  Scbcs- 
kein  (Hrebsen),   bei  Ändern  in  der  Mitte  des  Bauch» 
(Waaaerjungfem)»  bei  den  meitten  |odoeb  hinten. 
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3X08*    Di«  Gdweidthieie  wnhüiäUigff^ 

durch  Körner  oder  Sprossen,  die  FelUhlfSice  dinxb  hmir 
t4ge£iar,mdein  «ich  daaEtwetfa  a^Ulau  von  dem  Um* 
tfogt  die  Gliedenhiere  durch  howige  &ier.  JDLetf 
EierCefciden  sind  hart  und  oft  mch  ao  tneinai^er  ge- 
xcUu«  daüft  «ie  meder  eineo  geringfBlua  laacxteaieib 
V4irIleUen«  * 

.  9ig4»  lo  den  |Uem  der  f^lr  «nd  CUederilii^ 
re  fcbeiot  «nur  iLiwei^s  ohne  Douer  «eui. 
fkmer  Ccheiiic  ei||^siiit  dea  tbierigen  Sjratemeii  her* 
vorftuureteo«    Wie  da«  Thier  «ich  trennt  in  |idb^ 
tmd  idedrare  Sabftanseot  eo  euoh  dne  f4f  des  J^Ud^j» 
7^et.  Die £.iiUachheU  der  .Geweid*  und «UauUhi^ 
der  £inf«ehhett  ihrer  Kler  rorhergesagt. 
3<PS>  >  WaUen  wir  die  Geiv^idthiere  ^kiL4ef  W 
^el»  die  Fellthiere  mit  dem  Stamm  zusanunejaß(;i^9j 
ip  ^Mrtfen  wir  4«e  Korfe  4ae  BIm  .«cnmp  jn^fiipeiii, 
^bre  Flegel  «iod  geäderte  BläU^r^  .ynd  ^nier  dea 

Schrillen  (Örthopierii^  komoien  mucke  ▼xur«  4i^' 

eowohl  ip  jder  form  4eSfLeibca  jii«  4f r^iiigel  ßo 
:roiii  SchmettediiigtbMtt  eieh  loagelSiBt  #q  lubiili 
lebe^neii«  Qie  Fat^ei« ,  daf«  Bieter  AA^h  jga  der 
Isen  Zone  in  Insecteo  .verwendeln «  ,eind  laicht  ^ohae 
Bim^M  jvrie  denp.die  Fabel  piAh^tW4AI•^»  ^  di^ 

ideale  fiia.Mirgefc^ick^«*  •  -   .  '  ' 

Fertva'fidluitg. 

Uko6-  KQmiuea  wir  ?f7i,eder  .«snxücli*  Dea  iliei^f 
iat  ein  Fellthier  dargeftellt  in  gliedern.  Es  kififi 
im  JKerf  .44^r  JvOae  Md«r#  %9l«4cUMIig  voit^aden 

'  18  ^ 
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«dn  •  alt  In  dem  Fellthier.   Dleaet  Wdat  steh 
ftut  den  Geweidihieren  bertof. 

Das  Oliederthler  dmchtinft  drei  Stnleii  bis  n 
•einet  VoUendnog. '  £•  ist  ftuertt  Lil »  dbnui  Ledlj: 

dann  Vollender  et  Glicderthier. 

3107.  Dea  DorchUinfen  der  imlem  KhiMn  ii 
der  £atwicKlQQg  d^s  Herü  ut  btine  V  e  r  \va  n  d  1  on§> 
'  Die  Iriaeetenineuidorphoie  erbiit  so  dnen  Shisi  wk 
eine  Erklärong«  Im  Ganzen  isi  jedeScbwangerfchate» 
gefchlcbte  keine  andere  als  dadVDDrchlmfeo'  aDcr 
Tbierklaaaen  •  wie  icb  ea  in  meinyn  Buche  too  der 
Zeugung  dargeßellt  habe:  bei  keiner  Tbierklasse 
•ind  aber  die  Momente  ao  anaeinander  gemoges»  wit 
bei  den  Insecten.  Es  koiiimt  daber»  weil  diese  Tbie* 
te  die  gleichen  Abdrucke  eines  gemeinrchafUidiai 
Syaiema  mil  den  vorhergehenden  Thieren«*  «ad 
iilchta  1*0110?  aind.  Nebatdem  aSnd  die  Hantftaf* 
fen  aacb  in  deji  FelUhieren  ao  sehr  aaa  einanda 
geriaaen»  data  die  Thiere«  weiche  sie  beieicbnen, 
fcanm  an  einer  Klasae  an  geböreo  fcfaeinen ;  md^aia 
daher  auch  von  Natuiiorrchera t  die  nur  im  Em^i- 
neu  wirtbfcbafien»  aber  daa  Ganse  nicht  dnrdiblacken» 
in  mehrere  Klaascn  getrennt  werden»  ao  wie  die 
ihnen  gleichbinfenden  Inaecten«  die  man  wldetBa» 
tüiiicher  Weise  in  aweit  ja  drei  Ülasaen  act^um» 
pert  bat  . 

3108*  I^aa  Lil  iat  der  erate  Znftand  dea  Kerü 
£a  ßellt  sich  ab  Larve  dar»  die  räch  Verfchieden* 
denbeit  ihrer  Höhe  Maden»  Qnalaier,  (Walmialla^ 
Ttu)  Engerlinge,  ilaupeii  iicüäen. 

8109*    Die  Larve  iai  nur  Bauchtbaer« 

m  I 
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Iw^nnt  8ie  als  Fressen  •  wie  das  LU*ader  der  Wonn» 
l^«ine  Oerchlechtsfoociion«  keine  Lnst,  kernen  Sehm» 
J&Anm  kann  sie  sieb  bewegen;  maucben  febien  so- 
;^ar  die  Füfue;  den  niedersien  Fliegenlarven ;  manche 
iaaben  eine  Menge  Seitenwarsenf  wie  die  Raupen» 

31  lO.    Das  Lech  fä.  gt  mit  der  VerpuppuDg  ^a.  < 
Ks  fcheint,  die.  Schnecke  sei  der  ToUkoaimene  Za? 
ßand  der  Puppe.     Ueberbaupt  ist  die  Puppe  ein 
Schalthipf  •  die  Verpoppang  dne  Verichilung. 

3tII«  lo)  driiteii  Z  litand  rückt  das  üeif  .  viber 
die  Fellthiere  hinaos  zu  den  Gliedern.  Es  ist  daa 
voUkompaene  InCect.  Damit  brechen  die  Giied^t 
ein  vollkommener  Kopf,  Gefchlechtstheile  hervort 
dim  Schalen  lösen  sich  ab  nnd  werden  Fittiget  oder 
aonat  gegliedert, 

£ifitftetl»iig; 

gixa«  Die  Entwickeiungsgelchichte  eines  Thier» 
Q^ne  ist  auch  die  seiner  Eintheilnng.    £•  mnfa  dem- 
nach 50  viel  Insectenabiheilungen  geben  als  Verwan*  ^ 
delungä^u  [laude. 

-  Ea  gibt  daher  snnächst  drei  grofse  Kerfabthei* 

lungen«  welche  man  Unterklassen  nennen  könnte. 
  ■  •  «  ' 

Die  niedersten  Kerfe  emfpreehen  den  Lilen,  oder 
der  Larv^e«  die  mittlem  den  Lechen  oder  der  Puppe»^ 
die  hdcbaien  endlieh  dem  anagebhioffenen  Insect. 
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I.  Ordnung, 

31  Ii*   DIeM  loiecten  tiiid  eigentfich  ttklM«  äb 

Leib.    ScILdl  der  liüpf  ist  Leib.    Bei  den  Kreb^ea 
ne^en  der  Magen,  Im  Grande  ielbtl  die  KiMan 
ini  Kopf.   IbaucM  und  BrUst  und  Kopf  §uid  am 
Dem  Kloüipen»  einem  fiingeweid  noeauiium 
wacbiien. 

3 114.  0iete  Thiere  dnrekUiiifen  Mn6  Itot* 
Inorpboeet  hindern  «ie  «ind  «ogleich  eoe  dem  fil» 
was  öic  in  jeder  Folgezeit  sind.  Nur  durch  oichi- 
maliges  H&ateil  wecbeen  eie»  ändern  eich  aber  kmuB 
merkUcb.  D^nn  sie  bilden  sich  nicht:  hoher  ao«, 
•ondern  bletben  mf  der  mtderfta»  Stuffe  der  Ineec* 
tenklasse  (tehn.    Sic  bleiben  ewige  Larven* 

3115.  Der  Kreieltnf  Ist  in  diesen  Thterao  ge> 
fcblouen ,  und  auch  eine  dettliicbe  Leber  iat  in  den 
gröfsern»  die  meisten  haben  ein  Hern»  alle«,  weil 
•ie  wie  die  Llle  Waesertbiere  elnd.  Der  gefefaloe* 
feiic  Kreislauf  mit  der  Leber  ist  der  erste  t  welcher 
im  Waaeer  hervortrill.   Sie  aind  Waaaerkerfe. 

3116«  Eine  Menge  Hautrippen  losen  eich  ab 
als  Füfiet  und  die  mrdem  fpalten  iieh  eogar  in 
Häodef  Scheren  bei  sehr  vielen.  iLine  Biidiuigi 
welche  bei  mancben  Lilen,  z.  B.  tdbet  den  Ha- 
drepoien  Torkommt*  Die  vielen  Fübe  eriimem  an 
die  Menge  Fühlfaden  der  Quallen. 

3117*   Da  noch  Kiemen  aeibat  da  aindt  eomit» 
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ftelta  keine  Fittige*  E»  wäre  ün  §ro(i^^  Wi4«sfprqd^ 
wenn  Fittige  imd  Kiam^n  sogleich  vorbanden  Vi* 
sea  I  denii  die  Fiuige  eiad  ja  uur  die  itei  C^liwebett^ 
den     trockenen  Kiemen  —  Luflkicm^u. 

31 18**  Oegegeo  haben  tie  di«  Scbaackenrchalc» 
gleichaaai  Korallenfchale  um  sich,  aber  aacb  nicht 
abgelBtc,  #oadern  die  Kiemeir  hedeckend.  Die  Rreba- 
Cc^iaieo  siud  uüch  ein  KouUeuüamni,  der  nur  frei 
gewof den  iaf.  ^  *  • 

3U9*  Hieher  gehören  die  Krebae  und  £a« 
tonofiralcen. 

'  3I20*        iflt  aondcrbar»  dafa  hier  ao  aehr  auf* 
gebildete  Thier  mit  kaum  entwickelten  zusammen 
.  kdfnin^D*   Doch  laaaen  aie  aich  keina^wtga  Icehn^n. 
ipie  Krebae  geben  uuniiueibar  in  die  Entomoßrakea 
Uber« 

Wir  finden  aber  dieae  Act  dca  Vorkommena  ün 
jeder  höehaten  Ordnung.  Der  Grund  ist,  weil  alt 
alle  vorigen  Ordnungen  wieder  wiederholt,  öo.hat* 
ten  wir  in  «den  vollendeten  Blumenpflansen  wieder 
die  Schirmpflanzen  aU  ganz  niedere»  welchp  viel- 
tiefer  ftandei),  als  viele  der  frühern  Klassen ,  allein 
ia  dem  Hanptcbaiacier  ftanden  aie  über  ihnen»  Jedo 
Urdnuna;  bM^t  aich  rom  ü utetaten  bia  %nm  -Ober* 
aim  aua«  ,  * 

,3iai«    Die  fiefcblechtatbeile  aind  besonders  in 
IBtaer  Ordnung  an  allerlei  Orte  gesetzt,  ^in  Fühl* 
hörner  und  in  Schenkel«   Bei  den  kieinaten  «weifdi-  . 
halt,  vielleicht  aelbtt  bloCa  weiblich.  ^ 

'  gisa-   Dagegep  aind  in  den  Krebaen  fcbon.Oh* 
ren  entwickelt,  wie  in  den  Kraken,  die  Mundtheile 


•lad  OUedtfr»  Fuf^et  wo  die  Gdeaklheile  6o  zu  &a- 
gen  «leb  getmnt  lud  soboi  ttmmim  geftdU  1i«Imb. 
Eine  Bdnuptung»  4^^  deo  nicht  befiemdea  wicd, 
der  einige  Kenntnite  von  den  Vordenimcift  der  B* 
Ukfif  der  Koocheneiniichtaug«  der  Fiouen  h^U 

Bei  den  Krebeeo  eind  -die  Aogen  beweglldi,  ge- 
(UelL  Im  Kopf  i«t  fchon  ein  «rdendich  geftiltcf 
Hirn  wie  bei  den  Sepien« 

3123»  Die  fiitigloeen  Inteeten  eind  deaouMA 
Lilkerfe,  Schalkcrfc,  Fittigioee,  Fingerkerfe,  oder 
Fadeakerfef  Fübleckerle^  Larvenkerfe. 

'  3124«  Die  niederßen  sind  io  klein ,  ^e 
wirkliche  Ebenbilder  der  Infniorien  eind.  Die  obem 
eind  eher  auch  wieder  dagegen  ungeheuer  gro£i,  wie 
die  Qoallen  in  jener  Khtae«  Die  Krebee  atnd  Qotl* 
lenkerfe»  die  Entomoftraken  ]fAonoculi)  Infnaorien*" 
kerfct  Uebrigciiö  iheilcu  «ich  diese  Thiere  wiedCf 
In  Tier  SippCehaften« 

1 

Puppenh^rf Fellkerf €0 

3135*  Dieee  Thiere  unterrcbeidcn  sieb  vorsng»" 
weie  Ton  den  vorigen  dnreb  den  erhöhten  Fnüpio* 
cer^i«  oder  durch  da«  Aiiiraen.  Jene  haben  noch 
biora  Waaaer  gealbmfl  und  im  Waaacnr  gelebt,  diese 
atbmen  nun  Luft  und  leben  in  ihr.  Auch  wenn 
aie  aich  im  Waaaer  anfballen  f  ao  kommen  eie  da«k 
an  die  Oberfläche  desaclhen»  um  Luft  zu  (chöpfeiu 
Die  Luftröhren  sind  ihr  wesentlicher  Charakter. 

Alle  folgenden 'Inaecten  aind  Luflk^erfe,  babea 
Luftröhren. 
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1*  Ordnung*  , 
Bauch  kerfß, 

3126*    Diese  Thi^ere  haben  kein  böhefes  Organ 
alt  das,  wodttrch  di^  folgendeo  Insecteo  ron  den 
vorigen  onte/rchieden  eind.     £8  ktnn  auch  nicht 
anders  eelnt^'denn  sobald  sie  ein  anderes  hiben«  so 
,aind  sie  ja  fchon  um  awei  ßtuffep  höher  geiücis^* 

Diese  Kerfe  haben  daher  nichts  anders  als  Luft* 
Ydhren«  sind  Krebse  mit  Luftröhren  t  Luftkrebse. 

3t27>    Daher  fittiglos.  Ihr  Leib  ist  uoch  so  naclu 
oder  so  befchalt'wie  bei  den  Vorigen  #  auch  die  Zahl 
der  FüUc  geht  noch  über  die  gewöhnliche  j[über  sechs).' 
Die  meisten  haben  ein  Hera,  einen  gelchlossenen 
Kreislauf«  und  selbst  Spuren  von  Leber« 

3128*  Wer  wird  nidit  jdie  Milben  nnd  Spin« 
nen  errathen? 

Die  iSpinne  ist  in  jeder  Hinsicht  em. Luftkrebs» 
die  Milbe  ein  Luftmonocuios. 

3129*  Dieöe  Kerfe  können  vorzüglich  Bauch- 
kerfe genannt  werden.  £ine  Spinne«* eine  Milbe 
ist  im  Grund  nichts  als  ein  Bauch.  Auch  ist  es 
besonders  b^i  der  ersten  der 'Bauch«  wdclier  deii, 
Ha^ptverricbtungen  vorßeht«  besonders  dem  Spinnen* 

3130*  Die  Lebensart,  der  Wohnort  dieser  Tiiie* 
re  ist  gana  wurmhaft^  £ntweder  sind  sie  unter  der 
Haut  anderer  Thierc«  wie  Ein  geweidwärmer,  oder 
doch  im^  bfinkein  •  unter  Blitterto »  Gras »  der  £rd^» 
in  Winkelp  etc*   Sie  sind  VVurmkerfe. 


I 
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3«  Ordnung, 
B  r  t$  M  i  k  €  rj 

3131.  Di«te  Tbiere  siad  haapiUchUck  chmh* 
tariftirt  Avadk  dim  iinvt>llkoiiimenere  Verwand lun^. 
Dia  Lanre  iu  do  QuaUiAr  •  4er'  iogfeich  aecha  Föte 

hat,    bei         Ver|}uppung  uur  eiuG  Haut  abitmü» 

nüd  aalbat  Tcbon  firaia  FaiUffpiiiaa  beiuNintti»  wmk 

aich  ioiixier  bewegt  und  frifsl»  wie  eiaa  Spinae», 
Ana  deotk  PtippeMuftand  gehen  ata  am  dmch  *Ab» 
Oreliung  dar  .allen  Haut  hecvor*  und  und  ieuit  nicht 
tehr  ¥M  dar  Puppe»  waDigstenf  nicht  weaeol)ich 
dairon  irarCckiedeA.  £a  amd  die  Wen  neu  oad 
Grillen. 

3138.   Dieaa  Tliiei«  fiahn  ofiiMiiber  nnmittclber 

über  den  Spitüico.    Sie  haben  daher  auch  keio  an- 
derea  Organ  hinsug^bracht»  ala  daa«  wakhaa  nnmit« 
tel bar  etil iteht,  dit:  Stuffe  au  bezeichnen*    Sie  haben 
noch  Kaiaa  wirhltdia  MaUoiofphoaa,  gar  keine  Vei^ 
puppuDg»  häuian  aich  noch  wie  die  Spinaen ,  ahei 
ale  atnd  den  ¥ollkoinmanem  Inaactao  näher  gerückt 
durch  die  gleiche  Ansah!  der  Fnfae  (aecha),  wektei 
fchuii  allein  hiureichend  wäre«  diese  neue  Ordnung 
•a  beaelchnea»  ^  Oie  Warnen  aind  Spinaen  nait 
a-echa  Füföen!  Daa  i&i  genug.     Indeaaen  ßecben 
nach  nnd  nach  Fittige  hervor,  aber  aa  fehlecht.  ale 
aie  nur  sein  können.     Die  obera  %^nd  von  den  ua^ 
tarn  verrebieden,  l^dafartlg«^  kanaa  iialb  TollendeC; 
Die.  untern  feiüen.  oft»  aind  auch  ao  tiab^aateadt 
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diaf!l*«le  nur  fchwaeh  daiiit  diegen  MflA«.   Im  OstiK 
fchleuderi)  «ie  nar.  % 

_  r 

3133-  D«r  L«ib  Ist  weniger  bamigt  die  Fhrtge  ' 
0ehii  swtfcbeD  Haal  and  Horn;  die  häatigen  falten 

dich  aber  ^rüfstcfjlheils ,  und  zwar  der  Länge  nach. 

3134«  Pi«  Frefsimrkseoge  «eigen  eidi  «iif  twelei^ 
lei  Alt«  ils  Saug  -  und  Sclmeidorgane«  Die  Sauger 
•ind  «bev  nicht  weidl«  hftatigV  föndem  hornig  und 
gegliedert  t  nur  snaammen  gewacbfene  üieicr.  Die 
d'eadeit  tWaneen)  ftefan  den  HenfehrerJien  (Grillen) 
so  nah ,  dala  aie  ungeachtet  der  verfchiedeuen  Fref^ 
Werkzeuge  doch  unmöglich  in  den  zwei  verfchicdeneii 
Ordnungen  bleiben  kennen «  in  .  die  man  afe  in  delr 
neuesten  Zeit  getrennt  hat.  Diese  Tbiere  sind  aleo 
Schnl^nkerfo»  Faltenfittige,  Lederfitttge«  . 


>f*  Ordnung» 

t 

3135.  Das*  ganze  Thier  Ist  Glied  geworden» 
daher  verhornt.  ^  Die  Bauchringe  sind  nirgends 
eo  har^t  so  regeUnafsig,  so  gelenkig,  wie  in  diesen 
Tbieren»  'Alle  Glieder  sind  Tolkainoftener ,  die  Fif* 
tige  sind  selbst  lxx  Gelenken  geworden •  sie  fcblageu 
eich  ein  in  einem  Knie»  nnd  beftehn  ans  mehreren 
Stücken ,  wi^  Arme «  die  Oberfittige  sind  wahre 
Schneckenrchalen  ^  Flügeldecken«  Diese  Thiers 
aind  die  Käfer« 

Sie  haben  PnftrShren^  sechs  Ffifse»  ftwsmod» 
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ftweierlei  Fittige.  inden^  ooch  ein  Par  SchaLet»&iü^e 
Ut,  dai  haiiiige  Par  «b«r  hat  Gelenk«. 

in  ihnen  haben  aich  die  FuCse  am  toU* 
konaaeDafen  im  Kopf  wiederholL  2wei  P«r  volt 
komaaene  iUefer  ai|id  vorhandeat  und  alle  ^akm^ 
wird  zOTfchnitten. 

9137*  Aach  die  Fübib$rner  aind  ▼oUkoauMoer 
ali  in  andern  Insectcn.  Sic  6ind  gelenkiger»  oft 
Uattfi5rndg  anaf  «bildet  •  wahre  lUqp£fittige,  Kiemen, 
wie  die  die  Scbulpcn  um  den  AI  und  liabeo.  Man 
Mont  aie  da  Fühllappen* 

3138*  ^ieae  Tbiere  entfprecben  den  Schneckei^ 
und  ihre  gsiose  Lebenaarc  wie  ihr  Bea  ftimM 
damit  überein.  Sie  bohren  meiatena  in  der  Erde«  im 
in  Fruchten  herum,  wie  Waaserfchnecken ;  aa- 
dere  leben  von  fiiüfatea  und  fchweben  in  der  Luft, 
wie  die  Ercircboecken» 

81^9«  Ihre  Verwandlung  fteht  eine  Stnffa  Uber 
ala  die  der  vorigen.  Die  Larve  bat  aecba  Füfae»  und 
ift  darinn  {enei^  gleich;  aber  die  Verpuppung  gefcfaieht 
durch  einen  viel  merkUchern  ^ebergaug,  indem  der 
EngerUug,  der  2war  manchmal  auch  mehrere  Jahre 
in  dieaem  Znßaod  bleibt  •  gaiis  rar  ^uhe  kommt» 
obgleich  er  «ich  hauiig  nur  eine  d unne,  durchöich* 
Uge  Hanl  um  den  Leib  sieht.  Die  Puppe  iat  dahat 
dem,  üerf  noch  H;hr  ahuüch,  aber  doch  tiennen 
^h  dieae  Zuftlnde  immer  mehr,  fe  mehr  wir  her- 
auiftetgen«  wo  im  Hochatcn  alle  Zußande  und  mit* 
hin  alle  Formen  der  vorigen  Thierklaaaen  mnü  be^ 
ftimmteate  ana  einander  geaogen  aindi  wo  Larve» 
l^u^^ü  und  noch  ein  Gefpinnat  hervortreten. 


.  Sr40.  Das  Oeftnuon  diMr  Tbim  isl  gewöbiif 
lieh  nar  ein  Droclikluiiipen ,  oder  es  sind  Holzfplit» 
ter,   SlgCpäne  doreh  einen  Scbieim  sniämoMn  ge» 

kiuet.  .       /  . 

3141.  Diete -Thierovdnnng  mnb  genmnt  wer* 

Omn  Schneckenkerfe^t  Uankerfe,  HorniiUig^ 
Schaleafittigc ,  GelcnkfilUge.  KlefeffkerfB^  ^ 

r 

5«  Orimng. 

■ 

K  op  fhe  r  f£» 

«  • 

3142.  Sind  cfaaraktemiri  dareb  eine  voilkooip 
fuene  Vcrwandlunrfe ,  wobei  die  Poppen  eine  barte 
Schale  um  eich  legen ;  allein  ihre  Larven  aind  ent« 
weder  gati^  ohne  Füfse,  oder  wcqp  eie  deren  anch 
babent  eo  leben  aie  loa  Waaser.  fia  find  gröfaien* 
theild  Maden,  Aach  leben  aie  an  Orlen,  die  den 
9>chen.angenieaaen  aind,  in  fanlanden  Subftauaen» 
unter  der  Erde»  auf  de«  Graa,  im  VVaaaer. 

314s*  Die  Fitliga  aidd  viel  Tollkonapaaner  anl- 
wickalt«  ala  bei  allen  vorigen,  Sie  nind  gleichartig, 
die  Öchalenfittige  haben  aldi  aneh  kfailienihnricb 
gebildet.  Di^e  aind  immer  da  t  aber  die  jüemenii^ 
tige  fehlen  bisweilen.  Man  kann  aie  dahrr  durch 
ihre  >lemigen,  hiatigan  Fütigdecken  charal^ariairen. 
Hantrcbalen«  Haiudecken.  Die  üieoie  ist  netan?* 
xnig«  nnd  ao  dieae  Scfaalenfittige,  man  kann  aie  da- 
her Netsbiitiige,  Netadecken,  NeUkhalen  nennen. 

3144.  Dieae  Thiere  laaaen  aich.feUt  fchon  er- 
kennen  ala  die  Fliegefif  Immen  und.Libellulei\. 


^86 

'  Bei  den ,  unterttcft  siod  nur  die  Deckes 

MUkosuneii  da,  iiß  Unl«rflägdi  nm  angodcBM;  an 

•iiid  dm  ftWfiüiugdigeii  FUegco.  Bei  den  andern  bil* 
den  aich  aber  Baek  ned  nadi  a«eh  die  Untcrfiuifis» 
^  ond,  eie  eriultea  viec  Neia&ttige. 

3x46*    Diese  Volirusidigkeit  der  Glieiier  beiech« 

t!|et  nnat  dieae  TlOere  ela  die  hathafqi  Ifiaofreab 

welche  die  Fellibiere  wiederholen,  darzoIteUen.  Sie 
aind  niabu  aU  Fell« 

'  3147*  Der  iiopf  iat  nnfebeuer  entwickelt,  fine 
Fliege,  eine  Biene  ial  beinah  niehia  ala  Kopf  •  iiidrta 
aU  zwei  gfofae.  Augenkogeln »  swifcben  denen  die 
Ficicur^aiie  liegen g  die  wieder  zurückgeeunken  ^iud 
von  def  OelenkbUdnng*  Sie  aind  «nlweder  ein  Saug 
«ü^iJy  weich  oder  doch  ungegiieden,  und  wenn 
aiuch  an  den  impien  Kiefer  erfcheinen,  ao  iat  der 
^nzQ  Apjtarat  doch  meiur  aaugtnd  ab  Ccbneidend. 
£elbat  in  den  Ltbeiltolcn  aind  die  Kinfcr  noeli  wie 
ein  &üaaei  v^orichiebhac 

3148«  Das  geaelUge  Leben  dieser  Thiere  fcheint 
fKMh  anC  einen  niedem  Ckerakter  ra  denten.  Ein 
Thier  für  sich  i^t  gleicfaaam  kein  aelb^iftändigea  We- 
MD ,  aondena  ea  wird  ea  erai  doach  die.  andern,  irop 
denen  ea  nur  ein  Organ  iafc* 

'  3149.  Die  eogenannten  flefchlectoaloaen ,  die 
nnvollkonuncHcn  Weibchen  aiud  Aicbla  endera  aia 
halb  Lech  und  halb  Inaed. 

3100«  Der  Zellenban  jai  ficheienchartkter«  Die 
Zellen  bind  L^echlchalen  von  den  GcTchlechula^ca 
erbant  nnd  von  Larven  bewohnL  .  Wae  aoUen  wir 
n^ehr  Anfühlen  dil^uc  9  daid  ea  loiacteEi  ^ibt«  die  nur 


"     '  ,       «87    •    •        V    •  " 

* 

£rmg^  man  aidi«  ob  ein  «oidier  Leib  nicht  ^  durcli« 
wm4  ein  ^Mhrm  wire»'  wenn  ihm  iltoFobo.  fehlten* 
jD«0  Kerl  itt  nur  ßia  Wnrmleib  •  dem  Fübe  aoge> 
^ectet  wlirden«        '  i 

Siftx*  Dte  Thiera  diiNar  Ofdnmg  kannm  K  r  e^ 

kenkcrfc,  Weicbkerfet  Hautiluiget  Kiemeniittige« 
St^ffittige  genannt  werden.  Jeder  iNkne  diückt  et- 
Mii  Uauptikeii  ibiee  We#ene  ant> 

% 

\ 

^e 

V^O  l  l  4  H  d  TB  t*9    ii  9  r  f  f* 

Fittig  k  erfit. 
DerweeentlicheCheiiiktttr'dieeerThiereihigK 

in  der  Vonreiflichkeit  ihrer  Verwandlung,  und  der 
^adnrch  bewirkten  Vollendniig  ihrer  Oefolt*  6iB 
drucken  jeden,  Zufiand  au£«  voUkommenHe  aua,  sind 
^  Ve^nkoanBeniten  Larven  t  '  Ait  ▼ollkomenHem 
Puppen  und  4ie  v>olikommenften  Flieger. 

3153.  Sie  haben  vier  Fittige,  welche  vier  Kie- 
fen gMchent  abeiynicht  blotaen  Hanikiemen ;  denn 
auf  ihue/i  selbst  entwickeln  sich  wieder  Ftttigorgaue, 

wie  Federn ,  weiebe  dem  CharaiktCBr  die  V ottendnng 

^  geben«  , 

^bil]^]fe«fiiti||^e»  «Siknbfittige  aiad  die  FaiUer.  ^ 
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3154*  Falter  siod  io  }eder  Hinitcht.  4k  i 

höchsten  Inaecten.  Ihr  TolleDdetc»  Leben  ist  wm 
ein  Flauen! ;  Sitseo  Kriechen ,  Lenfen  eiml  nr 
Zwilcheublickc.  Scbroelterling  leht  blo£i  iu  du. 

.  Lttft  und  im  Lichl*  # 

Die  Fidigc  i^iiid  vur-Äiigl icher  auage\0det  ii# 
hei  irgend  einem  Kerf^  die  Lil»eliaien  nllicmsicb 
ihnen  allein.  Die^e  Organe  machen  beinab  dca  LtA 
allein  aus,  daaFreaaen  tot  eo  ma  aagea  verfeainu.  9m 
der  Liebe  leben  aie» 

31^5.  Die  £#arve  ist  die  Raupe,  die  vollkom- 
mepate  Larve  •  die  denkbar  iat»  Sie  iat  gletehena 
(chon  ein  aelbstftändiges  Thier,  das  keiner  Verwand» 
lung  mehr  hedarC  £in  wahrer  Wmm  woit  eecha 
üerffuUen  und  noch  meiauna  8  ~  20  Seiten wvxMt 
wie  bei  den  Meerwfirmem. 

Sie  leben  ferner  gewöhnlich  nicht  mehr  unter 
der  Erde  •  nicht  won  faulen  Stoffen  •  aondem  in  der 
,  Lnft»  änf  PÜaosent  weKnoapen.  Bl&tler,  Fragte 
ihnen  an  Theii  werdeu. 

3ifKS-  Die  Puppe  iai  Mdi  die  hd^hale.  Im 
Gfond  itt  aie  die  einaigis  Tuppe.  Aooh  der  Name 
Iat  blob  von  di^  Palterpnppen  enclehnt»  Die  Raupe 
irerCcIkalet  aich  ganz  wie  eine  wahre  eingedackcUe 
Schnecke«  und  fehaint.daan  nichta  so  thoa  ab  mn 
adimen. 

3157*  Saugrüafici,  sogenannte  Zungen  der 

•  # 

Falter«  fcheinen  auch  noch  verwaehaene  Kieler  wm 

aein.    Sie  «ind  weniger  entwickelt,  weil  ,die  Fittigc^ 
gleichaam  die  Binde  allea  ▼erfchlongea  haben. 

Die  Ichonäien  i'aibeii  iiabeu  aich  in  den 


Sdniietteilliigea  nlederg^laMii.  Die  Farbanster  Iii 

mcht  von  geringem  Werth  im  Tbierr^cli.  Sie  itel- 
len  die  Augen  "dar  im  M alerialan«  ' 

3159«  FaiUr  ist  da»  böcbüe  pflanaliche 

Thief,  di^  Blühte»  welche  der  Sonne  folgt. - 

Mit  ihm  ia|  daa  Reich  dea  fleiCchloften  und 
des  .Geaichtloten  gelchlossea.  oder  die  Pflanze  im 
Tbier;  aber  ea  gefchah  erst*  nachdem  das  Tiiier 
Farbe«  Blume,  Gefcblecht,  Glied  geworden  war. 

Der  Falter  Ist  nichts  als  Oerchlecfat. 

3i6l»  Seinen  ipaierialen  Proeesten  bat  er  genug  ge* 
thim  als  Raupe.  Dieser  Thon  Ist  nnr  Fressen.  Das 
£i  ist  die  Wurael«  die  üaupe  der  Stengelt  die  Puppe  daa 
Blatt  dieser  Tb terpfiinze,  der  Falter  die  Versammlung 
aller  dieser  Organe»  die  sich  begattende  Rlonie.  - 


jCi  w  t  it  t  $  Land»  Fleifchthiere, 

.  G  ejichtkhier e. 

1.  Kr^is.    Geweidige  Gefichuhiere. 


3163*  tH%  Bewegungs  •  und  Empfmdangerf* 
atem»  welches  in  der  Haut  mit  Gewalt  hervorgebro* 
eben  •  gebt  nun  über  die  Haut  hinaus  in  eine  audre 
Form  über,  in  die  Faserform  des  Fleifches,  die  Kn* 
gelform  des  luiochcnö  und  die  rancifoim  dea  Ner« 
veo.^  Di^sedrei  Sttbftanaen  fcheiden  sich  nach  und 
noch  beftimmter  von  einander  ab»  je  edler  sie  gebiU 
dea  worden. 
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*  il6i»  Mit  dem  ä^orlfeuii  dw  tbimgca  Sy- 
iteme  werden  auch  alle  Organe  des  Kopb  eotwickelt 
AogM »  Obren  i  Neee  tund  Zange  elttd  watigeteae  m- 

gedeutett  wenn  auch  nicht  voüeudet.  Diese  TbeUf. 
▼orsöglich  die  NeiUcher  alr  das  End  dm  WisW- 
sauie«  nuiclieD  aber  das  Gericht» 

^  ^IcUcliiUere  eiad  aocb  Oericlit* 
ibiere«  und  wir  können  auch  die  swei  Tbieriaa* 
der  das  6  e  ficht  lose  und  des  Gefichtige  ncn» 
neu.  Naslteher  hat  kein  fieUeUoaea  Thier  «  woM 
aber  alle  FltfiCchthieret  My^iae  tind  den  so* 

genannten  Vroteoa  §«•  dem  fitiicher  Sc»  nieht  «Mf»* 
aonunen«  So  seiae  ich  flau  des  auatomüchen  FleV 
f  e  h  ee  eein  hAheree;  I«  ree  t  ee  Syacem»  des  O  «  f  i  cii  & 

€»weid'Gtfiektthi€r0. 
Fi /ehe. 

Sl6S»  Zaerat  aind  die  thierigen  Sjsteme  wenig 

YOn  einander  verrchicdeii.  Knochen«  Fleilch  uud 
Nerv  sind  mehr  eine  Gallertnuise«  welche  nvr  etwas 
Höheres  werden  will,  darum  die  Ixnochen  noch  wci« 
che  Knorpel,  (a  beinah  nur  Sehnen,  daaFleilcb  w«iCiie 
Fasern  wie  am  Darm  oder  an  den  Gdf)ilsent  der  Naiv 
thranartig^  weich.  '  ' 

Sl66*  Weifs  Fleifcb  ist  keine  der  letnien  £jgen* 
thämUchkeiten  dieser  ersten  Fkifcbthierklasse.  Die 
weiCie  Farbe  gibt  eben  den  Eingeweid-  oder  Dväaen- 


Darmch  ficblm  tldi  ftlla  Th«&e  ilam  Thfert. 
JBauch  •  f  Bni«t*  und  Hoplios  ktoneo.  «ta  nicht  ipelif 
sein  f  aber  diese  Organe  sind  noch      tief  herabgezo- 
gen «  dafii  ate  eben  nnr  dvf ph  Muakel  nod  Knoclien  ' 
von  denen  niederer  Tbiere  zu  uiiterfchefden  sind. 

3167.  Zq  unterat  ist  ea  der  Bancb,  weicher  daa 
Aewegnngsfystem  angenommen  bat.  In  den  Fifchen 
iMtrCcbt  de?  Batieb  vor  allen  OrgAneti.  ^  Er  niinnic  bei 
Weitemden  gröfstenTbeü  des  Leiba  ein.  Dia  firnat-  ^ 
h&Me  iat  von  ihm  aebr  in  die  Enge  gebrifeht«  -  Da* 
Äser  ,  der  Darm«i  besondera  die  Leber  ao  aafaetordeaa» 
lieh  entwickelt. 

Slög.  Die  Oefchiecbtaihelie  aind  Mbat  noeb 
Binchet  Därme  Die  Eierftucke  aind  eigentUch  swei 
Blerfilche  «vie  swei  Polypen«  ha  deren  Wand  aich  K(k* 
ner  entwickeln ;  selbst  die  Hoden  sind  nur  zwei. solche 

> 

Sicke,  Samenbliacben»  worinn  der  AI ilch  enthalten  lau 

Wie  die  Quallen«  kann  man  auch  die  Fische  hodenlo* 
ae  Thiera  nennen. 

Die  &ier  trennen  aich  auch  in  den  pflanaliche«  . 
Stoff  ^uiid  den  thierigent  in  das  Eiweib  nnd  den 
Ootiüf. 

3169.  Aenffcre  Gercblechtstheile  sind  nicht  vor- 
iMmden.  AHea  öffnet  aich  gewöhnlich  in  eine  Kloake« 
welche  ako  hier  eine  wahre  Scblundhöble  ist. 

3170*  Mit  der  iroUendaten  Bildung  daa  Kapfa 
Icbjägt  aber  das  Thier  ao  zu  sagen  gana  um ,  und 
dte'Gefehleclitathelie  entwickeln  sich  atich  mit  ihren 
Nebanorganen  •  der  GafcblechulebernndGefchlechta-  - 
longe.  Es  aind  Nieren  da  und  meistens  eine  Harn- 
blaM»   Frailich  aind  die .  Mieren  noch  ao  onlöraEOicli 

19* 
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nem  Organ  Ähnlich  sehn. 

3171.  i^od»  OetcUeditidarm  itt  dü^  wdEI 
die  Eier  eineii  Dotter  haben« 

» 

3172.  Der  Ootterkanal  iat  der  Blinddarm.  Bc^ 
den  Haien  nnd  Rochen  höchai  deniiaeh. 

3173.  Bei  den  V^ögcln  i$t  daher  der  Dotterka- 
nal  anch  der  Blinddarm,  Ea  liönneo  vütUo  die 
fällchlicU.  «ogenanoten  Kwei  Blinddärme  seitwäm 
dea  Maatdarnu  nicht  dbn  Blinddarm  Tdrftellen.  Oer 
Vogel  wird  wohl  gar  drei  Btinddärme  haben  l  — 

3174.  Die  Brnft  dea  Fifcbes  tat  der  eraten  Bm»i* 
bildong  gleich»  aUo  eine  Schul penbmat. 
nnt  Kiemendeckelü  gleich  gebildet  deuKicinenblau 
und  den  Schalen  der  Schalpen^  Daher  hingt  diese  Bnaat 

>  nm  aulaen  am  Leib,  und  der  t lich  ist  zu  betrachtott 
ila,  eine  Schulpet  swifchen  d^ren  Schalen  ein  nngJie«» 
f  er  «Bauch  hinaus  ge  wachten. 

3175.  Aber  diese  Schulpehbraat  iat  mit  thieri- 
gen Sjatemen  verbunden »  und  hat  dieser  Veredlttn^ 
an^enoaiiuen.  Mit  ihnen  mifcht  sich  daher  das  Kno* 

eben*  unA  FleiCchfystem.ein,  und  die  höhmfilidiing 

der  Brust  tritt  hervor. 

3176.  Znetat  bildet  aieli  ein  Aulatn  Ton 

Luftröhre»  weiche  sich  gemäCs  ihres.  Bauea  in 
den  Mnnd'  öfrnet.  Die  Flfche  ^auid  daher  die 
ersten»    welche  durch  den  ASund  athmen.  Bei 

allen  vorigen  Thieren  drang  die  Luft  durch  andere 
,  Wege  in  den  Leib »  oder  daa  Wasser  an  den  Kiemen. 

3177.  .Man  kann  sie  IVIundatbmende  nennen. 

Denn  die  erste  flildnng  der  LnftrOhre  gehl  nidu 
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■ 

tmw       Sur -Vereinlgmig  »itdem  Mnncl;  aieh  in  dm 

J^opF  fortzu8etzen  und  selbstftandlg  %u  öffnen  als  Na- 

M  i«t  rin  swelter  Schritt  r  den  eie  in  einem  Baach«. 

tHier  nicht  w«gen  kann»  Im  Fifch  besieht  «ich  aUea. 

auf  den  Baach  •  und  es  ist  dleaea  anagednickl  durch  ^ 

die  erate  Vereinigung  der  Lufuöhre  mit  der  Speia* 

röhre  oder  dem  Mund.  ^ 

317g.  lat  die  Loftröhte  gleich  in  den  Mnnd  in* 
aerirt,  ao  üilnet  ^it  sich  doch  noch  seiiwärta  am  Leib 
nach  hinteot  und  gibt  daa  Waaaer  fchnlpenariig ,  ge« 
fciilechtlich  von  aich*  Die  Luftröhre  iat  nach  unten 
aleo  noch  nicht  gefcfalouen«  nnd  daher  auch  die  Brnaf» 
böhie  nicht«  ZwiCchen  den  üipp^n  (Hiemendeckel) 
und  dem  Banch  iat  noch  eine  Oeffnnng-*  Kiemenloch. 

Die  LoftfiUire  iat  aber  aelbat  eine  Bmat 
Ina  Kleinen,  aus  Hingen,  gleichsam  Rippen  beftefaend*    '     '  « 
Oieae  Röhrtnbogen  aind  noch  nicht  an  einander  han»  « 
gendf  und  das  Wasser  liierst  zwirchen  ihnen  hinaus  \fk 
die  Tcheinhare  Bmathöhle  •  aua  der  ea  aodann  iintet 
dem  üiemeadeckei  entweicht»  .        '       *  . 

'  318Ö*    Diead  Lnftröhrenringe  atnd  die  Hie- 
nMobogea*    Die  iüemengefäfae  aind  X^ltröbrenge-  . 
fäfae.  .  '  ^ 

-  3  Igt*  Da  aie  anf  jedf r^  Seite  s^nd » .  aö .  aind  ea 
die  Ringe  der  Lufiröhrenäste  (Bronchien).  Die  Fifch- 
Bremen  haben  aicb.in  Bronchialringeo  «rhoben«  Die- 
ae  Vetcdlong  haben  aie  zu  iianken  den  thicrigen 
Systemen«* 

'3fSd«  Dürfen  •  wir  nan,  nicht  zurücklchiiefsent 
daCs  der  Fellthiere  Kiemen  nicht  gleich  seien  den  Lun- 

•  •  y  -    '.  * 

'  ^  »  •  , 
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9i93-  Din  Liiftröbre  wird  «Im  wqw  der  Lm^p 

gebiifiei,  aber  noch  gskuz  hduUg,  and  «ogaf  uiir^li 
ihl  Blatt  oluie  Seblnüh 

Die  J^ttoge  iit^mi  der  JUi^firöhre  Irem^ 
Organ »  und  wird  aar  wi«  softlUg  wmi  Unr  r<i%— 
dM.  * 

^  3l85-  Lange  i6t  eine  Eigenihiimlichkeil 

der  Kei^.   Sie  Im  die  UiftUiqM» 

Siftfi*  Aber  ein  G^lichttbier  ist  nicht  obM  Loa» 
§e  f  pder  wenigiteiit  niebt  obne  Luftethmiing.  Omm 
eio  Fkilch^bier  m  die  Totelitüi  aller  untere  Tbifire» 
et  vereinigt  miibtn  in  alcb  den  Athmongaappsnu  der 
Feli-  «Ad  der  Glieder tbiere«  aUo  üieme  nad  Lmneu 

glgf«  Im  FiCcb  tritt  die  erste  Longe  herror, 
wenn  wir  dMee  Orgao  bei  den  Inaedei)  mnw  Lnfitiö^ 
ren  nennen  wollen  9  aU  welche  sich  nicbt  ia  den 
II QDd  Affoeii. 

8l8ft*  ^i<)  Firchiiinge  in  die  Luftblaae  odee 
SebwinmbUee»  fdbre  die  Beweise  Bidu  wm. 
Wer  UenB^n  Kennt,  dem  iat  ea  gewib;  wereberdavu 
eweifelt  •  der  wShru  ihn  nnr  %n  kennen  f  nnd  dann 
eind  die  Beweise  vergel>efla# 

31^9.    Diö  Lange  ist  noch  dem  Bauch  und  dem 

Darm  oDtergeordnet.  Dfber  iM  eie  addi  Ton  dee 

Luhlöhre  getrennt.  , 

3190. '  Die  Fircbe  Tcbhid^  die  Lsft  wd'drl» 
eben  sie  in  die  Lang«  nblase»  besoiiders  während  der 
^  Nsebt.    Sie  füllen  sie  mtt4>uh,  nnd  biben  sodaoa 
bei  Tag  mchi  nöthigt^nacb  Luft  an  Ccbnappett* 
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SI9I-   DkM  Luage  iit  dbf  Otrig*tfe«da«fttr  dti. 

tlerft»  eobald  aie  einmal  einer  liicint^  c^utgegeurtehi 

u«kI  aul  ihr  in  Streit  kommi»    Nar  wenn  imh  <Ue 

Scbwimmblase  aU  Lunge  gelten  läC«t«.  Ut  der  FiGdH 

iKveieboC  begreifUeh»  eon«t  wird  er  barer  Unfinii» 

JMau  denke  doch; .  venoiea  £iui  tUeltt  in  daa  UersK. 

JIM  dieeeaa  in  die  Kienen ,  aua  dieaen  sogleich  in  die 

Aorte  und  ma  den  Organen,  t  ohne  in  ein  Hera  wel* 

^er  %n  kommen.    Ein  Bau  ,  der  in  keiner  Klasee  vor* 

Mommtft  aondem  nberaU  daa  Oegentheü.  Daa  eraia 

Hers  ist  arterloSi  nicht  veno$  in  allen  Thieren  und  iu 

den  Embnronen.  Der  Filch  iai  noch  ein  aolcber  Em*  4 

tnjo  und  iiai  nnr  ein  arteriosea  Her«,  «  * 

■        .       '  ^ 
3192.  DiaeeanaanchemaondefhajßcheinenJe  geht*  * 

eo  i^u;  Die  Schwiaunblaae  lat  die.Lnnge»  in  der  sich 

daa  Blut  voraäglich  oxydirt,   weil  Luft  darinn  ist, 

diceea  oxjdirte  Blut  ftrömt  ina  Herrn  und  macht  ea 

nn  einem  arteriöse ungeachtet  venöses  Blut  mit 

einAieCtc   Davaof  gehl  daa  BInt  ava  dem  Herseaf 

durch  eine,  wahre  AortCt  die  man  diq  fiiemen(^hlag* 

«der  nennl.    ftuti:  data  nvn  diaae  Aorta  nur  einige 

Slweige  au  den  Jiiemen  ala  Bronchiiigefaiie  abgeben, 

und  dann  ala  Hanpiftamm  durch  den  Leib  längs  dea 

Rückene  henuMrianfen  aoUte  t  geht  aie  aelbat  gans 

Bu  den  Üiemen*  d«  h.  sie  selbst  wird  gan^  ßroucbial* 

gefkla«  oxydirtaich  noch  ein  wenigfOnd  kommt  {e|st 

«fürück*  tim  die  Aorte  au  bilden»  die  unmiiteibar 

ntia  dem  Hera  hiita  ihren  Weg  gehen  aollen»  Wit  . 

wollen  wetten»  ea  werden  aich  J^ifcbe  finden #  hei 

denen  niebt  allea  Blut  durch  die  Kiemen  Utafti  aon*  . 

den  nnr  ein  Xkeil*  dea  anderei  l^llnaileibar  ma  dem 

■ 

#  ■ 

r 
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Hm  im  die  Aom;  oder  m  woida  woigtcoe  Mick 

.geben»  wo  da»  Kopfblutaogleich  zam  KqpC  ohoe  durch 
die  Kimm  »a  ftvöinen »  fort  dlt.   Omw  tet 

3193«  aber  In  dieser  Haofidbit 

Xiiierkiaffe  «o  fcbkcht  onier£uch|  aii  die  ¥iUk^ 
Wir  erwarten  von  einem  tliiiigea  fangeii  Mmevdrfi 
er  sich  in  dieten  wickiigm  Gegenftwd  piech^t  wd 

Aich  dddurcU  einführe. 

.  3194.  Nadi  der  Bmu  eotwidMh  eld^  dae  FeiL 

£«  i«t  ganz  fchleimig undCcUeimbildend  wieder  DariDi 
vweil  et  beftiadif  im  Wamer  eich  befindet.  Oee  gaer 
se  Feil  Ui  eme  Dru^e,.  von  Scblcamhanälen  unter* 
graben  mad  iren  den  Aavfalttwigsiaihdungea  daaeih 

bohrt. 

3195.  Wie  das  Fell,  so  die  Glieder  —  Hautglie- 
der.  Waa  Knocbai  mnd  FteiTch  denn  iü»  Im  eidi 

gan^  kuapp  am  Leib  gehalten  t  und  nur  was  in  Fiü< 
ger  aich  aerrpiittem  will  •  iat  abftebend  gevioidw : 
Hauthnger  mit  Knorpeln  —  Fioaaen.  Oieae  Fioa* 
aea  aind  etwia  beaaer,  ala  die  SeitenwatBen  der  Wnr« 
mert  aind  am  Grunde  eUigeleaiit»  und  an  des  Zdbl 
nur  vier«  aber  auf  alle  ersinnliche  Art  verkrüppelt, 

'  iM96*  Oer  Kopf  endtidt  bat  alle  Sinnorgaaa. 
die  au  einem  üopf  gehören,  aber  ao  fcblecht«  «Lai« 
aie  kaom  anaammenliaiten. 

3197*  Wie  dai  Nervenfyatett  die  erste  Maase 
latf*  aua  der  aich  die  äbrigea  ebgel5at  babeot  aa 
iät  auob  der  Nerveußoo  nacb  dem  Feiiünn»  den  maa 
kaum  bisher  Sinn  nenuea  konnte»  der  erste»  welcher 

aicli  ala  ein  Oeipsea  aelgt»  «ad  den  aac^lgeadeo 
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mr  Eenchlbake  ^ailf.  Dm  Aog  Ut  der  Sian»  wd-. 

eher  sich  soerst  ain  voUKommensten  entwickelt,  nichl" 
nm  in  eigener  Vollkoniiiieiilieitf  eoftdem  in  Bezog 
auf  andere.  '"^  \ 

Es  kann  nicht  andere  sein.   Wie  der  Oefiihlfinn 
in  den  pfianaUchcn  Tbieren  aoglekh  hervortrat»  dao 

ein  blortier  perlpherifcher  Nervenfinn  oh^ 

na  besondeiea  materialea  Syatem»  io  iat  im  Gegenbii 

bei  d^D  thierigen  Thieren  es  der  Lichtfinnt  ala  der 
'ceBlnile  NervenOnn »  welcher  erfdieinn 

3198*   Ueberhinpi  waren  bia  jetzt  dieae  beideä 
Siiine  allein  natt  eioander  anf  der  Bfthne»  gleiehaam' 
HIB  mit  einander  zu  fgielen;  trat  der  erfte  auf»  ""$0 
zog  der  andere  ab.    In  den  Geweidlbieren  war  blofa 
der  Gefühlfinn  vorhanden»    in  den  OUederthleren 
bloie  der  Licfatlinn  (alleio  kann  er  nicht  da  aeio »  weil 
det  Oeföhlfinn  vorhergeht)»  ao  dafa  dieae  im  Gegen* 
Cat»  DitU  jenen  Licbtthiere  genannt  werden  können« 
Ans  dieaem  Orand  habe  ich  die  Kerfe  ehtnala  ao 
genannt  —  und  in  der  That»  wenn  wir  dieae  Tbiere 
oacli  den  Sinnen  nennen  wollen»  aO  hieibl  dieser 
iinmer  noch  der  chatahteriairefide.  Von  dnem  Riech* 
finn  kann  nicht  geredet  werden »  weil  das  Organ  da- 
stt  ale  ein  bMinderee  fehlt»  obgleich  die  Inaecten 
ganz  gctwifa  dnrch^und  durch  riechen.    Denn  es 
inttbte  wahrlich  aonderber  aein »  wenn  ein  Thier  bie 
in,aeine  Ueinften  Theiichen  mit  Luft  durchftrümt» 
nicht  deren^  'verfchiedene  Blectridllt  wahra^men 
•oUte.'  Aber  4efawegen  hat  ea  noch  lange  keine  Naae. 
3199.   Dem  Fifcbaug  fehlen  die  Bewegungaoz« 
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gta«.  £a  i«t  bis  jeut  bio(*  Wiedsrbolang  d««  Uixs* 
und  der  Eingewdde«   £9  ist  ohne  Aogenliedcr. 

<  S9Q0*  Om  Obr  %U  Be«ir«gaiigtDm  hat  tich  kna 
Mu%  dem  Hirn  eniferui^  iät  noch  keio  wahrLaU  äu- 
faem  Ofgm  geworden^  £e  fdicitteii  «war  alle  Haapf» 
the^iie  da  so  eeio,  was  man  auch,  dagegen  aagen 
aber  »ur  die  HIMSIimi  aiad  voUeodct.  Daa  Oh» 
iat  voa  der  Uaut  «ad  aalbat  vou  dem  öchadei  uar 
fcbloiteo« 

Wie  daoa  Aug  die  Ltodaa  lehlea»  ao  bter  die 

Ohnnurchda.  ^ 

Saot.  Dia  Naildehar  afaid  da«  waU  aia  Wi» 
beikanal  v^orbaodeii  iai«  der  aich  io  jene  eoda^ 
auch  Oerha  Rieehpcnren  aind  votbaadca«  ao  dala  m 

am  Aiecbea  oidu  feblea  bapo,     AUein  dieaer  Siu 

■ 

hat  aieb  aoA  isidit  mit  dam  Albemorgan  wrkafip 
tm  luimiaii«  «od  baida  kbea  daher  bnmmeriich  Cor 
aicb. 

8303«  Mas  kdnnta  vialiaicbt  Füch  fadaa  Oefidit- 
tbier  neanen,  deaaeo  Naalckber  aicb  oicbt  in  de» 
Mond  ttflFnaa. 

3M3*.  Oia  Zunge  iat  au  eioem  bloCaeii  Oreüov- 
fa»  gatfrordan.  ,  Am  QaÜGhatMk  Uhk  m  dM  FUehM 
aabr, 

S204*    Da  der  Baach  von  gleicher  Bedeutung; 

r 

iBit  daa  jDladaiataB  Tbiarao  iatt  ao  hami  man  mob 

die  Filchc  Baucht hiere  nennen«  £a  iH  in  ibnea 
eigaoMtob  niehta  ale  aia  BaMht  in  dam  Kaamo» 
Floaaaa  und  aio  EopL 


1 

t  * 

<£tfit&#{tun^» 

Die  Fifche  einwickeln  «ich  wie  alle  nnt 
Cuifenw^ia«  und  diese  EntwicXclnng  ist  ihre  £inthei^ 
Inng.     9kt  fielleii  aber  die  unterste  St ofte  in  de«. 

<7e«ichiibieren  dar  »    und  geben   somit  der  Aupbil« 

liviig  der  ifengeweide  parallel.  Sie  eind  die  Geliert» 
cUere»  Liie  Fleifch  geworden* 

Mithin  serfallen  eie  «rar  in^vier  Ordnongen  •  wl« 
jene»  £a  lohnt  der  Müh«  hier  anf  den  Gang  des 
Tblerftellungen  anfmerkaa ni  so  naehen«  Oie  Kerfe 
««rfieien  in  meiif  Ordnungen- ala  die  ▼Ofheigeliendea 
und  ala  auch  (liege  Klaeee«  Es  kommt  daher,  weil  die 
lofecten  verbindende  Tbiere  aind,  die  Mdehjten 
va  einer  Formation  •  in  der  Haut,  Die  folgenden 
■baaen  t  wdehe  wieder  eolche  HSehate  dar ftelleiit 
werden  nach  ähnlichen  Gesetaen  eotßanden  lein« 
Daa  Infect  iai  nicht  blofa  lofeet ,  eondem  aneh  Lech, 
Wnroit  Stülpet  Schnecke»  üraken,  und  nicht  hiola 
diese,  sondern  auch  LiK  * 

Der  FiCeb  dagegen  iat  keine  Syntheeist  eondera 
er  fängt  im  Fleiich  eben  da  an»  wo  daa,Lii  in  dem 
Kingeweid  angefangen  het»  ■ 

320(i-  /Die  niedersten  Fifche  aeigen  noch  eine  völ- 
Ug  etngeweidig"  Haut  bei  dem  nntmten  Klemenbant 
wo  noch  gar  keine  Brusthöhle  ingedeutet  ist.  Diese 
Kiemen  sind  soldie»  welche  blofa  Knorpelringe  einer 
iui¥oiiendeten  Luftröhre  vorflellen»  and  wo  die  Bruat» 
rippeu  nur  als  ein  Kicmendeckel  wie  Mofcheifchaieo 
Torliaäden  aind.  • 

r 

i 
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Et  aind  Kiemtndeckd&tcbe. 
3207.   Diese  brattloeen  Fifcbe  heben  ein  erin 
fchlecbt  eniwickeicee  KoochenfjateiB.     Die  Gdtca 

•iod  DUi  ^l^äuchripp^n  .   faiigea  Ichon  mit  dem  Hali 

WM »  ieufeo  bie  »am  .Scbwens.     Dee  fiecken  feliiL 

Anch  «ind  die  (iiiedcr  im  Ganzen  viel  fch wacher  est* 
Wiekelt  eU  bei  den  foigtaden.  Min  nennt  eie  Griten» 
Citch  e,  gleichtun  alt  hätten  tie  noch  keine  tinochea. 

3208-  In  Ihnen  alnd  gleichtam  nnr  die  Knoches 
ilt  tolchet  nacht  eher  «k  ein  KnocheAf  jetern 
er&eugt.  In  deo  böhern  Ich^lnt  et  aber  euf  das  Sj- 
atem  odiBr  det  Skelet '  angelegt  en  aein*  Wo  ein 
Sjttem  noch  um  teioe  ExitieD«  kämpft ,  filUt  e^ 
•nf  die  Enden«  Wer  et  nnerat  iriola  elnselne  Kno* 
cheoblasen »  to  werden  jetxt  alle  Bitten  nur  tut  ei- 
nem Stück  f  nnd  ench  die  Sobftans'  rerrchlechteit 
'  lieh  beim  Ueberwiegen  der  form«  £a  aind  die 
Kno  rpel  f  ifche. 

'  8209«  lUate  Knorpelfifche  seiehnen  eich  Am 
eben  wegen  dem  bettern  Skolet  au<;h  durch  eine  Art  \  qq 
Bmatbeinenaf  die  Kiemandeckei  TerCchwindent  dm 
Athemwatter  kommt  in  eine  me^x  vom-  Mund  und 
dem  Banch  getehledene  H5hlet  die  von  Knochea- 
f Ingen  uipgeben  ittf  weiche,  man  Kippen  nennen 
kann.  Zwifchen  tolchen  Rippen  fliefst  das  Watter 
heraöa  entweder  änreh  ein  oder  mehrere  JLöcber« 
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!•  Ordnung, 
B   a^u   e  .k  f  i  feh.  tm. 

•  3210*  Die  üiemeiidcckdfifcbe  oder  Grfiteiifiifdie 
ibeilen  sich  in  zwei  ziemlich  groffie  Haufen,  wor- 

ion  die  Haut  den  UotecCcliied  M  gebeo  feheiiit.  la 
den  niedersten  Fifchen  ist  $ip  nehmlicb  noch  eioge- 
wddaKti^»  fchleinig,  glatt,  fehnppenloa»  wie  beim 
AL  £a  sind  die  fchappenloaen  GräteniiCehe» 
Olatlfifehe,  ScUeimfircher  und  iie  enirpreeben  den 
lÄifusorien,  oder  wenn  wir  höher  geha  wollen  den 
Würm/ern»  denen  sie  auch  in  der  linearen  Form  äb« 
ndAf  ond  daher  wahrhaft  den  Bancb  bedeuten« 

321I-    HSufig  fehlen  .ihnen  sogar  alle  Flossent 
irMe  leben  im  Schlamme»  manche  wie  Schmarotter- 
ihiere.     Naph  und  nach  treien  die  Flossen  hervor. 
Znerit  aber  die  Braatfioisen «  dann  erll  die  Banel»»- 
fla#aen«    Sind  nichta  als  Bauche* 

Diese  Thiere  sind  noch  nicht  ao  gehörig  aus  ein« 
ander  .geaetst ,  dafa  man .  wiaaen,  könnte welclvi 
Genera  beßirumt  hieher  gehörten.  Mit  der  FiTch- 
beCchfeihnng.  Aeht  ea  ao  fchlecht »  dab  wir  nidit^ein« 
mai  Namen  für  Familien  haben, 

3313«  Die  Gelühlecbtaiheile  aind  bei  mänchte 
ao  fchwach  entwickelt  ^  dals  ihre  Fortpüan&ung  ao« 
gaf  npeh  sweifelhaft  tat.  Uebrigena  haben  aie  Eo« 
gen,  (chieunige  £rier.  *     '  *     .  ' 


¥ 
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32t|«  Diese  bedecken  aicht  wie  die  lafnsortcn  Ib 
den  Korallen»  Ae  Schoppen  aind^KoraUenft&imiie 
«fn  dü  weiÜM»  eingcweldattige  Fleifeh. 

3214*  Anfaer  den  Scbappeii  iat  bei  diesen  Thif- 
ten  nicht  viel  irerbeaeett;  Die  FortpAeMtiiig  iH 
deatlichert  iber  doch  noch  dorch  Rogen« 

3215.  Ba  aind  die  Schnppenfi (ehe*  Vfk 
wiieen  noch  nicht  viciea  davon  sn  aa^en.  Oie  mn^ 
aten  smd  RanbfiTdie.  Barfcb,  Hecht,  Lacha  ^ 
gehören  bieher»  Aber  adch  die  safanloaea  Karpfen  eic* 
Uebrigeiit»  mnd  daninler  Ju^ulares  ,    Thorsit:Li  und 

AUomtnaUst  welche  letstei  ellee  gteicb,  die 
bern  lind. 

32t 6*  Sie  etttrpreeben  den  Koranen^  und  gAi 

naanbüher»  den  Scbuipcn«  Scbnlpenbrcbe»  Scbaka- 
fSrche»  wegen  den  Scbnppen  Brnatfifcbe. 

^   3,  Ordimmg, 
ff  I,  lad  9  r  f  i  fch 

3217*  Die  niederaten  Hnorpei^cbe  gehören  bie- 
her,  welche  den  nngebUdetsten  Thorax^  nur  ein 
Kienoienloch  haben.  ^ 

3218*    Sie  sind  mcistena  mit  Schildern,  ranzcro. 

gegliederten  Gürteln,  NUgelo  bedeekt,  nnd  hdmitti  QUt' 


dtorfiCehebeiCien,  Sie  eotrprecben  dmPflimenibteran, 
und  sonderbar  ht  immerhini  dafs  manche  darnntei 
diese  Form  nachahmen»  lebendige  Oerten»  Rohre 
werden«  FutuLaiia^  Cenirucus^  Pwgasm^  6yngnadM4 
ikndere  amä  dagegen  klampig  wie  fleilcheriie 
Scbwä^ime.  '  üauacioni  Diodoa  eic« 

Wir  haben  leider  auch  noch  keine  Familienna« 
afteo  daftir«  getcbweige  men  OrdnuDgtnaeien* 

3219.  Man  miifäte  sie  noch  Pauzer&fchet  Schild« 
Afehe  odei(  Scboeckeiifirche  neonen* 

% 

*  m 

r  *  * 

4.  Ordnung.  > 

I 

9d30.  Knorpelfirche  •  in  denen  die  Kiemen«  ttef 
in  den  Leib  l^inunlerAelgen  #  und  in  einem  wahr<ea 
Thorax  Hegen ,  de?  fedoch  necfa  swifebeif  den  Rippen 
geöffnet  iai»  Alle  Eopforgane  aind  aehr  eniwickelr» 

'  823t*  £•  gehören  hieher  die  Neunaugen»  Ro* 
eben  nnd  Haien»  Ancb  fdr  a!e  gibl  ei  noch  keinen 
tüchtigen  t  getnetnsamen  Namen«    Die  barbariCcbeii 

■ 

Sylben ,  welche  die  Fransoaen  fihr  die  Fifehe  stiaam« 
mengeiesen  haben»  wollen  wir  nicht  nachleiern.  Die 
dentCche  Sprache  iai  reieb  genug  •  und  hat  fchon  ei- 
se aolcbe  Menge  Fifchnamen»  data  wif  nach  Wohl* 
gefallen  daraus  fchupfen  können. 

Saas.   Dieae  Fifche  aind  ftncb  tn  Besng  anf  die 
Gefehlechtatheile  und  die  Glieder  voreügHch  be- 
dacbt*'  Die  bSbem  entwickeln  in  alch  niebt  mehr  / 
Kogen»  aondern  wahre  Eier  mit  feateit  lederartiger 
Sch^,  die  viel  Dotter  enibült»  ,  •    r ' 
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3223*   Wie  bei  den  Vögejn.  zeigt  sich  beiMden  ] 
bei  den  Haien  der  Dotterbek  noch  lang  nach  da 
Eniwickelong»  wenn  die  Tbiere  Idion  umbeifdiwim* 
tuen»  am  Darm  hangend.    Wale  ohne  Zitzen. 

^aa4>  Diese  Fifche  künnen  Quallenfiichc; 
Krakenfirche  heifgea*  Öie  sind  fleiici^eme  Medoiea 
odünr  iülche  Sepien« 

Saas«   Die  Fifche  ibeilen  sich  wieder  ia  Sifp» 
Bthaftenab,  in  die  wir  aber  hier  niehteingebn  können;  ' 
da  ea  eigentlich  nnr  aut  die  Gmndfäue  der  Clanift 
catioii  ankommt,  xxnd  wir  die  Nach  Weisungen  nur 
:  «na  der  Verftindliekkeii  wlUen  geben. 

« 

I 

r,    Kla  s  s  €.  .  I 

£  eil"  G  €  [ickttki^r. 

^226»  Wia  die  Geweidthiere  Fleifch  erhieiieni 
und  dieses  grürsientheils  ab  BancH  anabildeten.  ao 
erhalten  die  Feiiihiere  Fleifch  t  .nf\4  bilden  es  der 
Natur  der  Sache  gemSb  als  Brnat  aus.  ; 

i227*  Mit  der  Fleifchwerdnng  der  Uant  wird 
das  Fell  am  meisten  entwickelt,  und  damit  da» 
Alhemorgan.  Es  ist  aber  das  Lufiorgan*  welches 
.  daä  ticlich  zum  Aihmea  wählt»  nicht  mehr  da»  Was* 
serorgan;.  Schon  In  den  Fifchen  ermannte  sich  das  ' 
Fleifch,  um  sich  eine  Luft -Kieme  au  verfchaftea* 
und  es  gelang  meistens  t  aber  doe)i  konnten  aie  akh 
nicht  übet  die  Waaaerk^emet  Schwimmblase  «rheVeo- 

'  *  ■  uiyiii^ed  by  Google 
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•  Wenn,  nun  die  SchwiimnUase  ticb  (ym* 

netrirch  entwiekekf  ilcfa  nie  dem  Meiaigan  Kehl- 
(OpC  verbiiideif  und  dureh  die  Na«e  i»ich  uftnec»  so^ 

der  Flieh  auf  eine  höhere  ätuiffe  gediegen. 
3339.   Ein  durch  die  Nate  in  awei  SchwimnaC« 
jliuen  athmender I' iTch  ist  ein  Lürch  (Amphibioo). 

333a  Im  Lurch  iat  alle«,  «elhit  der  Baach  snv 
3ruat  geworden.  Seine  Lungein  laufen  durch  dia 
aranse  ,  Bauchhöhle»  '  Aher  dennoch  iat  die  Art 
iea  Aihmens  noch  der  Banchfunciion  unteiigeordneu 
Lhrto  Langen  sind  hloft  mwei  hintige  Blasen»  wie 
bwei  Därme  t  inod  sie  laaaen  aich  auch  wiUkurUci» 
mit  Lufc  anfüllen  wie  der  Darm  mit  Wasser.  Dieses 

r 

Aof üiien  4er  Lurchlun^ en  anch  bei  gettffneiei^^anch 

iäifit  '  ich  durchaus  nicht  anders  erklären »  alü  durch 
Schlucken  def  f«uft;. 

323|^  Jhr  Alhemliolen  ist  daher  noch  fil^har* 
tig  t  äet*  Athemprocefs  aber  und  das  Athemorgan  ist 
wie  hei  vollkommenen  Lt|ftihieren. 

3232.  ^Man  kann  sie  daher  charakierisirend 
Brtos-tthi^r e>  Lmlgenthlere  nennen. 

3a33*  l^ev  Kreislauf  ist  vollkommener.  Das  Ve» 
nenblut  geht  in  das  .  Hers  und  auch  das  Arterienblut. 
Em  mifchen  sich  aber  beide  Blutarten  noch  wie  bei 
den  Fifchen.  Doch  fclielnt  durch  die  Einrichtung 
der  Heramundungen  ^cbon  für  eine  Absonderung  ge« 
6orgt  2u  sein.  ^ 

3334..  Der  Orund'von  der  ftlifchung  des  Bluta 
(chetnt  dariiuj  au  liegen»  dafs  viele  dieser  I  hiere» 

kiellelchi  im  fii  'alle,  durch  Kiemen  athmeten» 

l    Vkctu  Tsatut  iiiiUos*  lU*  «  ■ 


3o6 

« 

Uie  VcrdauuDgiOTgan«  «d  «le  M  d«n  FiGdwa. 

* 

Darm  und  Leber* 

3235*  GeCchlechtstbelle  sind  voUkommeiL 

Et  sind  die  ereten  Wtbrw  tfoden  nad  Eierftftefci 
CDtftanden*  Die  bautanige  Bildung  ut  mithia  in 
den  Enden  In  dne  druwge  übergegangen,  weil  dü 
Gefibfyttem  überwiegeau  ist.  Seiböi  bei  den  hoch« 
«icn  FiLchen,  dea  Höchen  und  Haien,  iiad  dieHodei 
•nd  fiierOdeke  noch  nichl  so  entwid^elt  wie  bei  deo 
niedersten  Lurchen,  dep  Fiblchen. 

Bei  den  Weibchen  Wen  die  Eierginge  «ie  ^ 
lige  Bärb5iaer  in  eine..  Bare  ausammea,  '  Bei  den 
Männchen  sind  wrmmt  »ehr  häufig  die  SemenleiMff 
noch  getmmt,  jeder  verlängert  a&ch  aber  oft  in  ei* 
ne  eigene  Ilutbe  (Schlangen).  Bei  andern  w/.haee 
dieae  Ruthen  aelbal  in  eine  muaammen,  Scbildhröieo, 

^brigena,  leider!  »och  nicht  gehörig  unter- 
iucht  tat. 

Sa36«  Die  Nieren  sind  gefchiedcner ,  Tymmetri' 
£cher ;  ihre  Harnleiter  ▼ereinigen  aich  gewübnlicfa  in 
eine  grobe  Hembiaae*  Alao  auch  die  Gefcbtacbta- 
lunge  ist  bcdeuieiid  entwickelt 

Se37.  Manche  dieser  Hernblasen  (paiiet  aich  hi 
BWei  Hörner  (Schiidkryten).  Dieses  ist  die  Form, 
wie  sie  bei  den  Vögeln  wieder  voiltomnit,  und  de* 
Ten  Hömer  man  unglüchlicherweis  Blinddärme«  di« 
Harnblase  aber  Maat^erm  genannthatt  weil  d«rDan» 

eich  in  aie  dffnet. 

.  3238-  Auch  bei  den  Lurchen  lat  eine  tOeafe 
(Weidh5hle)t  ein  GeCcbiecbamand»  in  dem  eile  Ca* 

IcUei^t^üÜnnngen  zusammenKommen*   Die  Eicrder 
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X«arcbe  haben  Dotier  nnd.Wella;  die  nied^m  ohne, 
obera  mit  Hast«  -  ' 

Ple  Lurche  habea  daher  apch  tineü 
Blinddam,  aber  et  Ist  maitteaa  Terrchwindcln;  wS« 
deoD  der  Dotterkanal  auch  in  den  meisten  Fifcbeu  und 
Vlkgefai  so  kleia  wird »  dab  er  Unm  zu  nnteffidiei« 
^e»  ist* 

3240.  Bei  den  Fifchen  sind  manche  ohne  Seiten« 
Imochm  mit  einer  blo(sea  Wirbel£ttale;  bei  den 
ilrustthieren  Icann  die^ea  iiicht  mehr  vorkommen« 
Alle  babea  Knochenswei§e  •  seien  es  Rippen  oder 
wirkliche.  FüUe «  also  in  allen  ist  die  GUederbüdun|j 
dem  Charakter  der  Brost  getreu. '  Die  Schlangen  he» 
H^n  zwar  nur  lUppent  'Sber  da£iir  in  jprofser  Menge; 
den  Fröfchen  fehlen  ^agegen  die  Rippo^i  1  sie  halben 
aber  Oiieder. 

3241*  Bei  den  Lurchen  sind  die  Glieder  im 
Seliwaakeo.  Sie  sind  die  Klaese,  io  der  die  FieiCeh» 
glieder- Bililung  entichieden  wird. 

3242*  Was  die  Haut  betrifft«  ao  bt  sie  gans 
AbereiniUmmend  mit  den  FelUhieren «  deren  Wieder* 
bolung  die  Lurche  sind..  Die  niederste  ist  rchleimig, 
neckt f  bei  andern  entfteht  eine  wirkliche  Schul  pen<> 

fchale,  in  den  Schildkröten;  öt^lb^t  die  Schuppen  urul 

SdiiMef  und  NagelTcboppen  der  Schlangen  und  Eh 

dechsen  ftehn  in  Besug  darauf.  Ein  Lurch  ist  ent ' 
•weder  ein  Wurm«  oder  One  MuCchei,  oder  eine 
SciinecKe»  oder  ein  lijraken*  Sie  sind  Fleifch* 
lecbe. 

3243*   Der  Kopf  hat  sich  mehr  von  der  Brust 
abgesondert»  Augeu  und  OLien  sind  vi«I TOllkoaun* 


flO* 
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a«rf  im  int  I«tstea  ist  der  SflUdd  ffldeiBeit  ^bttib- 
borit  bei  deji  eiiiexi  «iud  Aug^nU^er» 

3244-  Niae  gibt  aber  den  Ansfc^ihg  im 

Kopf.  Si«  bat  aidi  nicht  um  «U  WirbelkaiiAl  vm 
geöffnet«  eondciu  auch  ala  Brusthöhle  bi|iteii  in  den 
Mond^  was  bet  den  FiCdion  nidit  geweaao«  Ich 
»war  dieaen  Bau  noch  uicht  ala  den  Haoptumaf 
fchied  xwiCchen  FiCcben  nnd  Lorcheo  anegeben.  wdt 
noch  einige  sweifelbafte  Tbiere  nur  im  WcgiUk^ 
allein  mit  Recht  wird  man  in  der  Folge  ein  grolki 
Gewicht  darauf  legen  können* 

3245*  Zuiigc  ist  auch  höher  geftelk  als  bei 

den  Fifchen.     Sie  iat  durchgängig  weich » 
glatt,  aber  bei  den  meisten  noch  an  awei  gcip^Uask 
welches  an  die  Olelchheit  der  Rnibe  erinnert. 

'3246*  Die  Zähne  sind  in  dieaen  Thierea  mehr 
Finger  ab  in  andern^  Die  Oiftslbne  haben  sogar 
noch  eigenthümiichr  Oeienke.  Mit  dieser  beaaera 
Fingerbildung  ist  auch  dei  S|)eicbel  wirkaamer^  eia 
Cdinell  whrfcendes.Glft  I 

I 

£int&eiii«it^. 

3::47.  Da  die  Lmehe  im  FleiTch  die'Felltfalers 
wiederholen  t  so  jverden  sie  sich  wie  sie  mnsbtld^ 

£s  wird  daher  Wnrmlurche ,  Scholpenlurcbei  Sehne- 
ekenhirche  ^nd  Krakeolnrche  gebsn. 


< 
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Bauchlurtkt»  ^ 

«  4348-  I^ies®  müssen  dfe  niedersten  sein.  Sie 
wwden  aich  vemthea  dnvch  ihre  Naehbarfchift  mit 

den  FifcheOf  deren  Haupiorgan  die  Kiemen  sind«  '  ^ 

3349.  Die  Wnrmlnfehe  nfiaaen  noch  die  lUe» 
nenbüdang  in  sich  tragen»  oder  doch  bei  der£n€* 
Wicklung  längere  Zeit  sich  in  derselben  aufgehalten 
haben. 

3350.  Lärche,  welche  nach  dem  Ausfchliefen 
Kiemen  tragen,  naddalKf  nochFiCcbe  sind,  sind  Frö** 
fch^  und  Molche  (Salamander).  Diese  sind  also 
idie  Wiirmlürch'e. 

3251*   Sie  sind  in  jeder  Hinficbt  die  ni^ersten 
Lurche.    Sie  leben  mehrere  Wochen  als  wahre  Fi«  ' 
£che     Wasser,  brauchen  sodann  mehrere  Jahre  sum 
£.rw4ichsen,  haben  keine  erllarrte  Oberhaut»  sondern 
einen  ganz  glatten t*fchleimigen  Leibt  wie*dteAIe» 
keine  Authen,  begatten  sich  kaum ,  sondern  ieichen  • 
im  Gmnde  nor,   legen  Eier  ohne  Schalet  wah* 
len  Fifchleichf  sind  eigentlich  ohne  Rippen  #  haben 
iedoch  Glieder,  wie  auch  die  Fifche  Flossen  haben^ 
ohne  dafs  sie  durch  Rippen  gellütmt  wiren»  haben  kei* 
ne  Zähne;  die  Kopfknochen  sind  lückeic  wie  bei  den 
Fifchen.   Dafs  aie  dnrch  die  Nasi^  athmen  ist  alles 
wodurch  sie  sich  voo  den  Fikhen  unterfcheideu,  denn  - 
die  vollkommenern  Glieder  fcbeinen  keinen  hinllng- 
liehen  Unterfchied  zu  geben»  Manche  Fliehe  aind 
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darinn  teht  boch  geftiegen;  Haid  b€soodera  macht 
mir  die  Sirene  BedeokltchkeiteD^  edbet  iiocb  «ch 
den  allermeaeaten  Unuraochougen. 

32.12.  Dteie  Thiere  Oetleo  den  niedemen  Ze> 
(Und  der  Haat  ¥or»  wo  iie  uackt»  fcUeimig  wie  is 
den  Lilen  iat.  Man  kann  aie  GUiilurchet  Nacki-t 
Schleim«,  Banclilnrche»  Wnrmlarcbe  n» 
nen« 


O  r  d  n  u  H 

Bruftlurch^ 

3251*  Sieben  eine  Btnff^'hMier  ale  die  FrSfidw, 
nnd  iiöonen  die  Fifcbkiemen  nicbt  rnehi;  aei§»,  in- 
dem 6ie  diese  Periode  fchon  im  Ei  durchlaufen.  Aber 
Ihr  Aolenibalt  iat  anth  noch  meiitena  im  yVaaeer  oder 

V 

au  feuchttn  Orten. 

3354-  *Ibr  Kopf  lai  noch 'nicht  «nr  Vottm- 
daug  gekommen »  indem  ea  noch  an  den  Zfth&ea 
^lehlt.  Dieter  Mangel,  und  sul^ltidi  die  Sehnlpen* 
fcbalen«  welche  akh  anf  ihrem  lochen  mid  amBancii 
gebildet  haben»  geben  den  weeentlichen  Charakter. 
Wer  enith  nicht  die  Si^hiidkrl^ten?  Sie  kdnnim 
Scbalenlurche,  Bruttlurche,  Schnlpenlnrche 
heifaen« 

3355*   Die  Gefchlecbtaiheile  aind  beaaer  entwi- 

» 

ekelt ;  die  Sameoleher  laufen  in  eine  MQndnng  <Q* 
'  aammen,  auch  eine  Rntbe  iat  da,  aber  mau  weüi 
noch  nicht  hinlänglich,  in  wiefern  lie  mit  den  St* 
menleitem  in  Besng  fteitt 
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3d56*  Dab  di«  SdüldkrStai  die  hoberoi  die  wie- 
^erligheii  Schnlpen  tfaid,  ut  eo  Uilrt  dab  t$  atdi 
IbewuUtios  den  Mentehea  auCgednisgeA  bat;  man 
würde  aie  eonat  nicht  Kröten  mit  Schildenif'  Seht* 
leoi^Öteo«  Scbnlpenkröten  genannt  baben«  Sie'aiod 
aber  auch  ein  erfrenlicher  Beleg  für  die  Aaiicht 
dea  Tbierreicba  •  dafa  aicb  *m  den  obarn  Klaaaen  dia 
untern  Tbiere  wiederholen»  und  geben  uns  Muih«  die* 
M  Idee  mit  Strenge  doreb«ofnhren.  Wir  kdnnen  im 
deaaen  denuocb  irren »  in  dem  Angeben  dar  ParaUe* 
len»  Es  kann  bei  manchen  möglich  eeirt,  dafa  aia  an* 
dem  Ofdnauigen  «ntljpreeheii«  Oieaaa  wird  man  bii« 
ligerwcib  iiichi  ladt  in«  sondern  von  der  Zeil  erwart 
Ml,  dafa  aie  die  Miblagen^an  gehörigen  Ort  bringen 
wird«  Verlangen«  dais  no^an  in  wenigen  Jahren  mit 
der  Einreihung  ao  vieler  tauaeiid '  Einftelnheiien  in 
die  Idee  fertig  und  richtig  fertig  aein  aoii«  iat  Uube* 
fcheidenheit  oder  Tadelfucht«  oder,  was  leider  der 
bgttügate  Fail  iat ,  Unwiaf enheit.  Nur  wer  ea  einmal 
Teröuciu  hat,  nach  andern  Grundlät:&eu  ^^u  orduen, 
Bla^igtcb  den  ▼orgemacbten,  kennt  die  Schwier 
rigkcdten«  die  einem  iNeuliug  ein  leichtes  Spiel 
fpl^eioen. 


* 

Halslurehe* 

3a57-   Oieae  Thiere  aind  ao  grofs  als  sie  sind 

ein  fl<;ifchiger  Hals,  und  die  Schnlp  nfrbalen  haben 

aicb     gegliederte  Scbufipen  Terwandelt.  Die  Rip^ 


Dl 


peobüduog  iii  vom  Kopf  an  her ^^org« treten  iiai 
hetrrcht  liage  'dce  gmsen  Leibet.  Ee-eind  eo  m  » 

.  gea  lasier  UaUrippen. 

ZihM  find  in  den  lUefem.    ^ur  die  ei- 
gentliehen  Glieder  sind  nkbi  vorhanden.   Die  Heb- 

'  Tippen  haben  Bic  $o  zu  6ageu  verichlungeu.  üud 

die  ScijfUngen* 

3259*  Dafs  eine  Schlange  eine  t  leirch£chaecke 
Ift«  fpringr  ebenfalle  in  die  Angeri.  Uebirhaupt  iiad 
die  Lnrcbe  die  beikimmtetien  Thiere.  und  habca 
Mcb  die  beftimmteaten  Ordnungen  —  weil  ein  Fdt 
ihiere  aind  •  wo  der  Charakter  TöUig  and  erSchOpft 
im  AeuUern  Uegt. 

S260.  Die  Oefcblechütheile  aind  voUkMunener« 
Die  Ruthen  awar  getreoiit»  aber  ea  bat  doch  eine  in- 
nige  BegattDug  Sutt,  was  aidk  anch  fchon  bei  den 
Schiidkroien  geigte.  Die  £ier  haben  eine  Schale 
oder  eigentlich  eine  Hant.  • 

8261*  Manche  Schlangen  aind  fdlnppenloib^odet 
haben  bloCt»  Schuppeu»    liie  iiühcru  auch  ScbilJcr, 

oder  Schienen  f   beaondera  am  Banch.  Dieaea  atnd 

Terrci\iedene  SiuÜcn  und  werden  Sippfchaiten  bC' 
seichnen; 

3a62.  Oaa  Gift»  welchea  in  dieaer  Ordnung  ber- 
^mbricht,  iat  nicht  ohne  Znrödiwdianng  auf  die 
Scbneckenbedeutong.  Manche  Meerfchnecken.  bä- 
hen allerdings  auch  vergifteude  Salle.  Das  Gift 
Icheint  eine  Behörde  der  Haut,  oder  dea  Felia  m 
sein.  .  Die  Spcicbeldrüaen^  aind  doch  im  Gruud  dem 
Fell  untergeordnet. 
I       Der  Speichel  iai  der  d^emifche  Saft  durch  die 

j 

«  m 

*  •        .  - 
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JLoft  i^egeiatet,  darom  fcbSiCer  aU  der  Magenla£t—  « 
©ifti  . 

3263*   £0  Tef dient  beherzigt  ftu  werden dafii  ' 

die  mei6iea  AnfteckangBgiFte  doch  eigentliche  Produc- 
te  der  Hmi  aind.  £a  fclieiiir  mlrt  ee  werde  die 
Haut  in  eolchen Krankheiten  zu  Darm«  weil  er  aber  . 
^  an  der  Luft  iet,  werden  alle  Säfre  heftiger.  Mir  ist 
weoigttene  die^e  Anücht  in  meiner  Pbjfiologie  vqn 
fmebtbareni  Einfloft. 

3a64.   Man  iutm  diese .Thiere  Ualalurche» 
Bippenlurche ,  Schuppenlurche  9  S  c  h  n  e  c  k  c  n  1  u  r-  "        1  , 
che  nennen« 

-       .    •  •  •  ■ 

4»    O  r .  d  n  u  n 

4 

^  ,  Hop  f  Lurc  ke^^   '     '  *.  , 

■ 

3265*  '  Mit  dem  Kopf  wird  auch  der  Bumpf  ' 
vollendet*    Wtfs  daher  in  einem  Lurch  aein  kann 
und  in  ihm  gewesen  ist,  ist  hier  in  diesen  Kopflur^ 
chen. 

.3264«  ^  Sie  haben  Zähne  und  Fyfse»  und  hiemit  ^ 
'  ist  ihr  Charakter  gegeben.    Welche  könnten  es  anders  - 
eeittt  als  di^  &idechaenf  In  den  £tdechsen  ist 
alles  aufs  liüclieie  gefilegen.    Von  den  £inge weiden 
will  ich  nicht  mtht  besondeie^  reden ;  das  Hera  hat 
aber  eine  aiemlichc  Vollendting  erreicht«  so  die  Ge-  /  ^  . 
folHechtsthetle.  Die  Eier^haben  eine  hintige  Schale, 
die  bei  den  gvobern  und  ediern  von  einer  halkigen 
Rinde  überzogen  wird. 

3iä7«  Die.  Zehen  haben  Nägel  #  die  Zähne  jiiid 
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.raigekeillff    die  Augen  haben   Lider,    die  Ohrer. 

Tchon  Vertief ongeB«.   die  Haut  iit  aeiilena 

£cbiippeOf  6cib«i  mit  Nägeln  beteist. 
V       3268*   ^  leben  im  Trockenen»  hi  derLttft,  be> 
^  gatteo  eich.   £•  leUea  ihnen  nur  die  ^iiaeat  um 

öaugthiei^o  'zn  aein. 

3969.    Meo  kutt  dieMS  Tkiere^  Zehephndiei 

KUueiiiurche^  Zähnlarcbe, Krakenlurche  nennest. 
Sie  eiiid  offenbar  die  Wiederholangen  der  Krakon» 

3270*  üeine  Hlasae  i$t  io  deutlich»  keine  $0 
fprcchend  für  den'ZiiMwnawbaiig  all«r  ThietOt  kei- 
ne leicet  mit  eo  beftimmten  Zeichen  anf'die  namü^ 
che  Classification  bin  alt»  diese  so  verbarsien  Lurche. 
Wir  aollten  aie  Cebouender  beonheiiea  Uofe  ine  dir 
acm  wi«6eoicliaüUcheu  Grund. 


FL  KUsse. 
*  Glieder*  G^fichtthicr^m 

V  ogeL 

e 

3271.  In  dSeaen  Tbieren  moTt  din  letsie  GUe* 

derbiidung  erreicht  «ein,  AUea  waa  wirkte  mu£i  auf 
liervorbringung  deip  Glieder  wirken.  Der  ganae 
Leib  wird  Glied  aeio. 

^373.  Diese  Tbicre  sind  die  Nachbilder  der 
Kerfe,  allein  mit  dem  jUnterfcbied*  deb  ibre Glieder 
ünüciien-  und  Fleitchmasse  euthaiien  Fieifcb- 
kerfe«  >Oerichikerfe. 

8a73*  Oaa  Uohe  der  Glieder  erweiak  eich  io 
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|tar  gHlfstan  Vc^rCcbicdenliciu   £•  gibt  aber  qm  swe) 

GHederpare«  Bauch  -  und  Bru6tgUeder,  Dieae  swei 
Ofiederpare  aiitd  «ich  gleicht  ^  lang  beide  imr  in ' 
der  i^edeutung  dea  fiaocha  liegeo»  Die  Glieder^  aber» 
'wekbe  wkk  Dianat  der  Verdantmg  gegeben'  alnd, 
aind  ftum  Uingehn  beitimmt,  a^id  biobe  &rdglte» 
der.  ' 

9274.  Die  böchaten  Glieder  efaid  BmatgKader»  - 
Deelche  aucüdie  der  Ernst  gemtfae  Function,  ausüben.  . 
IMe  Braat  hat  abe^  Luftehiliakten  Die  Brnatgliedef 
,  nüssen  Luicglieder  werden.   .     ;  *  ' 

V  3275.  wie  iidi  die  BaMhgHeder  auf  der  Erda 
oder  im  Wasser  bewegen^  ao  die  Bmetgiieder  in  des 
Luft.  Die  Erdglieder  sind  Füfäc  «  die  Luftglieder 
Flügei.  ,  •  .  .  ^ 

3276.    Die  Flügel  sind  in  der  Gliederbildung 
die  EKtreme  der  ftmstglieden     £ä  folgt  hierane  * 
nicht  I  da(a  sie  die  edelaien  sind  t  sondern  nur  daCs 

•ie  daa  Aeufiierate  aind,  'won  ea  bei  einem  Leib»  der  ' 

*  ♦ 

,  iior  Glied  iat,  kommen  hann*  • 

.  3877*  Flügekhier  ißt  der  Vogel. 

3a?8*   P«r  Vogel  iat  ein  •  Kerf  mit  fleüchemtn  * 
Gliedern «  ein  Kerf  mit  einem  Geücht. 

'3279.   Die  Flügel  der  Vttgel  wicderbolan  dia 
Fittige  der  Insecteo  im  Fleifcb. 

32B0.  Ein  Vogelflügel  iat  ein«  aonderbatet  aber 
lehrreiche  Zuaammenaetanng.  £r  ■befteh.t  nehmUch 
leibhaft  aus  einem  Lurcbfufs  und  ana  Kerffiirsen« 

3281*   Wir  aahen  die  Schale  der  Kerfe  Mt;£al^'  ^ 
len  in  eine  Menge  Gelenl^ef  undbesondera  in  eine 

•  ■•      •     '  » 
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Meog«  Fü£i6«  Die$6  JFü£*e  amd  aber  UantiulMK  cuid 
,  daher  hoble  Bbten. 

Saga*  Die  BnutgUede»  der  Vögel  MvfellM  «ock 
Wieder  in  eine  Menge  eolchur  hohlen  Ilautglieder. 
£f  Ut  «ehr  ichte  ramiieehii »  wie  der  ▲del  inner 
neue  Mittelgiiecier  einichiebt»  •  Beim  lu^ect  cuiSuxt 
den  die  Hohlgiteder,  oder  eeine  togenanntea  Fdbe 
und  iugel  upmiitelbar  an«  dem  Eumpt  «  beim  Vogel 
bat  sieh  aber  der  aelbalftifidige  t^mmfS  fcbon  ab  OBt- 
der  entwickele  f  und  nan  enißehn  erat  an  dieeen  die 
kerfifchcn  Fiifse. 

Die  HoblgUede»  an  den  BrottgHedeni  des  Vogeli 

ain(i  die  Federo. 

Sine  Feder  iai  dn .  InaeeUnfnia.  Inf 

dem  Vogel  wachsen  Insecten. 

'3-84*  Wie  an  den  BrustgUedem  der  Vogel  ia 
J&er fgUeder  auaviPicbai  •  ao  am  ganaen  L^.  —  Der 

Vu^cl  ibi  Vau  AuUcii  Iieri ,  von  Innen  Lorch. 

Oer  ganne  Vogellcib  iat  aiia  HctihohlgUedeai 

bedeckt.  * 

3385«  Die  hohlen  Olissder  der  Herfa  hdnnen  » 
Aarrte  Luftröhren  heilsen^ 

Die  Vogelfedern  sind  kerfifche  Luftröhren.  Wie 
im  liuect  die  Fitlige  ein  Neu  von  Tracheen  aiad 
durch  Memb/aiiea  zusammen  gehalten«  so  iat  der 
Vogelleib  ftruppig  von  Tracheen. 

Jede  Feder  ist  eine  Trachee»  wenn  auch  gleich 
nicht  mehr  Lnft  in  sie  freien  Zniritt  hat  Loft  'mnb 
in  dem  üiei  sein«  aonst  könnie  er  nicht  so  homarüg 
vertrocknen.  Wie  sie  hinein  kommt  ist  freilich 
sweifeihaft.    Ich  glaabe  $  daCa  aia  von  den  Bkuge* 


filüien  wirklich  abgcionden  wird.    £•  kum^Mgemt*- 

lieh  nicht  anders  6ein.  * 

Ich  sehe  iiie  Feder'  mk  ehier  Art  iran  EfAm«ea 
an*  £fl  iiegt  etwas  Wunderbare«  darion«  äiu  aolchea 
InsecK  auf  einein  aolcben  FroCch  aiteen  und  mit  ihm. 
wie  ein  frenBdiichea>Schmarotaerthiejr*  vezwachaea. 

3!0^  Oaa  höchste  Inaect  bringt  ea  nor  so  vUx 

Fiitigeiit  bei  einigen  Motten  Ipäiien  sich  diese  wie*, 
der  in  mehrere  Federn.  JBeim  Vogel  entfteht  jeder* 
aeiis  ^ine  bedeutende  Menge  voa  Fitligen.  Jede 
Schwungfeder  ist  ein  Flitig. 

3a87«         Ker^ittig  iat  nicht  mehr  ala  eine  Fe- 

« 

deif  daher  sitzt  er  auch  unmittelbar  auf  dem  Leib 
auf.  Oieae  Fittige  miiaaen  eich  vervieifältigen»  ao* 
bald  sie  auf  einen  gegliederten  Knmpf «  Arme  kom- 
anen*.  Wir  dürfen  atao  nicht'^agen »  warnm  hat  der 
Falter  fcbon^vieri  der  Vogel  aber  .nur  awei^Flügel» 
wenn  doch  dieaer  edler  aein  aoll  f  Ea  hann  nicht 
▼on  Flügeln  die  Hede  sein  ;  der  Falter  hat  gar  keinet 
er  hat  nur  Federn  oder  Fittige. 

33^8*  Vogel  ist,  Ut  er  dnrch  aeine  Fe» 

*/0ern.    £r  hl  durch  und  durch  Luftrühre,  BU^^aig. 

Seine  Knochen  aind  bohlt  toU  Luftt  Hehn  aogar  in 

V'orbindung  mit  der  Lunge.'  ' 

3389«  Seme  Lunge  iat  nur  ein  Hänfen  Kerftra«' 
cheen*  Sie  aind  voll  L&cher,  ana  denen  die  Luft  in  den 
gansen  Leib  dringen  kann«  gana  gleich  den  Inaecten; 
Bei  den  Fi£chen  war  ^te  Lunge  noch  ein  wiikUcher 
J}äLtm  in  der  einfachen  Luftblase •  bei  den  Lurchen 

war  ate  nichia  weiter  ala  ein  doppelter  Palm ; .  hei 
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Am  ITOgda  Ut  swar  ai€seDfihrniiclee  wieder  gebikbea 

lind  mubte  bleibeu,  aber  sie  bai  ^ich  aut  cLie^er  Ha* 
Im  wieder  fterfifeh  geiheiU  in  Lufiedem. 

Beim  Vogel  liegt  jeder  Darm  in  der  Luft,  «^d 
aihmet  aus  ihr«  wie  beim  Kerf.  Die  Vogel  sind 
anek  darroathmende  Tfatere. 

3290*  ganze  Vogel  ist  Lunge.      Sein  Ltjb 

in  eine  BfDilhöhlet  da  aie  beim  Fifeh  blob  Baocb^ 
böble  gewesen.  Daber  beim  Vogel  die  Menge  hip- 
pen*  die  ftarke  Verhodehemng. 

Seibai  der  Darm  ist  in  üewegangaorgan  übcr^ 
gegangen.  *  Nur  bei  den  Vögelir  md  den  Intecten 
findet  man  einen  wahren  Mnaiselmagea  g  wo  die  Mali- 

rung  zermalmt  wird. 

9391.   Die  Flügel  haben  atlea  Fleifdi  an  aUh 

.j^eriaient  der  Knochen  iat  in  ibnen  Grund  gegan« 
gen.  Dagpgcn  gieng  an  den  Püfaen  dea  Flmfich  ct 
Omnd ,  und  der  Knochen  nabm  überiiand. 

Eigenllieh  kommt  ea  daher«  weil  nnr  die  Bnl8^ 
glieder  woUleii  anagebUdec  werden ,  weil  der  Vogel 

nichta  i^l  alö  Bru^igUcd.      Der  Bauch  i^l  ja  so  zu  ^a- 

gen  mCch wunden«  nnd  dadurch  aind  dieBanchgliedec 

nur  als  fchmäcbtige«  durrc  5täbe  übrig  geblieben. 

3093.  Ana  dieaer  Urfache  gieng  andi  daa  Fleifeh 
^am  Hofi  vcriüien.'    Uäia  und  Ko^f  aind  mager« 
Inaeclenhom. 

3293«   Oer  Schnabel  la  ein  Kerfriaael.  Beioa 

Vogel  ftehn  nicht  etwa  die  Zahne  hervor  aus  dciu 

Fieifcb «  sondern  aelbst  die  Kiefer.   So  weil  bar  aich 

das  Fleifeh  zurücligezogen«  Selbsi  Naslöcher  und 
Zunge  find  der  Verknöchernng  gefolgt. 
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3^94.  Di0  Zunge     «in»- Feder.    SpeidMl  iH 

liaum  da.  ^  * 

^Ole  aog^nannte  Waduhmt  der  VOgel  Ut  ihre 

l#ippeii# 

3295-   I^i^  Ohieii  als  der  Bawegunguftnn.  find«* 
vitl  viDlUUrodiger  aotgabildet,  als  bei  allen  vorigen. 
Sie  6Lud  nach  auröen  oilea«  und  haben  einen  Hur- 
tbeil  mehr,  dieSebnecke« 

Mit  den  Gliedern  mub  stich  nothwendig  dgr  Hör- 
firin  eniwickel». 

3396*  Oer  Vogel  iat  die  organiiirte  Muaik.  In 
ihm  kommt  die  Natur  zn  einem  beftioMten  HSren 
und  Sprechen.   Der  Vogel  redejt  die  Nauirfprache. 

3297«  Mit  dem  Vogel  bricht  eigentlich  erst  die 
Seinanie  berror«  und  gleich  in  einer  hohen  VoUea» 
diugt  ala  Melodie* 

3298-  Daa  Ohr  lat  gleichaam  die  höchale  Dai^« 
ßellnng  der  Luftröhre  in  Fleiicb  und  ünocben*  ' 

3299-  Wenden  wir  uod  zn  den  Gefcblechtathei- 
len.   Sie  ei^d  gans  dem  Loflfyatem  gemiGk 

Die  Nieren  sind  syn^metnich  gebaut«  ob- 
fchon  noeh  nicht  v5Uig  snaammenhangende  Maaae« 
Sie  aind  aebr  grob.  Aber  mit  der  Harnblase»  welche 
die  Gerchle^hlalunge  iat,  tat  ein  aonderbarer  Zng 
vorgefallen«  In  aie  öänet  sich»  wie  Icbon  gesagt»  der 
Dairm  •  und  er  gebt  milhih  anch  hier  wieder  in  die 
Lunge  über;,  wie  er  oben  in  einen  fieifchigen,  her# 
sichten  Magen,  und  ganz  oben  in  die  Federzunge 
fibergegangen  iat. 

In  dieaer .  Gefchlecbula#ige  koounen  anch  die 


S20  • 

Samenleiter»  oder  die  Rath^»  weno  eioe'di  Ist»  wai 
der  Eiergang  stuiammen. 

3^oü.  Bat  Ei  befteht  aoa  swel  TSIlIg  ge£diia> 
denen  Subftansen»  and  awar  fcbon  $ö  geCckiedenenp 
data  der  DoUer  an  einem  g^iv^  audera  Ort  abgeson- 
dert wird  all  daa  Eiweifa,  {ener  rai  £acfi(iodi,  die- 
6ea  im  Eiergang  —  da  bei  den  Fücliea  and  As^ 
ptaibifltt  beidea  jiagleich  entftand. 

Weiter  kann  die  Trennung  nicht  geboi 
aonat  vereiffigen  aich  die  SabftansM  nidit  mafar 
mit  einander,  und  der  Dotier  mala  dem  £iweilt 
erst  bcigemircbt  werden»  nachdem  ea  vollkommec 
geftaliet»  nachdena  ea  ein  fongea  tat.  Im  Vogri 
kommen  Dotier  und  Eiweifa  erat  auf  ihrem  Weg  der 
AbKlaadg  oder  dea  Legen»  soaammen »  eh  no^  daa 
Eiweifa  aich  in  ein  Kücbelcben  verwandelt  bat«  Bai 
dem  Singthier  werden  ale  aber  erat  nach  dem  Le- 
gen vereinigt      im  Sangen  der  Milch  (dea  Dottera). 

Dotter  wird  von  den  Arterien  uo* 

mittelbar  abgeaondert,  dea  Eiweiti  aber  me  einem 

darmaiiii lieben  Schlauch»  dem  Eieigäug.  lener  iit 
daher  ein  hdhe^ea  Prodnet  und  gebdrt  der  Bmat  an; 
dieses  uL  tiia  Moment  für  den  Far^iUeliamaa  mit 
den  Zitsen. 

Daa  Eiweila  iat  ein  Darm  producta  V^daaanga- 
product,  ein  Auflöaen  der  orgauifchen  Ma£4»e  in 
Urfchleim.  Daraua  entfteht  daa  neue  Thier; 

3302.  Die  Schale  dea  Eiea  ist  der  leute  Kuo* 
cbeut  den  ^a  Thier  eua  dem  Gerchlechtablnt»  dem 
Harn  abseist. .  Ein  Lufiproiluct»  oder  ein^uaiagaa 
dea,  FederkieJa. 

m 
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3303»  Sdhtt*  das  Nett  det  Vögelt  itt  eine  ^ei^ 
6tige  Wiederhaloog  «einet  Geileders. 


« 


3304*   Die  Art  4^  Eintbeilimg  itt  bei  den 

geln  Ich  wer  zu  finden»  obgleich  die  Grunuläize  ge- 
geben tkid.  fit  itt  ^ehmlich  die  VertJüeilaog  dietar 
Tbiere  «o  fchwer.  unter  die  gehörigen  Ordoungen, 
'well  tie  eich.,  eile  to  ähnlich  tind ,  und  bioiig  In 
einiadei:  übergehen»  So  machen  hetouders  die  Pac 
pageien  «fid  die  tndeni  Gr ortCehnäb^*  SehwieHgkeit. 
Stellfin  tie  eine  eigeneiOrdming  ¥or,  oder  t^len  tte 
mit  andern  vereinigt  werden?  Oder  ftellen  sie  seibat 
wieder  swei  Ordnungen  vor?  J5a  fcheint«  alt  weim 
bierinn  noch  Lnckcn  wären,   und  al$  weua  noch 

m 

«miiiT  hefgehörige  Thierd  mäbtea  entdeckt  werden» 

oder.sHi  Grund  gegangen  teien. 

3305.  Drei  Ordnungen  ftehn  mir  gsns  Cett»  aber 
«or  diete  dfei*  £t  tind  die  SirauUe,  Sumpf  -  mid 
Schwimmvögel*  Diete  wiederholen  gans  ticher  die 
FiCöhe«  jene  die  Lurche,  und  die  ertten  tind  die 
Vü^el  vorzugsweis »  welche  noch  einen  Scmiit  za 
thnn  haben ,  um-  SiugtkieK  ra  werden»  ^ 

33o6*  Seien  una  die^e  drei  O^douugen  die  Leit- 
Qerne*  Wie  tie  erstagt  Warden»  to  mfitten  es  aueh 
die  andern  sein.  Auch  die  andern  wiederholen  wie- 
der  niedere  Syttemet  wie  et  In  der  gansen  Bntwl«» 
ckoi^ngtgeicbicble  det  Tiueu  gewcten  itt»  wie 
2.  1^1^  die  Mot1ieln»  \(nochen»  Nerven,»  und  wie  die 
^  Sinne  niedere  Sytteipe  wiederbeUen*     Da  liun  die 
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ODteni  Thlm  fiele  untere  S/^teme  eiad»  eo  wiede^ 
hoicu  noihwendig  die  obeta  Thiere  diete  miierD, 
wie  ee  aieb  •<>•  deacUcb  (cboa  geseigt  bat »  «nd  euck 

ilfeng  au6  uoaerii  oatuiphiiuöophi leben  Lehreo  folgt 
Mu  Tergleicba  miaere  erete  Schiifii  Ueberitehi  de 

3307.  Gewife  ittran»  dafe  die  eadem' VSadl 
unter  den  genannten  Üchn  miia»en«  daia  s^bat  nkfat 
'die  Kaubvögel  die  höcheten  sind,  wie  man  txm. 
glaobea  möchte«     Dieee  Vdgel  nratiesi  alao  tutoe 

Kiiteeu  w k der h ölen  •  alö  die  Fifche.      Dr  nn  weim 

jmh  radi  annehmen  woUtet  dab  die  Afchwieder 

bildenden  Vögel  in  niiehrere  Oidnungen  aeiiieieni  fd 
iat  doch  die  Ordnang  der  Schwimmvögel  an  acht 
▼on  allen  andern  .abgaCcImiiten,  daia  heine  mk  ütf 
vereinigt  aein  kann» 

fie  mnaeen  mitfaia  alle- anders  Vögel  den  Se^ 
fen,  Lechen  und  Lilen  gleichgc bildet  aein« 

3308«'  Weichet  aind  aber  die  nnteretea  Vögel! 
Gewifs  gehört  di^  Gröiae  mit  an  einem  edein  Ciu* 
rakter ,  nnd  ea  fcheint,  ala  könnten  Banbvögel,  lAAr 
ner •  Sittiche«  Haben  unmögitch  die  niederaten  be- 
deniett*  Wir  hätten  mithin  «wifcheu  den  lUetterTÖ« 
geln  and  Singvögeln  na  wtthieh. 

Allein  der  Gelang  der  letaten  iat  nicht  ohac 
Werth,,  nnd  er  könnte  aogar  verleiten»  ein  für  dia 
allerhöchaten  au  halten :  ihr  Bau  (prici4  jedoch  au  b^ 
«ilhnmt  dagegen«  Oewib  ftehn  aie  nnter  den  ge- 
nannten  oberaten  Ordnungen«  aber  ea  Icheint  nicbt» 
data  aie  nnter  den  Hühoern  und  Aaubvo^olu  fteba. 
Der  Oeaang  enticheidet  vieiea.    Denn  ee  let  daadt 


L/iyiii^ed  by  Google 


,  3fl3 

•ine  h&hue  £nlWi€k«laog  «der  .fiffutlk  gcgebeat  will* 
reiid  fiich  Hnhner»  Raubvögel»  Spechte  etc.  nor  mit 
Wnmuk  %b§«hm  9  vnd.  ao  umr  B«u€bvdgi{i  tind. 

,  Nehmeo  wir  noch  die  lange  Zunge  der  Specht«», 
thr  flaglofM  Leben  t  die  UoToUkommeBlieit  ihrer 
FüXdd«  ihren  beinah  unmerklichen  Uebergang  in  die 
Sttlichet  Reben  dasiif  co  bleibt,  diesen  wobl  kein  « 
Aufschub  länger«  3ie 'Vierden  hinunter  m Wen«  In« 
dessen  mub  ich  geßehn »  dafs  ich  noch  aw^ifelbaft^ 
bin. 

Ich  habe  mich  hier  in  eine  Darßellung  einge- 
leeeen »  die  man  in  meinen  Weaken  pocb  ntcbt  wif  d« 
gefunden  haben«  |fh  wollte  die  Art  zeigen»  wie 
ieh  bei  •  meinem  Einreihen  Terfabre«  leb  tbat  ea 
nie«  weil  ea  für  den  L^er  Z^t  -  an4  äeidverluat 
ie^  immer  auch  die  Küche  mit  durchlaufen  su  müa« 
sau«  an  der  der  ScbriftmUer  fcochl;  nnd  well  mir 
zum  Bücher fchreiben  nicht  so  viel  Zeit  gelassen  ist» 
defe  ich  mtrdieQedanken  wShrendeinea  weitlänftigen 
GeiKetIche&  enttliehen  lassen  kann.  Wer  im  Zubammeu- 
hang  «n  febreiben  gewdbnt  iat«  wird  mich  begrei* 
fen«  ich  war  ea  aber,  einmal  depti  Leser  und  nur 
Ichnldig,  meine  Methode  knnd  sn  machen« 

'  Die  Vdgel  theilen  aicb  gleich  in  ewei 

.grofse  liaufen»  in  Vögel  der  gefichtlosen»  und  in 
eolcbe  der  gefichtigen  Foimetion«  Die  er aten  wieder 
in  iaivog^l , .  Lech  -  nnd  Kerfrögel«  . 


31  *  ^ 
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G^fichtlosige  VögeL 

I*  Ordnung^ 
Ja  yl  V  ö  g  e  L 

3310«  Alt  die  nnlenteBT  Ist  in  ihnen  Oehon  waä 
FliegeD  kümmerlich  eniwipkdt,  gleicherwei«  dk 
Stimme.  Sie  fcöooen  nicht  gehut  eondern  nnr  krie- 
chen« Mimmen»  klettern;  eie  kdnnen  nicht  fltegea» 
fioiideri)  nur  von  Aöt  i.\x  Aat ,  von  Baum  zu  ßaum 
•ich  gleichfam  fchwiogen*  Sie  können  eogar  niekt 
beUieOt  nicht  die  KopfgUeder  rubren»  eondern  ect* 
imder  nur  eiagen  (Kolibri),  oder  dnich  die  Zuge 
anUechen,  Spechte.      *  * 

33II.   Ee  sind  die  KletterTÖgeL 

« 

Sie  leben  entweder  von  PdanseuQlften»  oder 
TQu  Larviii ,  Bienen  u.  dgl.,  von  dem,,  was  leicht 
nn  .serdrMCken  ist.  Ihre  Schnibel  sind  gewAhnllck 
duiiiii  fchwachy  selbst  biegfam«  nur  ELüsseL 

Wie  die  BewegndgsgUeder  t  eo  tat  «nch  die 
Luuget  die  Luttrübre,  die  Stimme  [chlecht. 

Anch  in  den  Oefcblechtstbellen  sind  aie  nodi 
nm ück.  Die  Harnblase  ala  die  Geichlechtaiange  hat 
nichi  die  beiden  lurchifdien  Blindfilclie. 

33  la«  £a  fehlen  den  Spechten  die  aogenanntea 
Bliodiiarme. 

WXren  dies^  TbeUe  beim  Vogel  BUnddirme^  Sd 
wäre  ihr  Fehlen  unmugiich.  '  . 

£e  Ist  ibet  durch  Beobachtnngen  hinllngBck 
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tac^  Mafttdaimi  erft  hervor fprobieu^,  iiacbdem  cUt 
I>ilrine  feben  voUkoaliiim  gebildet  «ii^d ,  ofid  dara 
aie  keiueawe^s  mil  dem  Dotter  ia  Verblendung  fMm* 

Sie  gebn  d«'n*  Darm  durcbäXiö  qicbU  an^    Die  iictr* 

liehen  Specbie»  die  mir  dieses  beweisen! 


^  %       St  prdnungm 

.  JL  e  c  Ii  i;  o  ^  e  2^ , 

*  3313  müasen  alle  hergehören,,  welche  noch 
getrenote  Zehen  iuben  nnd  ohne  Gesang  sind«  oder 
eonst  mit  den.  Singvögeln  in  nah^r  Vcrwandtichaft 
ftebn*  Dit  Zehen  sind  gewöhnlich  mit  einem  Sporn« 
Dcixa  die  verbundenen  Zehen  geben  ^den  Ftifscn  ei- 
nem^  böhem  Rang,  indem  sie  ftossensttig  sind,*wlrh- 
rend  die.  getrennte!^  den  fchlechten  Insectenfufsen 
gleichen.    •  '  ,  . 

.  3314*  Hieher  also  Rebent  Grofsfebnibel» 
U  üh  iierfHaubvügel. 

331-5-  I^i«  Leche  thdlen  sich  aber  fn  vier  Ord^ 
nangen,  in  die  Würmer  Schalpen,  Schnecken,  und 
ftnken,  nnd  so  mitbin  ancfa  die  Vögel, 

Pie  höchsten  fcheioen  ohne  Widerrede  die  Kaub- 
vogel  zu  seiii ,  und  sie  entfprechen  auch  in  jeder 
Hinficht  den  vollendeten  Lechen»  ,  Ihr  kmmmer  ge- 
bogener Schu^bel  erinnert  sogar  noch  daran»  dafs 

er  den  Kiriiken  gefiohien  ist.   Anch  die  «Kienen  sind 
33i<S.  Die  Reben  rcbeineti  die  nntersten  m  seiiu 


I  « 
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mid  dmii  ift  mit  üt  gsnse  Anorddimg  gegtftaa.  0« 

Wtttmrn  entrpracben  ai«o  die  Raben  und  mithin  den 
Spechten»  ia  4i6  eie  mA  imtdk  den  Bm  der  »Fifa 
äbergehiu  ^ 

^    I«  Sippftk^fu 

S3I7-  Sind  die  Raben  als  die  böhem  Spechte. 
Seihet  der  Sehnetel »  die  Lebeneert ,  und  bei  imn* 
chen  daa  üehedei  weiten  aul  die  Spechte  suröck 

Ihr  Magen  tat  nnr  Tch waefaflelMiig ,  Üir'flag 
nicht  rafch«  ihr  Gang  ein  Hopfen.  Sin.  leben  von 
Aa,  Würmern  etc«' 

,       2»  iippfchajt* 
'  S  chulpe  nVü^eL 

3  3 1 3*  Tn  den  groben  Schnibela  feheinen  die 
MufcheUcbalen  noch  übrig  sa  aeio*  im  übrigen  Bau 
(lehn  sie  den  Raben  aehr  nah.  Sie  leben  von  Pilau- 
nen.  Die  Sittiche  fpieleo  die  Haoptrolle. 

S  i  p  p  J  c  k  a  J  t. 
Schnee  kenvögelt 

3319»  Die  Hühner  müaaen  diese  Stelle  anafüllen. 


mm 

n. 

TT 

auf  der  iLrde,  ihre  Mahrungt  din aller  Art  iat»  geben 
einige  Andenlnngta. 


■ 
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'4»  Sippfchaftm 

■  » 

♦  .  »  '  ♦ 

3320«   Sind  dieHaubvögeli  Schnabel, Klauen» 

« 

X^ebensart  welselk  darauf  h{n* 

Wie  die  Feüthiere  60  abweichend  von  einandec 
gebildet  aind^  ao  auch  dieae  Thiere  Kaum  fcheitieik 
aie  susammen  zn  gehören,  und  doch  laaaen  aie  aich 
mit  keiner  af  dem  Ordnung  vereinigen.  Wie  weit 
Hebt  der  Kraken*  von  dem  Wurm  ab;  imd  dach^ 
miiasen  «ie  fcblechterdingf  beiaammen  bleiben« 
Uebethaopt  aind  die  niedem  Thiere  immer  In  den 
grofaen  Abtbeiiungen  mehr  von  einander  verfchie»'. 
den  aüe  die  obem*  '  , .       *  , 


/'8*     O   r  d   n  u  n 
V  KerfvÖgeL 

3321«  'Die  Kerfe  thellen  aleh  in  drei  grofae  RatK 
feOf  in  die  Lil-  oder  Liarvenkerie,  Lech-  oder  l:'up« 
peiikerfe  und  vollendeten  Kerfe.  Diese  drei  Unter* 
Uaaf  en  werden  aoch  die  nftcli^len  Abibeiiängen  die» 

eet  Vögel  vor^eichnen« 

Die  Kerfvögel  aind  LuftvögeL  Sie  l^ben  gleich 
den  Inaecien  nur  in  der  Lu£t,  und  durch  die  Luft. 
GeCang  ist  die  Aenfaemng  ihrea  Lebena«'  Ihre  Näh-, 
imng  ist  häufig  in  dem  PÜanseitreicht  doch  auch  In* 
aecteii  und  Würmer.   Auch  ihr  Nesterbau  hat  etwas 
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kei£enani|;ef.   Die  Neater  «od  gewUternuIiea  Bi 
nensellen.   Dab  et  di^  S i^n  gr  &  g e  1  sind,  iu  Ichoa 
Angegeben, 

Die  dtüi  Kcilabtheilungeo  geben  bei  den  Vdgela 
Unterbrdnuiigen»  die  wir  tber  auch  SippfcbalMi  mear 

!•  S'ippfchafu 

* 

3322.  Die  Singvögel,  welche  den  Krebsen  esi- 
rprechen.  Ich  halte  die  Schwalben  daffir. 

2»    ^  i  p  p  f  c      «  /  U 

'  Pupp^envögeL 

33^3*   Zu  den  Puppenkerfen  gehören  alle  flie» 

gciideiH  aufgenommen  die  FjUer.  Wir  haben  Iti- 
der  noch  kein  eignet  Wort  dafür.  £•  aind  die  Spin* 
nen ,  Wanscn ,  Käfer  und  Fliegen.  Man  köuuie  üe 
Glattfitrige ,  Naektfittige  nennen^  da  ihnen  der  Staub 
oder  der  Flaum  fehlt. 

Hieher  fcheinen  die  eigentlichen  Finken  ra 
gehören.    Der  dicke  Schnabel»  der  fleiTcbige-Ma- 

* 

gen  f  die  licrnenkost  ftimmen  damit  überein. 
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]^  altetvü  geL 

\ 

3334«  Die  Vögel  t  welche  den  höehtten  Imeis 
ten  euilprechea,  mü^flea  dem  Gesang  vorzüglich  kk 
•ich  eniwicHelt  haben.  Ed  sind  die  eigeatUchen  Sän- 
ger, 

> 

Gesicktigig  VögtL  , 

3325*  Dio«e  zeichnen  «ich  «ehr  voo  den  voA^ 
gen  aus  durch  ihre  Annäherung  zu  den  Säugthiereut 
die  bald  durch  mit  Haut  bedeckte  Schnäbel»  bald 
durch  vollkommenere  Füfse  angedeutet  ist. 
Diese  Thiere  sind  TOirsügUch  efsban 
Aus  der  Luft  sind  sie  auf  den  Boden  geftiegep» 
und  leben  da  ron  viel  höherer  Nahrung  ah  gewöhnlich 
die  vorigen.   Fifcbe »  Lurche  suchen  sie  auf.  * 


0 

^    O.  r  d  ,n  u  n  • 

3326»  Dafs  die  Schwimmvögel  hieher  ge* 
]&5rta  leidet  wohl  kdnen  Zweifel.  Ihr  gan$ee  Wesen 

£jpKicht  dafür. 

Die  Fülse  sind  Flossen  1  und  liegen  weit  nach 
hinten* 

Die  Flügel  gehn  selbst  in  Flossen  über,  indem 
die  Federn  sitii  verlierent  Doch  fcheinen  sie  hierInn 
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wieder  alle  Formeo  zu  durchiaufea  p  yon  den  toU* 
temmeiifteii  Pldgdn  so  de»  Tchlecliteif eii« 

ikUe»  161  in  diesen  Xiiieren  voUkommeaw»  daher 
auch  die  Flügel. 

S337«  Opi  Scboabel  bekonamt  eine  Hent»  und  ni* 
her!  sich  so  einemGesicht.  Die  Znnge  wird Heifcl^igex; 
Die  Stjmme  einem  Siugthiergefcbrei  iimiieh.  Schlatt» 
heilt  die  man  eben  darum«  weil  sie  keine  meurdüi» 
che  ist »  ipit  Oalkiniheit  bezeichnet «  indem  die  gso> 
elge  Schlauheit  f dr  einen  Menfchen  noch  immer  echr 
dumm  ist,,  regt  sich  in  dieser  Ordnung* 


5«  Ordnung. 
I      r'  LurchvögeL 

f 

9328.  In  Geftalt ,  in  Lebensart  sind  die  Sumpf- 
▼Ogel  Amphibien.  Die  laugen  Hilse  sind  Schiaugea* 
haiäo ,  die  langen  FuUe  Frofchfübe»  die  t^i«^  im  t  lu- 
ge sogar  wie  Flossen  ansftrecken«  während  andre  Vd- 
gel  ihre  Füfse  an^ieheo. 

Sie  wateii'in  Sumpfen  herum,  am  Strand  und 
am  Ufer  und  nähren- sich  von  Thieren. 

Ihre  Lebensart  ist  übrigens  so  verfcbieden  als  die 
der  Lurche.  Auch  weiphen  sie  aelbat  aehr  in  ihrem 
Bau  ab. 

•  6*     0  r  d  n  u  n  g, 

SSaf*  ieh  nehme  keinen  Anftand,  den  Straufs 
«it  aein^  Verwandten  hie  herzu  setien ,  audi  wenu 
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ev  midm  «b  eia  geCeUoiifiMt  Bedwa  bitte.  Es.Mi*^ 

lon^ihm  nar  die  Zitzeu »  um  eiu  Säugthier  s^u  6ein. 

Dtes^  Nachweitmigeii  der  Vögel  habe  .ich  hier 
ao  gegeben »  wie  e«  bei  meinet^  jetzigen  Anücht  der 
KSetheilafig  dietet  Tbiere  gefcheben  kcn^m^.  *f£$  in 
mhex  nicht  ounögiich«  daU  «icb  die  untern /Vögel 
nach  anderen  Principien  richten«  dafs  eie  zum  Bei- 
Xpi^  nxcbt  die  Ule  und  Lecbe  wiederholen  •  aOndein 
alle  Ebenbilder  der  Ineectep  sind.  Ein  weitered  Ver- 
gleichen  nnd  ebi  weiterea  Bereden  «nter  andem 
Naturforfchern«  die  ich  darüber  nachzudenken  bitte» 
werden  naeh  nnd^nacb  snm  RIcbtigen  leiten« 

3330»  Alle  bia  j6t9t  aufgeführten  Fieifchthiere 
baben  nur  ein  Geficht«  kein  Antlitz,  welches  in  der 
sc^tftändigen  AoabUdnng  ellei:  Gefichtlheile,  der 
Augen,  Ohren«  ^ase»  Lippen  belbht.  In  der  Fol* 
iie  werde  icb  ea  andeuten* 


IIL  Kreis. 

» 


Ntrvtn»  Fleifehtkiere, 

p 

Sinnt  n%kx€T  •  jintlizthitrt» 

* 

333X.  Endlich  tritt  das  Nervenrystem  frei  Aber 
die  andern  Systeme  beraaa«  nnd  seine  Organe  ge* 
ben  dem  Thier  den  Charakter.  Die  I^exTenorgane 


-  33a 

iind  aber  biola  die  Sismoigme«  Durch  dieae  miitam 
daher  die  talgfindm  Thim  aich  too  dm  Torigen  na- 
letlcheidea. 

3333«    leut  erat  treten  die  Sinne  selbsifUodig 
fther^die  andern  Organe  hervor^  bloti  ilch  4ieaeii4 

nnd  nur  »ufällig  den  andern. 

8333«  Wie  ha  dea  Vdgdö  der  |^nse  Leib  im 
Gliedern«  in  den  Lurchen  der  Brual»  ha  den  Fiüchtt 
'  dfm  Bauch»  In  den  Inaeeten  den  LuftrOhren  n.  a.  w» 
aptergeordnei  war«  ao  iat  er  hier^ dem  SiniieafyatflM 
und  ▼oraügUch  ^em  Kopf  untergeordnet. 

3334,  £a  iat  enerh würdig»  und  dient  nir  Auf- 
findung mancher  Gesetze,  dal»  die  bochsien  Sinne 
anerac.  in  ihrer  Volikommenheit  hefTortieten.  Daa 
Aug  t#t  in  den  ^innentbiereu  durchgängig  volüionii!' 
mep  vorhanden  •  dagegen  kein  änderet^  Sinnorgan. 

333$*  fcbeint»  aia  wäre  daa  ganae  Thier  ent 
vollendet,  nachdem  daa  Aug  in  seiner  ganzen  Hifidung 
de  ftehu  Daa  Aug  der  Sinnenthiere  hat  alle  &ain* 
mern  und  alle  Feuchtigkeiten  ,  es  ist  beweglich  und 
ha|  vollkommene  Aagenlider.-  (£in  eineigee  dieaer 
Tiüere  mag  eine  geringe  Ausnahme  machen). 

3335.  Dieaem  vollkommenen  Ange  gegenüber 
entwickelt  aich  der  Uefuhiünn  in  der  Haut.   Die  am 

I 

besten  entwickelte  Haue  wird  die  sein,  welche  ein 
aelbatftändigea  Organ  mit  allem  Zugehörigen  vptftellt. 
Daa  .er^te  iat  aie  durch  eine  Aehnlichwerdun^  den 
Teatorganen.  Dtf  Adel  dieaer  beftelu  eher  in  der  Be» 
weguug.  £in  Fell,  welche«  beweglich  iat  durch 
Mnakeln«  mnta  deaedelateaein.  ^  Ein  Fell  ndtHaut- 
muakeln  iat  ein  (jeinhlorgan*  weichea  (chon  einiger- 

t 

* 
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mmf$m  der  WUlliüv  voterwoif en  iit  Wenn  dfti  Httit* 

muskeln  auch  nicht  bei  allen  dicaenThieren^vorkom« 
men .  #o  und  sie  doch  bei  weitem  hei  den  meUtee.' 
JDie  Hervorbringung  der  voUkommeneten  Bed^tkung 
i&t  iiad  zweite,  wodurch  die  Haut  empoifteigr. 

3^7#  i>ie  Bedeckung  war  Ueber  ftiemlich  unoi- 
ganifch»  entweder  hohle  Luüröhren,  Federn«  oder 
^Ibbohie  filehuppeii«»  Fansec«  oder  endlich  nur 
Schleim.  AUe  dieae  Organe  waren  nur  einseinen 
pä^n^ltcben  SysteaMn  nachgebildet  •  grdfiinnlhr^ 
nor  dem  Aihemorgan  •  nnd  daher  einteilig. 

Die  höchsten  Thtere  müssen  auch  die  höchste 
Bedeniong  haben^  Otefe  tat  diejenige ,  welche  aias 
diem  gesammcen  Bintrystem  herauswächst  ,  in  den 
KtrgefiCsen.  Die  Bedecknnge-  Hargeftfae  sind  aber 
die  U^re«  Das  Uar  ist  die  voUkommensie  Bedeckung 
^Thieie. 

3338>   Diese  Thtere  aind  alao  Harthiere, 
Schon  die  höchsten  Vögel ,  z.  B.  der  SiraufSi 
der  KiSttar  seigen  Tedem»  welche  in  Har  obergehn. 

3339.  'Eine  bchariei  selbstTtändtg  bewegbare 
Hant  ist  die  Voiiendnng  dieses  Organs  «..sie  ist  ein 

—  Pelz  thiere.  '  - 

3340.  Der  Selm  ist  ^ie  peripberifche  Verbin* 
dnng  des  Fiiansiicben  und  Xhiciigen.  Die  Uare  sind 
dAs  höchste  Pilan^libhe»  als  über  das  Thier  herausge- 
tveebsene  Hargefäiae.  Die  Uantmnslbeln  sind--  daß 
niederste  Thierige^  v  Im  P€lz  ist  mitbin  das  ganze 
Thier  dargefteUti  aber  als'GrIlpte  swiCehen  Thier 
und  Weit.  -    '  . 

V 

'  3341»  Wie  in  der  Hant  sich  die  Theile  Cdiei- 
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4m  »  mä  f^aar  tili»lftliidig  wM  •  die  Faser  tUerig, 
4ia  Decke  pÜAnzüci^  60  aucb  im  (jeichiechutki«. 
Das  Eterorgatt  tue  mwet  beftebend »  trennt  sai^  nun 
eeekf  indem  eiaei  thfierig  winl«  des  «ndreibs 

pllauUch  bleibt.  Das  Dotterorgan  wird  tbierigg  aoo* 
^  darf  eiob  von  den  GefcUedititbetien  cb «  «mwicUt 
eWi  An  dem  aelbatitandigen  Pels  und  bm£st  Zatacw 

IKeae  PeletUiere  sind  alao  and»  Zitstbieve 

S34S*  Diese  Scbeidong  des  Qefchiechiaibiera  Ist 
einer  der  ersten  Charaktere,  beaeeders  weil  bei  mas* 
eben  die  Hefe  feblen  Ccbeinee  CWale>  Dls 
Zitzen  können  nie  fehlen ,  weil  sie  eine  wesentiiciie 
Stoffe  in  ütt  £ntwlofcebsng  bteeicbMo. 

Sind  sie  aber  sweifeihaft  (  wie  beim  Schaabd' 
tfaler),  ao  eotrebelden  die  Hare  veUkommeiu  Ca 
kann  kein  Lurcb  und  kein  Vogel  Uare  baben»  edar 
der  letzte  wenigstens  nicht  ohne  Federn.  DaäSchiu- 
bdtbier  ist  ein  Paleibier  und  diesia  itt  geHn^ 
es  sn  den  Sinnenthiercp  zu  bringen« 

834.3.  Da  die  Sinne^  den  ▼ordern  Theil  deaKopii 
belUmmen »  und  mitbin  d^d  Oeüdit  mit  Fleifch  über» 
sogen  Ist  \  wodnrcb  eigendicb  eiat  ein  wahrei  Oeficbt 
entftebtf  so  können  die  Zilatbiere  eocb  AntUte» 
tbiere  faeifsen. 

8344*  Alle  Ziimbieie  beben  Aagan«  Nasan«  dBe 

aus*  und  innwendtg  offen  Aehn,  Obren  nacb  anlaen 
jgeöffnet,  eine  flatfdiige»  vom  freie  Zonge,  wmig- 
alens  l^rnstglieder  und  ein  Feil  mit  Haren  bedeck^ 
oder  nacht. 

3345«  Beim  Vogel  sind  die  J^asldchei  binfig 
ebne  äeiCcbigen  Aand  im  ScbnAbel»  bei  dea  Zit^tbic- 

» 
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ran  sie»     Bei  jenen      ^ie  ■  Zunge  oft  iederirtig, 

knorpelig»  bei  Fifchea  mit  Zählen  bedeckt,  bei  den 

Zitethieren  nie;  bei  jenen  fehlt 'es  an  wahrte  fi^n, 

üeticliigea  Lippeo ;  nickt  %o  bei  den  Zitsthieren.^  Bei 

jenen  fehlen  die  BrastgUeder,  oder  dil»  Zehen  sind  oft  in 

eiiie  iMenge  Screien  eet falien  t  de  tn  Federn  •  clort  in, 

Flossen f  bei  den  Zitzthieren  biad  nie  mehr  aU  iuaf 

Zeilen  vorhanden«  nnd  wenn  deren  weniger  eind ,  eo 

l|£jt  sich  die  VerkrMppelung  aue  fünf  niicbweisen« 

.  9346.''  Bei  de«  Ohe  Angt  die  Vefkünnnernng 

fgifton  an«     Seine  VoUenduog  iet  nebmiich  die  BU» 

dung  einer  8tifeern  Mufchel  aum  Äafiangen  der  Scha)I- 

ftraien,  gleichfanaladieimObr  wiederkeUeUettd»  Ton 

der  die  Oehörkuöchel  das  Skelet'sind,     Diese  Ohr- 

i 

hnnd  kommk  Mr  in  den  ZiiMkieren  vor«  nnd  kani% 

nie  Ciurakter  dienen«  Bei  manchen  fehlt  sie  iedoch«^ 
wibtend  die  Augenlider  nieht'.  fehlen.  80  (n  den 
Walen  vor»ngUch*  iedoch  iel  da«  Innere  des  Okvs 
VoHrtandig.  Schnecke  und  Bogenringe  sind  da.  Lic 
'  ftndcbel  als  Armlheile  sind  aber, bei  einigen  veikrclp« 
"pelt  (Schnabeiibier). 

3347.  Noch  mehr  als  des  Ohr  kommt  die  Nsse 
Yeikummert  vor.  lu  den  Walen  fcheiot  sie  >veniger 
dem  Riedben  als  'dem  Aosftofsen  des  Wassers  be-. 
ftammt  su  sein.  Die  Kiecbneiven  fcbeinen  su  fehlen« 
3348*  i^i®  Zoogo  ist  bei  manchen  mit  hornigen 
Spiesen  beseett  hei  endern  mit  einer  dickent  lederat' 
tigen  Haüt  überwogen,  oud  fcheint  manchnaai  mehr 
din  ScUncii  •  als  Schmeckseog^orsnftellen* 

Auch  die  Lippen  ueten  bei.mancken  sehr  auiücii/ 
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Schnabeliiiier*  ^' 
9949*        "Mlttai  tUid  mber  Bocb  äim 
dbmWedui^  oater  warfen.^  Die  Voükommen  hm 
fttht  in  der  Zahl  fänf  und  in  der  Veifciiie^knlMät  d« 
beiden  GUederpm.  ^  Zfienl  weideiiL  die  t^ntcm-  d« 

'  *rordcru  gkich  in  dcu  Affen,  daiiii  ^iiid  die  vordern 

iliclii  beMereledjehtfilem  lA  deaKettban,  diejt^l 
•Inlit  in  den  Hunden  etc.  und  idWt  endiicii  aui  ^wö 
mUkdaamene  Zeben  ond  «arei  AftersdMtt  im  RmA* 
vieh»  Kalcxzt  aai  eiue  im  rierd»  und  endlich  icbeioca 
gar  die  Hlnterrdbe  verloreii  in  den  Walen. 

83SO.  Aoeli  die  H^uUiedecfcqug  wechadt*  JMa 
Hare  werden  fparfam,  ßatt  ihrer  kommen  SiÄcheiü, 
körnige  fünge»  Scbnppea  •  doch  aiiMl  am  Bandi  tmk 
immer  Hare.  Bei  manchen  Walen  rcbeinen  sie  aber 
gana  aii  verfch winden,  wenn  nicht  die  Svbftana  dar 
iiule  und  da«  FiCckbein  dafür  geicco. 

S35I.  Bei  allen  lal  die  Athmung  ana  der  Lnft» 
bei  allen  ein  wahrer  üippenbau»  ond  eine  Aihmnag 
durch  die  B<;wcgQng,  der  Rippen bei  allen  Lungen 
mit  Zellen  anagefüUi»  bei  allen  ein  Z^verchfelt«  ein 
KehlkopL  »  eine  Luftröhre  mit  Knorpelringen.  Diß 
LxtU  dringt  aber  nicht  mehr  ,  ana  der  Lnogo  m  alt 
Hohlen  de«  Leib^  wie  bei  dea  Vögeln» 

3333«  '  Die  awel  Dftrme  aiad  mehr  von  einaiid«r 
•gefcbieden  aW in  andern  Xhiereni  der  ülinddarcn  iat 
bei  den  meiiten  deatUch,  der  Magen  häutig»  aU  blo£i 
durch  chemUchea  EinfluCa, wirkend.'  JLeber«^  Bame^r 
fpelchel  Di  uöc  »    MUa  bei  allen.      Die  leta^i 

bei  manchen.  Lurchen  imd  Fifchen  sweifolhait. 
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SasS-  Die  Oe(cU«Bht4tlieiI«  Hiftf 

ficiit  sehr  TolUtüfiiuien.  Bei  allen. üt  die  fi.atha  voir 
iMAdan*  bat  allen  eine  Birmntter«  Tretti|Mi«ii  mmi 
-Geiiea*  ,  Die  Eiithe  wird  jedoch  bei  iMDchea  noch 
in  mie  Kloake  m«rac1ige«ogeii  •  und  dia  Hoden  Uft* 
biaü^  noch  in  der  Baiacbhöhle«  .  ^  '  ^ 
3354«  Zitzen  öind  bei  allen  ,  Männeben  uud 
Wmbc^b«.  In  de?  Jagend  eind  aie  bei  |enen  ana 
leicbteöteu  linden  •  weil  aie  es  wahxIcbtSnUdi 
ali»d  •  dof  ch  die  der  Foeiui  Mine  Nalunng  ne  deon 
f  rochtwa/ifier  einiaagi,      '  . 

3355.  Die  2at»m  itnd  «dler,  ja  aalbaiftindiger 
aie  weirden »  Enier ;  {e  metMc  #ie  aich  vom  Banch  eal^ 
fernen  und  an  die  Brust  kommen,  Brüate. 

3356»  Daa  Zit»ihier  kann  eich  nur  nnlerüchei« 
den  durch  dta  Varbrnmlnng  eeiner  Vororgane  #  wel*. 
chM  die  if ühern  Biaaten  aiud«  Wie  die  Blumenpäao» 
zeii  wiedefvdie  tiefern  Klassen  ganz  wiederholen «  ao 
die  Sionenüiiaraf^  « 

Es  gibt  4emnach  zuerst  Zitathieref  welche  den 
Gefichtloaett  KJa^aen  anffprechead^  Dia  hiVhehi 
werden .  den  f  leifchtlüeren  überhaapt  gleich  gebil- 
det aein. 

3357«  Die  fleifchlo^igen  oder  gehchUoaip 
gßtt  2itsthiere  werden  in  jeder  Hinfidit  die  «unter* 
aten  aeio.'  Der  Kopf  iat  fcblechi  b^i^ihnen  gehüdat* 

*  Die  Augeil  sind  bei  diesen  Thieren  am  [chlech* 
teaien  entwickelt  (Blindna^a)»  aie  werden  grftCBten» 

Okent  K/Uurphiioi,  IIU  oa 


tbeils,  wie  die  Würmer  unter  der  Erde,  im  Uonkeift  1 
leben  CMinte)  und  .▼on  «lodervdett«  alten  ftiititlMii  1 
MO  •  werden  ferner  meuteni  aüf res^^nd 
die  Grdbeliann  in  B^trtcfatung  kommen  f  worinn  «ie 
de»  folgenden  weM^en  mäieen. 

^338*  ^i<^  Glieder  fei  ad  Mjwtch  entwickelt,  be* 
eonden  ^prena  ele  eieh  im-Kopf  darAellea«  £•  fieUl 
an  den  Zahnen*  i^nd^awar  an  den  Hanpuülhiieii,  wei- 
che gleiehaam  4>b  Damnen  im  Kopf  mrftellenv  iü 
dmn  HauftAbiiiii.  Die  Zehen  «and  geipaliea«  aber 
fcbwaeh  nnd  weieb*  mehr  F6h1faden  ala  wahre  Zehen« 

3359«,  Die  Zahl  der  Zitaen  noch  grola  ala  vide 
DotteroTgane ;  ctbeuöü  die  Zahl  der  Jungen  und  das 
hiniige  Werfen. 

^  336o*  Die  Nager  aiud  die  Gefichiioaigeu  Am-  i 
Ute  •  oder  Zitathiere. 

336i*   Sie  können  bei  ao  hohen  Thiem  am 
noch  eine  Ordnung  beseichnen,   indem  sie  nur 
fohwach  wiederholt  nind.    -Ihre  beaondere  NachbÜ* 
dung  der  Lile,  Leche  und  Kerfe  kann  nur  aU  Sipp-  : 
fohafien  anerhaaat  werden»  I 

33Ö2.  Die  fleifchigen»  gefichtigen  Antlita* 
oder  ZitBthiere  aebmen  dai  «weite  Land  ein«  and 
•ind  gröraer»  Toiil|omm^ner  an  Augen*  .Feilt  Oti^ 
dem ,  ZBbnen  and  Zitaen,  Sie  sind  keine  Nager 
m^hf»  Jhre  Lebenaart|  ihr 'Wohnort  iat  aoagefnchter* 
Der  Mangel  der  Nagzahue  chardkicrlairt  dieae  Thiere. 

3363*  Auch  machen  aie  weniger  Jnnge»  wArfen 
nicht  so  oft  und  nähern  aicb  auch  hierinn  dem 
ISenfchen« 

33^  Dieae  Fieifchthiere  entwickein  aich  nach 
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Wim  Qrjmiiigen«  wakhe  den  vier  cbem  Klaisen 
enifprecheo*  Diese  'Abthailangen  sind  noch  Ordnon« 
gen  •  weil  ihre  Vorbildet  niber  Hehn ,  alt  die  fleifch« 
lOMn  Tbicie.  * 

£s  wird  Zitzthicre  geben.  Welche  so  r\nh  als 
möglich  dta  Fifchen  gerückt  sind«  welche  Fifche 
«ind  mi^  Zielen,  Andere  werden  Lurche  zu  sein 
fchelnen»  andere  Vögel  nnd  endlich  nur  die  letalen  ^ 
werden  in  jeder  ^  Hiniieht  ToUKommene  ZitaUiiere 
irorfteUen«  / 

m 

Gefiehtlosige  Zitzthitiret  . 

I.    0  r  dnung*  - 

3365*  Ohne  allen  Zweifel  nehmen  die  Nager  ' 
idieee  Stelle  ein.  Anfscr  diesen  bidt  Ich  den  Zi» 
tvenbeutei  der  BeuteUhiere  für  so  charakieristifch^ 
data  ich  bia  feist  alle  Beuielihiere  sttfamuienfteUte, 
obgleich  sie  in  den  Zähnen  ae^r  verfchieden  aindt 
und  ich  hielt  zugleich  die  £ntwickelung  im  Beutel 
'tm  einen  ao'fliedern  Vorgang»  data  ich  diese  Thiere 
noch  zu  den  niedersten  rechnete»  jedoch  ihre  vie- 
len  Schneidzähne 9  die  .Hanzähne  nnd  die  Hinter* 
häade  entfernen  sie  von  den  Mäusen  und  ftellen  sie 
höhen    .  ^  'V 

3366*  Uebrigena  zerfaiien  di^eae  Thiere  von  aelbal; 
in  drei  Sippfchaften »  welches  für  ihren  Eintheilnnga» 
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grund  tfOdki,  te  im  im  Ard  ürifcbloii  KfpMi 

♦  ■ 

.1.    SippfekmfC  • 
Lilie'*   Zittthitrm,  : 

\ 

gS67*  Ich  halte  die  Mäaje  tax  die  niedentai 
ZitzlUeret  •owoU  wegea  der  grofsen  Menge  vo& 
Zilsen ,  wegen  deoi  häufigen  Werfen  ale  wegen  den 
UDvoUkomiueuexi  Augen  ,  wegen  dem  ^^iemlich  back- 
ten Sehwuin,  wegen*  der  nnlerirdifcbea  Lebeneait 
and  der  fcblecbten  Nahrung. 

Siia  entfpr^hen  den  Lilen  —  lilige  Zits- 

thieie. 

4 

SU,  SipfjJ  chafu 

3369'  Die  Hasen  Uehu  oÜcnbar  ein  Bedeuten* 
^  At$  höher  alt  die  Mänse;  vermehrte  GröliMt  beaee- 
res»  voUkommenereft  Feil«  behürter  Schwanz,  ent- 
wickellere Fufie»  ▼ollkommancre  Angen  and  Ohtcn 
•ind  groltte  V orange» 

3370.  Bamaier»  Mnnndtbier  ete.  gehörea  iiodi 
)ueher* 

3371*    Kuifprecben  den  L&clieu  —  lechige  Ziu- 

tthtere« 
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3*  Sippfckafi^ 

3372»    Die  Eichhörnchen  ftehn  höher  ab 

die  Hasen.  Sie  fangen  an,  ihre  Vorderfuröe  h^iad- 
mriig  zn  britichen  nod  haben  SchKiaselbeine.  Aach 
die^Hdiseiinaua«  der  öiebcnfchläfer,  wahrfcbeinlich 
der  Biber  gi*liören  hSeher.,    Sie  aind  kerßge  2tt£* 

ihiere.  Bewegung  0  Fliegen  t  KunaiUieb  deuien 
darauf. 

3373.  Man  pflegt  sn  dieaer  Ordnang  noch  die 

Faulthiere,  Paiizcrthiere ,  Schnabelibiere  zu  rechnen. 
Ich  lialte  dafür«  dafa  aie  höher  ftehn «  doch  will  ich 

noch  nicbtf  enticheiden.  .  £a  wäre  inir  lieb»  wenn 

« 

durch  dieae  Vertheilung  nnr  erreicht  würde,  data 

die  Naturforrcher  ul/er  die  Höbe  und  Titte  der  Tbiere 
Betrachtungen  anßellten. 


J8.  N 

Gcfichtiere  Zitzthier 

I 

41. 

^  n  1 1  iizlo  sAg  0». 

2*  Ordaungm 

- 

«.    Fi  fch  z  i  t  z  i  h  i  0  r'0* 

3374.  Die  Zttz tbiere  machen  von  den  fleifchlo: 
•igen  btf  hieher  einen  Sprung  f  wie  twiflllieii  den 
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34^ 

InMCten  ond  FUehen  einer  geweseo  itt.  Hio  B «  ncli« 

'^ii^thicre  ftchu  aogleich  um  ein  Betrieb  ilick^:»  bo* 
her  aU  die  yorhergehenden. 

S37S'  llefsen  sich  fcbon  berau6rmdea  aus 

den  blobe»  nlbem  Betrachtung  des  fiauchee »  aecb 
kiditer  aber»  weno  wir  aoa  eiüiDero»  daU  sie  dk 
Fifcfae  wiederholen. 

3376«  Vor  allem  werden  die  Glieder  fcUedi* 
ter«  als  iu  irgend  einem  Zilzthicr  entwickelt  seio. 
weil  nnr  der  Bauch  dae  Regierende  iet.  Die  Glieder 
werden  iifchige  Füfse,   Fiosten  se^n »    so  weit 

r 

sie  in  einem  Zitsthieir  snrückfinken  können. 

3377«  den  Gü^dern  sind  es  immer  sueia 

die  Zehen  t  welche  yerküiniiieni.     Diese  werden  es 
auch  allein  sein»  welche  in  Flossen  Übergehn. 
Armknochen  aber  oder  die  eigentlichen  Gliederkso* 
chen.  entwickeln  sich  in  jedem  Zitathier* 

3378-  I^le  Baucbglieder  sind  wieder  die  im 
Cchwichften  entwickelten.  In  ihnen  werden  daher 
auch  selbst  die  (iiiederkMOcben  nebst  den  Zeh« 
▼erfcbwinden.  ^ 

/3379.   Zitzthiera  mit  Flossen»  eo  daCs  die  Z^ 

u.  »d  a„»  m,-  „rfchw-d»  .u.a.  ^ 

Wale.  ' 

Die  Wale  ölüd  die  iiCcbigea  Ziti'thiere«  Fificbe 
mit  Zitien. 

33^.  Da  die  Fifche  nicht  durch  die  Naslfkher 
athmen  nnd  auch  keine  Luft »  so  kann  man  tfs  R* 
fche  mit  durchbohrten  Naslöchem  nennen»  odff 
aoefa.  Inftpümpende  fifche.  Nofh  tiefer  wiednte* 
len  sie  die  Würmer. 
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.3981-       könnte  Icbeineo ,  die  Wala  wJkten  w»* 

Igen  dem  Mangel  der  Zehen  niederer  ald  die  t^^agef» 
^lein  ihre  grobe  Hatte,  Ihre  höhere  B|ldong  in 
jeder  Hiniicht,  in  der  Trächtigkeit»  in  dem  Kopf^ 
öen  Augen,  Zähnen «  wenn  eie  da  tind  •  die  Zange 
«nrlanbt  nicht,  aie  ao  tief  zvi,  sela^n«  Ohnehin  nä* 
liem  aie  tich  dnrch  ihre  Floeaefit  die  walure  Hafe 
nindf  den  Uufihieren. 

Man  braucht  ^einen  Wal  und  eine  Maus  nur 

amsnbUckent  «d  su  tagen  t  wie  tle  tich  wa  einep* 

der  verhalten  möchten»  . 

3.  Ordnung. 

,   '  '  hurchzitzthiercm 

8383«  meckvirärdtgt  wie.  die  Hafe.  dei' 

Wale  auch  in  dieaen  Bruatsitzthieren  nochblei- 
ben«  and  «war  gerade  to  lang»  bit  die  Zitsthiereia 
die  Bedeaiong  der  Glieder tbiere  herauf ßeigoa« 

In  dieten  Thieren  tind  die  Olieder  daher  nocli 
fchlechc  eniwickdif  .fedoch  tind  die  Bauchgliedec 
den  vordem  gleich«    Sie  Ilebn  aber  über  den  Walen 
dnrch  .^bettere  DarAeUang  der  Oelenke  nnd  der  Ze* 
jbeUf  wenigatena  bia  auf  eine  gewiase  Zahl, 

3383-  Die '  Hnf thiere  mil  ▼oUkommenen  Olie» 
dern  tind  die  Wiederkäuer»  daa  Herd»  die 
Sehweine ,  die  Vielhafer  ond  die  Sehildthiere. 

3384«  Diete  Thiere  entfpvechen  in  jeder  Hin* 
ticbt  den  Lurchen.  theiU  in  dem  Horn  dea  Hufa» 
tlwilt  in  den  Hörnern  am  Kopfp  Iheila  darch  ihre 
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hmUt  tedcrantget  oft  fdiwItHge  jmd  wäbH  mit 

Schildern  bedeckte  Haut.  Auch  das  VViedcrkloea 
lehlMiit  eich  in  d^e  VergUten  m» 

3385.  Die  sicmlich  uniroUkocpiiicoc  EniwiA^ 
iavg  der  Zihoe«  indem  eie  beim  Blephiaiea  gcwi» 
•ermaUen  wie  JFitehbein  nacbtchieben »  bei  deo-  Qur* 
telthieren  zum  Theil  fehlen,  bei  den  andern  we* 
nigacena  serftreui  ftehn«  nod  beim  lataiigea  Maa« 
gel  der  Schneid  -  und  £ck7.ähne  nur  flache  Alahi- 
miboe  ▼•rhauderi  ahid,  fprieht  «ueli  für  ihm  Scrf^ 
iung  unter  den  hundartlgcn  Thieren« 

33Btf-  Nach  den  Lnreben  oder  den  Lochen  wird 
alch  dieae  Ordnong  in  vier  Sippichaften  trennen.  Oio 
etate  Ordnung  der  Lurche       Fröfche,  oder  die  der 

Loche  —  Würmer»  wird  aich  wiederholen«  nnd  oo 

♦ 

wird  jede  Ordnung  zur  Sippfchart  werden. 

S387*  IHo  nlederatctt  afaad  ohne  ZweiEel  die  mit 

vielen  Zitzen  •  die  höheren  aber  mit  Euier^.  Ick 
glanbe,  daft  dlmo  Thiere  nicht  aowoht  nach  der  Vor» 

fchiedenheit  derHuie»  ala  der  Zitaensu  ordnen  aind: 
denn  die  Schweine  haben  mit  den  Wiederhlnen« 
den  gana  ttbisreinlUmttiende  HofOf  mid  doch  gehdm 

ale    bcAimmt  nicht  zusammen»    obgleich  manche 

Schweine  ihre  Hauer  in  wirklidio  H&mer  ^erwan- 

dein. 

.  Sie  theilen  aieh  detfinacfa  in  vieliitsig«  und. 
eoterige  Unithiere.  Nachdem  dieae  Abtheüung 
getroffen  ist»«  kann  sie  von  den  Hafen  genommen 
werden* 
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1.  Sippf^hnjt. 

■ " 

Frofchxitzihiert,  .' 

'  '  '  » 

3:^88*  Schild thierat    woranter  dtt 

Oürieltbier  und  SehappWtbier  gdidrt,    »iod  die 

wahre  Nolh  der  Naturiorfcher.    Ihre   Klauen  eiud 

tneinef  Sracbtens  nor  Hufe»  indem  ihre  Zehen  un* 
gefchieden  9ind«  Auch  der  Arotisenbär  gehört  hie- 
liOTt  Ihr  grober  Mangel  an  Zfihnen  »  Ihre  gemSebll« 
chf  Lebensart  t  ihr  Auafchen  ist  so  iurchig,  dab  dat 
Seliuppentfaier  seibat  lang  für  einen  Lorch  gehalten 
worden.  Ich  kann  diese  Thiere  nicht  anaehen»  ohne 
an  Lurche  zu  denken. 

3389«  '  Ohne  Zweifel  entfpr^cben  sie  den  nieder^ 
•l^n  Lurchen,  und  miiböcn  daher  den  Fröfchen 
parallel  gebnt  'noo&  tiefer  den  Würmern«  Vielti- 
tsige  Yielhufer. 

m  « 

'  Sippfthi^Ju  ^ 

Sehildkröienzitzth'i^re. 

% 

3390*  Ich  kann  die  Sch weine»  welche  hie^ 
her  gehören ,  nicht  Zweihnfihr  nennen  f«  well  .sie  vier 
Hnfe  haben»  auch  nicht  Vielbnfer  wegen  andern^ 
die  fchon  so  heifsen.  «  . 

Die  Schweine  können  allein  bieher  gehören,  weil 
die  folgenden  ennfie^en  hoher  als  sife  ßehn,  wegen 
den  £ntem.  *  ' 
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3391*  Schweine  Aiod  also  die  SckiMtolUea 
oder  die  Mufcbeln  der  Ziuthiere.  Yielaitsige 
Spalthofer. 


'  3*  Sippjchaju 

S  c  h  l  a  n  £  e  n  z  i  t  z  t  h.  i>€  r'.€» 

339a«  Dit  Euler  ist  am  Bauch  gewifa  unedler 
ala  daa  an  der  Btoat,  und  iat  von  Mberm  Werth  «la 
die  tiuie»  weil  es  bei  dieaen  nicht  aof  eine  beaondeie 
Bildung  •  sondern  nitf  aof  dl«  ZaU  ankonumt^ 

Daa  Eucer  am  Banch  haben  die  Wiederktaer  od 
das  Pierd. 

3393.  Dteae Ubiern  würden  aobm  den  Schlan- 
gen oder  den  Schnecken  parj^llel  gehn.  Wie  gesagt« 
daa  Wiederkinen  iai  eine  Art  Vergiften,  Bauch* 
enterigei 

3394**  Dafa  ieb  daa  Pferd  nicht  in  eine  beson- 
dere Sippfcbaft  bringe,  wie  andere«  die  ihm  so  Lieb 

sogar  eine  eigne  Ordnung  gcrch&ffen  haben»  wird 

man  billigen «  wenn  man  bedenkt«  dab  der  PCaid* 

huf  nur  ein  gefpaliener  Uuf  isti«  gana  so  wieiim  daa 
Rind  hau  r^' 


E  i  d  c  c  h  f  €  m  Z  i  t  z^t  h  i  c  r 

3395.  Der  Elepfaant  hat  das  Euter  an  der  Bru&u 
Dieaea  Tliier'ftelle  ieb  hieber,  nm  den  Ueiaca  Hau* 
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OhM  Zwcif«!  a^ht  der  Tidbnfige 

i«^iephaut  mit  aeioer  FamiUe  h&her  aU  die  Spalt- 
Imnfer«  '  . 

^396«  Dieie  Tbiere  sind  akp  wiedec  die  £  i  d  e  c  h- 
3  «tn,  die  Krokodile  unter  den  Säogthieren;  l>as  Ni^* 
pfierd       ein  wahvet  KiokodiL   Können  Brniten» 
«  r  i  g  e  lieilöen. 

4«  Ordnung» , 
*   »  c.  Vogelzitzthiere»  . 

3397.  Bieae .  Ordnung  wirft  sieh  wieder  sekr 
deotiich  heraofl.  .Es  fpaiten  sich  die  Füfsein  WAhre 
Zehen  bei  vollendeter  Kieferbildung.  Vollkommene 
Zdbne  und  Zellen  sind  die  Charaktere  dieaer  Tbiere. 

Die  Fufse  sind  aber  noch  nicht  die  höch* 
•ten»  ah  welche  erat  bei  der  Vollendnag.  dea  Kopfea 
hervortreten,  können«  Die  Vorderfü£äe  sind  daher 
den  hintern  gefolgt,  und  aind  Wahre  Geh füTae  ge- 
blieben. VoUkommne  Zähne  mit  Spriogfuiaen  aind 
also  der  eigentliche  Charakter*  GUedoraitv* 
tbiere. 

9398.  DIeta  .  Tbiere  ^  eind  die  Bei Iö e n  den» 
Sataen »  Hunde  etc. . 

Sie  entfprechen  den  Vijgeln. 

Im  Charakter  t  der  Lebenaartf  dem  Bau  ftfm-' 
anen  aie  mit  dieaer  Kiaaae  überein« 

3399'  Diese  Tbiere  werden  aich  nach  den  Ord» 
Hungen  der  Vögel  in  iecba  Sippfcbaftün  abtbeilen.  . 

Die  Vögel  aeriielen  in  zwei  grofse  Haufen,  in 

den »  der  den  geficbtloaen  Tbieren ,  und  den  1  der  den 
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gt£chtigo&  entfpricht«  So  loch  di«ie  Zitsihicre  up 
erst  in  gans  kleine«  noch  mm9&Mge,  die  eldi  Ton 
deo  Mioteo  nar  dorch  die  ▼ollkommeyieni  ZMhmm  mth 
terfcbeiden.  £«  sind  der  Maulwurf ,  Igel,  das  Bea- 
telclM»  und  die  Flederaaiote.  Die  kichern  «umL  w'mt 
gtöUei  aud  haben  edlere  Gc(UilM&  »ie  eiad  die  Hob- 
beO|  Saiaen«  Hwide»  Blren. 

!•  Sifpfckmfu 

3400*  Die  niedersten  sind  ohne  Zweifel  die 
llaiiaftrtigeiit  tie  der  Igelt  4^  Maalwvf ,  die 

Spiumaua. 

Sie  cnifpreciiett  den  Kleii«rr5g«lnt  vmk  nodi 

tieier  dtn  Liieti  oder  auch  den  Würmern ;  umer  den 
Stuf  ihieren  den  eigentlichen  Minsen,  Sie  eind  Män^ 
a«  mit  dreieiiei  Zähnen* 

%•  Sippjchajt, 

940f.  Bieber  lebeinm  die  Benteltbiere  n 

gehören.  Sie  giengen  denmach  den  Hühnern  paral» 
lel  und  brüteten  ao  so  sagen  «He  dieae  ihre inngen.  ^ 
widerholen  mngleich  die  Loche «  nnd  heben  ^dnich 
das  Aufnehmen  der  Embr)'onca  in  den  Beuiel  einige 
UebereinftimmnDg  mit  den  Schnlptn«  Onu  obea  kn» 
fen  aie  mit  den  Üaaen »  und  sind  0aaen  mit  aiicB 
Zahnen»  * 
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,3.  Sippfc\afu 

3401.  KdiiMokAiMaiMier«i;[i«eiiital«  dieFledev» 

m  ä  u  ä  e.  Sie  enifprächen  den  Singvögeln  t  und  sn* 
gl«icb  den  Inaecfon.  Unter 'den  Zitsibieran  »nd  fie 
den  Eichhüiuchen  homolog,  leb  halte  die  Aiiurd- 
nmig  dieser  drei  SippToliaften  für  einen  Gewinn«  d« 
eie  eine  der  Ichwicrigsteu  ist»  und  uoch  niemand  die* 

•e  drei  Abtl^eiiungen  io  smemaengefteUl  hat» 

»  I 

^  Sippfehaju 

r 

3403«  Diese  Thiere  entlprechen  den  Schwimm* 
vdgeln.  £a  aiad  die  E  o  b  b  e  n*  Ibre  lAhm^Wit  t  ibr 
Giiederban  aeut  die  beßimmt  an  diese  Slelie«  Wieder^ 
holen  Msgleicli  4lie  Fifebe  and  mitbin  die  Wale,  an 
die  sie  aicU  ganz  genaa  anicbUeüsen»  Sind  Wale  mit 
Z^eben  und  den  drei  Zabnarten* 

5*  Sippfchaju 

'8404*  Müssen  die  Sumpf fdgel  nachahmen  1  tie» 
fier  die  Lttiebe«  Md  am  Mcbaten  die  Hnftbieve,  Ida 
halte  die  Ii n ade  nnd  hären  für  iüeiier  geh^ig. 

6*  Sippjckafu  . 

340g>  Die  lauten  nnd  bdcbatan  reibenden  Thia« 
re  sind  wohl  die  Marder  nnd  Kataen.  Sie  entfpra« 
^n  dan  SmoleaB  9  odec  der  VogilUaaae  aelbit»  und 
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unter  den  ZitMhieren  fttllen  rie  dieie  Ordaong  ^vor- 
züglich dar.  Sie  verbinden  in  steh  die  Bären»  Hun- 
dei  Robbeot  Fladcnniare»  Bemehhlm  nlid  IgaU  «od 
•lad  in  jeder  iÜnticht  die  liucUiien  GUeder^it^üucre. 


i. 

Ainilitiigt  Zitzthier 

5»  Oriitung. 
VoU€nd€t€  Zitzthißre. 

I 

S406*  -I^er  UnietCchied  swifeben  Vom  nnd  Hin- 
lea  wird  drenger»  die  bi:>hcr  seitlichen  Augen  keh* 
ren  eich  mdi  ▼om«  und  die  SAechaeo  iareiiMn  eidh» 
dieOhrmufcHeln  sind  vielfäliig  gewondci^  menfchen- 
ibnUebt  die  Nese  erhebt  eteb  in  dem  Ooficbt  nnd 
Heilt  ücli  senkrecbt  auf  den  Mund,  in  diesem  bilden 
sich  wehre  Lippen.  Ein  ^olebee  Gefieiht  iü  ein  ▼oll* 
hommenea  Anilita.  Hopfftitzthiere» 

Die  Glieder  werden  sum  Greifen  tauglich,  welches 
didi^reh  gefchiebtt  dafii  ein  einzelner  Fnfe  nbenen  ee- 
greifen  und  rerihalun  Kaan«  wie  bisher  zwei  nnlim« 
menwirkend«.  Der  Adel  der  Glieder  bernkt  deiina» 
dal#  ein  Güed  soyiel  gilt«  als  eUe  andern.  Smi  solches 
OUed  heilsi  eine  Hend. 

3407«  Die  Hand  ist  dnrch  den  Danmen  nwet 
FiiUen  gifich  gtinacht.  Dlf  vier  Finger  Ilellta  Jeu 
eigenilichen  Fnfs  Fort  dem  der  Danmen  ale  der  an- 
dere Fub  gegenüber  ftebt« 

3408.  Die  minnliehe  Rnihe  liaa  eich  ench  ele  em 


« 
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eijgenea  Glied  von  der  Kloake  oder  von  der  Scheiden- 
iMut«  worinn  »ie  gelegei^ »  frei  gemacht»  und  hängt 
frei  am  Baucb.  Die  Bauchbaut  ist  ihr  nun  ynter* 
tban » '  f  ia  iat  mit  vevliogert  und  dient  ala  Vorbaut. 

3409«   So  sind  auch  die  Zitzen  aufa  höchste 
-^«liommen«     Sie  haben  aicb  m  die  Brtiat  geaetst 
Zand  nar  in  der  geringaten  Zahl;   aind  Jbrüato  ge- 
worden. ♦  »  .  ' 

3410*  Dieae  Thiere  aind  al^ö  gradaogige «  ofar« 
nufcheli^e y  freinasige,  lippige.    händige,  brü»tige 
Zitzihiere.      Da    durch   4'^  Hinde  der  etgeut* 
lache  Adel  entftehl»   indem  aie  der  aligemeine  äiuas 
•ind*  ao  nenne  ich  ale  Hand  thiere. 

3411.    Die  Handihiere  ftellen  die  Zitzthicre  in 
il^rer  höchaten  Vollkommenheit  dar,  nicht  mehr  nach^ 
geahmt  niedem  Klaaaeu ;  obgleich  in  den  einaelnen 
Abtheiiungen  ßich  diese  wieder  fpiegeln. 

3413.  Die  Handthiere  ain4  die  Affen  nnd 
der  üVIenrch. 

3413*  Sie  aind  die  ietsten  Thiere.  Sie  miifa* 
ten  ea  fchon  aein  wegen  der  FuUbildung«  die  nun 
nicht  mehr  weiter'  dringen  kann.  Denn  iät  der 
Fiifa  gleich  awei  Füben,  ao  kann  keine  höhere 
Entwicklung  mehr  Statt  finden.  Der  Daumen  iat 
idaa  edebte  OUed  dea  tfaieriCchen  Rampfea.  Ohne 
Daumen  gäbe  ea  keinen  Menfchen. 

3414.  Mit  dem  Daumen  wird  daaEmpotfteigen, 
daa  ^ediere  ülettern  mögUchr  Daa  ,  Thier  richtet 
aich  auf.  > 

3415*  Sind^  aber  an  allen  Fnfaen  Daumen »  ao 
aind  alle  nur  zum  Steigen  y   keine  zum  Gehen  und 
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tlAm  ^ngeridMett  tmd  dit  TU«  iRMijl  eia  Uod 
flttgemiefl»  kleUerode«  i^n. 

3416*  fimd  «ber  noi  di«  Bmslgliadar  Onrnm» 

gUeder»  die  iiaucbgUeder*  dan^MnlM«    oder  ofaat' 
furMeienden  •   gc^tufetabtren  Dtomen ,  eo  trenoeo.  j 
.eldi  die  GUeder  In  Sceifi»  iumI  GebgUeder*   Sia.Mt  | 

cbr6  Thier  kauu  t>oda&Q  all^  Ariea  vua  j^wcgtu^  ( 
euefttbren, 

3417.  Di£  Handthiere  al»  die  ZiUtbiere  YOntug^-  j 
wete  wiederhoMn  nur  dieser  Hanplihthnilniigii«  ' 
oder  was  datfeUie  i«t,  die  Hanptebtheiiqngen  dei 
Tbierreicbs »  die  FleirdUoeea ,  niid  die  Fleirebtbi^e» 
wetcbe  eogleicb  iudw  Uodeo  J&iuaf  fia  *  FltilHithaim 
dies  Glieder  -  I- icifLhihi^^re  and  die  Sinoeethiere«  oder 
die  UofiM«  0>ficb>thiw>  «ad  AtHtwIki—  mm" 
üalleii« 

.    341S.  Die  «irtefateo  werden  aliD  de»  mmna 

iigeii  Xfaiereii  euii^recbeii»  die  andesn  de»  *Hiftgffffi 
die  bObem  den  GUedertUereo «  nnd  die  böcbateii 
•aeh  eelbat»  wodmch  eie  ToUeiidet  ei»d* 

I.    SippfchaJ.U  , 

fr 

3419.  Die  aiederaten  dier  Htiadllilen  eM  die 

Make«     la  jeder  Htniicbl  aind  jie  den  Maaaea 
gleich »  aind  nur  Mioee  n^it  Hindeo.  Manaaffiec* 
Sie  machen  nodi  melurere  innget  nnd  aa^ncbe 

lubeu  öagai  noch  mehi  ala  a^vei^BlMtf«* 


t 


ass  \  . 


S  ippfch  ajtm 


S420*   Scheioeii  die  niederjilen  Affen  •  «U  Meer* 

katae^n  und  Paviane  einzanehmeh.     Die  Backen U- 
febm  sind  nur  untergeordnete   Chmktere«  Mit' 
dem  Faultbier«  welches  halb  Hufihier  und  halb  Äff 
ist  •  ^eiEs  ieh  noch  ntcbti  ansnfangen. 

s 

'     8.  Sippfckmft. 

S421.  Mufs  von  den  höchsten  Affen  besetzt  wer- 
den» denen  die  Baekentafchen  fehlen. 

Alle  diese  Anordnungen  kann  ich  nur  auf  Ge- 
rsthewohl  ge1>to.  Sie  seigen  nnr  dein  Weg  zum 
riektigen  Verfahren ,  und  zeigen  auch  zugleichi  waa 
öehr  wichtig  ist,  data  nieht  ille  Ordnnngen.  neck  ei^ 
ncMei  Prin^  in  Sippfcbaften  zerfallen. 


4.  Sippfchajt. 


342?.  Dta  pmettUer  aller  Brasttbieref  das  voll* 
kommenste  Hand-  und  Giiederthier  ist  der  Mei^fO'b. 
Sein  wesendleber  Cbärskter  ist:  VerCcbiedenbeit  der 
OHdder  mit  Handbildung.   Sobieii«  nud  Uandihier« 

1342^.  Der  Menfch  i^t  die  Krone  der  Haudthle^e» 
dann  der  Zitztbiere ,  dann  aller  Tbieiklassen. 

3424«  Wir  können  jetzt  erst  den  von  nub  ichon 
vor  Jabren  anfgeftellten  •  und  iseitdem  tallgemein  an- 
genommenen  Sats  1  daCs  der  Menicb  in  einem  L<eib 
alle  Thierlesber  verbinÜs,  nni  dafs  die  Tbiere  nur 
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T0itiaMiie  Menichenorgwe  «aiei^t  gebdrig  aotTpre- 

chep.  bedarf  aber  auch  nicht  mehr:    die  Ez)t- 

wkkloog  de«  Syiteim  fpricht  «olbit  hintinglich  Iii 
die  VVahcheil. 

3423.  Der  Sam  der  Mebtcbeiiorgaiie  wird  tax 
doTch  dai  Tliiertticb  klar.  .  Ohne  Naiorgefrhifhta 
katiii  nlehte  vom  Menficben  aufgesagt  werdeo ,  we* 
dei^  elwaa  f  bjaiologifchci  noch  Pfycbologilcbea. 

3420-  Per  Meufch  ht  zum  Auiii^chtgeheo  be- 
iUmiott  weil  er  Solrien  und  Hände  sngleiek 
bai»  weil  dai  £nd  aeiaer  WirbelQule  gAuz  iu  &ica 
Mriichhehrt,  die  Naae  dem  Rnckenmark  {laraUd 
wird»  und  er  wegen  dieaer  Bildung  nur  auf  dia 
Erde,  ja  «elbat  nur  rnekwirta«  gar  nicht  ▼otwirli 
aehen  iidonte»  wenn  er  auf  Vieren  gienge» 

34^7.  Der  Alenrcb  idt  djifch  dtm  aufrecbiea 
Gang  sttr  Sptadie  gekommen. 

5428.  Per  .Mcaich  Ul  durch  den  aafrechteiiGaqg 
snr  Freiheit  ^uliommeD* 

3429.  Xler  üblenfch^il  ein  aweliulaigeat  awei* 
händigea,  zitziges,  Tprecheiidea  Thie^* 

34SO.  Dnrch  die  Sprache  iat  d^  Menfch  Sükbf* 
ter.    El  LeiichU  und  alle«  Lebende  geboicht. 

S431«  £a  gibr>  nur  ein  MenCckengeCchiücht  (£e- 
nui).  Auch  nur  eine  Gatiung  (Speeles) ;  aber  awei 
Arten.  . 

343a»  i^ic  cr«teArt  entfpricht  dem  eraten  Thier* 
lind,  oderanch  den  Affen,  äi6  sweite.dem  swci- 
ten  Thierbind  oder  den  MenCchen. 

3433.  Der  Airenmcrifch  iat  der  Mohr. 

3434.  £a  Icheint  dnrch  aeane  Hant»  die  wie 
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Sie  Pflinsen  elfemhiiniUch  gefärbt  Ut«  iui  Inn«re 

öea  Leibes  nicht  durch,  —»er  ist  fchwaiiS,  und  li^ua 

clurch  die  Färb«  «eine  ionmi  Regimgen  nicbt  kuod 

3435*   Der  meofdiige  Menfch  ist  der  Wer  Ts e 
-  3436*   £ft  (cheiot  aein  lotiert'S  durcb  die  Uaut 
hindurch,   weil  diese  durchsichtig,   ungefärbt  iat. 
Wer  erröthen  kann»  bt  eio  Menfcb;  wer  dietee 
nicht  kauO)  ist  ein  Mohr. 

•  3437.  Der  errötheikle  Menfeh  theiit  sich  in 
mehrere  Leien  (An^ex  —  vod  Allerlei). 

3438*  Wenn  wir  den  Mohren  für  des  Kind 
dar  Erde  halten,  das  sogleich  Ton  der  Sonne  ver«- 
brannt  ist,  so'  müssen  die  Leien  der  enröthenden 
MenCchesi  die  Kinder  der  andern  Elemento  sein. 

1)  Die  Lei  der  Erde  ist  also  der  Alrikauer ,  woza 
ieb-  andi  die  bratt«fchwarsen  Australier  rechne. 
Denn  zu  den  braungelben  Malaien  Können  sie 
nieht  gehören* 

2)  Die  Lei  dea  Wassers  sind  mir  die  k^pferrolhen 
Amerikaner.   Sie  sind  Terbesserte  Mohren; 

3)  Die  Lei  der  Luft  aind  die  gelben  Asier ,  wohin 
auch  die  Malaien  gehören, 

4)  Die  Lei  dea  Lichtea  sind  die  weifsen  Europäer» 
wohin  auch  die  Araber  und  die  Lampen  gehören, 
überhaupt  die  Arabifehe  Lei. 


♦ 
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Verrichtungen  der  Thiere. 


9439»   DU9m  Bach  huddl  von  Entdfidueo 

der  eiu^cioeo  Tbieret  wie  ^uvof  einet  woa  üea  Ver*  , 
Tichtnoyctt  «iiiMiMr  Orgaoe  f  ebindek  hat. 

3440.  Die  Vexfichiuiigjeii  «iud  ^  aahlreich«  md 
a«ch  to  lehwierig  orAiieii,  deb  ich  Jiceee  Buch 
herictact  iBchr  lua  «eioc  SicUc  auxadeatca«  aU  « 
sta  ^twickeln.  , 

^  3441.  AUa  VcmchlttAgatt  ehica  ganBan  Thten  • 
hiud  g«i^üge  Verrichtungen  oder  Sipneiverriclitiui- 
gen;  wenigttena  aind  aia  durch  die  Shm«  hcdiag^ 
und  icb  will  auch  nur  in  diäter  Uinücht  davon  la- 
den. Dia  machanifcheii  «*d  efaemirchaii  Venrichtiui- 
gco  tind  groitientheiit  £cboa  in,  dam  ph/aiokigÜchcB 
Theil  begrißeu* 

Dia  Sinaa  traian  in  den  Thiaran  aafar  langt» 

hervor ,  and  out  ihnen  aocb  die  geitiigea  Varrich* 
Coogen. 

Om    Strien  der  geficktlcs^H  Thiers 

&•  Sc€Un  der  ULt» 

3442«  Die  Geweid-  und  Hauubiere -aind  ror-  | 
2üglich  vom  OefähliioD  behenbhc»  weil  tia  »aiateat 


\ 
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Iwa^  Wastor  leben«  und  aar  Thiera  dei  swei  dichten 
ibtemeate  tind«  * 

m 

3443.  Die  unmaierialc  Polariut  des  Qrganifchcn 
\m%  Seele« 

3444»  '  Die  Seele  der  geüchtioseA  Thiere  ist  nur 
Oioe  nnterfcheidende. 

3443.  Das  Vermögfeo  onierCcheiden  lal  noch 
nichr  Bewobtfeint  weil  zu  diesem  noch  eme.Befle- 
itioa  Ukl  da«  Uoteifcheideo  ndihig  i»U 

3446-  Lile  und  LecUü  fühlen  blofs,  dafs  ein  Au» 
dexes  da  aber  aie  find  in  4^'^  Gefühl  so  gans 
befangen  I  da£s  sie  es  selbst  nicht  wahrnehmen. 

3447*  Wegen  di^em  Mangel  an  Wahrnehmung 
ihrea  eigenen  üeiuhU  bleibt  ihnen  auch  keine  Spur 
Ton  innerer  VerSinderung ;  diesen  Gefchöpfen  fehlt' 
deher  aoch  daa  Geddcbtnila  nad  die  £rinnentng. 

344^.  Die  Atumenlile  haben  nur  E£D[>iinduag« 
eeael  oichta»  idahei^  werden  aie  beft£lad%  abgeftoC^en, 
niad  sind  iu  unaufhörlicher  Bewegung.  In  den  hö* 
h«en'  Lilen  wird  dieae  Seelenäolaemng  immer  mehr 

* 

ausgebildet«  .  • 

Oicae  Tbiere  verm5gen  gar  nichts  *  alt  sieh  m 
betwegen  und  sa  ftfesaen«.  Alle  anderen  geiaiigen  Yer» 

ricbtungea  äiad  iur  sie  nicht  da.       \  '  ' 

3449.  Ihr  geiattgea  Leben  iat  gewI«oermafaen 
ein  mesmerifcher  Zuftand«'  Ohne  ötime  sehen»  hu- 
ren ^  riechen  t  fehmechen  •  ^  füHUen  aie  atiea  t  oder 
thun  alles  dtesea  eigemUch  zugleich  und  mit  ei» 
nem  Organ»  der  fiiageweidmaaae*  Durch  Mesme>< 
rianaua,  finden  sie  ihre  Nahrang»  dorch  Mesmensnaus 
nehmen  sie  das  Licht  wahr,  durch  ]Vtet»mfTi6^na  wei^ 
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den  ü€  al^h  selb«!  dmrcbtiehtig ,  'wi«  «ie  ei  wtfUidi  . 

phfiileh  «iad.   Penn  «ie  iiad  uui  Eiageweicie  oda 
Eiiigeweidnerven.  Sie  iind  MesiMr« 

Auf  diesen  Zoftand  der  LUe  werden  ibt 
Somnaoibulen  reducirt.  Ihr  Geist  lööt  sich  bei  krank* 
lichem  Leibe  Muf  io  die  Lichtmaaee»  welche  der  lufaie* 
tialea  Maise  eoifpricht. 

Der  ganse  Leib  Ut  ▼errehwenden  und  mr  dai 
Eingewcidige  wiri^t»  daa  Lilige«  £in  meamerücli^x 
Leib  wird  eo  darchfichtig  aU  eine  Quille. 

In  den  Liien  fchlammert  derGeietnod 
ia  einem  uifpiuuglichen  Cbaus* 

Entwickelung  d4S  Gtistetm 

345a*   Der  Geiat  mufa  aicb  eua  dieaeo  Lüea  eben 

* 

80  entwickeln  wie  der  Leib. 

S453»  Der  MenCchenleib  bat  aich  gebildet  dofcii 
lufaeritea  Scheiden  der  nervigen  Lilmasie.  So  mala 
der  Meirfebengeiat  eine  Scheidung»  eine  Oliedemng 
aein  dca  Lilgeiaiea.  ^ 

3454.  Der  hdefaate  Oeiat  iat  ein  sergllederter 
Meameriamua».  wovon  jedea  Glied  aelbaißändig  Cor 
aich  hingeftellt  ist. 

3455«  Dea  Skelei  dieate  gegliederten  Gdttee 
wisseiifchaUlich  dargedelk»  wäre  die  Wiaaenfchaft 
dea  Geiatea»  die  eigentlich  eogenantttd  Fhitosophie. 

3456.  Die  Geiaieaphiioi»ophie  iat  das  Ebenbild 
der  Naturphiloaophie.  Denn  der  Oeiät  iat  nur  die 
geiatige  Natur »  und  die  Naiur  nur  der  fchwere  Gejet. 

3457.  Die  Pl^ilüfiophlc  iu\xU  öich  aus  der  Natur* 
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f»1iilo0opUeeiitwk1[e1ii,wiedte  Blühte  aiit  dem  Stamm^ 
Senn  die  Nator  i»t      serlegte  and  rabige  Oeist«  den 

man  nach  Wohlgefallen  bandhaben  kauD.  £r  crfchcint 
nicht  noT  anf  einen  Augenblicii»  «ondem  ala  Steint 
ala  Loft  etc.  bkibt  er  immer  da ,  gleichfam  «i£h  una 
nm  tTmerfoeben  ansobieten  Und  anfanbewahren. 

£ine  Philosophie  oder  £ihik  ohne  Naturphiloso- 
phie lat  ein  Unding,  ein  barer  Wtderrpr^ch»  so  wie  ^ 
eine  Blähte  ohne  Stamm  ein  Unding  ist. 

3458-  Soviel  wesentliche  Glieder  als  die  Natur- 
philosophie hat»  inaovieiemaraauch  die  Geistesphito- 
aophie  zerfallen»  so  genau»  dafs  sie  sich^dccken. 

3459.  DerOrond»  ymrnm  man  in  der  Geistespbi- 
losophie  noch  so  gana  ohne  Unterlage  vnd  ohne  Mag* 
nefnadel  heramßlhrt »  liegt  einaig  am  Mangel  der  Na« 
tnrfcenntnib  derer,  welche  über  Fbiloeophie  fchrel* 
ben  und  lehren.  .  Wären  fie  doch  äu  dieber  Einllcht  ■ 

Hilbringen»  dafa  ea  unmöglich  ist,  ans  Beobachtung  ' 

gen  von  so  fchneii  %'orüber  fchwindenden  ErFchei- 
ainngen  dea  Geis^  ein  System  der  Gesetse  dieaef 
Geistes  %u  abllrahiren!  Möchten  sie  doch  erkennen, 
dlafa  der  Geist  nichts  von  der  Natni^  •verfcbledeDea, 
juar  ihre  reinste  Ausgeburt,  und  daher  ihr  Symbol, 
Ihre  Sprache  sei;  gewifs  sie  würden  dann  die  Sache 

anders  anfangen,  würden  nicht  mehr  den  IrtUchteim 

des  Geistea  nachlaufen,  sondern  8ie  zuerst  in  der  Na- 
tur zu  bannen  und  gesetz'mUfsig  zufammsufteilen  au- 
eben;  dann  erst  wurden  sie  die  auflodernden  Geistea* 
lichter  und  die  göttlichen  Stimmen ,  die  fede  Materie 
durch  die  Spi^ache  dea  Menfchen  ertönen  lälatt 
kennen. 


Wer  eiiimal  im  Suii4  wir««  4kM  G^fidMi^  di« 

UfttureircbeinijLogeB mit  den  Gciäteserlchcintingeu  di||f 

sttdedwo»  def  Um  die  Fluicumfiiie  des  fieiitcc  flt* 

lebrt.  .  • 
Ich  kmii  hierbei  ni^tf  thon  t  ele  seifen»  »el 

che»  die  Methode  iat»  um  des^u  au  gfU^gf«  ^|ifi 
letst  habe  ich  weder  Zek  gehabt «  daran  an  aifeeittw^ 
oder  aodi  nur  so  pr AfeOf  ob  ich  eioer  ^pichen  Arteil 
gewachsen  wäre.  Mögen  daher  andere  diesen  Vy^g 
fUtnCcblageQ ,  die  «ich  so  aolpben  Uitieiüf^iuifeB 
Icbaffen  fühlen! 

Wir  geba  nun  weiter« 

3460-    Die  F^IUbiere  sind  nicht  mehr  belireheo* 

de  Metmer ,  indem  aie  niiip  Eibgeweid  noch  «ndena 

S/aieme,  und  beaondeara  das  Vejcdauen»  AUunen  ujid 
Oallabaondem  hinsubringen.  ^ 

3461*  Dieae  drei  Üxgane  i|iüa^  auch  eijdi  m 
drei  Seelen  auflösen  »  wie  das  Eingeweid» 

34(^0-  X)er  AAeamcrriamna  iai  die  EMffijntkdlt^ 
Da  die  Leber  das  iLuigeweid  vo^&ugsweia  ist»  ao  tviM 
{etat  dieae  Seele  ihren  Siis  in  der  Leb^  «uOEchjUgeB» 
|)ie  Leberfeeie  ist  ein  geileigener  Mesmerifiiuaa. 

Die  Leber  ist  daher  noch  daa  hdUfehende  Otgan. 
Damit  ftimmt  auch  aehr  IchMn  uherein  t  dad  aie  daa 
Hirn  dea  Eingeweidthiera  iat.  Die  Leber  dba  Mea^ 
mer  dea  Tbiera» 

3463*    In  der  Leber  sitzt  daher  das  Ahnun^sver- 

mögen  •  daa  Vorfehung^Fermögen »  die  MclaAcheliet 
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■  •  \ 

4ie  Cbolerie,  dar  Zorn.  Ii|  ihr  priUf  ferner  der  ^irn- 
^^^d^tükß  wieder* 

3464*  ,  Leber  tat  die  fchlaf^adc  Seele»  Hirn.  d|% 
lilracbwde.  I»  ihr  briUet  der  QftUx  b^mrol^iUis  jähr«« 

lang»  um  dann  fürchterlich  al§  Laune,  aU  Ufsirrp);!-^ 

"Ii^clitf  ab  Schwermotli  9  aber  andi  alt  Emtg^  und 

|^i[a£|  hervorzubrechen* 

"    '  Die  Leber  ist  ein  ftireliterUiah.eihabeoe^  Qrg^m 
i^^xbskU  ein  giHtUcb^  heilte 

3465*    Bedicbtlichkeh ,  VorGcht  6ind  die  Qe: 
4j|iikea  der  Lebereeele.    Womii  Mufchel  be* 

dächiiich  und  vorüchtis.  *  * 

« ^  siebt  man  eine  Schnecke  an  t  ao  glanbl  man  di«^ 

YOrahnende  Götüa  auf  dem  DreifuiC^  aiuseod  hn». 
d#fl. .  Welche  Majeaü^t  in  einer  kriechenden  Schne- 
cke, welche  Ueberlegung»  Wf^l^ex  w^^cbft 
.  Sehen  und  zugleich  wekh  fesfes  Vertra  uen !  Gewifd 
eine  SdhnecKe  Ui  ein  erhabenes  Symbol  dee  tief  im 
Innern  [chlummcrndcn  GeiöLcs.  ^ 

Die  allen  Könatler  müaten  dii|^e,A^i%|unf  tief  ^ 

gefüHll  haben»  als  sie  mancher  Qi^rllellung  eipe, 
Schnecke  beigäbe«.  Ufn  ai<fh  k^mi  denken,  daC| 
eie  60  gemeine  and  lascive  Ideen  auadrücli^a  v^oUtent 
wie  jetsbt  unsere  Tagsgeneiaeii  her^i??  oder  hinein 
e^klüKen  wollen. 

Achtung  vor  der  Leber  und  ngch  grörßere  Ach- 

ivng  TOr  der  Schnepke ,  der  wahrlegmden  Leber. 

i^6/  l>ie  Seele  dea  Darm%  «ich  mii  dem 
Schmecken  bcfchäf tigen*  Scbmacken  ist  aber  das^ 
GtachbUd  Woi^us^  Die  L^he  awl  i^cüiüsiige 
Tbiex^ 
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Das  Abfondem  von  StIiMm  deotet  ^inmf  Ui^ 
,dle  ungahraren  Oelcbiechutheiie,  die  ZwitterCefasfit 
irennöge  der  sie  weibliche  nnd  männliche  Wollust 
Eli  gleich  oder  abwechselnd  geiiieCseal^AachihrelMii- 
ning  fcheint  nach  Lust  gewSblt^ca  «ein. 

3467.  Die  Kiem^nCeele  fcheint  eich  raf  das  Ge- 
rnchorn^n  ftu  beziehen»  welche  jedoch  hier  nocb 
weit  ftnrdskftebt«  Em  Tcbeittt  daher  dieee  Wiifcnag 
In  dai  BlatfystenEi  sonickanhehien »  nnd  Aengailich* 

luit  zu  verurfachen» 

Die  Angst  ist  eine  Aenfseniiig  der  KienacnCeele. 

Wenn  die  Kieme  nicht  ihre  Verrichtungen  gehörig 

* 

ansübM  kann«  so  empfindet  es  ihre  Seele  aof  etae 

unangenehme  Weise»  und  die  Art  dieses  Gefühle  heilst 
Angst.  Sie  ftlmmt  gas»  mll  dem  bedächtUdien  Le* 
ben  der  Lebet  aberein* 

■ 

Scei€n  d§r  Kerfe* 

3468-,  Daa  Kerf  iat  hanptlkchUdi  Lnftorpa» 
ond  daher  ist.anch  seine  Seele  eine  Luültrele.  Sie 
wird  sich  'ao  den  Biechfion  und  an  die  Bewegung 
aofchliefsem 

Die  Luiigcnfeele  bringt  Stärke,  Muth  her- 
vor, welche  beide  ao  aosgeaeidinete  Eigenf duften 
der  Insecten  sind.  Dab  Insect  ist  das  tüpferste Thiex 
der  Erde  nach  dem  Menfcben« 

Gesundheit  f  Lebensfuile»  Edeiiinni  Groüsmotbt 
Heldenmoth  wohnt  in  der  Brust. 

3469.  Attüser  diesen  Tugenden  iat  aber  die 
Brusticcie  auch  die  Seele  des  Geruchs.     Die  lebte- 
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ten  haben  einen  vortrefflicben  Gerächt  weü  #ie  von 
der  Luft  überall  dmcfaweht  werden.  • 

Der  Geist  des  Oeracbea  ist  die  Schlauheit» 
worinn  nicht  leieht  ein  Thier  die  Kerfe  nberixeSiea 
wird. 

■ 

3470»  Bas  Inecct  hat  ferner  eineBewegungsfeelet 
welche  sich  in  der  Oarftellung  Tymmettifcher  Fign» 
ren  oilenbart.  Diese  Darßellung  tritt  besonders  bei 
den  feheft* enden  Oefchlechtsverrichtnngen  hervor  ~  ale 
Kunsttrieb« 

Jede  Bewegnngsrede  fehtigt  in  Kunsttrieb  ans« 
£r  ,verfch windet  In  allen  Thierklassen »  welche  nnr 
dem  Bauch  oder  der  Bi  usl  enifprechen  »      B.  in  den 

f  ifchenundLnrehen«  Dagegen  kommen  in  denbewe* 

gtgen  ' Vögeln  die  Kunsttriebe  sogleich  wieder  aum 
Voxfcheio. 

3471.  ,fiunsttrieb  und  GeCcbick  in  den  Gliedern 
^eht  sich  parallel. 

347a*  Daa  GUedergeCchick  in  die  geistige  Seele 

aufgenommen I  ist  K uns t Tin n. 

h»  Seelen  der   Gefichtthiere*  r 

•  #  Im 

3473«  ^^^^^  ^^^^  Kopf  in  den  Fircben 
kuerst  vollfblndig  her  *  md  dadurch  entfteht  nuerit 
rin  Gegenseuep  ewifchen  Kopf  und  Kumpf. 

3474.    Dad  iiopfthiei  anierlcheidet  nicht  mehr 
Uob  Namr  und  sich  wie  die  gedächtniblosen  ge>* 
fichilosen  Tbiere«  son4ern  es  unterrcheidet  selbst  . 
seinen  Leib  iron  seinem  Kopf«  weil  der  FiCchange* 
langen  hat»  ein  doppeltes  Thier  au  weiden. 


3d». 

3475*  DiaKopftktet  hic  Bewtif»if€{ii|  Ve- 

wabiieia  von  ««iam  Zuiiaodt  vQa  Mneo»  Leib«  nickt 
\on  ieinem  Kopf  an4.  dem  HandelQ  darino.    £«  hai 

3^6*  Sobald  €10  Thier  einen  Theii  seines  Lei* 
W«  Misief  wWkmiI«   fthsiii—pt  BmpsIsi- 

Um  t^t«  bat  «f  aucli  üed ^cM^i^i^i«  i^na  4as 
<M»cfcmiii  ist  eiM  Wiad^tkohing  Sflaw  ei^e«ea 
^nffandiis  ^  nifikt  aIh  WiadttfülUtta  #uan  ^ittmlM 
G^enftaodefl. 

3477*  KM«  6(sfitittlom  tebM  c4m  durwi  fceni 
QftdächinUst  w«ii  faie  uur  im  GegenUu  mit  der 
W«lt  •  nki  im.  Qfgwfai»  vil  sicli  sdliit  htm.  leim 
Wabmebmuog  Ist  dab^c  lue  sie  eiae  nfiuA»  weil  es 
immer  ein  wirklfdMS  Ob|ect  ist  •  das  sie  aSkitt. 

9478.  Die  Geiiebüosea  haben  keine  Voc&dlim* 
gen«    NatürUcb  weou  6ie  kein  ßewuUiIeiü  b#bci2. 

Ob  sie  Schmersea  empfinden? 

3479«  Die  Kopfibiere  haben  Voriielliuig^a«  and 
ganm  gewib  Schmeram«  well  ab  aid|  eeÜM  ihiik 
weis  anm  Objeet  werden. 

4»    Seel4n   der    Fi  f  che. 

3480.  Der  Fifebkopi  ist  der  nntarate »  daher 

wird  seioe  Seele^aneh  oiar  die  erste  Venicbinng«  die* 
über  den  Inelen  der  Qeftchtloeen  ftekt»  anüMm.  das 
OedEchtniCs. 

Mit  diesem  GedächtoiEssiad  abeif  auch  alle  Seeleo« 
Terrichtongeo  g^bea»  die  in  den  erotigen  Thieren 
sich  äuberien«  baupirschlich  abef  der  Mesmerismus» 
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i      USn*    Tfle  Fikbe  lind  wieder  ah  nende ,  ernste 
Thim,  Thi^e,  welche  durch  geheime  Binde  »ngo» 
iMgeoi  die  gröfsten  iielsen  machen»  in  Flü«»e  und 
ihnen  fteigen«.  ihren  iUnb  meilenweit  infimfin^ 
dsn  wiaen. 

948».   Alle  Kunntriebe  afaid  dagegen  in  ihnen» 
den  Fioaaeathieren  vcrwitcht* 

•    3483-    Frelßgierde  gehört  zum  Hauptcbarakter. 
>  '3484*  AUe  Sinne  aind  Ich  wich ,  die  ^nieraten 

kaum  angedeutet.    Tasten  und  Schmecken  iatgeringt 

r 

dnher  eie  die  Speite  gans  ▼erfehlacken. 

Der  Geruch  wird  bedeutend  ft^rKer. 
Dü  Ohr  fteht  noeh  nt  der  nnteralen  StnfFe,  aber 
doch  iiören  aie  genau.     Uebrigena  aind  aie  ftnamit  - 

und  sfieigen  alte  Folgen  der  Surdchloöigkeit. 

r  t 

* 

5«    Seelen   der  Lurehe^ 

3485«    Sie  aind  Kopfthiere  mii  entwickelter 
Bniat «  rmd  daher  mit  Stimme. 

3486«   Znm  GedächtniCs  kommt  daa  Lenern» 

lile  Anwendung  dea  Gedächtnissen.   Die  ßedächtlich- 

keit  d V  Schnecken  geht  in  Lanern  tmd  Ueberfallen 

über. 

3487.  Dieaem  Charakter  geht  d!e  Auabildting 
der  Verdannag  parallel  •  der  vergiftende  Speichel» 
Ueberfelleik  imd  Vergiften  aind  Handlungen  einer 
Aeihe« 

'  3488*  I^^e.  Lurche  fcheinen  Ueberlegen  sa  ' 
kannen.  £e  ftehn  Umen  nehmUch  mehrete  Eriniie^ 
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rangM  m  Geboc    Das  VerglaiciMn  te  fiiiniefwi» 

geo  aber  hi  Uebcrlc^em 

t4g9.  Sie  aind  Amm  gdeluiger  ab  dte  FiCdMv 

»äbmbar  und  abricbibar* 

3490.  iDer  Math,  den  sie  ab  Bmstüiiere  haben« 
gfht  mabf  in  Fveolibeit,  Uafarfchiitfaait  ühm.  Sie 
find  auf  hau^cii^a  iiciden. 

6.    Seelen  der   IT o gel, 

3491.  Die  GUederf^ele  iat  biei  die  jicuXchendfi 
daher  Unruh  ^  Kunsttrieb* 

349s«  Der  Bevaegmigafiiiii  iat  der  TOriagenda» 

da&  Ohr.  Düfi  Ohr  i^t  aber  tbeils  der  Siun  für  dal 
UnbeüiiDiiite  •  tbeila  für  die  Zeril^f^qg  der  Materie» 
Die  Qbrleeie  iii  Furcht. 

3493.  Sie  geht  aber  in  Fresde,  Luaf»  Leichtfien 
über»  weii  aie  die  Tüne  volikomn^en  wahraimmt. 

> 

3494.  Mit  dem  Ohr  und  den  bewegigen  Stinun- 
Organen  entfteht  eine  Art  Spraeiie»  die  eine  Maoga 

▼ou  üt(uhlen  au^^udrückeu  im  Slaiid  iöt.    13 ic  Snra- 
cbe  dar  Vögel  hat  sieht  wenig  Ttae»  und  dhidü  ' 
nicht  wenig  Leidealchatcen  aua,  ' 

3495.  Der  Vogd  knüpft  snerat  valt  einiger  VeO* 
ftändigkeU  an  einen  blalien  Ton  ein  belummies  Ge-  1 
fflhi*   Der  Vogel  hat  snerst  Zeichen,  Symbole,  die  ' 
die  Sache  nicht  aelbat  sind,  aondera  nur  bedeuten. 

3496-    Der  Vo^el  crkenut  die  l^^zichuiig   der  \ 

gedUgen  Aeufaernng  auf  daa  Organ  oder  die  Mate- 
rie  £r  nimmt  einen  Zuaamm/enhang  vvakr«  wu  nu* 


Üigiiizeü  by  LiüOgle 


'967 

teriallcer  keiner  iit»  eonäeni  wo  ninr  die  JUtee  im 

ü^i^fiamaieiibaog  gibt. 

3497.  Dm  Vermögen«  am  Bild  dla  SkIm  m 
erkennen,  nenne  leb  Varft eilen.  Der  Vogol  iiät 
VmftelKiiigen,  nnd  swar  gtns  bel^mmte. 

Daher  kcinnen  Vdgei  Iräumen. 

^49b*  I^i^  I^iii'Che  und  Fifche  fcheinen  'kelueVot' 
ftellnngen  sn^habeut  weil  aie  keine  Zeichen  haben, 
keine  Töne,  daa  Aufiüäen  des  Orgaaa  in  Getit» 
Denn  Aet  Ton  iat  nichta  andere  ala  dae  Oefj^enat  de« 

« 

Organa  r  dea  Tbiera« 

3499.  Der  Vogel  fcheint  ee  aber  nieht  weiteip 
nie  SU  Vorftellrnngen  an  bringen*  Der  BegrüpE  feiUt 
ihm. 

Daher  hat  er  keinen  Sinn  fiir  Schämt  lueh 
wohl  nicht  iur  Slols.  Ueberlegong  aber,  Nachah7 
mangsfnchi,  Vergldcben  beaitnl  er  in  ToUem  Matae« 

3500»  Dem  Vogei  wird  nicht  bio^a  die  Empiin* 
don^  seines  Leibea*  ein  ISremdea.Prodnct,  snta  Ob* 
jcjCit  aondem  «ein  eignes  Prodnct,   aeine  Stinunei 

rchon  etwaa  von  deiner  t hiesigen  Seele. 

35QI*  iat  ea»  .dafa  wenn  dem  Vogel  alle 

Sioneaverriichtuiigeii  zuru  Oh ject  würden,  ersieh  ganz 
erCchienet  nnd  «ich  in  Selbatbewnfatfein  anflöate» 
So  wächst  d^8  Selbstbcwulstsein  nach  und  nach  mit 
den  Sinnfeelen  heryor. 


3da 

r 

I 

7.  Seilen  der  Sinnenthiirc^  oder  der  Aniliuihitre^ 

« 

350t.  Kommen  alle  bisher  bemerkten  vor.  Die 
St«ie  da»  Aogi  geaelll  §Ulh  noch  daM^  damit  Cdieist 
%in  ErKeouen ,  ein  Begreifen  gegeben  au  «ein« 

' '  3SoS«  Drä  ZKatliteren  kann  man  den  VcrSaB^ 
aidit  abläagneo»  Die  Handlungen  dea  Handea«  def 
PferBet  Itaaen  aiek  niefat  andera  begtetC»«'  koA 
aidit  die  Scham  ood  der  ^tula,  dia^TimCt  ik 
{^eindlchaft  dieser  Thicre  und  noch  vieler  ändern, 

,    3504.  Ei  ht  aber  eip  Verftaad  ohne  Seibaibe< 

waraUeiu«  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf:  £ia 
Terftahad  aaanchW  Zeichen»  aber  feeine  VetMedoDg 
und  Trennung  dieser  Zeidiea«  kein  Urth eilen. 

3r>o5-  VFattn  dem  *Thiet  andlicfa  alle  seine 
gane  aum  Objea  werden»   dmah  AnCehaaaa  das 
Wellall  I    dnrch  Anhören  d«a  iu  S^^mbol  aufgelös- 
ten Thier! »  iO  fdiattt  ea  alch  aelbar  an»  crfckciai 
aich  aelbsli  und  ist  sich  seiner  ganz  bewubt. 
3  jo6.  Dann  iit  daa  Thier  Gott  gleich: 
S$07*   AUe  Seelqn  sich  anfcbauend»  alle  in  eioe 

* 

Seele  aufgelöst »  alad  dgenllteh  Oebt.  So  iit  Goß 
die  Allheit  der  WeltTaeien»  und  daher  der  Aligeist 

3508«    Der  ihierifche  Geist  ist*  der  Menfcfa.' 

3509.  Im  .MenreheagefchJecht  ist  60U  Fkilck 
geworden.  Der  Menfch  isi  der  Sohn  Gottes.  Sein^ 
Sprache  ist  der  Oeiat  Gottea.  Alle  Seatenverrichtna* 
gea  der  Thiisre  ain4  im  Menichen  au  Gekles^eiri^' 
rangen  erhoben« 
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35  lO-    Der  Menfcb  ist  frei,  weil  er  Gott  gleich  ist, 
Gott  gleich  haiidelo  isl  frei  handeln »  denn  et 
iat  ein  AnCchauen  aller  Seeleo, 

t 

35  it*  Das  Dafchfchanen  aller  Symbole  des 
TMeilit  Vergleichen  aller  Symbole  1  aJao  daa 
freie  '  Vergleichen  iat  V  e  r  n  u  n  f  t. 

Der  Verlbud  .vergleicht  nar  die  Symbole  ' 

der  Töne,   der  Menfc^en;.  die  Vertiuuft  aber  ver- 

gleicbc  anch  die  Sjrmbiole  dei  Licbiea »  der  Well, 

Goites. 

Die  Vernunft  Sat  gÖttKe6er  Verftand;  dar  Vev^ 

Aaiid  iat  thierircbc  Veruoiift.  • 

35       Alle  fieelenverrlchtiingen  der  Tkiere  sind 
im.  IVieiifchfii  vernünftige  geworden* 

'  Daa  Fuhlen  ist  in  Ihm  BewuCsireln,  das  Be- 
Vl»f4«rt^n  ist  Selbnbewtüslfein ,  der  Verftand  ist  Ver^ 
nuitltt  die  Leiden fchaft  Freiheit,  der  Kundttrieb 
KuMifinn,^  daa  Vergleichen  Wiasenacbafc. 

'    3514*    Die  vernünfügeD  Seelen  -  der  Sinne  find 
Ktifi'eiCeelen ;  die  Seelen  der  Vemnnft,  der  Geist' 
sind  Wi:töen[chaftsfeelen. 

■ 

K    u    n    s  t.^y 

Siti.    Die  Kunst  iat  die  DarfteUnng  der  Sinne 

in  der  Natur* 

Oer  Sinn  kl  äbet  der*  leiste  Wille  der 
Natur.  t 

.  S5I7*    Die  Knnst  ist  mithin  die  Darßellung  des 
Wiilens  der  Natnr. 

Oksns  JffUHrpkU^it  III«  «  . 
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3518.  Sefa&n  iM,  WM  dan  WOea  dar  Natn 

Vascböu  iat,  was'  die  Natui  durch  KaoA  dar* 

3519.  Schön  ift  f  wa&  den  Willen  Goiteg  in  iu 

35ao*  l^te  KuD6t,i6i  ein  göltliches  Gefehlft 
Sdidn  Utt  WM  Oott  In  eiiMi  NatorRödi  diiMk 

35ai*   £•  gibt  aacb  eine  fiittufchöiiiieii  ~ 
wuidilofte  Gefialtung  des  Willens  Gölte». 

3Sid.   Die  bdebtt«  Naifurfchönhett  i§t  dm  got^ 
gleiche  Weaen«  der  Menfch. 

3533.  Dm  Menfch  4niekt  im  ictste  Ziel  aas 
Willens  der  Naiur  aus« 

■ 

35  34.   Dat  Ziel  der  Nator  litt  im  Menfcben  fHe» 
der  in  sich  anrückftuKehren.    Oaa  MenüdieDgeficbt 
wiederholt  am  voUkommeniten  den  R 
kehrt  wieder  gans  and  gar  in  den  Rvapf  mrock. 

Dd^jeiiige  Meiircbeogeficht  ist  fchöii,  ia  dem  die 
WlrbelDloie  wieder  paraUel  .mit  der  RompfwkM* 
faule  zurückläuft«  Die  Qe^icbuwiibelTänle  ist  die 
Naae. 

3525-  l>aa  Gciicht  ist  [chün,  deaaen  Nase 
parallel  gebt  dem  Röckgrath. 

Kein  Menfcheogeßckt  iat  ao  gewaehaiaBt  aon» 
dern  eiiKs  jeden  Nabc  macht  mh  dem  Ilückgrdth 
ttnen  fpilaigen  WsnkeL  Dar  Qe&ahtawiakal  iat  be* 
kannüich  8o^ 

3526.  Waa  nodk  kein  Menfeh  bemerkt  bal^ 
und  was  auch  ohne  unsere  Aniicht  der  Schädelbe* 
deaiung  nicht  bu  hemeikta  tat,   liiben  die  altes 

I 
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ÜuwMlm  ^unit  Bin  gebnng  gefühlK    Mb  iHiben  den 
Geüchuwifikei  nicht  nur  zu  einem  Teoblen  gemacht, 
aonderfi  sind  nüth  dftfüber  Mnaufgffdhrltteii » 
B^mär  «uf.^"*»  die  Griechen  gar  bis  loo^« 

3527.  Wober  kommt  es,  dafs  dieees  unnatür« 
liehe'  Oeficbt  der  gtiecbifehen  Kunatwerhe  noch  fchö- 
ner  aia  das  der^ömifchen  ist*  da  doch  dieaea  der 
KttitV  Qiber  kommt?  Grund  Kegt  darinn,  weil 
daa  griechifche  Kunatgcßcht  den  \ViUen  der  I^atur 
nocb  roebr  darftellc,  ala  daa  römifcbe;  denn  in  je- 
»«m  Aellft  aich  die  Na«e  gan^  acnkrecht,  dem  Rü- 
cKenmatk  parallel,  und  kehrt  ao  gana  dahin  2urückf 
^90^  aie- bergehommen  iat. 

3528*  Wer  die  Natur  nachmalt  ist^  mithin  ein 
FfbrdMr,  er  iai  tdeeiiloa«  ond  »bmi  nicht  beaaer 
nach  ala  ein  Vogel  den  Gelang,  oder  der  AS  die 
Oebifde»,  Mimen« 

3^29^'  Im  Menfchen  aind  alle  Schönheiten  der 
Nitmr  wreinigt.  ^  / 

3S3a  Die  Namr  kann  auch  noch  fcbön  fein. 
,  inibfem  aie  einzelne  Ideen  des  Menrcheu  darftellt. 

SSSt*  gibt  iAi(  ewei  KnnatAnna  »  .daa  Ang 
und  daa  Ohr«  auch  nur  zwei  Knnatgebiete ,  daa  pU- 
atifebe  nnd  daaiSifci&d^,  ^der daader  Form  mad  der 
Bevregung*  .  .  \ 

3532.  Oaa  Fonngebiet  ftelk  daa  materlale  Uni- 
v^anm  in  aeinen  Ideen  $  aeinem  Willen ,  alao  aeinei 
Freihtit  dar. 

8533.  Oi«  I>atfteU«|ig  dM  weUkörpcrIiehM 
)WM»am  in  den  Ideen  ist  die  B  a  u  k  u  n  •  t. 

84  •  '  . 
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3534*         Darftelluiif  de«  Hinw^if  m  Skulß 
(cbeo  tei  dter  Tenpalbaa« 

Der  Tem^i  int  der  KooaüiimmeL 

3535«  Di«  Daraellaiig  des  rUiue(eii  im  Piini- 
Uhea  iH  d«i  Hau«* 

Dag  Haus  ist  der  Kunatphner. 

3536.   Die  Baakunat  tat  die  koamifebe  Koiiat. 

3537*  Darftdiang  des  ladividnaii»  Ul  dia 
Bildhaaerkana  t. 

ä53S*  Pia  BiidbaueTkunai  fteUl  daa  Irdifefac^ 
In  ibrem  Hdebateo  nur  Meurchca  dar.  Sie  m  die 
Ualdeokuaai« 

3539-  Diese  Iiunst  in  der  Malerte  gcoffcttbait^ 
im  Licbi  wiaderbolt  iai  dia  M  atarei. 

3540-  I^ie  Malerei  (teil!  das  UimmliCeha  dar, 
imd  auch  in  ibvem  Niodaralen  ein  Geistiges. 

S54i«   Die  Maierei  isi  die  Kwiat  der  Batigioa« 
die  Helligehkiinat. 

354^»    Die  fiildoerei  iai  die  Kbnat  der  Heiden» 

^en Götter  Menfcheu  eiud  ;  die  Malerei  isi  dietiuast 
der  Cbriften,  deren  Menfcben  Oöcter,  Heilige  üni. 

S543<    Gott  kano  gemalt»  aber  oicbt  gebüdet 
werden« 

3544-   Die  .bewegige  Kanal  fteUa  die  matariale 
Bewegung  und  die  geistige  dar.  4 

3545*  Die  DarfteUottg  der  kOasOfebea  Bern* 

gung  ist  der  T  a  u  z. 

r 

3S46.   Die  Darfteilung ,  gleichfam  die  Bildnern 

der  Bewegung  der  iadividuen  ist  die  Mimik. 

3547«  '  Die  geistig«  Oarftelluiig  des  Tan;|es  ist 
Musik. 

* 

\ 
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S548-  I>i«  geistiga  DaiAelfamg  dar  Mtottk  bl 

.  Die  Redkimst  kutin  nicht  hiahftr  gehSrte.»  «ifil 
ihr  der  ühjrthmiifr,  die  Mimik  £ablL  • 


Wissen/  c  h  a  f  t. 


3549.  Dia  DarfialljiDg  dar  Varniinftwalt  ist  \n$* 

3550.  Dia  erite  Wtssenrebaft  i«t  Up  Spra.eh« 
lehre»  die  Baukunn  der  Wisaenicbdft,  die  ii.rde« 

3551«  Die  zweite  Wissenfchaft  ist  dla-Red- 
kvnat,  die  Bildnarei  d|ar  WiMenCchaft»  der  Flof«.  , 

3553.  Die  dritte  Wieeenfchaft  iei  Philoso- 
phie» die'Malerei  dar  WiMenfcbafc »  der  Athem. 

Die«e  zexidlit  in  eiue  Menge  Zweijge »  wie  die 
Malerei. 

t       \|fir  köni^n  aie  nicht  entwickeln« 

3553.  Die  vierte  WiMenrchafl  Ut  die  Kriegs- 
kanat,  die  Bewegungsknnat «  Tans  ,  Mimik  »  Ma«r 
aik ,  Dichtkunbi  der  Wissenfchaft,  das  Licht. 

Wie  in  der  Dichtkunst  alle  Künate  sich  vermählt 
iiaben«  so*  in  der  üriegshunst  alle  VV  issenfchaüeo  and 
alla  Kmsta. 

3554«    i^ia  Kriegskunst  ist  die  höchste »  erha- 
henste ,  göttliche  Kunst.  ' 
3555«   Dar  Held  ist  dar  höchste  Menfch. 
335jS*    Der  Held  ist  der  Gott  der  Mtnrchheit. 
'  8557*   Durch  den  Helden  ist  die  Menfchheit 
•  frei.  '  '        '  ' 

3558*   Der  Held  istTärst.    *  .  ' 


'  l74 

3560.  Der  Siegel  Ut  nicht  der  Held ;  der  Hdd 
ab«»  ist  der  Sieger«  , 

3561%  Der  siegt,  iev^Melbe  MittdL  simi  Zwecfc 
uacht  reheat ,  dse  die  Netur  wiMr. 

3562*   Der  Deutfche  baodeit  BOck  «lach 
^Verftaudi  und  lohl  noch  in  dei  riiUo«ofbie. 
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